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Borrede 


zur vierten Ausgabe 





Der erſte Theil dieſes Buche cichirn Im Jahr 





1808; der zweite folgte inc Zuhr 42, die 


weire verbeſſerte Ausgaͤbe beider’ ini Jahr 
1818; an dieſe ſchloß ſich im Zahr 1819 Die 
erſte Ausgabe des. Dritten Bandes an. : Alle 
drei Bände wurden im Jahr 1821 mic Zufägen 
und Verbefferungen neu gedruckt; dem. Dritten, 
da er fich auf Die beiden .erften in der Geftalt 
besog, Die fie jezt erhalten Hatten, wurde, um 
dies zu bezeichnen, auf dem Titel ebenfalls die 
Auffchrift: dritte Ausgabe gegeben. Aus Dem» 
ſelben Grund wird die jezt mit dem erſten Bande 
beginnende neue Ausgabe, bei allen Bänden: als 
die vierte bezeichnet werden. Der vierte Band 
war bisher nur unter Dev Fahrzahl 1823, ohne 
Bezeichnung einer Ausgabe gedruckt; da er, fo 
wohl zus Der zweiten als zu der dritten Auflage 








ften Bände dritter Ausgabe, wurde es ange 


der Epemplaye der drinten Agsgabe wieder auf: 


, habe: ich fchon in Dee Vorrede zum erftien Bande 


IV. Vroorrede. | 
gehörend, früher vergriffen war als die Drei er- 


meffen gefunden, ihn einftweilen unverändert und 
daher unter Derfeiben Jahrzahl, zur Ergänzung 


zulegen. 
Welches Ziet ich meiner Arbeit saej hatte, 


der- eifter Ausgabe beffiihimt ausgefprochen. Es 
war Beineinene meine Mbficht,. die Nechtsalter- 
thuͤmetin: rer: ganzen Umfang zu eroͤrtern; 
ich. wollte, "dutdh die Staatsgeſchichte wie durch 
die aͤußere und innere Rechtsgeſchichte, eine 
ſichere gefhichtliche Grundlage für das 
jest beftehende: praetiſche Recht gewinnen. 
An. diefem.P lan ift auch bei der jegigen Bear⸗ 
beitung nichts. geändert worden, und was von 
ven Grundſaͤtzen, Die bei der Ausführung deſſel⸗ 
ben befolgt wurden, in der Vorrede zur: erften 
Ausgabe .bemerft worden -ift, gilt im Ganzen 
auch von jener; ich laſſe Daher auch Die. gedachte 
Borreve ihrem werartichen Anhaft nach wieder 
abdrucken. 

Wohl aber habe nothwendig gefunden, 
den. erften Band jezt ganz neu auszuarbeiten. 
Er war, auch nad) zweimaliger Verbeſſerung, 








Myrebe v 
doch immer voch der unvollkemmenſte Theib des 
Buche geblieben, und zugleich. in BHichung auf 
viele Bechästuie nicht ausfuͤhrlich genug. Jene 
Unvokkonumenheit ſand freilich in Dar Natur des 
Stoffe eine Eneſchuldigung. Das Seudium 
der Volksrechte, Copitularien und ‚Formeln, 
muß fehe lange foutgegt: werden, bevor man, 
ſich ſchmeicheln darf, Inshr Verſtaͤndni einge: 
drungen zu ſeyn; beimibers glt dies vrir Den 
abgeriſſenen und zugleich Ditrhi-bie anbehuͤlflich⸗ 
keit des Ausdrucks hoͤchſt dunkein Beſtimmun⸗ 
gen der Volksrechte. Eit Auszug · des · Inhalts 
jener Quellen war vor ſechs und zwanzig Jah⸗ 
ren Die: Grundlage der Dapſtellung geweſen; 
zwar hatte ich mich ſeitdem nur gelegentlich, ſo⸗ 
feen einzelne Unterſuchungen und andere Stu⸗ 
dien, auf fie zurückführten, mit ihnen befchäftigt; 
doch war. dies oft. genug der Fall getvefen, fo 
dag ihre Stupium. eigentlich nie ganz unterbro- 
den worden war, Dieſem Umſtand glaube ich 
& am meiſten danken zu müflen, Daß ich, wie 
ih glaube, nie Geſchichte des Älteren Rechts 
dem Publikum jest weſentlich verbeſſert uͤberge⸗ 
ben kann. Als Vorſtudium zu der jet begon- 
nenen neuen Ausgabe, babe ich jene Quellen 
wieder in ihrem Zufammenhang Dürchgegangen; 


v Vorrebe. 


ich glaube jezt viele Stellen beſſer erbluͤren zu 
koͤnnenals fruͤherhin; beſonders iſt mir bei ſehr 
vielen, die Verbindung, in welche ſie unterein⸗ 
ander geſezt werden muͤſſen, klar geworden, Die 
sch fruͤher Überfehen oder nicht hinreichend be- 
ruͤckſichtigt hatte. Die neue Unterſuchung Der 
Älteren Rechtsverhaͤltniſſe, denn fo Darf ich. Die 
Vorarbeiten/ die für dieſt eiusgabe gemacht wur. 
den, "Übehaupt närinen; hat mich zuweilen auch 
auf andere Rettkte: Fefuͤhrt; am haͤuſtgſten aber 
iſt ihr Erwehnig Ne Beſtaͤtigung der früher auf⸗ 
geftellten’ geiveſen / Die ich nur mit Hülfe der 
neu gewonnenen Einſicht vollſtaͤndiger zu begruͤn⸗ 
den und beſtimmter zu entwickeln vermochte. 
Der neuen Grundfage, welche die Kenntniß un- 
feres Älteren Rechts Durch Grimms Rechtsal⸗ 
terthuͤmer erhalten hat, verdanke ich Dabei eben. 
falls manche neue Auffchlüffe, Beftätigung fruͤ⸗ 
her und jest gefundener Refultate, Entdeckungen, 
welche weiteren Unterfuchungen den Weg bahn- 
ten oder beseichneten. Es iſt hierbei keineswegs 
blos von dem die Rede, mas für das. Wort- 
verftändniß der Älteren Rechtsquellen, mögen fie 
aus romanifchen oder germanifhen Sprachen 
erElärt werden müffen, auf die treflichſte Weiſe 
geleiſtet worden iſt. 





Andi | vu 

An⸗der Anerdnung iſt wenigſtens in: fo:fern 
nichts ‚geändert. werben, als die Zah. der. Pa⸗ 
ragraphen dieſelbe geblieben, und; jedem; t. mo 
mehrere uͤber benfelbait. Giegeufkand, ſich verbrei⸗ 
ten, wenigſtens Den Geſeruntheit derfeiben, auch 
wieder der: Staff gugetheilt morden iſt, der hier 
in den fruͤheren Ausgabon drtert Purde. Weo 
wegen Erweitetung Rei: Dtoffßnader der Dur 
ſtekung neue, Paragrarhen eingeſchalut berden 


mußten; find ſie twie in: jeuen· gejaͤutn am much | 


Buchſtaben unterſchiden. 

Auerdings hätte: auch in: TER imednung 
manches" verbeſſert werden koͤnnen; jenes Der 
fahren ſchien aber: durch smei Gruͤnde geboten. 
Zuerſt, weil nur; Don ’mäglich blieb, auf Die 
entfprechende Stelle der folgenden Bände zu 
verweifen, wo ein Rechtsinſtitut in feiner fpäte- 
ren Entwicklung dargeftellt wird; Dann, weil 
das Buch bisher immer nach Paragraphen an- 
geführt worden ift, und frühere Eitate, wenn 
fie auch oft nicht mehr genau paflen, Doch we 
gen der Beibehaltung der Paragraphenzahlen 
leicht aufzufinden find. 

Ein mefentlicher Bortheil würde mir zuge- 
wachfen fenn, wenn ich bei meiner: Arbeit die 
Ausgabe der Eapitularien und Volksrechte hätte 








vn Wevorxvehe. 
benutzen konnen, welche im: dritten Bande der 


AMonnnæenta Germanise Aictoriea in Kurzem su 


erwarten iſt; ich hatte deshalb fo.läsige:als mög- 
lich verſchoben, die lezte Hand un Die neue Sfus- 
gabe zu legen. Als dies. nicht länger thunlich 


u war, gewährte mir zwar die Güte des Herm 


Archivrath Perg Die Hoffnung, jenes Huͤlfs 
mittel winigſtent cheilweiſe much brauchen zu 
koͤnnen, vie aͤnzemen · Biegen ſollten mir. ſchon 
"während. ve Srritn mitgecheilt werden. Da 
aber dem: Sean Deſſeken Hinderniſſe in bes 
Weg traten Kohfiten' mir nur etſt unmittelbar 
por dem Schluß meiner Arbeit, die erſten ſechs 
Bogen der Capitularien zukſommen. 
Berlin. am 10ten October 1834, | 
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Borvede 
zur erfen Ausgabe: 





Sn. dem gegenwärtigen Zeitpunkt, wo der ge⸗ 
ſellſchaftliche Zuſtand von Deutſchland und ind. 
beſondere ſeine Rechtsverfaſſung ſo viele wich⸗ 

tige Veränderungen erlisten hat, wo beiden viel⸗ 
leicht noch eben ſo viele gleich wichtige bevorſte⸗ 
hen, und alles erſt im Werden und noch im 
Uebergang aus einem Zuſtand der Dinge in ei⸗ 
nen andern iſt, ſcheint es wichtiger als je den 
Blick auf die Vergangenheit zu richten, und 
fich mit dem Geiſt unferer: ehemaligen Verhaͤlt⸗ 
niffe vertraut zu machen. Mag num bon Die 
fen imechr oder weniger indie neuen Einrih- 
tungen aufgenommen werden, — ohne eine ge 

naue Kenntniß deſſen was wat, und. der: Art 
und Weiſe, wie es Das wurde, was es. war, 
wird es immer unmöglich fepn, ihren Geiſt und 
ihe Verhaͤltniß zu dem, mas beftehen: bleibt, 








x Vorrede. | 


richtig aufjufaffen. Der Perfafler glaubt da- 


ber ſchon darum des Beweiſes überhoben zu ſeyn, 
daß nach den neueften Revolutionen Deutfch- 
lands eine genauere Kenntniß deſſen, was den 
Gegenftand dieſer Schrift ausmacht, von dem 


Werthe, den fie bisher hatte, wenig oder nichts 


verloren habe, Doc, daß ihr diefer Vorwurf 
gemacht werden möchte, fürchter er in der That 
auch fo wenig, als einen Tadel des Planes über- 
haupt, welchen er bei der Bearbeitung der Deut: 
ſchen Staats- und Rechtsgeſchichte befolgt hat. 
Die Zweckmaͤßigkeit einer Verbindung der ju- 
neren and-Außeren Rechtsgeſchichte iſt jezt wohl 
u allgemein anerkannt, und wer fie nach 

dem: Mugen, welchen fie. in: Der Geſchichta des 
rdwiſchen Rechts geist. bat, noch. in, Zweifel 
ichen, wollte, mit dem waͤre 48 iwerhaupt ver- 
gebensu: Darüber. ag: verhten,.. Der VPerfaſſer 
gauht ſich ſogar hwmicheln zu dürfen, daß bei 


dieſen Werſuch, feine. Bemuͤhung, eine; beſſere 


Methode, hei Der Behandlung eines Gegenſtan⸗ 
des anzuwenden, Dev, bisſher gewoͤhnlich nach einer 
ſehr ſehlenaſten hehandelt wurde, den billigen 
Beurtheiler bewegenwerde, dafuͤr mit mahr 
Wachſicht Die mannichfaltigen Unyvollkotmenhei 
ten zu ruͤgen, die, wie ex ſalbſt nur zu ſehr fühle, 
ſich in ‚der Ausfaͤhrung ſeines Planes finden, 
Dach ah, für dieſe glaubt er, wenigſtens einige 
Entſchuldigung in den Schwierigkeiten zu finden, 


Doreede. — 


mit denen er zu kaͤmpfen hatte. So verdienſt⸗ 
lich auch Die Vorarbeiten find, die für eine ſolche 
Ausführung gefchehen find, — bei einem großen 
Theil der innern Rechtsgeſchichte kommt «8 Doch 
noch immer mehr auf die Auffindung newer 
Wahrheiten und die Berichtigung ſo mancher 
unrihtigen Anfichten, als bios auf. die Zuſam⸗ 
menftelung und Anordnung der vorhandenen 
Materlafien an. Beſonders für Die innere Ge⸗ 
ſchichte des Privatrechts ift wuͤrklich noch ſo gar 
wenig geſchehen, daß es in Abſicht ihrer ſchwie⸗ 
riger iſt, ſich durch Das Labyrinth von Hypo⸗ 
theſen und offenbar unrichtigen Meinungen der 

Schriſtſteller durchzuarbeiten, als es muͤhſam 
iſt, jeden einzelnen Rechtsſatz aus den Quellen 
ſelbſt neu zu entdecken. Der Verfaſſer hat ſich 
daher auch um ſo mehr bewogen gefunden, ſich 
überall nur auf Quellen zu berufen, und nur 
felten und meiſt nur da Schriftfteller anzufüh- 
ven, 100 es ihm für den Zweck feiner Schrift, 
nicht blos als Handbuch, fondern auch bei Vor⸗ 
lfungen *) gebrauchte zu werden, nothmwendig 
(dien. Daher find auch die Anführungen meift 
nur Hinmweifungen auf clafjifche und fehr gang- 
bare Bücher, und der Verfaffer macht felbft da, 
wo er überhaupt Hülfsmittel anführt, aus eben 


I) Richt als Compendium; dazu war fie ſchon nach dem urſprüng⸗ 
lichen Plan zu ausführlich; fondern als Hülfsbuch für den Zus 
hoͤrer. 





X. Vorrede. 
dieſem Grunde uf nichts weniger als Vou⸗ 
ſtaͤndigkeit Anſpruch. Den Abdruck der vielen 
Shen aus den Quellen ſelbſt, has er nach reif⸗ 
licher Ueberlegung ‚für nothwendig gehalten. Es 
blieb ihm nur die Wahl übrig, entweder ohne 
alle Anfühtung von Stellen feine Meinung über 
fo manche beftrittene Säge zu fagen, oder fie 
volftändig aus jenen zu vechtfertigen. Das erfte 
fehien ihm. der Zuſtand, in welchem fich die Wiſ⸗ 
ſenſchaft, welche er bearbeitete, gegenwärtig noch 
befindet, nicht zuzulaſſen, und für Das lezte fprach 
ohnehin :noch der Umftand, daß er ſelbſt man⸗ 
Ges :dann weit Fürger fagen Fonnte, und daß 
die Quellen, auf welche er feine Lefer verweilen 
. mußte, ihnen doch gewöhnlich nicht zur Hand 
feyn würden, wodurch die -Anführung derſelben 
ohne ihre eigenen Worte bloßer gelehrter Prunk 
geworden wäre, und fie nicht in Stand gefest 
hätte, feine Meinungen felbft zu prüfen. 
.  Brankfurt an der Oder am 13ten Mai 1808. 
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Sinleitung. 


6. 1. 


Di deutfche Staatsgeſchichte fol die Bedeu⸗ 


tung der jeßigen öffentlichen Verhaͤltniſſe in Deutſch⸗ 
land aus ihrer Entftehung erflären. Sie beginnt 


mit den älteften Nachrichten von dem gefellfhaft- _ 


lichen Zuftand der germanifchen Voͤlkerſtaͤmme. 
Mit der Entfiehung des fraͤukiſchen Reichs geht 
fie in die Geſchichte eines Staats uber, und nuͤchſt 
der Neichsverfaffung werden die Berhältnifle 


dee Voͤlker aus welchen fich feit dem Ende des 


nemten Jahrhunderts ein deutfiher Staat bil- 
det, der Hauptgegenſtand der Linterfuchung Durch 
die Schickſale des lezteren, ift von biefem Zeitpunfe 
an der Stoff ber Darſtellung gegeben; von der 
Entfiehung der Territorialhoheit an wird aber ein 
zweifaches öffentlihes Verhaͤltniß der Ge⸗ 


genſtand derſelben: die Bedentung det Reichsver⸗ 


bindung, und die Zuſtaͤnde welche aus der Entwick⸗ 


lung einer ſelbſtſtaͤndigen Regierungsgewelt der. 


Reichsſtaͤnde hervorgehen. In Beziehung auf..die 
RL [1] 
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lezteren, wird «8 darch bie feit dem ſechzehnten 


Jahrhundert immer mehr zunehmende Selbftftän- 
digfeie in der Ausbildung der Territorialverhaͤlt⸗ 
niffe zwar moͤglich, die Darftelung, wenigſtens in 


Beziehung auf bie größeren Territorien, zu einer 


deutſchen Staatengefehichte zu erheben, doch laßt 


ſich dieſe mit einer allgemeinen Staatsgeſchichte 


von Deutfchland nicht verbinden. jene muß bie 


Unterſuchung vorzugsweife auf das Eigenthuͤmliche 


und die Einjelnheiten richten, während diefe cin 


. Bild der Entwisflung des Ganzen aufftellen fol, 


in welchem das Eigenthümliche und Einzelne nicht 
weiter bervortreten Fann, als beflen Einfluß auf 
das Ganze reiht. Dadurch beftimme ſich im mie 


weit, ſchon von der Entfichung der Territorialge 


heit an, die deutſche Staatsgefchichte auf die Schid- 
fale der einzelnen Staaten Nüdficht nehmen muß, 


‚in welche ſich das Reich zulezt aufgeldft hat. 


Die weitere Entwicklung der. öffentlichen Verhäle 
niſſe Deutſchlands, feit diefer Zeit, gehörte an ſich 
zwar ohne Zweifel ebenfalls in den Kreis der Un 
terfuchung; fie erfordert aber, wenn uber jene ein 
klares Bild gegeben werden fol, einen anderen Plan 
und größere Musführlichfeie der Darſtellung. Da 
durch wird: es ratbfam, die Staatsgefhichte nur 
bis zur Eutfſtehung des deutſchen Bundes herabzu⸗ 
führen; fie bildet dann eine gefchloffene Grund 
lage fie bie Darfiellung der‘ Seſchiote unſerer 
Zeit. 
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Da die Nechtsverfaffung eines Volkes eine 
vorzuͤglich wichtige Stelle unter den Staatseinrich- 
tungen einnimmt, fo ſteht die Gefchichte der Rechte 
mit der Staatsgefchichte ſchon in fo genauer Ver⸗ 
bindung, daß diefe gar nicht dargeſtellt werden Fann, 
ohne manches aus jener aufjzunchmen. Um fo fig- 
licher kann daher eine vollſtaͤndige Rechtsge⸗ 
ſchichte mit der Staatsgeſchichte verbunden werden. 
Sie umfaßt dann: 1) die aͤußere Rechtsge⸗ 
ſchichte, welche die Quellen des geſchriebenen Rechts 
aufzaͤhlt, die Zeit ihrer Entſtehung beſtimmt, fie 
nach ihren DBeranlaflungen, Verfaſſern, Quellen, 
ihrem Geiſte und ihrer Guͤltigkeit charakteriſirt, 
und ihre nachherigen Schickſale darſtellt, unter 


$. 2 


welche auc ihre Bearbeitung gehört; 2) die in⸗ 
nere Rechtsgeſchichte, welche die Gefchichte der - 


einzelnen Rechtsinftitute entwickelt. Diefe ſieht bei 
den Quellen, deren die äußere Mechtsgefthichte er- 
wähnt, auf den Inhalt, aber fie umfaßt außerdent 
auch die Beſtimmungen des ungefhriebenen Rechts, 
deffen Entftehung fie zugleich nach den inneren und 
äußeren Gründen derfelben erklärt. 


63. 


Deucſchlaud felbft entftanden, theils urſpruͤnglich für 

adere Staaten beftimmt geweſen, und erft nad) 

ker in Deutſchland aufgenommen worden. Die 
[1*] 


4.3. 
Unfere Quellen des Rechts find theils in’ 
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$. 3. deutſche Rechtsgeſchichte zerfällt daher in die Ge⸗ 


fehichte der freusden echte, wohin das römifche 
echt, das canonifche, (jedoch nur in gewifler Hin 
ſicht,) und das longobardiſche Lehenrecht gehört, und 
in bie. Geſchichte des einheimiſchen oder deutſchen 
Rechts. Da fi) das römifche Recht von den uͤbri⸗ 
gen unabhängig, diefe aber unter dem Einfluffe def 
felben, und in beftändiger Gegenwirfung auf ein. 
ander ausgebildet haben, fo bleibe die Gefchichte 
des römifchen Rechts bis auf Juſtinian, melde 
ohnehin eine eigene Behandlungsart und Bearbei⸗ 
fung erfordert, von der deutfchen Rechtsge⸗ 
ſchichte ausgefchloffen, nur deffen Schickſale 
in Deutſchland, und die innere und äußere Ge⸗ 
ſchichte der übrigen fremden und der einheimifchen 


Rechce/ machen alſo den Gegenſtand der lateren aus. 


. u 


$ 4. 

Wenn gleich die Perioden der deutſchen Mechts- 
geſchichte mur von den Schickſalen der Geſetzze her 
genonimen werden Fönnen, die Perioden der beut- 
ſchen Staatsgefchichte aber fih überhaupt nach mid) 
tigen inneren ober äußeren Staatsveraͤnderungen 
beftimmen, fo laſſen fi) doch beide fo wählen, daß 
es einer Trennung der Staats» und Rechtsgeſchichte 
in, Abſicht der Perioden nicht bedarf. Am hequem⸗ 
ſten ſcheint es zu diefem Zwed, vier Hanptperioden 
der deutfchen Staats» und Rechtsgeſchichte zu un⸗ 
terſcheiden: 
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ker bis zur feſten Gruͤndung des frän 
kiſchen Staates. 


Aelteſte geſellſchaftliche Einricheungen der deut⸗ 
ſchen Voͤlker, die Grundlage der nachherigen 
Verfaſſung aller von ihnen gegruͤndeten Reiche. 
Eroberung des toͤmiſchen Reichs. Am Ende 
dieſer Periode und im Anfang der folgenden 
werden die Gewohnheiten der deutſchen Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme geſammelt und niedergeſchrieben. 
Von 114 vor E. bis 561 nach €. =). 


IL Geſchichte der fränfifcpen Monardie 


Urfprumg der Regalien und der Staatsbe⸗ 
amten aus der römifchen Werfaflung Bene⸗ 
ficin und Heerbann, Synoden und Meiche- 
ſtaͤnde. Wichtiger Einfluß, des Beneficialwe- 
fens und des Heerbannes auf. das Öffentliche 
und Privatrecht. Die Kirchenverfaflung bes 
Mittelalters und die deutſche Meichsverfaffung, 
gegründes durch die Wiedererrichtung eines: roͤ⸗ 


8) Die vollendete Unterwerfung der Mllemannen, Weftgothen, Thü⸗ 
ringer und Burgunder, ſcheint bie erfte Periode beffer zu fchlies 
Ben, als die gewöhnlich zur Gränze derfelben angenommene 
Schlacht bei Soiſſons im %. 486, weiche Ehlobwig den unſi⸗ 

cherxren Beß; eines Meinen Theils von Gallien verſchaffte; zus 
mal da bas Jahr 561 auch fir die NRecjtegefchichte paßt. Denn 
wenn auch einige Bolfsrechte vielleicht ein halbes Jahrhundert 
ſpãte aufgezeichnet find, fo iſt boch ber Zuſtand weichen fie 
darſtellen, feinen Grundlagen nach fchon in der Mitte des ſechs⸗ 
ters Jahrhunderts vorhanden gemefen. 


77" Ts 
4.4 miſchen Kaiſerthums wid die Decretalen des 
falſchen Iſidors. Senmlung der Capitula⸗ 


rien am Ende dieſer Periode. 
Von 561 — 888 b). 


AI. Geſchichte des roͤmiſchen Reiches beur 
(her Nation >). 


Erwerbung der Roͤmiſchen Kaiſerwuͤrde und 
Italiens fuͤr Deutſchland. Entſtehung, hoͤchſte 
Macht, am Ende der Periode aber auch ſchon 
wieder allmaͤlige Abnahme der Gewalt der 
Hierarchie. Deutſchland eine Wahlmonarchie, 
Kurfuͤrſten. Ausbildung des Lehnſyſtems, und 
der Landeshoheit. Zerſplitterung der großen 
Herzogthuͤmer, Fall der maͤchtigſten deutſchen 
Fuͤrſtenhaͤuſer und Gruͤndung der nachherigen 
deutſchen Staaten. Studium des roͤmiſchen 
Rechts in Italien und Anwendung deſſelben 


i) Dee Vertrag don Verdun, ben man gewöhnlich als bie Gränze 
diefer Periode angiebt, kann fo wenig eine Epoche machen als 
feiihere Theilungen ter frimfifchen Monarchie, Erft Bas Er: 
köfchen des Carplingifchen Manneſtammes in Deutfchland, im 
Jahr 888, trennte Frankreich und Deutfchland. Regino ad 
a. 888, Post (Caroli erassi) mortem, regna quae ejus di- 
tieni paruerant, veluti legitimo destituta herede, in partes 
a ua comphge resolvuntur, et jam non naturalem domi- 
num praestolantur, sed unum quodque de muis risceribus 
regem sibi creari disponit, 


c) Bis zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts waren römiſche 
Kaifer, Seitdem batten die deutſchen Kenige nur ihren Titel, 
nicht ihre Rechte und ihre Macht, 


⸗ 
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auf das oͤffentliche Recht. Ausbildung des 4. 4. 
canoniſchen Rechts und Einführung des römi- 
ſchen in Deusfchland. Rechtsbuͤcher in Deurfch- 
land und Italien. Aufbluͤhen der deurfchen 
Staͤdte und des deutfchen Handels. Autono⸗ 
mie, eine Hauptquelle des deutſchen Rechts. 
Meere Reichsgrundgeſetze. Concordate der 
deutſchen Nation mit dem römifchen Stuhle. 
Univerfitäten in Deutfhland und Wiederauf- 
leben der Wiffenfchaften und Kuͤnſte. Soͤld⸗ 
nermiliz am Ende der Periode. Reform ber 
deutſchen Juſtizverfaſſung. 

Don 888 — 1517. 


IV. Entſtehung und Geſchichte des deut— 
ſchen Staatenſyſtems. 


Veraͤnderter kirchlicher und pelitſchet, innerer 
"and aͤußerer Zuſtand Deutſchlands, durch die 
Meformation und den weſtphaͤliſchen Frieden. 
Fortbildung der Reichsgrundgeſetze. Stehende 
Heere. Cultur des allgemeinen Staatsrechts 
und deſſen Einfluß auf die deutſche Staats⸗ 
verfaffung. Luͤneviller Frieden und Deputa- 
tionsſchluß von 1803. Ausbildung des in 
Deutſchland geltenden Mechts durch Meiche- 
und Territorialgefeßgebung, Autonomie des 
hohen und niederen Adels, und die Praris der 
Meichsgerichte und Schöppenftähle Preußi⸗ 
(die Geſetzgebung. Zerrüttung Deutfchlande 





) 


2.5, 
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.* durch die Folgen der franzoͤſiſchen Rorelution 


Auflöfung der Reichsverbindung. MRheiniſcher 
Bund. Franzoͤſiſche Herrſchaft über einen gro⸗ 
Ben Theil von Deutſchland. Herſtelluug der 
Unabhaͤngigkeit der deutſchen Staaten und 
Entſtehung des deutſchen Bunder. 

Von 1517 — 1815. 


(. 5 
Die gemeinſchaftlichen Quellen der beutfchen 
Staats» und Kechtsgefdyichte, find Urkunden und 
andere Denfmäler, gleichzeitige Gefchichtfchreiber 


“ und Staatsfchriften; die eigenen Quellen der Rechts⸗ 


geſchichte beftchen in den geſchriebenen Quellen felbft. 
Die Ungabe und Beurtheilung der lezteren bleibe 
der Rechtsgeſchichte in ihren einjelnen ‘Perioden 
überlaffen; nur die Sammlungen der.gemein- 
ſchaftlichen Quellen find ſchon Hier zuſammen⸗ 
zuſtellen und im Allgemeinen zu characteriſiren. 
Urkunden im eigentlichen Sinn, find Schrif⸗ 
ten welche des Beweiſes halber uͤber Begeben⸗ 
heiten aufgeſezt worden find, in einem weiteren 
begreift der Ausdruck, alle aufbehaltenen gleichzei⸗ 
tigen Nachrichten im Gegenſatz der Geſchichtſchrei⸗ 


“ber. Briefe, in neueren Zeiten Memoiren 


und Gefandefhaftsberichte, gehören dahin. 


Andere Denfmäler, wie Muͤnzen, Siegel, Wap⸗ 
pen, Inſchriften, Necrologien «) u. ſ. w. find 


a) Ueber Necrolegien (Tobtenbücher) und biefen verwandte Auf⸗ 
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vorzüglich fuͤr die Betrchumng und Grnenlogie % 5. 
wiheig 

A Urkunden jeder Are in Deutſchland ſehr 
reich; ein ſehr großer und fuͤr manche Werhaͤltniſſe 
vielleicht der wichtigere Theil, iſt aber noch nicht 
gedruckt. Bon den vorhandenen Sammlungen find 
viele ohne Auswahl und Plan angelegt, der Ab⸗ 
druck iſt nicht ſelten fehlerhaft, und die Benutzung 
der Urkunden fuͤr die Geſchichte einzelner Laͤnder 
iſt darch zweckmaͤßig eingerichtete Repertorien noch 
zu wenig erleichtert. Daher iſt ſelbſt das was be⸗ 
reits zugaͤnglich iſt, beſonders für die Rechtsge⸗ 
ſchichte noch nicht hinreichend benuzt. J 

Die gleichzeitigen Geſchichtſchreiber ſind 
in der erſten Periode Auslaͤnder, Griechen und Roͤ⸗ 
mer; ſelbſt wo ſie zuverlaͤſſige Nachrichten hatten, 
macht fie der Mangel der Anſchauung der Ver⸗ 
haͤltniſſe und der Kenntniß der deurfchen Spreche 


zeidmungen, welche in ben Stiftern und Kloͤſtern gebräuchlich 
waren, f. Wedekind Noten zu einigen Geſchichtſchreibern des 
Mittelalters B. 1. Nro. XXX. €. 307, - 


b) J, N.Heineccius de sigillia, £,1709. 8. Ph. Gerden &n- 
mertungen über bie Siegel zum Nutzen ber Dipfomatit: 1781 — 
86. 2 Thle. J. Eckhel doctrina nmnmorum veterum 
Vien. 17% seq. (im iten Bande). J. Appel Repertorium 
der Muͤnzkunde bes Mittelalters. Peſth 1820 — 28. 4 Thle. 4. 
D. Kölers Müngbeluftigungn. 1729 — 64. 4 Be. 4. 
(v. Praun) Grundliche Nachrichten von bem Münzweſen ins: 
gemein; insbefonbere aber von bem Miinzweſen älterer und 
neuerer Zeiten. Ite Ausg. von Klotfch, 1784, 8. P. J. 
Spener hisiosia insignium, 1680. fol, 
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8. 5. zu imficheren Fuͤhrern. Auch was fie mittheilen, 
giebt über die wichtigften Verhaͤltniſſe nur wenig 
Aufſchluß; eine Ausnahme macht bios Tecitus, 
ohne deffen Germania wir von den älteften öffent 
lichen Einrichtungen det deutſchen Voͤlker faſt nichts 
wiſſen ˖ wuͤrden. 

Die Geſchichtſchreiber der nweiten und dritten 
Periode, von ihrer gewoͤhnlichen Darſtellungsart 
oft. überhaupt Annaliſten «) oder Chroniſten 
genamt, find beinahe alle Geiftliche, und daher, 
wegen ihres Standesgeiftes mie Worſicht zu braw | 
den; ihre Latinitaͤt ift meiſtens uncorrert, und im 
fiebenten und achten Jahrhundert, wegen der durch⸗ 
aus unlateiniſchen Worte, Wortfügungen und Wort: 
"beugumgen, ohne ein eigenes Stubium faft unver 
ftändlih. Dem größeren Theil fehle Hifkorifches 
Talent, Kenntniß der Gefchäfte, und Beſtimmt⸗ 
beit und Deutlichfeit des Ausdrucks, welche über- 
dieß das lateinifche, bei manchen auch noch das 
metriſche Gewand der Darftellung erſchwert. Der 
erfte Theil ihrer Arbeit pflege Auszug oder auch 
wörtliche Abfchrift einer oder mehrerer anderer Chro⸗ 
nifen zu ſeyn D; nur die Geſchichte feiner Zeit be 


€) Weber die Entſtehung der älteſten kürzeren Annalen, aus Auſ- 
zeichnungen zu ben Zeittafeln der kirchlichen Feſte, ſ. Pertz 
monum. T. 1,p.1— 3. 

d) Wenn fie, wie 3. B. ber ſogenannte Abt von Urfperg, mit 
dem Aſſyriſchen Reich, oder auch von Erfchaffung der Welt ke- 
ginnen, entlehnen fie ihren Stoff ſeltener aus ten claſſiſchen 
uellen, als aus chriſtlichen Echriftftellern. 








\ 
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arbeitet jeder als freier Schriftſteller. Indeſſen 9.8. 
find auch manche Chroniken, beſenders Die welche 
die Geſchichte eines Stifte, Kloſters, oder einer 
Stadt zum Gegenftand haben, überhaupt nicht von 
einem Berfafker, fordern nach und nach durch Sort: 
fegungen entflanden. Der eigentlihe Hauptgegen⸗ 
ftand der Erzählung iſt oft fehr fpeciell, und merf 
wuͤrdige Begebenheiten find nur darin verwebt oder 
gelegentlich erzähle. Gewöhnlich führe Feiner feine 
Quellen an; die Glaubwürdigkeit eines jeden muß ° 
daher vorzuͤglich aus den Verhaͤltniſſen feines Le 
bens ımd dem Ganzen feiner Ergählung beurtheilt 
werden ©). | 


e) Ben dem aufgeftellten Urtheil über bie Chroniften find indeſſen 
einige Hiſtoriker des neunten bis zwölften Jahrbunderts auszu⸗ 
nehmen, die ſich durch Reinheit der Sprache, Darftellungsart, 

ichteit und Freimiüthigleit, und Kenntniß der Ger 
ſchãfte vor ihren Zeitgenoſſen mehr ober weniger audzeichnen. 
Dabin gehören vorzüglich: Eginhart oder Einhart, der Altefte 
beutfche Geſchichtſchreiber, Wittechind ven Corvey, Ditmar von 
Mexrſchurg, (jedoch nicht in Abſicht feiner Sprache), Lambert von 
Aſchaffenburg, Siegebert ven Ganblours, Hermann der Con: 
tracte, und Otto von Zreifingen. Aber auch von diefen befferen 
Bat feiner die Geſchichte der deutſchen Nation bis auf frine 
Zeit vollftändig aus Quellen bearbeitet, ſondern fie fiefeen vor 
ihrer Zeit ebenfalls nur dirftige Ausziige aus andern. Hinter 
diefen frühern Muftern bleiben auch hie befferen Chroniſten des 
zeäfftn bis funfzehnten Jabrhunderte, wie der fogenannte Abt 
ven Urfperg, Albrecht von Stade u. a. wicder zurück; doch ha⸗ 
ben einige von ihnen das Werdienſt, flir bie Geſchichte einzelner 
beutfcher Länber mehr gethan zu haben als Ihre Wergänger, wie 
HSeſmoid, der erfle Annalift der Slawen, Peter yon Duisburg, 
der Gefchichtfchreiber von Preußen, und SHämmerlin, ber erfte 
Werfaffen ein Schweizergefchichtes andere haben den Muh, 
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Die weiſten wicheigeren Chronken find einzeln 
oder in Sammulmtgen fihon oͤfter gedruckt; doch 
iſt auch hier der Worrath bes Ungebruchien ‚Fein 


weg. unbedeutend. 


Eine kritiſche Ausgabe ſammtlicher Quel. 
ben. der allgemeinen deutſchen Geſchichte bis zum 
ſechzehuten Jahrhundert, welche auch albes wichtige 
ungedruckte enthalten wird, hat die Geſellſchaft 
für Deutſchlands aͤltere Geſchichtzkunde 


begonnen. Was davon bereits erſchienen iſt, leiſtet 


bie Gewaͤhr, daß fie die aͤhnlichen Werke des Aus. 
lands, welche man bisher als Muſter betrachtet 
hat, noch übertreffen wird. Ihre Wollendung zu 
ſichern, follte als. eine Angelegenheit des deutſchen 
Bundes betrachtet werden f). 

Seit dem fechzehneen Jahrhundert dat Deutſch⸗ 
land zwar Feinen Mangel an gleichzeitigen Ge—⸗ 
fhichefchreibern, welche durch Sachfennmiß und 


zuerſt die beutfche Sprache zur Aufzeichnung ber vaterländiſchen 
Gefchichte gebraucht zu haben, wie Jacob vom Rigeheſc. 
Eberhard Windek u. a. 


H Weber ben Plan und die Vorarbeiten: Archin der Sefetkänt 
für ältere deutſche Gefchichtfunbe, zur Beförderung einer Ges 
fanmtausgabe ber Quellenſchriften deutſcher Befchichten des Dit: 
telalters. Frantf. 18%0 — 31. 6 Ste 8 8. 1— 3. her⸗ 
ausgeg. von 3. 2. Büchler und K. G. Dümge; 8. 4. von 
J. C. von Fichard; 8. 5 und 6. von G. H. Per Das 
Ganze wird fünf, Abteilungen bilden: 1) Seriptores (ven 
weichen bie zwei exften Bände erfchienen find, f. unten lit. 
B-); 2) Leges; 3) Diplomata; 4) Epistolae; 5) Antiqui- 
taten. ©. Archiv 8. 5. S. 70 u. F. B. 6. S. 394 uf. 





Einleitung. - 13 


Freimuͤthigkeit ausgezeichnet find; doch ſind fie mei⸗ 6.6. 
ſtens mie Ruͤckſicht auf die Religions⸗ oder poli⸗ 
tiſche Partei zu brauchen, welcher fie angehoͤren &). 

Die Staatsfhriften d. 5. Darftellung 
und Beurtheilung einzelner Begebenheiten, von den 
dabei Berheiligten ſelbſt bekannt gemacht, werden 
feit dem ſechzehnten Jahrhundert immer wichtiger. 
Die neueren find es auch oft durch die Urfunden . 
welche ihnen angehängt find. 


kitteratur der Duellenfammlungen in einer 
Auswahl. | 


Berzl 3. €. Dahlmann Quellenkunde ber beutfch. Geſch. 
Gätt. 1830. 8. ©. X. Stengel Grundriß umd Litteratur zu Vor⸗ 
kfımgen über beutfche St. u. R. Geſch. Breslau 1832. 8. 


A. Urkundenſammlungen. 

1. Ueber de Werfe in welchen Urkunden abgebnudt ſind, f. D. E. 
Baring claris diplomatica ed. 2. Hannov. 1754. 4. pag. 57 
u. f. J. St. Yürter Litteratur des Staater. 8.2. &. 767 u. f. 
Klüder Fortfetz. ebendaf. 3. C. Batterer praftifche Diploma⸗ 
tt (179. 8.) S. 199 — 259... Schönemann Spftem ber 
Oiplomatit 8. 1. S. 236 u. f. 

2. Urtundenverzeichniſſe: P. Georgisch Regesta chronologice-. 
diplomatica, in quibus recensentur omnis genefis monnmente 
et documenta publica. Lips. 1740 — 44. 4 Voll. fol. (Die 
teei erſten Theile führen die bis 1730 gebrudten Urkunden in 
chronologiſcher Drbnung an, mit Bingabe des Drts wo fie fich 


g) ©. die Darftellang des Fürſtenbundes S. 123. Die 
quelleumäfigen Geſchichtſchreiber feit dem ſechzehnten Jahrhun⸗ 
bert, find bei ben HDuellen ber vierten Periobe zu fuchen. 
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finden; der vierte Theil iſt wie das Degifter zu dem Neo. 3. an⸗ 
zuführenden Lünigſchen Neichsarchiv eingerichtet). J. Fr. Boe l- 


mer Regesta chronologico + diplomatica Karolorum; bie Ur: 


kunden fänumtlicher Karolinger in kurzen Auszügen, mit Nachwei⸗ 


fung ber Bücher in weichen folche abgebrudtr find. Frantf. 1933. 4. 
Derfelbe: Die Urfunten der römifchen Könige und Kaiſer von 
Conrad I. bis Heinrich VII. in kurzen Auszügen. Frankf. 1831. 1. 
Sendſchreiben an Hm. Boͤhmer als ben Herausgeber ber Kaifer: 
vegeften mit Beiträgen und Ergänzungen berf. von K. 9. Ritik 
v. Lang. Mämb. 1833. 4. Ueber die noch zu erwartenden 
Fortfegungen dieſer Kaiſerregeſten, und ein Registrum imperii 
felbft, (als Theil dex Monumente oben Nete f) f. bie Reg. Karol, 
Borrete ©. VIIL IX. , 


Für einzelne Theile von Deutfchland: 
C. H. de Lang Regesta, sive rerum Boicarum autographa 
(773 — 1300). Monaci 1822 — 28, 4Voll. 4. 3. %. Mofer 
Berzeihnii — Würtembergifcher Urkunden. Stuttg. 1755. 8. 
C, Schoettgen inventarium dipl. historine Saroniae su- 
perioris (500 — 1741). Hal. 1747. fol. 2. 4 Schultes 
Director. dipl. ober chronologiſch geordnete Urkundenauszüge fümmt: 
licher über die Geſch. Ober⸗Sachſens vorhandenen Urft. (704 — 
1229). Altenb. 1821 — 25. 2 Thle. A. Verzeichniß Ober lau⸗ 
fitzifcher Urt. (965 — 1803). Görlitz 1799 — 1824. 2 Thke. A. 
J. G. Worbs Inventarium diplomaticum Lesstiae inferioris — 


Verzeichmiß u. weſentl. Inhalt ber bis jest über die. NRicbersfaufig' 


aufgefuntenen Urkunten. S73 — 1620. Rübben 1834. 4. U. 8. 
Walther Silesia diplomatica, oder Verzeichniß ber gedruckten, zur 
ſchleſiſchen Hiftorie und Nechtsgelahrtdeit gehörigen Urkunden und 
Nachrichten. Brest. 1741. 42. 2 be. 4. P. G. Hempel in- 
ventarienı dipl. historiaæ Saronioe inferieris (736 — 1525) 
Hannov, 1785 — 98. 4 Tom. fol. €. G. Geſterding chronol. 
Berzeichn. der gedruckten pommerfchen und rügianifchen Urff. 
(bis 1548). Neftod 1751. 82. 3 Hefte 4. 


Alir Srantrach: L. G. O. de Breguigny tables chronolo- 


giques des diplomes, chartes, titres et actes Imprimäs concer- 


nant l’histoire de France, Par. 1769 — 83. 3 Tom, fol. 
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3. Sammlungen von Urkunden bie ri Üben gun Dentfihlent er $. 5. 
ſirecken: 

1) J. €. Rünig (7 1740) beutfches Reihardin. Leipzig 
1710 — 1722. 24 Binde in Fol. Es beſteht aus vier Haupt⸗ 
teilen aud deren Kortfegungen. 1. Pars generalis mit jwei Gen- 
timationen; 4 Bünde. 2. Pars specialis mit 4. Gontinnationen ; 
10 Binde. 3. Spicilegiuin ecclesissticum, mit drei Continue 
tionen; 7 Bände. 4. Spicilegium seculare; 2 Bände. Der 2aſte 
Band, das Blegifter zum ganzen Werfe, enthält zuerft bie Das ganze 
Weich betreffenden Urkunden in chronelogifcher DOrtnung, und fobann 
die Reicheftände in alphabetifcher, und bei jedem bie ihn betreffenden 
Urkunden in chronologifcher Ortnung. 2) Deffelben Codex Ger- 
manise diplomaticys (betrifft bauptſächlich die Efterreichifchen Län⸗ 
der). Leipg. 1732. 33. 2 Bde. Kol 3) J.P. de Ludewig re- 
liquiae manuseriptorum omnis.aevi. 1720 — 41. 12 ®te. 8. 
(beftebt aber fo wie die meilten ber folgenden Werke nicht auefchlieh- 
ch aus Urfunten). 4) Sim. Fr. Hahn collectio ınonumento- 
rum. 174 — 2%. 2 Bde. 8. 5) Henr. Chr. de Senken- 
berg selecta juris et historiaram. 6 Bde. Frf. 1734 — 42. 8, 

6) Val. Ferd, de Gudenus sylloge diplomatum monumen- 
torumque. Frl. 1728, 8. 7) Christ: Schoettgen et Ge. 
Chr. Kreysig diplomataria et scriptores historiae Germani- 
cae. 1753 — 60. 3 Bde. fol. 8) Aub. Miraei opera diplo- 
matica ei historica. 1723 — 48. 4 Tom. fol, 9) Ge. Chr. 
Joannis tabularım literaramque veterum spicilegium. Tom. 1. 
1724. Tom, 2. 1726. 8. 10) F. D. Haeberlin analecta medii 
aevi. 1764. 8. 11) P. Schunck Codex dipl. exhibens char- 
tas hist. medii aevi illustrantes. . Mogunt. 1797. 8. 12) M. 
zb. v. Kreyberg Sammlung bifkerifcher Schriften unb Urkunden. 
Etuttg. und Züb. 1927 — 31. 3 Bde. 8. Wegen der Verbindung 
ter dentſchen Geſchichte mit der ber benachbarten Länder, find auch 
Aslãndiſche Urkundenſammlungen häufig nicht zu entbehren. S. bie 
wochtigften berfelben unten bei den Sammlungen auslänbifcher Ges 
kindhtfchreiber. U 
Samwlungen bie ſich vorzugeweiſe oder ausſchließlich auf einzelne 

Theile von Deutſchland bezicehen, zum Theil ale Codices proha- 

tionum zur Territorialgeſchichte. 


6. Einleitung. 

4 mifchen Kaiſerthums und die Derresalen des 
falſchen Iſidors. Senumlung der Eapitula- 
rien am Ende diefer ‘Periode. 

Bon 561 — 888 6). 


TI. Geſchichte des römifhen Reiches beut- 
(ber Nation 5). 


Erwerbung der RNoͤmiſchen Kaiſerwuͤrde und 
Itallens fuͤr Deutſchland. Entſtehung, hoͤchſte 
Macht, am Ende der Periode aber auch ſchon 
wieder allmaͤlige Abnahme der Gewalt der 
Hierarchie. Deutſchland eine Wahlmonarchie, 
Kurfuͤrſten. Ausbildung des Lehnſyſtems, und 
der Landeshoheit. Serfplitterung der großen 
Herzogihtimer, Fall der mächtigfien deutſchen 
Fuͤrſtenhaͤuſer und Gründung der nachherigen 


deutſchen Staaten. Studium des römifchen 


Rechts in Italien umd Anwendung deſſelben 


‚b) Der Berteag pen Berdun, ben man gewöhnlich als bie Grüne | 


dieſer Periode angiebt, kann fo wenig eine Epoche machen als 
frühere Theilungen ter fränkiſchen Monarchie. Erft das Er: 
loſchen bes Carolingiſchen Pannsftammes in Deutfchland, im 
Jahr 888, trennte Frankreich und Deutfhlant. Regino ad 
a. 888, Post (Caroli crassi) mortem, regna quae ejus di- 
tĩoni paruerant, veluti legitimo destituta herede, in partes 
a sua compage resolvmtur, et jam non naturalem domi- 
num praestolantyr, sed unam quodque de suis visceribus 
regem sibi creari disponit, 


c) Bis zu Anfang bes fechgehrten Jahrbunderts waren römifhe 


Kaifer, Leitern hatten die deutſchen Könige nur ihren Titel, 
nicht ihre Rechte und ihre Macht, , 
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anf das oͤffentliche echt. Ausbildung des $. 4. 
canoniſchen Rechts und Einführung des römi- 
ſchen in Deuefehland. Mechtsbticher in Deutſch⸗ 
land und Stalin. Aufbluͤhen der deutſchen 
Städse und des deutſchen Handels. Autono⸗ 
mie, eine Hauptquelle des deutſchen Rechts. 
Meere Reichsgrundgeſetze. Concordate der 
deutfchen Nation mit dem römifchen Stuhle. 
Univerfitäten in Deutfchland und Wiederauf- 
leben der Willenfchaften und Kuͤnſte. Söld- 
‚nermili, am Ende der Periode. Reform der 
deutſchen Juſtizverfaſſung. 

Von 888 — 1517. 


IV. Entfiehung und Geſchichte des deut. 
ſchen Staatenfyftems. | 


Beränderter Firchliher und politifcyer, innerer 
und äußerer Zufland Deutſchlands, durch die 
Meformation und den weftphälifchen Frieden. 
Sortbildung der Neichsgrundgefeße. Stehende 
Heere. Eultur des allgemeinen Staatsrechte 
und deſſen Einfluß auf die deutſche Staats⸗ 
verfaffung. Liüneviller Srieden und Deputa- 
sionsfhluß von 1803. Ausbildung des in 
Deutſchland geltenden Rechts durch Reichs⸗ 
und Territorialgeſetzgebung, Autonomie des 
hohen und niederen Adels, und die Praris der 
Reichsgerichte und Schoͤppenſtuͤhle. Preußi⸗ 
ſche Geſetzgebung. Zerruͤttung Deutſchlands 
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4. 4. durch die Folgen der franzoſiſchen Rwvolution 


Aufloͤſung der Reichsverbindung. Mheiniſcher 
Bund. Franzoͤſiſche Herrſchaft uͤber einen gro⸗ 
fen Theil von Deuefchland. Herſtellung der 
Unabhängigfeit -der deutſchen Staaten und 
Entftehung des -deutfehen Bundes. 

"Bon 1517 — 1815. 


65. 

Diegemeinſchaftlichen Quellen. den deutſchen 
Staats⸗ und Rechtsgeſchichte, find Urkunden und 
andere Denkmäler, gleichzeitige Geſchichtſchreiber 


und Staatsfchrifteniz die eigenen Quellen der Rechts⸗ 


geſchichte beftchen in den geſchriebenen Quellen felbft. 
Die Angabe und Beurtheilung der lezteren bleibt 
der Rechtsgeſchichte in ihren einzelnen‘ Perioden 
überlaflen, nur die Sammlungen der.gemein 
ſchaftlichen Quellen find ſchon Hier zufammen 
zuftellen und im Allgemeinen zu characterifiren. 
Urkunden im eigentlichen Sinn, find Schrif 
ten welche des Beweifes halber über Begeben 
heiten aufgefeze worden find, in einem weiteren 
begreift der Ausdruck, alle aufbchaltenen gleichzei- 
tigen Nachrichten im Gegenfag der Gefchichtfchrei- 


"ber. Briefe, in neueren Zeiten Memoiren 


und Gefandefhaftsberichke, gehören dahin. 


Andere Denkmäler, wie Münzen, Siegel, Wap⸗ 
pen, Inſchriften, Necrologien 2) u. ſ. .w. find 


3) Ueber Merrolagien (Tebtenblicher) und Diefen werwmankte Bf 











Einleitung u 9 


vorsiiglich file Die Betreuung und Serealogle d. 6. 
wveg h. 

An Urkunden jeber re iſt Deutſchland ſehr 
reich; ein ſehr großer und fuͤr manche Verhaͤltniſſe 
vielleicht der wichtigere Theil, iſt aber noch nicht 
gedruckt. Bon den vorhandenen Sammlungen find 
viele ohne Auswahl. und Plan angelegt, der Ab⸗ 
druck iſt nicht ſelten fehlerhaft, und die Benutzung 
der Urkunden fuͤr die Geſchichte einzelner Länder 
ift durch zweckmoͤßig eingerichtete Repertorien noch 
gu wenig erleichtert. Daher ift felbft das was bes 
reits zugänglich iſt, befonders für die Mechtege 
ſchichte noch nicht hinreichend benuzt. u 

Die gleichzeitigen Geſchichtſchreiber ſind 
in der erſten Periode Ausländer, Griechen und Roͤ⸗ 
mer; felbft wo fie zuverlaͤſſige Nachrichten. hatten, 
macht fie der Mangel Ber Anſchauung der Ver⸗ 
haltniffe und der Kenutniß ‚der deutſchen Sprache 


x 


zichnungen, welche in ben Stiftern und Kloͤſtern gebrächlich 
waren, f. Webefind Noten zu einigen Geſchichtſchreibern des 
Pittelalters 8. 1. Nro. XXX. €. 307, - 


b) J. M.Heineccius de sisillia f, 1709. 5. Ph. Gerden an, 
merfungen über die Siegel zum Nutzen bee Didlomatik. 1781 —- 
8. 3 The. J. Eckhel doctrina nmnmoram veterum 
Vienn, 1790 seg. (Im iten Bande). J. Appel Repertorium 
ber Münsfunde tes Mittelalters. Peſth 1820 — 28. 4 Zhle. 4. 
D. Kölers Münzbeluftigungn. 1729 — 64. 4 Be. 4. 
(v. Yraun)-Brünbliche Nachrichten von dem Münzweſen ins⸗ 
gemein; insbefonbere ober pon bem Münzwefen älterer und 
neuerer Zeiten. te Ausg. von Klotſch. 1784, 8. P. J. 
Spener hisiogia insignium, 1680. fol, 


J 
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4. 5. zu unſicheren Fuͤhrern. Auch was fie mittheilen, 


giebt über die wichtigſten Verhaͤltniſſe nur wenig 
Aufſchluß; eine Ausnahme macht blos Tacitus, 
ohne deſſen Germania wir von den aͤlteſten oͤffent⸗ 
lichen Einrichtungen der deutſchen Voͤlker faſt nichts 
wiſſen ˖ wuͤrden. 

Die Geſchichtſchreiber der nnweiten mb dritten 
Periode, von ihrer gewoͤhnlichen Darſtellungsart 
oft überhaupt Annaliften e) oder Ehroniften 
genannt, find beinahe alle Geiftliche, und daher, 


wegen ihres Gtandesgeiftes mit Worſicht zu brau 


hen; ihre Latinitaͤt iſt meiſtens uncorrert, und im 
fiebenten und achten Jahrhundert, wegen der durch⸗ 
aus unlateinifchen Worte, Wortfügungen und Wort⸗ 
"beugungen, ohne ein eigenes Stubium faft umnver- 
fländlih. Dem größeren Theil fehle hiſtoriſches 
Talent, Kenntniß der Geſchaͤfte, und Veſtimmt⸗ 
heit und Deutlichkeit des Ausdrucks, welche über- 
dieß das lateiniſche, bei manchen auch noch das 
metrifche Gewand der Darftellung erfchwert. Der 
erfte Theil ihrer Arbeit pflege Auszug oder auch 
wörtliche Abfchrift einer oder mehrerer anderer Chro- 
nifen zu ſeyn D; nur die Geſchichte feiner Zeit be 


€) Ueber bie Gntftchung ber älteſten kürzeren Annalen, aus Auf: 
zeichnungen zu ben Zeittafeln der kirchlichen Feſte, ſ. Pertz 
monum, T. 1,p. 1 — 3, 


d) Wenn fie, wie z. B. ber fogenannte Abt von urden, mit 
dem Aſſyriſchen Reich, ober auch von Erfchaffung ber Welt ke: 

ginnen, entlehnen fie ihren Stoff ſeltener aus ken claſſiſchen 
Duellen, als aus chriſtlichen Schriftſtellern. 
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arbeitet jeber als freier Schriftſteller. Indeſſen $: 5. 
find andy manche Chroniken, beſonders die welche 
die Geſchichte eines Stifte, Kloſters, oder einer 
Stade zum Gegenſtand haben, überhaupt nicht vom 
einem DBerfaffer, fondern nach und nach durch Fort: 
ſetzungen entftanden. Der eigentliche Hauptgegen⸗ 
fland der Erzählung ift oft fahr fpeciell, und merfi 
würdige Begebenheiten find nur darin vermebt ober 
gelegentlich erzählt. Gewöhnlich führe keiner feine 
Queen an; die Glaubwürdigkeit eines jeden muß 
daher vorzügluh aus den Verhaͤltniſſen feines Le 
bens und dem Ganzen feiner Ergäglumg beurcheilt 
werden ©). 


e) Ben dem aufgeftellten Urteil über die Chroniften find indeſſen 
einige Hiftorifer des neunten bis zwölften Jahrhunderte auszu⸗ 
nehmen, bie ſich durch Reinheit der Eprache, Darftellungsart, 
Ungartbeitichleit und Freimüthigfeit, und Kenntniß ber Ger 
fdyäfte vor ihren Zeitgenoffen mehr oder weniger auszeichnen. 
Dabin gehören vorzüglich: Eginhart oder Einhart, ber älteſte 
deusfche Befchichtfchreiber, Wittechind von Corvey, Ditmar von 
Merſchurg, (jedoch nicht in Abſicht feiner Sprache), Lambert von 
Aſchaffenburg, Siegebert don Gembloure, Hermann der Con: 
tracte, und Otto von Kreifingen, Aber auch von dieſen befferen 
bat feiner die Geſchichte ber deutſchen Nation bis auf feine 
Zeit vollftänkig aus Duellen bearheitet, ſondern fie liefern por 
ihrer Zeit ebenfalls nur dilrftige Auszüge ans andern. Hinter 
diefen frühern Muftern bleiben auch die befferen Chroniſten bes 
zwölften bis funfzehnten Jahrhunderts, wie ‘der fogenannte Abt 
den Urfperg, Albrecht ven Stade u. a. wieber zurück; doch ba: 
ben einige von ihnen das Verdienſt, für bie Gefchichte einzelner 
dentſcher Länber mehr getban zu haben als ihre Wergänger, wie 
Heimold, der erfte Annaliſt der Slawen, Peter von Duisburg, 
ter Gefchichtfchreiber von Preußen, und Sämmerfin, der erfte 
Perfaſſer einer Schweigergeichichtes andere haben den Muh, 
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6.5 Die weiſten wideigeren Chromken ſund einzeln 
oder in Sammlungen fihon oͤfter gedruckt; doch 
AR auch hier der Worrath des Ungebruchten keines⸗ 
wege. unbedeutend. 

Eine kritiſche Ausgabe ſammtlicher Quel 
ben der allgemeinen deutſchen Geſchichte bis zum 
ſechzehuten Jahrhundert, welche auch alles wichtige 
ungebruchte enthalten: wird, hat bie -Gefellfchaft 
für Deutfhlands Altere Gcehhihesfune 
‚begonnen. Was davon bereits. erſchienen iſt, leiſtet 
bie Gewähr, daß fie die ähnlichen Werke des Aus 
lands, welche man bisher als Mufter betrachtet 
hat, noch übertreffen wird. Ihre Vollendung zu 
fihern, follte als eine Angelegenheit des deutſchen 
Bundes betrachtet werden N. 

Seit dem fechzehnten Jahrhundert hat Deutſch⸗ 
land zwar feinen Mangel an gleichzeitigen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern, welche durch Sachkenntniß und 


zuerſt die deutſche Sprache zur Aufzeichnung ber vaterländiſchen 
Geſchichte gebraucht zu haben, mie Jacob von Königshofen, 
Eberhard Windek u. a. 


h) Ueber den Plan und bie Vorarbeiten: Archir ber Geſellſchaft 
für ältere deutſche Geſchichtkunde, zur Beförderung einer Ge⸗ 
ſannnauẽgabe ter Duellenſchriften deutſcher Geſchichten bes Wit: 
telaktere. Irantf. 18% 31. 6 Sie 8. B. 1— 3, ir 
ausgrg. von J. 2. Büchler und K. G. Dümge; B. 4. ton 
J. C. von Fichardz B. 5 und 6. den G. H. Perg Dis 
Ganze wird fünf Abtheilumgen bilden: 1) Seriptores (von 
weidyen bie zwei erſten Bande erſchienen find, ſ. unten lit. 
B.); 9) Leges; 3) Diplomata; 4) Epistolae; 5) Antigui- 
taten, S, Arhiv 8. 5. S. 70 u. f. 8. 6. S. 294 nf. 
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Freimuͤthigkeit ausgejeichnet find; doch find fie mei» 4. 5. 
fiens mit Ruͤckſicht auf die Religions- oder poli- 
tifche Partei zus brauchen, welcher fie angchören 5). 

Die Staatsfhriften d h. Darſtellung 
und Beurtheilung einzelner Begebenheiten, von den 
dabei Betheiligten felbft bekannt gemacht, werden 
feit dem fechzehnten Jahrhundert immer wichtiger. 
Die neueren find es auch oft durch die Urfunden . 
welche ihnen angehängt find. 


gitteratur der Quellenfammlungen in einer 
Auswahl. 


Bars F. C. Dahlmann Quellenkunde ber deutſch. Geſch. 
Gett. 1830. 8. ©. A. Stenzel Grundriß und Litteratur zu Vor 
leſungen über beutfche St. u. R. Geſch. Breslau 1832. 8. 


A. Urkunbenfammlungen. 

1. Ueber die Werke in weichen Urkunden abgebrudt ſind, ſ. D. E. 
Baring clavis diplomatica ed. 2. Hannov. 1754. 4. pag. 57 
u. ſ. J. St. Hütter Litteratim des Staater. 8. 2. ©. 767 u. f. 
Klüder Fortfeh. ebendaſ. 3. E. Gatterer praftifche Diplomas 
tt (1799. 8... &. 199 — 259... Shönemann Syſtem der 
Diplomatif 8. 1. &. 236 u. f. 

2. Urhmbenverzeidmiffe: P. Georgisch Regesta chronologice-. 
diplomatica, in qnibus recensentur omnis genefis monnmente 
et documenta publica. Lips, 1740 — 44. 4 Voll. fol, (Bie 
brei erſten Theile führen die bis 1730 gedruckten Urkunden in 
chronologiſcher Drbnung an, mit Lingabe des Orts wo fie ſich 


&) &. bie Darftellang bes Kütftenbundes S. 123. Die 
quelleumiäfigen Geſchichtſchreiber fett bem ſechzehnten Jahrhim⸗ 
bert, find bei den Duellen ber nierten Periode jur fuchen. 
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Verjeichniß u. weſentl. Inhalt ber bis jest über bie. Nieder⸗Laufitz 


(» 
finden; der vierte Theil iſt wie das Btegifier zu dem Nro. 3. an: 
zuführenden Lünigfchen dteichsarchiv eingerichtet). J. Fr. Boeh- 
mer Regesta chronologico-» diplomatica Karolornm; bie Ur: 
kunden ſammtlicher Karolinger in furzen Auszügen, mit Nachwei⸗ 
fung ber Bücher in weichen folche abgebrudt find. Frankf. 1833. 4. 
Derfelbe: Die Urfunden der römifchen Könige und Kaifer von 
Conrad I. bis Heinrich VIL. tin kurzen Auszügen. Franff. 1831. 4. 
Saurfchreiben an Hm. Boͤhmer als ben Herausgeber der Kaifer: 
regeſten mit Beiträgen und Ergänzungen berf. von K. H. Ritik 
v. Lang. Rürnb. 1833. A. Ueber die nod) zu erwartenden 
Fortfegungen dieſer Kaiferregeften, und ein Registrum imperi 
felbft, (als Theil der Monumente oben Note £) f. die Reg. Karol. 
Vorrede &. VIIL IX. 


Kür einzelne Theile von Deutfchland: 
C. H. de Lang Regesta,' sive rerum Boicarum antograpla 
(773 — 1300). Monaci 1822 — 28, 4 Voll. 4. 3. %. Mofer 
Berzeichnin — Würtembergifcher Urkunden. Stuttg. 1755. 8. 
C. Schoettgen inventariam dipl. historine Sazoniae su- 
perioris (500 — 1741). Hal. 1747. fol, &. 4. Schultrs 
Director. dipl. oder chronologifch geordnete Urkunbenanszüge fümmt: 
licher über die Geſch. Sher:Sachfens vorhandenen Urkt. (704 — 
1229). Altenb. 1821 — 25. 2 Thle. A. Bergeichnif Oberlau 
fitzifcher Url. (965 — 1803). Görlitz 1799 — 1824. 2 Tble. 4. 
$%. ©. Worbe Inventarium diplomaticum Loasatiae inferioris — 


aufgefuntenen Urkunden. 873 — 1620. Rüben 1834 4. A. B. 
Walther Silesia diplomatica, oder Verzeichniß ber gebruditen, zur 
ſchleſiſchen Hiftorie und Nechtegelahrtbeit gehörigen Iirfunben und 
Nachrichten. Brest. 1741. 42. 2 The. 4. P. G. Hempel in- 
ventarium dipl. historiae Saxonioe inferieris (786 — 153) 


 Hannov, 1785 — 98. 4 Tom, fol. €. ®. Geſt erding dhronel. 


Berzeichn. der gedruckten pommerfchen und rügianifchen Neff. 
(Pi6 1548). Neftod 1781. 82. 3 Hefte. A. 


Alie Frankreich: L. G. O. de Breguigny tables chronolo- 
giqwes des diplames, charten, titres et actes knprimss concer- 
nant V’histoire de France, Par. 1769 — 83. 3 Tom, fol. 
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3. Eanmlungen von Urkunden die ſich fiber gem Drosfihlnt er: &. 5. 
fireden: 

17%. €. Länig (F 1740) deutſche⸗ Keihsarhin. Reiptig 
1710 — 1722. 24 Bände in Fol. Es beflebt aus vier Haupt⸗ 
tbeilen and deren Korifegungen. 1. Pars generalis mit wei Gens 
tinnatiomen; 4 Bünde. 2. Pars specialis mit 4 Continnationen ; 
10 Bande. 3. Spicilegiain ecclesiasticum, mit drei Gomtime 
nowen; 7 Bände. 4. Spicilegium seculare; 2 Bände, Der Laſte 
Band, das Wegifter zum ganzen Werke, enthält zuerft bie Das ganze 
Reich beireffenden Urkunden in chronelogifcher Orbnung, und ſodann 
tie Neicheftände in alphabetifcher, und bei jebem bie ihn betreffenden 
Urfunden in chronologifcher Orbnung. 2) Deffelben Codex Ger- 
maniae diplomaticys (betrifft hauptſächlich die öfterreichifchen Län⸗ 
ver). Being. 1732. 33. 2 Mbe. Hol. 3) I. P. de Ludewig re- 
liquiae manuseriptorum omnis.aevi. 1720 — 41. 12 Bte. 8. 
(beftebt aber fo wie die meiften ber folgenden Werke nicht ausſchließ⸗ 
lich aus Urfunben). 4) Sim. Fr. Hahn collectio ınonumento- 
ram. 174 — 26. 2 Bde. 8. 5) Henr, Chr. de Senken- 
berg selecta juris et historiaram. 6 be. Frf. 1734 — 42. 8, 
6) Val Ferd. de Gudenus sylloge diplomatum monumen- 
toramque. Fri. 1728. 8, 7) Christ: Schoettgen et Ge. 
Chr. Kreysig diplomataria et scriptores historiae Germapi- 
eae. 1753 — 60. 3 Be. fol. 8) Aub. Miraei opera diplo- 
matica et historica. 1723 — 48. 4 Tom. fol, 9) Ge, Chr. 
Joannis tabularum literaramque veterum spicilegium. Tom. 1. 
1724. Tom. 2. 1726. 8. 10) F.D. IIae ber lin analecta medii 
zevi. 1764. 8. 11) P. Schunck Codex dipl. exhibens char- 
jas hist. medii sevi illusirantes. ._Mogunt. 1797. 8. 12) M. 
Ab. v. Fre y berg Sammlung Hifterifcher Schriften und lirfunden. 
<ruttg. und Züb. 1927 — 31. 3 Bde. 8. Wegen ber Rerbinduug 
ter deutſchen Gefchichte mit des der benachbarten Länder, find auch 
@fländifche Uxkundenfammlungen häufig nicht zu entbehren. S. bie 

vechtigſten berfelben unten bei den Sammlungen auslänbifcher Ges 
| ‚ Andytfdeeiber. 

4. Comunkırngen bie ſich veryagfmeife oder ausfchliehtich auf eingehte 
| Zheile Dom Demtfchlaub beziehen , von Biel ala Gadicen probe 
| tionum zur -Zerriterialgefchichte. " 


4. 5 


16. Eummleitung 


Defttrreich: Ph. Hueber Austria ex archivis Hellicen- 


‚ sibus illustrata. Vienn. 1743. fol. Ch. Hauthaler fasti Cam- 


pililienses. Lina. 1747 — 54. 2 Tom. fol. Ammales ecclesize 


. Sabionensis nune Brixinensis. ed, Jos. Reschius Aug. Vind. 


’Episcopatus Constantiensis. P. 1. Tom. 1. S, Blas. 1803, 4. 


1760 — 67: Zr. Kurz Wehäge zur Geſchichte des Landes Defter: 
reich ob der Ens. Linz 1805 — 10. 4 Bde. 8. J. Ehmel Du 
terinlien zur Sfterreichifchen Geſchichte. 8. 1. Linz 1832. 4. J. v. 
Hormape biplomatifhe Beitpäge zur Geſchichte Tyrols im Mit 
telalter. Wien 1802 — 5. 4 Bde. 8. Deifen Geldy ter ge 
fürft. Graffch. Tyrol. Tüb. 1806. 8. 


Baiern: Monumenta Boica. Mon. 1769 — 1929. 8 
Tom. 4. (Tom. 28. in 2 P.) Mit Sb. 28. beginnt eine neue 
Folge. (S. über diefes Werl: v. Hormayr Meine hiſtor. Schriften. 
Münd). 1832. 4. ©. 3 u. f.). Wig. Hund metropolis Salis- 
burgensis ed. Christ. Gewoldus ed. rec. Ratisb. 1719. 
3 Tom. fol. (v. Kleinmaiern) Nachrichten vom Zuſtande der Ge: 
genden und Etat Juvavia. 1784. Fol. M. Hansitz Germania 
sacra. Aug. Vind. Tom. 1. 2. 1727 — 29. Tom. 3. Vienn. 
1754. fol. (Tom. 1. u. 2. betrifft Paffan und Eakburg. Tom. 3. 
Regensburg). C. Meichelbeck. historia Frisingensis Ang. 
Vind. 1724 — 29. 2 Tom. fol. Th. Ried Cod. chronol.-dipl. 
episcopatus Ratisbonensis, Ratisb. 1816. 2 Tom. 4. 


Schwaben, Schweiz und Oberrbein: J. T. Neugart 


(Tom. 6. der in &t. Blaſien gedruckten Germania daere). Def 
fen Cod. dipl. Alemanniae et Bargundise Transiuranae intra 
fines dioecesis Constantiensis 9. Blas. 1780. 2 Tom. 4. (ueber 
die Fortfetzung biefer Werke: Archid der Gef. für veutfche Geld. 
8. 3. S. 78.8.5. ©. 715). Ambr. Eichhorn hist. episco- 
patus Curiensis. S. Blas. 1797. 4. (Tom 4. ber in St. Bla⸗! 
fien gebrudten Germania sacra). J. D. Schoepflin Alaatia 
illastrata Colm. 1751. 61. 2 Tom. fol, Deffen Alsatia di- 
plomatica. Mannh. 1772 — 75. 2 Tom. fol. P. A. Grandi- 
dier histeire de l’öglise et des erdques de Siessbourg. Strasb 
1776.78. 2 Tom. 4. Schoepflin.hist: Zarago — Baden» 
sis. Carlar. 1763 — 66. 7 Tom. 4, H. Gerbert historia ni. 


gr2 
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gree eilrne. S. Bias. 1783 — 90. 3 Tom. 4. 9. Schreiber 0. 5. 
Unfendenbuch der Stadt Freiburg im Breisgau. Zreib. 1829. 29. 
I8%.8. Chr. Besold documenta rediviva monasteriorum 
praecipse in dacata Wirtembergico sitorum. Tüb. 1636. 4, 
Vienn. 1726. fol. €. 5. Sattler Allg. Geſch. d. Würtemberg. 
Seat. 1757. 4. Deffen Geſch. Würtemberge unter ben Grafen. 
Um 1765 — 68. 5 Bbe. 4. (®. 1 — 4. 2te Ausg. 1777. 78.) 
Deſſen Geſch. W. unter den Herzogen ebb. 1764 — 68. 13 Bde. 4. 
6. W. Zapf mon. anecd. historiam Germaniae illustrantia, 
A. V. 1785. 4. | 
Rittelrhein, Kranken, Heffen: C. L. Tolner hist. 
Palstina cum cod. dipl. Fref. 1709. fol. J. H. de Falcken- 
stein antiquitates Nordgaviae. 1734 — 89. 4 Tom fbl. Defs 
fen Codex dipl. antig. Nordgav. 1733. fo. V. F. de Gu- 
denus Cod. dipl. anecdotorum res Moguntinas, Francicas, 
Trevirenses, finitimarumque regionum illustrantium. Frf. et 
Lips. 1733 — 658. 5 Tom. 4. St. A. Wuerdtfrein divece- 
sis Mogantina. Mannh. 1768 — 76. 10 Tom. 8. Deffen Sub- 
sidia dipl. ad selecta jus ecclesiastici et historiae capita. . Hei- 
delb. 1773 — 80. 13 Tom. 8. und Nova ‚subsidia dipl. ib. . - 
1782 — 92. 14 Tom. 8. Deffen Monasticon palatinum. Mannh. 
1793 — %. 6 Tom. 8. A. Lamey Codex principis olim ab-. 
batiae Laurishamensis dipl. Mannh. 1768. 3 Tom. 4. & Dahl 
Sefchreibung bes Fürſtenthums Lorſch. Darmſt. 1812. 4. J. F. 
Sehannat hist. episcopatus Wormatiensis. Frf. 1734. fol. 
Ej. corpus traditionum Fuldensium Lips. 1721. fol. und histo- 
ria Fuldensis ib. 1729. J. N. ab Hontheim hist. Treviren- 
sis diplomstica A. V. et Herbip. 1756. 57. 3 Tom. fol, 
W. Guenther Cod. dipl. Rheno-Mosellanus, Cobl; 1822— 26. 
5 Tom. 4. A. Calmet histoire de la Lorraine. Nancy 1728, 
3 Tom. fol. ed. rec. Paris 1745 seq. 7 Tom. fol. J. Ber 
tbolet histoire — du duché de Luxembourg et comt£ de Chiny. 
Befchlechtsreihe ber Häufer Iſenburg, Wieb und Runkel u. f. w. 
Sonap. 1778. Fol. J. M. Kremer origines Nassovicae. Wish. 
1779. 2 Tom. 4. H. 8. Wen d heſſiſche Landesgeſchichte. Darmſt. 
u Guef. 1783 — 1803. 3 She. 4. A, Ussermann Episco- 
pas Wirceburgensis. S. Blas. 1794. 4. (Tom. IIL ber in “ 
®.L l2] 
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4. 6. St. Blaſien gebruckten Germ. Saera). Deſſen Episcopatus 
Bambergensis. ib. 1802. 4. (Deffelben Werks öter Band). ( Schu⸗ 
tes) diplomatifche Gefchichte bes gräfl. Hauſes Henneberg. Lein. 
1788. 89. 2 Be. 4. J. A. v. Schaul tes coburgiſche Lan: 
desgefch. des M. U. Cob. 1815. 4. 


Niederrhein und Weſtphalen: Nic, Schaten annales 
Paderbornenses. Neuhus. 1693 — 98. 3 Tom. fol J. F. Falcke 
Cod. traditionum Corbejensium. Guelferb. 1752. fol. W.Te- 
schenmacher annales Cliviae, Juliae, Montima etc, ed. J. C. 
Dithmar, Frf. et Lips. 1721. fol. J. Chapeauville gesta 
Pontificum Tungrensium, Traiectensium et Leodiensium. Leod, 
1612 — 16, 3 Tom. 4. 8. Kindlinger Münfterfche Be: 

träge. inf. 1787 — 93. 3 Bde. 8. 3. 8. 3. Niefert Bes 
träge zum Münſterſchen Urkundenbuche. Münſt. 1824. 4. Def 
fen Münfterfche Urfundenfammlung. Cref. 1826 — 29. 3 Bte. 9. 

“ 9. H. Jung hist. comit, Benthemiensis; accedit Cod. dipl. 
Hann. 1773, 4. 


Shüringen und Ober⸗Sachſen: ($. 5. Dtto) Thuringia 
sacra. Fref. 1737. fol. St. A. Wuerdtwein Thuringia et 
Eichsfeldia m. a. ecclesiastica. Mannh, 1790. 4. 3. Wolf 
Eichsfelbifches Urkundenbuch. Gött. 1819. 4. Schöttgen und 
Kreißigobn ©. 15Nr.7. 8. 1.2. J.G.L. Wilckii Ticeman- 
nus s. vita Theodorici junioris Thuringiae Landgravii et Lu- 
satiae Marchionis acc. diplomata. Lips. 1754. 4. J. €. Bed: 
mann Siftorle des Fürftenth. Anhalt. Zerbft 1710. 7 Thle. Fol. 
S. Lentz Bumannus enucleatus etc, Göth. 1757. Fol. 


Nieder⸗Sachſen: Origines Guelfieae (don Ch. 2. Scheit 
u. $ung) Hann. 1750 — 81. 5 Bde. Fol. Ph. J. Rethmeyer 
Braunſchw. Lüneb. Chronif. Brſchw. 1722. 3 Thle. Kol. (Jacobi) 
Ranbtagendfchiete und andere die Verf. bes Fürſtenth. Lilneburg betr. 
Urkunden. Sann. 1794. 2 Bde. 8. J. C. Harenberg hist. 
ecclesise Gandershemensis diplomatica. Hann. 1734. fol. A. 
U. ab Erath Codex diplomat. Quediinburgensis, Fref. 1768. 
fol. F, A. Rudloff Codex diplomaticus historiae Megspo- 
tan. Suer. 179.4 . 
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Brandenburg und Pommerni ©. Lenz Marigräfl. Bran⸗ Sr 8 
denb. Nctunden. e. 1. 1753. 54. 2.8. 4. P, W, Gercken - 
ragmenta. warchica. Wolfenb. 1755 — 63. 6 Tom. 9. Def 
fen Diplomataria yeteris Marchige Brand, Salzwed. 4765 — 67, 
2 Tom. 8. Deffen Cod. dipl. Brandenburgensis, "Salzw. 
1769 — 85. 8 Tom. 4. G. 8. u. Raumer Samml. ungebruds 
ter Urfunden zur Brandenburg. Geſch. Werl. 1834. 4. F. deDre- 
ger Cod. Pomeraniae vicinarumgne regionum diplomaticus. (ed, 
J. C. Oelrichs) T. 1. Berol. 1768 fol. Delr ichs Verzeichniß 
der v. Dregerfchen Übrigen Sammlung Pommerſcher I Urfunden, Stutt. 
1795. Zelı - 


Schlefien und Laufig: G. 4. Sfchoppe —* G. A. Sten⸗ 
zel Scheſiſch⸗Lauſttziſche Urkundenſammlung zur Geſchichte des Ur⸗ 
ſprungs der Städte und der Einführung und Verbreitung beutfcher 
Rechte in diefen Ländern. Hamb. u. Berl. 1832. 4. 


Niederlande: Jo. de Beka et Wilh, Heda de episcopis 
Ultrsjeetinis recogniti ab Arn. Büchelio Ultrej. 1643. £. 
(ee ältere Ausg. 1612. A). P. Bondam Charterboek der 
Hertogen van Gelderland en Graaven van Zutpben. 1 D. Afd, 
1—3. Utr. 1783 — 93. f. (bis 1271). Groot Plakast en Char- 
terboek van Vriesland verz. door G. F. Baron thoe Schwar- 
zenberg Leuwaarden 1768 — 1793. 5 Tom. fol. (bie 1686). 

(I. F. van Heussen) bistoria episcopatuum foederati Belgii — 
Antw. 1755. 2 T. fol A. Kluit historia comitatus Hollan- 

dise. Mediob. 1777— 82. 2 T. 4. Groot Charterboek der 
Graaven van Holland, yan Zeeland en Heeren van Vriesland — 

dor fr, van Mieris Leid. 1753 seq. 4 Voll. fol. (Die Iateis' 
niſchen Urfunden in das Holländiſche überſetzt). | 


5. Allgemeine nicht blos für Deutfchland beſtimmte, 
aber infonberheit fiir die neuere Gefchichte wichtige Urfunbens 
fammiungen: 

1) G. W. Leibnitz Codex juris gentium. Hann. 1693. 
Hantissa doc. ib. 1700. 2 T. fol. 2te unveränderte Ausg. Guel- 
krb. 1743. 2) J. da Mont corps universel et diplematique 
da droit des gens. & Amsterdam et à la Haye 1726 — 31. 


[2°] u 
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8. 5.8 Bde. (vom 4. 800 — 1731) mit 5 Supplementbänden ven 
Ronsset. ebb. 1739. fol. welche bis 1739 herabgehen. 3) Frid, 
Aug. Wenck Codex juris gentium recentissimi. 3 Br. 
1781 — 17%. 8: (gebt von 1735 — 1772). 4) G. F. de Mar- 
tens Recueil des principaux traitts. Goett, Tom. I — VI 
1791 — 1801. 8. (der 4 erften Bände nee Aufl. 1817.) Sup- 
plment au recueil etc. Tom. I— XII. Goett. 1802 — 33.8. 
(geht von 1761 — 1831). Bon den Supplementbänden hat St. 5 
u. f. auch den Titel: Nouveau recueil u. f. w.) 


- 


_ B. Sammlungen ber Befhichtfchreiber. 


1. Berzeichniffe ber Befchichtfchreiber. Jo. Alb. Fabricius bi- 
- bliotheca mediae et infimae latinitatis. 1734. 35. 8. cum 
suppl. Schoettgenii et J. D. Mansi. Patav. 1754. 6 Tom. 4. 
G. C. Hamberger zuberl. Nachrichten von den vornehmſten 
Schriftſtellern (bis 5. J. 1500). Lemgo 1756 — 64. 4 Bde. 8. 
Für alte feltene Ausgaben: F. A. Ebert allg. bibliographiſches Le⸗ 


xicon. Zeipg. 1821 — 1830. 2 Bde. 4. | 


9. Directorin. Direetorium historicorum medii potissimum aeri 

(zuexft von Freher, dann von Koeler herausgegeben), emend. et 

auxit' G. C. Hamberger. Goett. 1772. 4. enthält bie 

Ehroniften in chronologiſcher Ordnung, mit Angabe der Zeit 

welche jeder befchreibt, und bee Sammlungen und Ausgaben in 

welchen jeber gedruckt iſt. J. P. Fincke index in collectio- 
\ nes script. rer. Germ. Lips. 1734. 4. enthält bie Geſchicht- 
ſchreiber in alphabetiſcher Ordnung, mit Angabe der Sam 

kungen. 3%. €. Adelung Directorium d. i. chronologifches Ber 
' geichniß ber Quellen ber flibfächfifchen Gefchichte. Meißen 1802. 4. 

Ein Werf wie Le Long für Frankreich (Bibliotheque histo- 

rique de la France contenant le catalogue des auvrages m- 

primes et manuscrits qui traitent de l'histoire de ce royaume; 

nouv. edit. par Férret de Fontette. Paris 1768 — 78. 5 Tom. 

fol.) iſt noch nicht einmal in feinen erften Umriffen vorhanden. | 


— 3. Keitil der Geſchichtſchreiber. J. S. Semler Verfuch den Ger 
Brauch ber Duellen in der Staats⸗ und Kirchengeſchichte ber mitts 
leren Belt zu erleichtern. Halle 1768. 8. C. F, Roesler . 
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smeliem medii aevi conditione, Tueh, 1788. 4. Id. de $. 5. 
arte critica in annelibus med. a. diligentius exercenda, ib. 
1789. 4. Id. de annalium m. a. interpretatione, ib. 1793. 4. 
8. Eichhorn Gefchichte der Literatur. Th. 1. S. 8 uf. 
3%. 2 ©. 303 u. fe Ueber einzelne Gefchichtfchreiber: A. €. 
Vedekind Noten zu einigen. @eichichtfchreibern bes beutfchen 
Aittelalters in Heften. Hamb. 1821 u. f. (Das neurfte B. 2. 
5.7. 1831. 8. 1. begreift Note I— XXX. u. Beilage I bis 
IV. in 4 Heften). 2. Ranfe zur Kritif neuerer Gefchichtfchreis 
ber (des funfjehnten und fechszehnten Jahrh.). Bexlin 1824. 8. 
8 4 Stenzel zur Kritik der Duellen ber Geſch. Deutſchl. 
anter den fränfifchen Kaifern, in beff. Gefch. ber fränf. 8. 8. 2. 
S. 1u. f. 5 Palady Würdigung der alten böhmifchen Ges 
ſchicheſchreiber. Prag 1830. 8. Biele Auffüge in dem Archiv 
tr G. f. d. G. (obm S. 12. Note e), und die in ben Mos 
numenten jedem Stück vorgefeßten Einleitungen. 


L zür ganz Deutfchlanb: 


Für die flis Frankreich und Deutſchland gemeinfchaftlichen älte⸗ 
fim Gefchichtfchzeiber f. unten Nro. IIL die Werfe von, du Chesne 
mb Bonquet. Die Ausgaben der Scriptorum rerum Germani- 
carım ven: 1) Jo. Hervag. 1532. fo. 2) Sim. Schard. 
1576. rec. et emend. in 4 Tom. distr, 1678. fol. 3) Petr. 
Pithoeus. 1569. 4) J. Pistorius, 1583. u. öfter, zuleßt rec. 
B. G. Struv. 1726. 3 Ste. fol. 5) Just. Reuber 1584. ed. 
6.C. Joannis 1726. fol. 6) Marg. Freher. 1600. und - 


ft, rec, B. G. Struv, 3 Tom. 1726. fol. 7) Melch. Gol- 


dast Seriptt, reram Alemannicarum. 3 Tom. fol. 1606. rec. 
C.H. Senkenberg 1730. fol. 8) Erpold. Lindenbrog 
sr. R. G. 1609. cur. J. A, Fabricii. 1706. f. 9) Aeneas 
Sylrius cum not, J. H. Boecleri subjunctis aliis R. G. 
sriptoribas cum praef. J. C. Kulpis. 1685. sub tit, Scriptt, 
ter. Germ. a Caralo M. usque ad Fried. III. cum notis J. Schil- 
teri. 1702.' 10) Heur. Meibom, 1688. 3 Tom. fol. 11) 
6. W. Leibnitz accessiones historicae, 1692. 2 Tom. 4. 
rec. 1700. 4. 12) J.M. Heineccii et J. G. Leuckfeld. 
Seriptt. rer. G.. 1707. fol 13) J. P. de Ludewig. 1718. 
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$. 8. fül,- 14)-9. Fr. Schannat 'Vindemise 'Kitereiae h. 2. vet. 


monum. collectto. 1723. 94, 3- Tom. fol. 15) J. B. Men- 
cken Scr. R. G. praecipue Satbritaratn. 1798 — 30. 3 Tom. 
fol. 16) J. G. Eccard corpus historicum m. a. 1723. 3 Ton, 
fol. 17) C. G. Hoffmann nova scriptt. ac monum. #ollectio. 
1731 — 34. 2% Tom. 4. 18) €. W. F. Walch monwmenta 


m. a. ex bibl. reg. Hatınov. Fasc. 6. 1757 — 61. 8. 49) Jo, 


Chr. Harenberg monumenta-historien- hdhuc inedita Fase. 2. 
4758. 59. 20) Fr. C. J. Fischer neviss. scr. et monum. 
‚rer. Germ. colleetio. Hal. 1781. 3 Tom. 4. 21) Möntuienta 
‚Germaniae historica inde ab -a.'880. usque ad a. 1500. ed. 
6. H. Pertz. Seriptorum Tom. I. 18%. Tom. II. 1829. f. 


1 88: in zelne dentſche Länder: 


1) G. Krause Seriptt. Marchiae Brandenb. 1729. fol 
2) Scriptt, rer. Marchiae Brand. Frft. ad O. 1743 — 59. 
4 Voll, 4. 3) F. V. de Sommersberg Silesiacarum rerum 
scriptores, 3 Tom. fol. 1729 — 1732. 4) G. W. Leibnis: 
Ser. rer. Brunsuicensium. 3 Tom. fol. 1707 — 1711. 5) Fr. 
Eb. Boysen monum. ined. rer. Germ, praec. Magdeburgics- 


rum et Halberstadensium, 1762. 4. 6) Chr. G. Hoffmann 
'scriptores rer. Lasaticarum. 1719. fol. 7) Mary. Freher 
'scriptores rerunf Böhemicarum. 1602, fol. 8) Gel. Dobner 


'monum. histor. Bohemiae. 1764. 6 Voll. 4. 8a) Seriptores 
rer. Bohemicar. Prag 1783. 84. 1529. 3 Tom. 8. 9) Melch. 


Goldast script. rer. Suevicarum; ed. rec. 1727. 16) Hier 


Petz scr. rer. Austriacarum: 3 Tom, fol. 1721 — 45. 11) 
‘And. Fel. Oefele rerum Boicarım ser. 1763. 3 Voll. fol. 
42) J. J. Reinhard rer, Palatinarum script. 13) gr. 
Zudewig Befcichtfchreiber von dem Bisthum Wlirgburg. 1713. 
Fol. 14) Deffen Ser. rer. episcop, Bambergensies. 1718. fol. 
15) Ign. Gropp coll. ser. et rer. Wirceburgens. 14 — 4. 
2 Tom. fol. 16) P, J. Eckhard ser. rer. Juterbocensiam. 
1734. 35. 2'8be. 4. 17) Ern. Joach, de Westphalen 
‘Mon. inedita rer. germ. praec. Cimbricarum et Megapolensiam. 
1739 — 45. 4 Tom. fol. 18) Adr. Rauch scriptores rerum 
Austriecarum. Vindeb, 1793. 3 Tom. 4, 19) %. 8. Grow 


toff die Rübedlifchen Chronlken in alederdentſcher Sprache Hamb. 8. 5. 

1929. 30. 2 hle. 8. 

IL zür Länder die mie Deurfchland ehemals in Ber 
bintang geſtanden haben, oder jezt zu beutfchen Staus 
ten gehören: 

Staufreih: Andr. et Franc. Du Chesne historiae 

Francorem scriptores coaetanei aliquot. 5 Tom. 1636 — 49, 

Mart. Bouquet rer. gallic. et francic. Script, 1738 — 1833, 

19 Voll. fol. Diplomata, chartae, epistolae et alia documenta ad 

res francicas spectantia— edid. L. G.O. Feudrix de Br&-- 

quigayet F. J. G. la Porte du Theil, Stalien: Lud. 

Ant Muratorii rerum italic. Script. 1723 — 51. 25 Voll. 

fol, Ej. antiquitates Italicae m. a, Mediol. 1738 — 42, 6TT. £. 

J. B. Hitarelli ad script. rer. Ital. Murstorii accessiones 

historicae Farentinae. Venet. 1771 fol. (9. M. Tartini) rer, 

ital. script. Flor. 1748 — 70. 2 Tom. fol. Memorie storiche 

Modenesi col codice dipl. illustrate — dal Abb. Gir. Tira- 

boschi. Moden. 1793 seg. A Tom. 4. Memorie storiche di 

Monza — esaminate dal C.A. F.Frisi. Milano 1794. 3 T. 4. 

L Papiri diplomatici raccolti ed illustrati dall Ab. G. Ma- 

rini, Rom. 1805 fol. (N. Fantuzzi) monumenti Raven- 

ni. Ven. 1801 seqg. 6 Tom. 4. A. Fumagalli Cod. dipl. 

Ambrosiapo. Mil, 1805. 4. Cod. dipl. civitatis et eccl. Ber- 

gomatis a M. Lupo digestus. Berg. 1784. fo. Schweiz: 

Vergl. Überhaupt: G. E. v. Haller Bibliothek der Schweizerges 

ſchichte. SH. 1 — 7. Bern 1785 — 88. 8. Biele Quellen auch 

ki. Tfhudi (F 1572) Chronicon helveticum, SHerausgeg. 
vn TR Yelin. Baſ. 1734. 2 Bde. Kol. Thesaurus histo- 
sise helveticae (cura J. K. Fueslini) Tig. 1734 fo. Dänes 
matt: J. Langebeck seriptoresrer. Danicarum m.a. Havn. 

1772 — 99.7 Tom. fol. Ungarn: G. C. Schwandtner 

script. rer. Hungaric. Voll. I — UI. Vindob. 1746 — 48 fol. 

Codex diplomaticus Hungariae ecclesiast. et civilis. op. et st. 

Ge. Fejer, Tom, I — VI. Bud. 1829. 30. 8. (bis in das 

vieriehmte Jahrh.). Polen: Joh. Pistorius polonicae histo- 

rise corpag h. e. scriptores polonicarum rerum, Basil. 1582. 
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8.5. 3 Tom. fol (M. Dogiel) Codex diplomaticus Polonise et 
M. Docatus Lithuaniae, in quo pacta, foedera, tractatus pacis 
etc, continentur. Tom. 1. 1758. Tom. 5. 1759. Tom. 4. 
1764. Es follten 8 Theile werben, bie übrigen find aber nicht er: 
fhimen. L. Mizler de Kolof historiarum Polonise et M, 
D. Lithuaniae scriptorum collectio. Varsav. 1761 — 69. 4 T. fol, 

Sehr viele wichtige Stellen aus den SHiftorifern des Mittel: 
alters finden ſich ercerpirt in: J. Pr. Pfeffinger Vitriarius illu- 
stratus ober corpus juris publici ad dactum Ph. Reinh. Vi- 
trierii instit. jur. publ. ed. nov. Gotha 1231. seqq. 4 Bbe. 4. 
mit Negifter von Riccius; mb B. G. Struv, Corpus histo- 
‚riae germanicae julest cam praef. Buderi. 1763. fol. 


C. Bermifhte Sammlungen, welche meiſtens Duellen ent: 
halten: 

1) L, D’Achery Spicileglum veterum allquot ecripto 

- ram. ed, 2. cura L. F. J. de la Barre, Par. 1724. 3 Tom. fol. 

2)J. Mabil Ion vetera analecta et nova. Par. 1723. fol, 3) St. 

Baluzii Miscellanea. 1678. fol. ed. 2. op. D. Mansi. Luc. 

1764.:4 Tom. fol. 4) Edm. Martene et U. Durand the- 

saurus novus anecdotorum. 1717. 5 Tom. fol. 5) Eorund. 

veterum scriptt. etc. collectlo amplissima, 1724. 9 Tom. fol. 

6) H. Canisii lectiones antiquae 8. thesaurus monum. hist, 

et ecel. Ingolst, 1601 — 4. 6 Tom. 4. ed. 2. c. J. Bas nage. 

“ Antw. 1725. 7 Tom. f. 7) Bern. Pez thesaurus anecdoto- 

ram novissimus. 1721. 6 Tom. fol. 8) Jo. Schilter thesau- 
rus antigg. teutonicarum. 1728, 3 Tom, fol, u. a. m. 


D. Sammlungen von Staatsfihriften (und Urkunden): 

1) Ant. Faber’s Europälfche (alte) Staatscanzley. 1697 — 
1760, 115 Thle. n. 9 Bbe. Negifter 8. 2) Faber's neue Staat 
canzley 55 Thle. 8. wovon 3) J. C. Koenig (bes Kortfeßers ber 
alten Staatscanzley von 8. 79 — 104.) selecta juris publici no- 
vissima feit 1740 — 1754. 29 Thle. 8. eine Ergänzung auema⸗ 
hen. 4) Reuß deutſche Staatscanglen (55 Be. 1783 — 1803.) 
und beffen Debuctions s und Uxkimben = Sammlung (15 Bde. 
1785 — 99), &. J. St. Puͤtter's Litteratut des di St. Mi. 
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24. 24 770. u. f. und Afüiber?s Fortſchung, chendaſ. 5)-Der $- 5. 
Rheiniſche Bund. 1806 — 1814. 69 Hefte, 6) Klüber’s Staates 
archiv des beustfchen Bundes. 1816. u. f. bis jet 6 Hefte. Die 


Saumlungm von Staatsfchriften für einzeine Begebenheiten f. bei 
den Ducten und Hllfsmitteln jeder Periode, 


6.6. ° 8.6. 
| Zu den gemeinfchaftlichen. Huͤlfsmitteln ber 
deutſchen Staats- und Mechtsgefchichte gehören: . 
1. von den hiſtoriſchen Huͤlfswiſſenſchaften, die - 
Diplomatil ®), Geographie»), Chronolo⸗ 


ZU. Huchs Verſuch einer Litteratur ber Diplomatik. Er⸗ 
langen 1793, 8. Jo, Chr. Gatterer elementa artis di- 
plomsticae universalis. Tom. 1. Gotting. 1765. 4. Defs 
fen bei der Diplomatik. Göätting. 1798. 8. und prac. 
Sl 179. 8. Schönemann Kerfuch eines vollſtändigen 
Epfiems der allgemeinen, befonbers Ältern Diplomatif. TH. 1. 2. 
Sauburg 1801. 1802. 8. (leider unvollendet). K. F. B. 
Zinfernagel Handb. ffir angehende Archivare. Nördl. 1900. 4. 
Anleitung für Anfänger in bee beutfchen Diplomatit von Ju⸗ 
Aus von Schmidt gen. Phiſeldek. Braunſchw. 1804. 


b) Ronr. Mannert Geographie ber Griechen und Römer. Sb. 3. 
178. 8. te umgearb. Ausg. 1820. 8. Köler’s alte und 
mittiere Geographie. 1772. 3 Thle. & Büfhing’s Erbbes 
fdreisung. Band 5 — 10. Ueber bie Eintheilung Deutſch⸗ 
lands in Propimen und Gauen, fberhaupt: Chronicon Gott- 
wicense. Prodromus. Tegernsee 1732. fol, 2te Abtheilung 
(vergl. Pũtter Rist. des Staatsr. 3.1. &, 441). Nheinifche 
Baum: €. J. Kremer Befchichte des Nheinifchen Franziens, 
brrausgeg. von A. Lamey. Mannh. 1778. 4. Schoepf- 
lin Als, ill. (oben &. 16.) Tom. 1. A. L. Dumbeck 
geographia pagorum cisrhenanorum, Berol 1818. 8. In 
Baiern, Schwaben, Franken: 8. 5. v. Lang Baierns Bane. 
Rümb. 1830. 8. Deff. Baierns alte Graffchaften. ebd. 1831. 
8. Schwaben: Sceffer Darfiekung Schwabens nach feinen 
Geuen bei NRemminger Mürtemb, Jahrbücher. J. 1830, 
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3.6. gie °), Heraldik d und Genealogie ©); 2. von 
philologifhen Kenntniſſen iſt vorzüglich eine 


genaue Bekanntſchaft mit der lateinifchen und deut- 
ſchen Sprache des Mittelalters ) nothwenbig. 


S. 161. &, 360 u. f.. Sehen: Wend Heff. Zandesgeſch. 
8.2. ©. 343 u. f. Weſtphalen: ©. Lebebur das Rand der 
Bructerer (unten vor'&. 11.) Wigand Archis für Geſch. u. 
ilterthumtfunde Weſtphalens. 38.6. H. 3 n. 3. Miederlande: 
C. E. Imbert Geographia pagor. Belgicae septentr. in 
ben Annales Academise Lovaniensis. Brux. 1817 seq. 
Tom. 1. F. C. de Bylandt descriptio. Camitatus Flan- 
driae. ebend. Tom. 8. Mörbliches und norböftliches Deutſch⸗ 
land: U. v. Werſebe Beſchreibung ber Gaue zmifchen Eike, 
Saale und. Unftrut, Wefer und Werra. ' Hannov. 1829. 4. 
‚R. €. v. Leut ſch Morfge. Gero. Leipg. 1823, (Shüringen 
und bie an Thüringen und Sachfen gränzenben flavifchen Länte). 


c) C. G,Haltaus calendarium medi aevi 1729, 4. Deutſch 
mit Zufägen von Scheffer. 1797. 4. Lart de verifier les 
dates des faits etc. (par Dom. Clement) ed. 3. a Pa 
ris 1783. 3 Voll. fol. ed. 4, Paris 1819 — 30. 35. T. 8. 
(9 T. 4) % €. Batterer’s Abriß der Chronolegie. 
@ötting. 1777. 8. Joh. Helmig Zeitrechnung zur Eroͤrte⸗ 
zung ber Daten im Urkunden. Wien 1788. Fol Die Ein 
gänge ber Meſſen; ein Beitrag zur Chronologie non A. C. 
Wedekind. Braunſchw. 1815. 8. 


d) Batterer’s Abriß ber Heralbil. Gött. 1792. 8. J. C. Sit⸗ 


bentees Erläuterungen ber Heraldik. Nürnb. 1789. Fol 


e) Jac. Wilh, Imhofii notitia procerum imperii 1733 — 
1734. 3 Voll. fol J. St. Puetter Tabulae genealogi- 
cae ad ill. hist. imp. germ. princ. 1768. 4. 2. 9. Geb⸗ 
hardi Gefchichte der erblichen Breichsftände. Kalle 1776. u. ſ. 
33.4 T. G. Boigtel Genealogifche Tabellen zur Erläu⸗ 
terung der Europälfchen Staatengeſchichte. Halle 1811. Ductfol. 


9 1) Car. du Fresne domini du Cange Glossarium 
‚mediae et infimae Jatinitetis. Paris. 1678. ei opera Mo 
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3. Bearbeitungen der allgemeinenund 
befonderen deutſchen Geſchichte. Die erſten 
Vorarbeiten zn einer beſſeren Bearbeitung der dent 
ſchen Geſchichte geſchahen ſchon im Aufange des 
ſechszehnten Jahrhunderts durch die Herausgabe der 
älteren ımd neueren Quellen derſelben, ſowohl ein⸗ 
zeln als in Sammlungen 2). Auch wnrde ſeitdem 
die Geſchichte einzelner Länder aus Quellen hi 
figer und beffer befchrieben b), und von einzelnen 


nach. S. Ben. ex congreg. S. Mauri. ibid. 1733 — 
173. 6 Tomi fol. 2) Glossarium novum ad seripteres 
medii.aevi cum latinos tum Gallicos etc, collegit ei; dj- 
gest D. P. Carpentier Tom. 1 — 4. Paris. 1766. 
3) (J. C. Adelung) Glossarium manuale ad scriptores 
medise et infimae Iatinitatis etc, Tom. 1 — 6.. Halde 
17732 — 84. 4) Jo. Schilteri Glossarium ad scripto- 
res linguse Francicae et 'Alemianticae veteres (Thes. 
antig. teuton. Tom. 3.) 1728, fol. 5) J. C.-Wachteri 
glossarium germanicum, 1736. fol. 6) C. G. Haltausii 
glosssrium germanicamı praecipae juris et fori germanici. 
Lips. 1767. fol. 7) Jo. Georg Scherzii glossarium 
germanicum medii aevi patiscimum dialecti suevicae, ed. 
der. Jac. Oberlin 1781 — 84. 2% Tom. fol. 8) Glos- 
sarium Germanico-latinum voram’ obsoletarum primi et 
medii aevi coll. a Laur. a Westenrieder Tom. 1. 1816. 
fol. Weber die in Öfteren Hanbfchriften vorhandenen Bloffen, 
gedruckte ſowohl als ungebructe f. U. H. Hoffmann althoch⸗ 
deutſche Stoffen. Brest. 1826. 4. S. IV — XLVUI. — 
J. Srimms beutfche Grammatik. Th. 1. Gött. 1819. (2ie 
Nusg. 3.1 — 3.184 — 33.8) 

a) E. Pürter’s itteratur des deutſchen Staaterechts. 35. 1. 
6. 39 und 74. 





4% 


b) ©. davon das Weneichrif im dauer's Fendt, br be Ä 


(hen deicxhiſtorie. $. 11, 


DB . Cinleitung. 


4. 1. Zeiträumen der allgemeinen deutſchen Gefchichte dat 
(dem das ſechszehnte und ſiebenzehnte Jahrhundert 
treffliche Geſchichtſchreiber aufzumeifen <). Am Ente 
des fiebenzehuten Jahrhunderts wurde die deutſche 
Meichsgefchichte in die Reihe academifcher Bor 
leſungen aufgenommen d), and feit dem Anfange 
bes achtiehnsen von Ludewig und Gumdlinge) 
querft pragmatifcher bearbeitet. Beide behandelten 
die deutſche Gefchichte als hiſtoriſche Einleitung 
zum beutfchen Staatsrecht, und diefen Geſichts⸗ 
punfe haben auch die meiften ihrer Nachfolger bei. 
behalten. Mach ihnen wurden von Spener, Hahn 
und Mafcov f) größere Werke verfucht, aber nicht 
vollendet, und von Pfeffinger, Struv und H% 
berlin g) teeffliche Collectaneen geſammelt. Puͤtter 


c) Sleibanus, Khevbenhüller, Yuffendorf, | 
d) Bon C. Sagittarius. 


e) 3. 9. don Ludewig’s Entwurf ber Keichéhiſtorie. Sale 
1706. 8. Nic. Hier. Sundling’s Wbriß einer rechten 


Neichshiftorie. Halle 1708, 


f) Jac. ‘Car. Spener historia Germaniae unlversalis et 
pragmatica. 1716 — 18,8. Sim, $r. Pahnꝰs volflins 
bige Ginleitung zu ber beutfchen Kaiſer⸗ und Meicyehiiterie. | 
4 Thle. Halle 1721 — 24. 4. (geht bis in die Mitte des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts). 3. %. Mafcon’s Geſchichte der Deuts 
ſchen (bis zum Abgange der Meroninger) 1726 — 1737. (2te 
Huft. 1750). 2 Thle. 4. 


8) Pfeffinger’s und Strun’s Werke f. oben &. 5. ©. 2i, 
&t. Dom. Häberlin’s ältere und mittlere bemtfche Meichtges 
(dichte 1767 u. f. 13 Bde. in 8. (ein Theil der allgemeinen 
Beltgefchichte) geht bis zum 3,1546. Deffen neuefte deutſche 
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beachte mehe Zweck und Auswahl der Materialien $. 7. 
in die deutſche Reichsgeſchichte; feine hiftorifihe Ent⸗ 
widelung der deutfchen Staatsverfaflung ift beſon⸗ 
dere für die Gefchichte dee Reichsverfaſſung feit 
dem ſechszehnten Jahrhundert brauchbar $._ Durch 
Schmidt wurde der Gefichtepunft, welchen die 
bisherigen Bearbeiter der deutſchen Geſchichte vor 
Augen gebabt hatten, erweitert i), und von Hein 
rich das erſte größere aus Achten Quellen gefchöpfte 
Werk vollendet k). Die neueften Bearbeitungen 
von Menzel und Luden reichen noch nicht bis 


auf unfere Zeit }). 


Reichegeſchichte 1774 u. f. 20 Bde. bis 1597. Wortgefet Bis 

yon 3. 1650 von Ren. Carl dv. Senfenberg in 8 Bin 
den. Bd. 28. 1804. Eine Art von Realrepertorium Über Hä⸗ 
berlin, iſt: NRepertorium der⸗ Gefchichte und Staatsverfaffung 

ton Deutfchland nach Anleitung ber Häberliniſchen aueführlichen 
Neihshiftorie von Schmidt gem. Phifelbef. 1789 u. f. 

5 Ste. 8. 


h) 3. St. Pütter’s Grundriß ber Staatsneränberungen bes 
deutſchen Reichs 1763 u. öfter; zulezt 1795. Wollftändiges 
Handbuch der deutfchen Meichshiftorie 1762. ed. 2. 1772. 6. 
Hiforifche Entwicklung ber heutigen Staatsverfaſſung des deut⸗ 
ſchen Brei. Göttingen 1786. und öfter, aber unverändert, 
3 Be. 8. 


i) wi. Ign. Schmibt’s Befchichte ber Dentfchen. Th. 1 —6. 
(bis 1544) 1778 — 83. Reuere Geſchichte der Deutfchen. 
9. 1 — 6. 1785 — 93. (von 1844 — 1657); fortgefeit 
von %. Milbiller bis zum J. 1806. 3b. 7 — 17. 1797 — 
1808. 8. von Drefch bis 1814. Th. 18 — W. 1834.35, | 


k) Chr. Gottl. Heinrich's beutfche Reichegeſchichte. 9 Thle. 
8. @eipjig 1787 — 1805. 


N EM Menzel Die Geſchichte der Teuthchen. Breci. 1806-31. 


3.8 


Einleitung 
5.8. — 
ge weniger iſt dagegen für die deutſche 


Staatengeſchichte geſchehen, welche Bei den jezi⸗ 


gen 


politiſchen Verhaͤltuiſſen von Deutſchland noch 


mehr an Wichtigkeit gewonnen hat. Die wichtig⸗ 
. Ren Urkunden, von der Zeit an, imüt 'welcher 


bie 


deutſche Staatengeſchichte eigentlich erſt: beginnt, 


ſind in den meiſten Laͤndern zwar jedem ziemlich 
zugaͤnglich =); aber da eine Territorialgeſchichte erſt 


s chie. 4. bis zur Reformation. Deſſen naere Geſchichte 


ber Teutſchen ebend. 1816 — 29. 3 Thle. (bis zum Tebe 
Karls V.) H. Enden Geſchichte des teutſchen Bolls. Gotho 
1825. u. f. bis 1834. 8 Thle. 8. 

Zu ben vorzüglicheren fürzeren Bearbeitungen ber beutfchen 
Meichsgefchichte gehören außer ben Pütterifchen Werken, 
Note h): Ehr. Gottl. Heinrich’s Handbuch ber, beutfchen 
Meichsgefchichte. 1800. 8. Eon. Mannsrt’s Compendium 


‚ ber bdeutfchen Beichsgefchichte. 1803. 8. 3. €. Krauſen's 


Einleitung in die Befchichte des beutfchen Reichs. 1782, um: 
gearbeitet und fortgefgt von T. G. Boigtel. 1806. 8. F. 
Wilfen Hanbb. der beutfch. Hiftorie. Th. 1. Heidelb. 1810. 8. 
R.H.2. Politz das beutfche Moll und Reich. Leipz. 1816. 8. 


Deutſche Befchichte von T. G. Woigtel. Kalle 1818. 8. 


a) 


3%. €. Pfiſter Geſch. der Teutſchen. Hamb. 1829 — 39. 
4 Thle. 8. 


Ein ziemlich vollſtändiges Verzjeichniß der Geſchichtſchreiber ber 


deutſchen Particulatgeſchichte, weiche Duellen mit-eingerücht ober 
doch verardeitet 


baben, ſ. in Qrauſen?s Einleitung zur deut⸗ 
ſchen Neichsgeſchichte. S. 17 u. f. S. auch Puütter's Hand: 


biurch der deutſchen Neichshäftorie $. 11. und vorzüglich bie leider 


nicht vollendete Litteratur der beutfchen Staatengefchichte von 
Dr. Earl Bottl. Weber Th. 1. 1800. 8. ſenthält bie all: 
gemeine Litteratur der beutfchen Staatengefcjichte und insbes 
fonbere Deftexreich, Rihenen und den baieriſchen Kreis). 


J 
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dadurch practifchen Werth und höheres Intereſſe 4. & 
erhalten farm, daß fie in das Einzelne der, Ver⸗ 
hältniffe eindringt, und dieſes nur durch Benutzung 

der Archive möglich wird, fe kann die Specialge⸗ 
ſchichte erſt dann die Yorderungen befriedigen, die 

an fie gemacht werden mögen, wenn ihre Bearbei⸗ 
tung durch die Megierungen mehr als bisher un⸗ 
terſtuͤzt wird b). 


b) Unter ben Bearbeitungen ber Gefchichte einzelner beutfcher 
Staaten verbienen ausgezeichnet zu werben: J. Möfer’s Dss 
nabrückiſche Geſchichte. 2te Aufl. 1780. 2 Thle. 8. (enthält 
insbefontere treffliche Wemerkungen fiber bie Entſtehung ber 
deutſchen Zerritorim). Ludewig Tim. Spittler’s Geſchichte 
Würtembergs 1783. 8. Deffen Befchichte des Fürſtenthums 
Galenberg. (Hannover) 1786. 8. Ehr. Bottl Heinricy’s 
Sachſiſche Geſchichte. IH. 1. 1780. Th. 2. 1782. 2te Ausg. 
fortgef. von Pölig. 1810. 8. W. €. Ehriftiant Geſch. 
von Schleswig u. Hofftein. Kiel 1775 — 1802. 8 Thle. 8, 
(die 2 legten von Hegewifh). 3.4. Rudloff pragmat, Handb. 
ber Mecklenb. Geſchichte. 1780 — 9. 3 Thle. 8, Chr. Fe⸗ 
lie Weiße Gefchichte der Churſächſiſch. Staaten. 1803 u. f. 
7 :hle. 8. Helfer. Bernd. Wenck's Heffifche Lanbesges 
feichte. Th. 1. 1783. Th. 2. Abtheil. 1. 1789. Abtheil. 2. 
1797. 39. 3. und Urfundenb. 1809. 4. Joh. Fr. Reite⸗ 
meier’s Gefchichte ber preußifchen Staaten. Th. 1. 1801. 
Th. 2. 1805. 8. 8. $. Lang neuere an bes Fürſten⸗ 
thums Baireuth. 1798 — 1811. 3 Bde. 8. v. Halem Ges 
fchichte des Herzogthums Dfbenburg. 1794 — 97. 3 Bde. 8. J. 
Aruoldi Geſchichte ber Oranien⸗Naſſauiſchen Länder. 17987 — 
1801. 3 Bde. 8. 2. D. Wiarda ofifriefiiche Geſchichte. 
1791 u. f. 10 Bde. 8. 3.€. Pfifters Geſchichte von Schwas 
ben. 1803 — 17. 4 hle. 8. J. J. Sell Geſch. des Kers 
zogth. Ponmern. Bei. 1819. 20. 3 Thle. 8 2. W. 

v. Lancizolle Geſch. der Bildung bes Preuß. Staats. Th. 1. 
Sat 1838. 8. J. Boigt Geſch. Preußens. Th. 1 — 4 
Königeb. 4828 — 30. 8. J. WM T. Warnhagın Gewad⸗ 
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4. 8. 59. | 

Einzelne Theile der deutſchen Geſchichte, nah 

befonders ausgehobenen Begenftänden, find ſchon 
verfchiedentlich bearbeitet worden: noch immer aber 
fehle es an einer guten Gefchichte des deutſchen 
Lehnwefens, einem Gegenftande, der feiner Wich⸗ 
tigfete wegen gerade vor allen andern eine Bear⸗ 
beitung verdiente, ganz *); mehr iſt ſchon für bie 
deutſche Kirchengeſchicht e b), die Geſchichte der 

ver⸗ 


x Sage jur Walbeckſchen Landes⸗ und Megentengefchichte. Bett. 
1825. 8. 8. Eh. Fr. v. Lützo w Verſ. einer pragm. Geſch. 
von Medlienburg. Th. 1. 2. Berl. 1827 — 30. 8. Eh. 
Rommel Gefch. von Heflen. Marb. u. Caſſel 1820 u. f. 
8 Thle. 8. €. W. Boͤt tiger Geſch. des Könige. Sachſen. 
3. 1. Hamb.-1830. 8 ©. A. Stenzel Geſch. bes Preui. 
Staats. Th. 1. Hamb. 1830. 8 J. 4. v. Schultes Co⸗ | 

burgiſche Lanbesgefch. des Mittelalters. Cob. 1814. 4. Deſſ. 
Sachen Eob. Saalf. Landesgeſch. feit 1425. ebend. Abtheil. 
1 — 3. 18318 — 231. 4. 8. Mannert die Befchichte Baierns. 
2p;. 1826. 2 Thle. 8. 


&) Das wmeifte was wir hierüber haben ſind nur karze Abhand⸗ 
fungen: D. Wyß Betrachtungen Über den Urfprung bie Ein 
richtung und ben Verfall des Lehnfpftems, in Bepernifs Mi: 
fcellaneen bes beutfchen Lehnrechts. TH. 1. Krauſe Gefchichte 
ber michtigften Begebenheiten bes heutigen Europa. Bd. 2. 
Cap. 5. Verſuch einer pragmatifhen Geſchichte der Le 
hen ıc. von D. H. 8. 1785. 8. (bis zur Erlöfchung bes Ca⸗ 
rolingiſchen Mannsſtammes). WBiele treffliche Data zu einer 
Geſchichte bes geſammten bentfchen Lehnweſens finden fich in 
Chr. Gottl. Bieneri commentarii de origine atque pro- 
gressu legum juriumque Germanicorum. Parte 2. Voll. 2. 
1798. 8. x | 


b) F. Calles annasles erclesiastici Germanize. Vienn. Tom. 





x 
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verſchiedenen Gewerbe und Staͤnde e) und des &:9.. 
deutſchen Ginanzwefens-d) geſchehen · 

I- VE P.1.179— 69. £.° ©. 3. Plandꝰs Geſchicbte 

der chriſtluch⸗ kirchlichen Befsüfchaftöverkuffung 199%. —: 4909 

5 Ihe. 8, nimmt auf Dentfchlaud befoudere Rüdjiht;. un D.efz 

fen Gefdjichte des proteftantijchen Lehrbegriffe. 1791-1800: 

6 Be. 8. Auch Über die Kirchengeſchichte sicher. Andet 

kfigen wir noch zu wenige. Werke wier 3.875, Schlegel 


Kirchen⸗ und Reformationsgefchichte von Nord: Deiuſchand u. / 
hannoder. Bann. 1928 - — 32.3 * 8. 


e) Vortreffliche — fiber einzelne hiche gchoeize Gegenden in 
3. Möfer’s patriotifchen Phantafien. 1774. (1804). 4Thle. 8. 
dr. Chr. Ion. Fifcher’s Geſchichte des bentfchen Santeie , 
1735 u. f. 4 Thle. 8. (te Aufl. SH, 1. 2.17%). Rart h⸗ 
rind Gefchjichte des Sanfeatifchen Buudes 1802— 3. 3 Thle. 8. 
Deifen urkundl. Gefchichte des Urſprungs der beutfcher -Hanfe, 
berautgeg. von J. M. Lappenberg. Hamb. 1550. 2 Bde. 4. 
Earl Gottl. Anton Geſchichte der deutſchen Landwirihſchaft 
(bis zu Ende des funfzehnten Jahrhunderts) .1799, — 1802. 
3 Thle. in 8., enthält, auch fehr viel Gutes Über bie Brichichte 
des deutſchen Bauernſtandes. 8. T. Scheidt' 8 diplomatifche 
Nachrichten vom hohen und niebern Adel 1754. Mantissa do- 
eumentorum 1755. 4. Nachricht von einigen Hänfern 
des Geſchlechts dee von Schtieffen 1780 u. vernchrt 17B84. 4. 
in der Einleitung. 8. 2. Hüllmann’s Geſchichte des Ur 
ſerungs der Stände. 1800 — 1809. 3 Thle. 8. 2te Ausg. 
Verlin 1830. 8. Derf. Städteweſen bes Minelalters. Bonn 
1526— 29. 4 Thle.8. C. Jäger Schwäbiſches Staͤbteweſen 
des M. A. Bd. 1. Stuttg. u. Ulm 1831. 8. 


d) Karl Heinrich Lang's hiſtoriſche Entwickelung ber beutfchen 
Steuerverfaſſung 179. K. D. Hüllmann beutfche Finanz⸗ 
gefchichte des Mittelalters. 1805. 8. SBortreffliche Beiträge zur 
Gefdsichte ber meiftn im &. genannten einzelnen Gegenftände 
midi: J. F. Bobmann aweinganiſche Alterthumer. Mainz 
1819. 2 Thle. 4. 


ve. I, [3] 
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10 $. 10. 

Die dentſche Rechtogeſchichee If forscht in if 
ren einzelnen Theilen, als im Ganzen, bearbeitt 
worden. Am früßeften die des Staatsrechts >), 
da die Ruͤckſicht auf diefes bei der Reichsgeſchichte 
($. 7.) ſchon feit dem Anfang des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts die vorherrfchende wurde, und das Stu 
dium des Meichsflaatsrechts der Natur des Stoffe 
zufolge auf Biftorifche Unterfuchungen führte, bie in 
Eommentarien über Quellen deffelben b) und in Ab 
Handlungen über ausgewählte Gegenftände ©) ober 
auch tiber das Öffentliche Recht in beftimmten Zeit. 
abſchnitten I) niedergelege wurden. ‚Auf die Ent 


a) Die Werfe von Strub, Häberfin, Pürter find in biefer Sie 
hung befonders anszuzeichnen. Auch bie Bearbeitungen dei 
Staatsrechts felbft, find oft mehr Därftellung der älteren Be: 
häfniffe als des geltenden dechts. So Pfeffinger (om 
8. 5.), B. G. Struv corp. jar. publici ed. 3. 1730. 4. 
3. J. Spener deutſches Staatsr. Th. 1 — 7. 173 — DB. 


.b) J. 9. v. Zudewig Erläuterung ber goldenen Bulle. 1719. 4. | 
J. D. v. Dleufhlager Erläuter. der g. 8. 1766. 4. 


e) J. P. Datt de pace imperii publica, 1698 u. öft. je 
J. St, Pütter specimen juris publici et gentium medii 
aevi. 1784. 8. Zür Stalin: L. A. Muratori antiquiu- 
tes Italicae m. a. Tom. 1 — 6. 1741 seq. fol. Die ver 
mifchten Abhandlungen von Eonzing, Ludewig, Gunbling, Eſtor, 
Grup, Senkenberg, Struben, Buber, Reinhardt, Ste u. a. 
S. Pütter Kitteratur bes Staater. Th. 3. &. 330 u. f. | 


d) Sim. Sr. Hahn deutſches Staater. unter Contad III. und 
Friebe. L 1740, 8. D. G. Struben d. Stantsr. unter Ru 
dolph I. im deſſ. Mebenftunden Th. 4. H. W. v. Günter 
rode Stantsderf. d. b. Reichs unter Dito I, 1778. 8. 
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wicklnugẽgeſchichte der Territsrialverfaſſuug war die $: 10 
vor dee neueſten Zeit weniger ger 
richtet. Fuͤr die Geſchichce der Quellen des cano⸗ 
. Rechts int Allgemeinen, iſt mehr durch 
Ausländer als durch Deutſche geſchehen e); von den 
beſonderen Quellen des deutſchen Kirchenrechts iſt 
wenigſtens fuͤr die katholiſche Kirche das wichtigſte 
geſammelt ). Fuͤr die innere Geſchichte des cauo⸗ 
uiſchen Rechts fehle zwar ein beſonderes das Ganze 
umfaflenbes Werk, viele Bearbeitungen des. Archen⸗ 
rechts geben aber wenigftens Ueberſichten der all- 
mäligen Entwicklung einzelner Inſtitute. Die Ce 
dichte der Quellen des deutſchen Ptivatrechts &) 


e) Die Berweifung auf bie In ben früheren Ausgaben angeführten 
Werte Über die Befchichte ber Duellen des canenifchen Rechte, 
tan jezt bie Bezugnahme auf meine Grundfäge bes Kirchen . 
rechts B. 1. ©. 86 m. f. und ©. 321 u. f. vertreten. 


f) Concilia Germaniae cura J. Harzheim et aliof. 1759 = 
9%; 141 Tomi fol. Weber die Daellen bes edangeliſchen Kir⸗ 
chenrechts ſ. meine Grundf. d. Kirchent. 8. 1: &; 413 u. f. 


D Bag 3. €. 3. Ziſcher Biteratur des germanifchen Rechte. 
799. & Die Bahn brach: H. Conring de origine jurig 
.5 ed. 5. 1720, 4, auch in beflen opp. Toin. 6. 
Ya wichtigften find von den folgenben Bearbeitungen: H. C. 
de Senkenberg visiones diversae de collectionibus le: 
gem Germanicarum. 1765. 8. J. G. Heineccius anti- 
quitstes Germanicat. Tom, 1. 1772. Tom. . P. 1% - 
1773, 8, (die legten Theile find innere Nechtsgefchichte, die aber 
nur das Perforienzeht umfaßt). F. € J. Fiſcher Entwurf 
einer Gefch. des beutfch. Dechts. 1781. 8: C; ©. Biener 
de origine et progressu legum juflumgue Germänicorum; 
Tem. 1. 1787. Tom. 2. Vol. 1. 17%. Vol. 2. 1796. 8. 
& ©. bffig Geſchichee bes deutſchen Private. 1801: 8 


[3°] 
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$:10 wide Behenrechts.4) ifb: friiher bearbeitet worden, 
als die innere Geſchichte, jedoth bie gegen das Ende 
dos: achtzehnten Jahrhunderes meiſtens als Theil 
beviäußeren Geſchichte: des in : Dentſchlaͤnd: gelten⸗ 
den Rechts uͤberhaupt, wo fie mithin ˖nur als ein 
Anhang. der Geſchichte des roͤmiſchen Meches bis 
‚wauf: Juſtinian erſchien i). Auch die Geſchichte des 
Criminafrechts fand hier ihre Stelle, ift! ber in 
neuerer. Zeit auch beſonders bargeftellt worden &). 
Alle eher der germiandfihen Rechegeſchichce/ ha⸗ 


er u 1* 


F Schaͤtzbare Beiträge zur Bafenn ımıb Inneren daiche ent: 
ı „halten die Werke von €. Us Grapen (Öbservaliones rerum 
et antiquitatum germanicarum. 1763. 4. Deffen beutfche 
Alterthümer zur Erläuterung des fächfifchen und fhwäh. Land⸗ 
und Lehnrechts. 1746. 4.) und von J. €. H. Dreyer (de 
usn juris Anglo - Saxoniei in explicando jare Cimbrico 
et Saxonico. 1747. 4. Sannnlung vermiſchter Abhandlungen 
zur Erläuterung ber deutſch. Nechte. 1754 — 63. 3 Thle. 8. 
Zur Erlänterung dee deutfch. Rechte angewanbte Nebenfinnten. 
.. 1768. 4. Beiträge zur Literatur u. Befchichte: d. d. R. 1783. 4. 
Mifcellaneen oder Meine Schriften liber einige. Geyenftände bes 

d. R. 1784). 

h) Ueber bie Geſchichte bes tongobarbifchen Lehenrechts ſ. die Lit: 
\ teratur unten B. 2. 8. 278. Note a, Für Die äußere und 
"innere Gefchichte des deutfchen Lehenrechts iſt beſonders Nie 

ner in dem Note g angeffihrten Werke auszizeichnen. Vergl. 

unten ®. 2. 8. 279 — 231. 
-j).B, G. Struv histaria juris. 1718. 4. J. A. Kopp hist, 
jar. 1741. 1750. 8. J. G. Heineccius h, i. cum obser- 
vat. Ritteri et Silberradii 1751. 1765. 8 % 5. €. 
‚9 Selchow Geſch. der in Deutfchland geltenben Rechte. 1767. 8. 


Ate Ausg. 1789. K. F. Wald Gef. der in u gelt. 
.R. 1780. 8. 


PN Bi dente Geſch. des beusich. peinl. Mecits. 1809. q Bde. 8. 


x 








ben buch Grimme Unterſuchungen, in ber nene- 8. 10, 


ſten Zeit eine gan; neue Grundlage erhalten 1); 


die Gefehichte des römifchen Rechts in den burch 


deutſche Völfer gegründeten Staaten, iſt durch 
Savigny in der That erft befannt gewordenm). 
Als der erfte Verſuch einer deurfchen äußeren und 
inneren Rechtsgeſchichte, kann Reitemgie r's Ency⸗ 
clopaͤdie und Gcfchichtẽ der Rechte in Deutſchland =) - 
betrachtet werden, welche-aber-aud) noch die römifche 
Rechtsgeſchichte mit umfaßte. Von dieſer getrennt, 
volſtaͤndig und mit der Staatsgeſchichte verbunden, 
iſt fie:feithern don mit amd kuͤrzer auch" aim Ande⸗ 
ten, jedoch meiſtens mehr nur in Beziehung auf das 
öffentliche Hecht und die mit diefem in Verbindung 
ſtehenden Derhältniffe bearbeitet worden 9). 


l) —— geechtdalterthümuer von Jacob Grimm. Obttingen | 


„> ‚f , 2° 2 ‘ 


* * v. Savigny Geſchichte bes rom. nicche⸗ im eis 
alter. Peibeb 1815 — 31,,6, Ste. 8 ‚De. Ausgabe won 
8. 1. 2. 3. ebend. 1834. 8. 

n) 1785. 8. on bemſelben Schriftfteller M bie —5 —8* 
geſchichte allein wieder bearbeitet, in: Deutſchland vor und nach 
den Pfinenifler Zeichen. B.!2! 1504." Yub” dieſem au ie 
Siaatsgeſchichte enthaltenden Werk, beſonders gedruckt uͤnter bem 


Titel: dag gemeine Acht in Deuiſcht ver 2. Aꝛfxahme ke 
sem. St. 1804. 8. 


DT 


o) P. v. Kobbe Hankb. ber deutſch. Geſch. Lelp;. 1824. 8, 
ORT 


85. Eittderoff feihfche Weetcienelch: Gieß 
. Röw Geſch. der ˖ weuiſthe: Weiche: Ya "Ferrituriafverfaffing. 


SHeibelb. 1932. 8. Ayf; alle Their dis Rechts geha3. ME HA 
tips eptche Geſchichte B. 4 „Berl. 1832. 8. 
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Erſte Periode 





Aellete Geſchichte der Germaniſchen WVoͤlker bis 
‚zur feſten Gründung bes fraͤnkiſchen Staates. 


3. Bein 414 dor Ehriſtus bis 561 nach Chriſtus. 





wm 


Duellen, 


L Caesaris (191 — 44. a. C.) Commentarü da bello Gal- 


lico. 

©: Corn. Taeiti (bi. um das Jahr 60 — 98 nach Eprifl.). 
Libri anmelium et historiarum, vorzüglich aber de moribus 
Germanorum. 

Cl. Ptolemaei (125 161 n. €,) Geographiae libri 8 

„(ib 2). 

Dfonis Cassii Cacceiani (155 _ 229 n. €.) historia Ro 
mans. 

Animjant Marcellini (vor 390 n. e) bietoriaryım I 31. 
_ (befonbers Lib. 31.) von 353 n, €. an. 

Zudimt lum 425.) historiarum libri 6. 

Anonymus Valesii (u Ende bes fünften Jahrh. hinter den 
Yusgaben bes Ammianus Mesoliinus). 
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M Aurel. Cassiodori (470 — 563.) Varisrum H. libri 12. $. 10. 

Jordanes ober Jornandes auch Jordanus (vor 559.) de 
Geotherum origine et rebus gestis. bei Muratorius (scr. rer. 
Ital.) Tom. 1. N 

Paulas Warnefridus Diaconus ff 799.) de getis Lon. 
gobardoram, (bei Maratorias Tom, 1.). 


Gregorii Turonensis (544 — 595.) historiae Francorum 
lbri 10. (bei Da Chesne Tam. 4. bei Boucquet Tom. 2.). 


Hälfsmittel:  .- 

€. U. Grupen Origines Germanlae ober das ülteſte Deutſchland 

unter ben MWuern, Franken und Sachſen. 1764. 3. V.4M. 
Eonrab Aannert’s SRrogtaphie der Griechen und Römer. Th. 3. 
J. Möfer’s Denabrückiſche Geſchicht im erſten Abſchuint. J 
I. C. Neier’s, Germaniens Uwerfaffung. 1708. 8.. 
I. Adelung's Ältefte Geſchichte der Deutſchen. Leipz. 1806. 8. 
€ 8. Barth Teutſchiande Urgeſchichte 1818 — 20. 2 Ip. 8. 
A». Werfebe Über, die Völter und Vollerbũndniſſe der ‚alten 


Veutſchen. Hannov. 1826. 4. 
8. 0. Ledebur das Land m. Soil ee Butter. Stelle 1097. 8 _ 


48 a Per. 114 varhis 561 n. €. | 
FRITCZE: Ey 2m 


1: "Die Haupeftätinie ber gitmanifien 
ter und ihre Wohnfige, 


5 11. * 


Die erſte ſichere Thatfache in der Geſchichte 
deutſcher Voͤlker, iſt der Krieg der Cimbern und 
Teutonen gegen "bie Roͤmer, vom Jahr 143. bis 

10h: vor. Chriſtus. En war eine Unternehnrung 
wandernder Abentheurer ), zuerſt gegen Moricum 
und Gallien, ſpaͤterhin, von beiden Ländern aus, 
gegen Italien, in welcher ſie nach einer Rethe Yon 
Siegen zutgt in zwel grohen Schlachten unter⸗ 
Tagen 'b). Don dem wolkeſtamm dem ſte ‚aüge: 
hoͤrten a cxhielt. grſt Juliug Caͤſar funfzig Jahre 


a) Ueber die Bedeutung ſolcher unternehmungen f. unten &. 17. 


b) Ueber den Ausgang des Kriege: Florus epit. hist. Rom. 
II, 3. Die Stelm ker Alten über ben Krieg gefunmelt bei: 
Jo. Mucller de bello Cimbrico. Turici 1772. 8., in beffen 
Werfen 8. 12. Die lezten Schlachten: bei Aquae Scrtiac 
(Air in der Provence) 102 v. E.; in ber Raudiſchen Ebene 
zwifchen ber Erf und dem Po 101 v. E. 


9 Die Cimbern und Teutonen wurden ſpäterhin von ben 2: 
mern immer als germanifche Völker betrachtet, und von ben 
galliſchen Völkern tie an ihrer Unternehmung Theil gehabt 
hatten (Mannert Geogr. III. 26 u. f. Zte Ausg.) unterſchie⸗ 
ten, Den Schriftſtellern der Alten bie aus früheren Rach⸗ 
richten fchöpften, find fie noch Gallier. 
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fpäter durch die Eroberung: yon Gallien (585 — 5% 4. 41. 
v. C) gerauere Kunde, und. berichtete, daB er burch 
Sprache, Einrichtungen und Gefeke von den Gal⸗ 
lien verſchieden ſey d). , Mit feinen Nachrichten 
begimt auch der Sprachgebrauch der ‚Römer, alle 
Völker, bei’woelshen ſie jene Kennzeichen gleicher Ma 
tionalität fanden, unter dem Damen der gerrani⸗ 
ſchen zu begreifen ©). Etwa Aunbert und fanfzig 
Jahre ſpaͤter beſchrieb Taeitus, aus. Älteren“. und 
neueren. Quellen, Germanien und Sitten und Ein⸗ 
richtungen feiner Bewohser. Vornehmlich was ca 
überliefert iſt der Anfang der wahen Saite und 
Rehtegeſchlchee ey, 
. 12 on en 4 12. 

Eifer fand,c den germaniſchen Walketfamm anf 
keiden Ufern deu Rheins; eint Theil diefer Moken 
fi: Hatte ou jedoch auch. dans Vericht. der Gallier 
erſt dutch Vertreibung celtiſcher Möller, wahrſchein⸗ 
lich nicht ꝓiel : uber ein Jahrhundert vor Caͤlas 
G. I2) singenammen.: Die, Sttellung der eißr 
sinn. gervraniſchen Vaͤlker gikipen Rhein amd Do⸗ 
nau, bezeichnen die roͤmiſchen Nachrichten haͤufig 
uach dem Zug des gehen Vidachurge⸗ has, ‚ei 

d) De B:6; vi 11 —8.- : 


e) Meber das Kennyeichen: Tacitus Germ. 43. E quibus Mar- 
sieni et Bürli sermone eultugue Suervos relerunt; Go 
nos Gallica,"Osoy Paununlea Hinzu al, non 'esse 
Gamamı,; , ba ! 


42 Erfie Per. 114 vor bis 561 n. €. 


“ 4: 12% ſchen jenen Fluͤſſen Bei den Quellen der Donau 
| -beginnend, ganz Germanlen- durchzieht und sinter 
dem gemeinſchaftlichen Mamen des hercyniſchen 

Waldes begriffen wird a); die Geographen wußten 

jedoch -auch eimyelne Theile deſſelben zu benennen. 

Der fuͤdlichſte Theil deſſelben iſt den Dibmern der 

Schwarzwald (montes Rauracoruin, Abnoba, 

Martsana Silva), alſo ‚die Gebuͤrge längs des rech⸗ 

sen -Rheinufers von dem Winkel des Diheins bei 

Bafel, bis in die Gegend von Pforzheim b). Von 

dieſer Baſis aus, zieht ſich ihnen, von. deren ſuͤd⸗ 


lichem und noͤrdlichem Ende beginnend, der heran 


ſche Wald. in das innere Germanien. Wenn man 

vom füdlihen Ende des Schwarzwalds wa 
erſtreckt ge fich zuerſt längs des linfen Ufers der 
Denau hinunter; in dieſem Theil deflelben Kat man 
frb alfo die ſchwaͤbiſche Alp und weiter hinab die 
der. Donau am naͤchſten liegenden Gebuͤrgszuͤge zu 
 denfen Dann wendet er fi) gegen Nordoſten; 





das · Jichtelgebuͤege, die ¶ Voͤhmiſchen und -Cchlefr 


fen Gebuͤrge, die Karpathen, find hier die Theile, 
in welchen er ſich fortſetzt e). Dieſe Richtung des 


9 Nash dem germaniſchen Sorochgebrauch. weichem Harı jedes 
Woͤldgehũrge iſt; noch kennilich in den Bezeichnungen: die de pe 
(im Elſaß und Mheinbeiern), ber Spefhart, Harz, Virbenne: 
wald, Ardei (im Herzogthum Weſtphalen). Bergl. v. Lehdebur 
4 0. ‚D ©. 40. ſ. 


b) Wer. 3 Greuges m. Eelchrhue ‚altgömifcher, Eultus am | 


Oberrhein und Neckar. Leipy u. Damf. 1833. 8.9.62 wf. 
6) Benennungen biefer Theile; Sudeta, bes nöchlche Mfeil det 
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hercyniſchen Waldes, kannte Caͤſar aus den Nach⸗4. 125. 
richten der Sueven, die er an der Eroberung Gal⸗ 
ling verhindert hatte c). Aber auch die Gebuͤrge, 
welche von dem nördlichen Ende des Schwarzwalbs 
aus, ſich in das weftliche und noͤrdliche Deutſch 
land erſtetcken, find den Mömern Theile des hercy- 
niſchen Waldes. Durch den Odenwald, Speßhart 
und das Rhoͤngebuͤrge, fichen auch die vom Schwarz⸗ 
wald gegen den ımteren Neckar auslaufenden Hoͤ⸗ 
henzuͤge, mit dem Thuͤringerwald in Verbindung ; 

an dem lezteren aber ſchließen ſich, nordwaͤrts dee 
Harı und weftwärts die heſſeſchen ©) und die We⸗ 
ſergebuͤrge. Den weftlichften Theil des hercyniſchen 


Blhmerwalbes und Zichtelgebirges; Gabreta ber fübliche Theil - 
bes Blhwuerwaldes; montes Vandaliei, das Rieſengebürge; 
Asciburgias m. bie jen fogenäunten Sudeten zwiſchen Schles. 
fien und Mähren; Carpathos, Luna, montes-Sarmatich, Theile 
der jezt unter den Karpathen begriffenen Geblrge. Indeſſen ift 
die Deutung biefes einzelnen Beyeichmungen keineswegs fiches- 

d) &xr beſchreibt fie de b. G. VI, 25. ohne bie weftlichen Walb⸗ 
gebüirge: weiche bie Rmer ſpaͤterhin immer mit zum heteyniſchen 
Walde rodmeten, als Theile deſſelben zu erwähnen, obwehl er 
eben diefen In dem Feldzug in deſſen Wefchreibung ex jene Nach: 
richt einzäckt, gegenübsrfiand. „Oritur ab Helvetiorum et 

Nemetum, et Raurecorum finibus, rectaque flaminis Da- 
nubii regione pertinet ad fines Dacorum et Anartium; hinc 
se fleetit einistrorsus, diversis ab flümine vegionibus, mul-- 
tarumque gentiam fines propter magnitudinem .attingit”. 


e) Diefe beſchreibt Baritus indem ex nach Ihnen: bie Wohnfike der 
Ejatten · dejcichutt. Gem. 30. Die zihra Bacenis weidie bis 
Eherustef und ueden ¶ Ehatten) nach Caſar (de b. G, VE, 10) 
ſcheidet, m wahrſcheinlich in ben Gehärgen an bes Eder zu 
Mir, ©. d. Sedebur 4. 88.1 uf - 





Ad Exrſte Per; 114 vor bis B6.n. €. 


$. 192, Waldes, bilden der Dening. (Teutoburger Wald), 


6.126. : 


vom, Usfprung,, der, Diemel an den. Quellen - der 


Lippe amd. Ems voruͤher, längs. der oberen Eine 


Bin. und die Gebuͤrge an der Muhr (Haarſtrang 
und; Acrden) im jakigen Herzogthum Waſtphalen) 
Mach Laͤſar, und Tacitus haften, Kamohl auf 
dem linken 5) als auf dem rechten Ufer des Rheins, 
die, germanifiben- Wölfe. in aͤlterer Zeit nur bie 
Gegenben abwärts vom Einfluß, des; Mains in 
jenen inne gehabt. Gübwärts vom Main, Zunaͤchſt 
dem Rhein, hatten Damals die Helvetier, -weiter 
oͤſtlich die Bojer, beide aliſeant Fre ‚ge 
wo. na 
Ä : 6. 126, Ä 

Die ainheimiſchen Sagen lelteten alle germa- 
uf Voͤlker von, cinem Stammvater ab, Kl 

D.Meher dei⸗ Gehürge 4. v. Behshur, 9.05 Di. 8.3 uf 

S. 112. Rote 416, 


5 Uns Eifars Nachrichten ie bie —E Gallt⸗ täft 
2, Geh · nermmihen, daß ·ſchaſt im Welgifchen Gallicn germaniice 


Einwanderungen zu verfchiebenen Zeiten fbatt gefunden hatten. 


. S. de b..6..], 1..nengl. mit IL, 4 Mit der geößgen Wahr: 
ſcheinlichteit aber, Lann man wenigſtens aufıchuien, ‚baß bir Pro: 


“; vint Germania prima erſt jur Zeit her gimbeifchen Untreue: 


‚ nungen germanifche erbincung edlen — — S. 4 12c. 
. Mote u.- 
ıB). Cassar.de b. G. J, 24, Taeitun-G.38. leiter inter 
.„ Mercynasn ‚eilvam..Rhenumgque -ei Noonum amaae, Helve- 
vr. Mi, ulterfora Boji,. Gallien. wireqne-.gans,  venuorg, ‚Bjanet 
wi »dbus, Bojemi- namen ‚;. eigmifieatgue. Ipni.ı vekernug. ‚mueıno- 
riam, quemwis.ztutelis zukoribue... 7.2.3 "u: 





— 


L: Hauptſtͤmme und Wohnfite ab 


tn aber, oder benannten wenigſtens, bie Haupt⸗ 4. 1a; 
Rämme (genera) derſelben verſchieden *). Ob ihre / 
Sprache einen Ausdruck für die Geſammtheit der 
Wölfer diefes Urſprungs hatte, ift zweifelhaft $. 
Der Name Germanier war bei den Gallien ent‘ 
Randen <), und iſt in allen- neueren - Sprachen 


a) Taeitus Germ. 2. „Celebrant carminibus antiquis, — 
Tusconerm, Deum terra editum, et filium NMaunpm ,; ‚ori? 
gieem gentis eonditoresque. Manno tres filios assignant 
e quorum nominibus proximi Oceano Ingaevones, "lei 
Hermisnes, ceteri Istaevones vocentur. . Quidam, ut m 
liceotia vetustatis, plures Deo ortos pluresqne gentis apr 
pellationes, Marsos, Gambrivios, Suevos, Vandalos affir- 
mant: eaque vera ct antiqua-nomma!’” Plintus’hist.’nati 
IV.4. „‚Germanorum genera quingue: Vindili, quorum 
pars Burgundiones, Varini, Carini, Guttones; alteram ge- 
nas Ingaevones, quorum pars Cimbri, Teutoni’ae Chau- 
corum gentes; proximi autem Rheno Istaevonez, quo- 
rum pars Cimbri (in Ausgaben: Sicambri); Hermiones, 
guorum Suevi, Hermunduri, :Chatti, Cherusci; Fainte pars 
Peucini, Bastarnac, .contermini Dacis.” 


b) Auch bei andern Völkern ſind allgemeine Benennungen, bie 
ale Stämme nmmfaflen, öfter erft ſpät entſtanden, und: nicht 
ſelten von einem einzelnen hergenommen. 


e) Tacitus Germ. 2. „Ceterum Germaniae vocabulum re- 
cens et nuper additum: quoniam, qui primi Rhenum · trans- 
gressi Gallos expulerint, ac nunc Tungri, tunc GAmani 
vocati aint. Ita nationis nomen, non gentis evalaisse-pau- | 
Istim, ut omnes primum a vietore ob ınefum, moxX':a se 
ipsis invento nomine Germiani vocarentur.” Der Sinn biefer 
vielbefpeochenen Stelle, ſcheint fatım einem Zweifel unterworfen. 
Die Zungen, ehe fie durch ihre Eroberung fefte Eike und von 
dieſen jenen localm Namen (vergl. &. 12c.) erhielten, waren 
unter dem Samen Germanier bekannt und biefer bei den Gab 
lern für ale Wolter ihres Stamms in - Gebrauch gekommen; 


46 Erſte Per. 114 vor. bis Sol. C. 


4 12% Arfprimglid, nur der gelehrten Vuͤcherſprache digen; 

- er iſt fogar nur felten aus dieſer in den gemeinen 
Sprachgebrauch übergegangen. Wenn ihn, nad 
Tacitus, auch die Germanier felbft ſich beilegten, 
weil fie ihn bei den Galliern und Roͤmern vorge 
funden hatten, iſt er mithin twenigflens niemals ein 
lebendiger Theil der gemeinen Volksſprache gewor⸗ 
den. Im fränfifchen Deich hieß im nennten Jahr⸗ 
hundert d) die Sprache aller germaniſchen Voͤlker 
die deutſche (sermo theodiscus ©); die Ablei⸗ 
tung des Ausdrucks ift jedoch ungewiß f) und wenn 
er auch, wie es wahrfcheinlich, durch. VBolfsfprade 
zu esflären ift 5), bleibe wenigſtens unentſchieden, 


die ildercheinifchen Voͤlker bebientein ſich fpäterhin bes Namens 
den fie vorfanden, ba er von einem fiegenben Volk hergenom⸗ 
men und beffen gefürchteten Stammgenoffen von ben Gallien 
beigelegt worden war. Es ergiebt fich Hieraus daß der Name 
eine @igenfchoft und zwar eins rüßmliche bejeichnete, wenn = 
bie Etymologie immerhin ſehr ungewiß jeyn mag. 


d) Gefenmeite Stein: Nühs Erläuterung ber jehen erſien Mus 
dpitel — bes Tacitus fiber Deutſchland (Berlin 1831. 8.) 
&. 103 — 107. Mone Symbolit und Mythologie der alten 
Voͤller. ©. 6. 


e) Auctor piraefat: in librum lingus Saxonica striptum ki 
Du Chesne Tom. 2. pag. 3236, (Kühe S. 105.) „Lt 
eunctas populus Theudisce loquens lingus ejasdem divi- 
nae lectiogis nihilominus notionem acciperet; Praekepit 
hamque cuidam de gente Saxenum, qui apud sumos non 
ignobilis vates habebatur, ut vetus sc novmm testamen- 
tum in Germanicam linguam poelice transferre studeat.” 


f) &. Grimm deutſche Grammätik 2te Ausg. 8. 1. &. 106. | 
8) Wen thiuda, (thjot, thiod, thioda, theod, nach Berfhieten 


— 
.- >» 
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eb er die gemeine Volksſprache im Gegenfak der & 12h 
gelehrten, oder die Sprache bezeichnen ſoll, an 

welcher fi) alle, welche fie redeten, als ein Volk 
gleiher Ab ſtamm ung erfannten b). In Deutſch⸗ 

land ſelbſt finder man ſeit dem zehnten Jahrhundert 

den Ausdruck „Deutſche“ fir die Geſammtheit 

der Volker, welche zum oſtfraͤnkiſchen Reich gehöre 

ten und jene Sprache redeten, im Gegenſatz 

ſowohl der „, Welſchen “d. i. der Weſtfranken und 
Longobarden i), als der Wenden k), aber nicht in 


beit ber Dialecte,) das Voll. Bastı Grimm * a. O. B. 3 
©. 472. 


h) Dos erſtere nimmt Rüpe a. 0. D. anz ber Ytere -Begeif 
föunte werigftens zum Grunde liegen; nur konnte freilich 
nicht ven einem deutſchen Volk die Rede fepn. 


I) Ehen eine Anmerkung aus dem neunten Jahrhundert bei Pertz 
monum. Tom. 2. ©. 102. Note 47. bat: „ecce jactantiarn 
Romanis consuetam in Teutones et Gallos.” Galli find hier 
die Weflfranfen. Die allmäliche Bermifchung ber Bälfer und 
die Veränderung ber Sprache bat dieſen Sprachgebrauch her⸗ 
vorgebracht. In der Malbergifchen Gloſſe ſind bios die Römer 
Weide. Cod. Gnelph. Tit. 40. 9. 5. „Si — Romanas 
homo — oecisus faerit. Malb. Wala leodi.” Otto Fri- 
singens. Chron. Lib. 6. Cap. 17. „Otto, qui imperiuin 
a Longobardis usurpatum, deduxit ad Teutonicos erien- 
tales, forsan dictus est primus Rex Teutonicarum; non 
quod primus apud Teutonicos regnaverit, sed quod — 
imperium ad Teutonicos Francos revocaverit.” Daher ber 
Anedruck: das Mömifche Neich beutfcher Nation. 


k) Schwäh. Lande. Art. 31. „Doch ift zu willen, baf ber 


Känig don Behem fein Kın fat wann er mit ein tentfcher x 
Kan iſt — ." 


48 Erſte Per. 114 vor bis 561 n. €. 


4. 126. der Canzleiſprache ). Zu dieſer Zeit iſt er in bie 


ſem Sinn in andere Sprachen übergegangen ®). 
Der urfprüngliche Sinn des Ausdruds hat ſich 
auch in der Volksſprache Immer erhalten n), ohn⸗ 
geachtet ber neuere Sprachgebrauch Deutfchland, 
deutſches Reich und Deutſche, auch im politiſchen 


Sinn ohne Ruͤckſicht auf die Oprache ni nimmt. 


8. 12c. . 


| . 12°. 

Von den · drei germaniſchen Hauptſtaͤmmen der 
—8 Iſtaͤvonen und Hermionen, welche die 
Sage unterſchied, wohnten nach Piinins und Ta: 
citus: 

1. Die Ingaͤvonen zunächft der -Mordfer, 
vom Ausflug des Rheins längs der Kuͤſte. Man 
nennt diefen Stamm am beſten, nach dem Sprad) 
gebrauch des Mittelalters, den friſiſchen, und 
darf 


33 ⸗ 
I) Daß Dtto der Gr. ſich Rex Tentonicoram genannt habe, 


wie Rühs a. a. D. ©. 107. annimmt, iſt ungegründet. Er 
neunt fi in den Urfunden Rex ohne Zufaß, oder Rex Fran- 


corum et Longobardorum. &. Puetter jas publ. med. 


aevi pag. 51. seq. Erſt Morimilian I. hat den Titel König 


in Germanien angenommen. S. ebendaſ. &. 67. 


“ m) Teutonici (Tedeschi) findet ſich tei den Staliänern nicht 
früher. Das Dutch der Engländer hat der Sprachgebrauch 


auf bie Niederländer befchränkt und die Aufnahme von German 
aus der Bücherſprache nöthig gemacht, während fid) bei den 


Sranzofen der Begriff ber Alemannen erweitert hat. 


n) „Deutſch⸗Lothringen, bie deutſche Schweiz, Deutſch⸗ Bchmen, 
bie Wallonen“ u. f. w. 





J 
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darf annehmen, daß er in der Alteſten Seit das 6. 1ü« 
game Kuͤſtenland bis zu den jetzigen Gränzen von 
Nordfriesland bewohnte 2). Den Mömen zwar 
find die Seifen nur ein einzelnes Volk zwoifchen 
dem Mein und der Ems b); von hier nennen fie 
bis zur Elbe die Voͤlker (gentes) der Kauchen 
(Chauci) ©). In der Earolingifchen Zeit erfepeint 
aber die Bevoͤlkerung von. der Ems bis zur Weſer, 
wnachft der Küfte ‘ebenfalls unter der. Benennung 
der Friſen, und in dem nördlichen Theil des Muͤn⸗ 
ſteriſchen und Osnabruͤckſchen Sprengels 4), war fle/ 
eben fo wie durch den ganzen bremiſchen: Stifts! 
ſprengel, auf der rechten Seite der Wefer, und 
jenfeits der Elbe bis nah Mordfriesland,. aus 
Sachſen und Frifen gemiſcht e); der friſiſche 


a) Vergl. Rordfriesland im Mittelalter, von a e. J. michelſ en. 
Echiesm. 1828. 8. ©. 29 u. f. 


b) Tacitus Germ. 34. Zu den Ingävonen gehören fie als 
„proximi oceano”, wenn fie gleich Plinius, ber überhaupt 
nicht affe einzelne Wölfen, die er kennt, nach Ihrem Stamm clafs 
fihciren will, nicht auedriicklich nennt. 


e) Tacitus Germ. 35. Plinius h. n. IV. 14. Velleius. 
Patere. TI, 105. Vergl. d. Lebebur ac. D. ©. 9A. 
S. 103 u. f. 


d) Berg. Möfers Denabr. Geſch. FH. 1. e. 381. u kıde 
bur a. a. O. S. Wu. f. 


e) Vita S. Willehadi (bei Pertz mon. Tom. 2. ag. PR 
Misit in partes Saxonize ad pagum qui. dieitur "Wigmo- 
dia — pertransiens — dioecesin, multos convertit, ita 
ut — tam Saxoncs quam et Fresones in rironitu com- 


&.L [4] 
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6,120 Mame, begreift daher unzweifelhaft die Sheufifäen 
Woͤlker, da die Sachſen in diefen Gegenden mr 
als Einwanderer betrachtet werden koͤnnen (6 2id). 
Außerdem ſcheinen auch die Juͤten dem ingäveni- 
ſchen Stamm beigegäple und auf jene. und Die über: 
elbiſchen Frifen die roͤmiſche Nachricht begogen wer 
den zu. muͤffen, daß er ſich his in die noͤrdliche 
Halbifel Germanjens erſtrecke ). Die Annahme 
hingegen, dafi ingaͤporiſche Woͤlker unter dem Ne 
men ‚der Cimbern und Teutanen in dieſen Gegen⸗ 
den gewohnt hätten, ſcheint blos auf einem Miß 
verſtͤndniß der deutſchen Sagen zu berußen £). 


TEE EUR : 
J ehe, omncR se Reri promilierent. christianos, Uchr 
die Gegenden Äber der Elbe fagt K. Lothar um 848 (Pertz 
- Tom. 2 p. 677): est emim gens in partibus nostri regui 
Saxonum scilicet et Fresonum commixta, in confinibus 
Nordmannorum et Obotritorum sita. Meiner Anſicht von 
urſprunglicher friſiſcher Bevẽlkerung fiber ber Elbe, find frit 
ber lezten Ausgabe dieſer Rechtsgeſchichte auch Falck und Mis 
Helfen beigetreten, und das angelſächſiſche Gedicht Beowulf, 
das die Seifen neben den Jüten auch ſchon kennt, läßt weh 
kaum noch einen Zweifel übrig. ©. Mihelfen a a O. 
e. 31: Vergi. Dutzen über die friſiſche Abſtanmung der 
Dithmarſchen; in den Kieler Blaͤttern. B. 7. ©. 65. Zuald 
. Bandb. bes ſchleaw. Belfiein. Privat. 8. 1. S. Mt. 


pp So fen bie Ciinbern und Keuionen, bie Plinius zu den In⸗ 
gävonen rechnet, hieher gefezt werben. Plin. hist, nat. IV, 
‚4 open $..1%hb. Notea. Tacitus G. 37. 


8) In allen germanifchen Sagen iſt bie Rebe von Auswanderun⸗ 
. gen aus ben Norben. So Bei ben Gothen, Longobarden, in 

der fpäteren Sage ber Schwptzer. Aus folchen &agen, term 
Kuamde auch zu ben Dismern gelangte, ſcheint bei Biefen tie 
Meinung entftanden zu ſeyn, daß die Wohnſitze der Cimbern 
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"2, Zunächft dem Rhein wohnten die Iſtaͤvo⸗ $. 12«. 
nen. Ale Völker des rechten Rheinufers vom 
Main abwärts, fo weit fie nicht ben Ingaͤvonen 
oder Hermionen beigezähle werden können, muͤſſen 
daher urſpruͤnglich dieſem Stamm zugetheilt wer- 
den. Daffelbe ſcheint von den germanifchen Voͤl⸗ 
fen des linken Rheinufers im belgiſchen Gal⸗ 
lien angenommen werden zu muͤſſen b). 

"3. Am meiften verbreitet erfcheine der Stamm 
dee Hermionen oder Sueveni); denn der le 


und Zeutonen in ber nörblichen Halbinſel Germaniens gewefen, 
welcher Liefe ben Mamen chersonesus cimbrica zu danken hat. 
Die parva civitas ber Cimbern bei Tac. G. 37. und die Nach⸗ 
richt von ben Gefandten ber Eimbern bie unser Auguſtus nach 
Nom kamen, bei Strabo VII, fingen freilich hiſtoriſch ges 
mig. Dennoch find bie Gründe bafür, daß es in biefen Ge⸗ 
genden, in weiche bie Mömer nie gefommen find, weder Cim⸗ 
dern noch Tentonen gegeben babe, wohl überwiegend. &. Mans 
nert Geogr. B. 3. ©, 118. 


h) Sie waren fchon zur Zeit ber Invaſion ber Cimbern und Ten; 
tonen Kängft in Gallien feßbaft, und wehrten dieſe von ihren 
Grünen ab. Caesar de b. G. II, 4. plerosque Belgas 
esse ortos a Germanis; Rhenumgqne antiquitus transdu- 
etos, propter loci ferlilitatem ibi consedisae ; Gallosque qui 
ea loca incolerent, expulisse: solosque esse, qui patrum 
nostrorum memoria, omni Gallia vexata, Teutonos Cim- 
brosque intra fines suos ingredi prohibuerint. &uerifhen * 
Stamms waren fie hiernach wenigſtens nicht. Vergl. unten 
Rote u. 


ı) Tacitns G. 38. Nunc de Suevis dicendum est, quo 
non una, ut Chatiorum Tencterorumve gens; majorem 
enim Grermaniae portem obtinent, propriis adhuc natio- 
uibus nominibusque disereti, quamquaın in commune Suevi 
vocentur. " 
14°] . 
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5. 12e. tere Dame, wiewohl er zugleich eine engere Be⸗ 
deutung bat, wird aud gleichbedeutend mic dem 
erſteren gebraucht k). Die Sage unterfchied nehm- 
lich auch mehrere Haupttheile des Stamms ber 
Hermionen, welchen einzelne Völker untergeordnet 
werden konnten; folche waren Die Sueven, im enge- 
ven Sinn des Worte, und die Bindiler 1). Unter 
der .lezteren Benennung wurden zu Plinius und 
Tacitus Zeit, die Voͤlker begriffen, weldye von den 
nördlichen Theil der böhmifchen Gebürge an, die 
von den Geographen deshalb die Vandaliſchen ge- 
nannt werden), gegen die Weichfel und Oftfee Hin 


k) Die Suieven, welche Cäſat bei feinen Nheinübergängen (de b. 
G. IV, 17 — 19, VI, 9 — 11., 39 — 32.) fig gegmüber 
fand, find ohne Zweifel die Chatten, weldye Plinins wohl als 
Hermionen aber nicht als Sueden (im engeren Sinn) kennt. 
Auch bei Tacitus tritt die zweifache Bedeutung ber Benennung 
hervor; ihm find die Hermunburen. Sueven; Plinius zähle fie 
zu den Hermionen im Gegenfaß der Sueven. Auch die Lon: 
aobarden, wenn auf ihre Eage gu bauen iſt, kömen von 2a: 

ritus nur in ber weiteren Bedeutung des Wortes Sueden ge: 
nannt werden; nach jener wardı fie Binbiler. Paulus Diac, 
de gest, Longobard. Lib. 1. | ' 


1) &o claffifieirt Plinius, wenn er bie Vindiler von ben Ser: 
mionen trennt, und zugleich den lezteren die „Sueben“ mb 
mehrere Völker unterordnet, weiche Tacitus zu den Sueden im 
weiteren Sinn, d. i. zu den Herduonen zählt. ©. Note k 
und oben $. 12 b. Note a. Denn aud) die Bindiler müſſen, 
wie Tacitus bie norböftlichen fucnifchen Völker ſtellt, zu den 
Eueven im weiteren Sinn, d. i. zu ben Hermionen gehören. 


m) Daß Vindiler und Vandalen ein Name if, erhellt aus ber 
Bergleichumg von Zacitus und Plinins oben $. 12h. Mote a. 
Aus den Bandalifchen Gebürgen entfpringt nach Die: Gaflius 
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wohnten »). Suͤdoͤſtlich von ihnen nenne Plinius s. 12c. 
noch als einen befonderen Stamm die Peuciner 
oder Baſtarnen, den Tacitus „menigftens nach 
Sprache und anderen Merkmalen fuͤr germaniſch 
erklaͤren zu muͤſſen glaubt o). Ohngefaͤhr der Lauf 
der Weichſel p) bildete daher die nordoͤſtliche Graͤnze 
des alten Germaniens, und ſchied deſſen Voͤlker 
von den Sarmaten; ſuͤdlicher, an der Donau, 
graͤnzten ſie mit den Daken q). In das oͤſtliche 
Germanien auf der rechten Seite der Elbe, iſt aber 
nie ein roͤmiſches Heer gedrungen; weder in dem 
Namen noch in den Wohnſitzen der einzelnen Voͤl⸗ 
ker, welche die Mömer in diefe Gegenden fegen, 
darf man daher fichere Machrichten fuchen, die fich \ 
mit den Ereigniffen der fpäteren Zeit in Hiftorifchen 
Zufammenhang bringen laffen. 
Genauer fannten die Römer die weftlichen und . 

füplichen ſueviſchen Völfer. Die füdmweftlichen, am 

(LV, 1) die Elbe, Daß fie Tacitus bei ben Hermunduren ent: 

frringm fäßt (Germ. 41.), zeigt, daß jeme Geblirge in dem⸗ 


felben Einn die vantalifchen hießen, wie der Schwarzwald das 
Gebirge der Rauracher, weil er an ihrer Gränze lag. 


n) Die öftlichen fuerifchen Wölter bei Tacitus Germ. 43. reichen 
bis in biefe Gegenden. 

0) Obgleich ex ihre germaniſche Ablunft nicht für entfchleden Hält, 
Germ. 46, 

p) Wenigftene in den oberen Gegenden; ben Geographen iſt fie 
überhaupt‘ Gränze. 

q) Tacitus G. 1. Germania — a Sarıyatis Dacisque. mutige 
mein aut montibus separatur, 





— 
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12. linken Ufer der Donau, waren in dieſe Gegenden 
‚als Eroberer gekommen; dieſe namentlich gehoͤ 


ven zu den Sueven im engeren. Sinn. Aus der 
Nachricht, daß die Gegenden zwifchen der Donau 
und dem Main urfprünglich von celtifchen Völkern 
bewohnt waren (6. 12a), daß die Marcomannen, 


. eines dieſet füdlichen fuenifchen Voͤlker, die Bojer ?) 


aus ihren Wohnfizen vertrieben hatten, aus der 
Thatfache, daß Caͤſar in den oberen Gegenden des 
Rheins auf deſſen beiden Ufern e) ſueviſche Voͤl⸗ 


ker herrſchend fand, muß man ſchließen, daß jene 
Eroberer aus dem nordoͤſtlichen Germanien an der 


Donau herauf bis an den Main und Rhein vor⸗ 
gedrungen- waren. Die Cimbern und Teutonen 
koͤnnen nur aus dieſen Gegenden über den Rhein 
und die Donau nach Gallien und Noricum gefom- 
men fein, man muß daher annehmen, daß ihre Un⸗ 
ternehmung gegen Gallien und fpäterhin gegen Ita⸗ 
fien, den Zeitpunft bezeichnet, wo jene Eroberung 
der celtifchen Länder des rechten Rheinufers vollen⸗ 


) Tacitus G, 62. Praecipua Marcomanzornm gloria vi- 
resque; alque ipsa etiam gedes, pulsis olim Bojis, virtute 
parta. j 


a) Die Hehvetier gränzten zu Gäfars Zeit am Rhein mit den Ge: 
manen; de b. G. I, 1. Die Art wie Cäfar VI, 24. eines 
celtiſchen Wolf auf dem rechten Rheinufer ermähnt, das a 
aber ben Germauiern in der Zebensweiſe ganz gleich ſchildert, 
läßt cher ein Mißverſtändniß als eine hifterifche Nachricht. ver: 
muthen. Indeſſen würde auch hieraus hervorgehen daß zwi⸗ 
ſchen dem Rhein, dem Main und der Donau, höchſtens Ueber: 
bleibſel urſprünglich celtiſcher Berdlkerung angetroffen werden, 
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det war, und daß jene Abentheurer, fo weit fie 4. 19c. 
Germanen waren, dem ſueviſchen Stamm angehoͤr 
tat In Gallien widerftanden ihnen die Belgen 
(Note k); aber auf dem Linken Rheinufer, vom 
Main aufwärts bis an die Gränzen ber Heldetter 
findet man ſchon zu Cäfars Zeit germanifche Voͤl⸗ 

ter, die mie den Marcomannen und Sueven die . 
Eroberung des füpöftlichen Galliens begonnen hat⸗ 
tn, and auch fpäterhin in diefen Gegenden wohn 

ten. Diefe, die Bangionen, Nemeter, Tribocker % 

md wahrſcheinlich auch die Mauracher, werden nie 

zu den germanifchen Bölfern des belgiſchen Galliens 
gerechnet ) , fie feheinen daher, nach Ihrer Verbin⸗ 
dung mit den Marcomannen und Sueven einen 
Teil jener ſueviſchen Eroberer gebildet zu haben, 
deren am weiteſten vorgedrungene Heere den Roͤ⸗ 
mern nuter dem Namen der Cimbern md Teuto⸗ 

zen bekannt wurden v). Nimmt man an, daß fie 


i) Die Völker unter Ariovift, welche Cäſar überwand waren nach 
1, 51 de b. G. Haruder, Marcomanıen, Tribocker, Vangionen, 
Aemaer, Seduſier, Sucven. 


u) Caesar de b. G. I, 1, beſchränkt Belgien auf bie umeren Ge⸗ 
genden des Rheins, und unter ben beigifchen Wölfen U, 4, 
wird fein Bol oberhalb des Einfluffes des Mains in ben Rhein 
genannt. ie fpätere Eintbeilung Galliens zeigt jene urforling- 
liche Granze ziwifchen ben beigifchen und ten fpäter eingewan⸗ 
derten Germanen. Jene find in Germania secunda, Belgica 
prima nnd secanda, biefe in Germania prima begriffen. 


v) Auch Zuden beutfche Geſch. L &. 609. will bie überrbeini- 
ſchen Bölfer in ‚Germania prima für Sueven, aber bis erfl 


galt Arioviſt über ben Rhein gegangen, gehalten wiſſen. Schon 
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5 490. daher mehr als 50 Jahre vor Eäfar fefte Wohn 
fie in Gallien gewonnen und nur als Verbuͤndete 
die Völker unterſtuͤtzt hatten, welche unter Arioviſt 
von dem. rechten Rheinufer in das fildöftliche Gal⸗ 
lien vorgedrungen waren, fo erklärt fi, daß die 
lezteren zwar mie Arioviſt über den Rhein zurück 
weichen mußten, jene aber nach deſſen Miederlage 
nur das Schickſal der übrigen germanifchen Voͤl⸗ 
ker in Gallien theilten, die roͤmiſche Herrſchaft 
anerkennen zu muͤſſen. | | 

Auch die Herrſchaft über die Länder zwi⸗ 
ſchen Donau, Rhein und Main, behaupteten die 
eingebrungenen ſueviſchen Stämme nur zum Theil. 
Als unter Auguſtus Rhaͤtien, Vindelicien und Mo⸗ 
ricum von den Roͤmern erobert und die oberen Ge⸗ 
genden der Donau dadurch von zwei Seiten bedroht 
wurden, zog Marbod, Fuͤrſt der Marcomannen, 
ohne Zweifel des Hauptvolks dieſer Gegenden, einen 
Theil feiner ſtreitbaren Mannſchaft in die altcır 
Woßnfige der Bojer (Bojemum) zurüdw), Nach 

bie Unternehmung ber Cimbern und Zeutonen hatte indeſſen ger: 
maniſchen Völkern auch Wohnfige in Gallien verfchafft, wie 
man aus bee Nachricht bei Caesar de b. G. II, 29 fickt, bag 
: bie Aduatiker in Belgien Ueberbleibfel don jenen feyen; und die 
. Möglichkeit, ſich auch nach Arioviſts Niederlage auf dem linken 


Rheinufer zu behaupten, ſcheint auf älteren, bereits befefligten 
Beſitz hinzudeuten. 


w) Strabo VII. Vell. Paterc. II, 105 seq. Die Gegenden 
an ber Donau wo fpätechin bie Hermunduren wohnten, rechnen 
die Nachrichten bi Dio Caſſtus in jenen Reiten zu Marco⸗ 
‚ Mannien; Dion, Cassii fregm. ed. Jao. Morellus (Bassani 
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vom Verfall des Reichs, welches er auf eine kurze $- 120. 

Zit gründete x), fielen bie Roͤmer gegen das Ende 

des erften Jahrhunderts n. E., Die ſueviſchen Voͤl⸗ ” 
fer von der Donau an, bie fie von den römifchen- 
Provinzen filed, gegen Norden auffteigend in fol- 
gende Orduung: Zunaͤchſt an der Donau, Das weſt⸗ 
lichſte ſueviſche Volk, die Hermumburen, bei wel- 
den die Elbe entſpringt; dann gegen Oſten die 
Narisfer, Marcomannen, Quaden Y). Mörblicher, 
längs der Elbe von Often gegen Welten: die Sem⸗ 
umen und Longobarden *); an den Graͤnzen der 
erſteren fließt die Elbe aa). Unter mehreren chen- 
fals nordweſtlich anzuſetzenden fuevifchen Völkern, 
deren Wohnſitze weniger ficher find, kommen bie 
Angeln amd Wariner vor, die für die fpätere Zeit 
wichtig find bb); die neueren Geographen fetten fie 


1798. 8.) pag, NXXXIL, nach Morellig Ucberfegung: Domi- 
tus namque antea quidem ad hoc usque tempus regio- 
nam quae ad Istrum sunt, imperium tenebat, ac Hermun- 
daros e propria sede nescio quo pacto egressos errantes- 
que ut aliaın sibi terram quaererent, suscipiens, in parte 
Horcomanniae collocarit. Das Wesführn der Marco⸗ 
maunen durch Marbod, kann nad) germaniſcher Berfaffung, 
nur auf einen Auszug der Mannfchaft, die freiwillig einen Theil 
der erworbenen Beſitzungen verließ und ſich auf bie inneren 
Gegenden befchränkte, bezogen werden. Bergl. unten &. 20. 


3) Taeit. Ann. II, 44 u. f., 62 u. f. 
V Tacit. Germ. 41. 42. 


2) Ebendaf. 39. 40. 
aa) Vellejus Paterc, I, 106. 
bb) Tacitus Germ. 40. 
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8. 120: in die nördliche Halbinſel. Auch wußten die Roͤ⸗ 
mer, daß der germanifihe Stamm über bie In⸗ 
fen der Oftfee mund die fünlichen Gegenden von 
Scandinavien verbreitet fey ce). 

Aus diefem allem ergicht fi, wie die Nad- 
richt zu verſtehen ifl, daß Germanien von dem 
Mhein, der Douau, dem Ocean umſchloſſen fen, 
und die Dafen und Sarmaten. zu öftlichen Gray 
valfern habe dd). | 

Weſtlich an bie. Hermunduren reihen fih zwi 
Voͤlker, welche Tacitus richt mehr zu den Sueven, 
aber nach ihrer Stellung zu den Hermionen rech⸗ 
net, zu welchen fie auch Plinius ausdruͤcklich zählt 
und von den Sueven im engeren Sinn unterfchei 
det ee), die Cherusfer und Chatten. Jeue reihen 
bis in die Wefergegenden, diefe big gegen den Rhein 
und Main hin. Die Chatten erfcheinen ſchon zu 
Cäfars ‘Zeit über die Iſtaͤvonen diefer Gegenden 
übermächtig und ihre Herrfchaft längs des Rheins 
aushreitend ff). Daß dadurch die Bevoͤlkerung die 


. ce) Tacitus Germ. 44, 45. 


dd) Tacit. ibid. 1. Germania omnis, a Galliis Rhaetiisgue 
et Pannoniis, Rhieno et Danubio Auminibus, a Sarmalis 
Dacisque mutuo metu aut mantibus se paratur. Cetera 
Oceanus ambit, latog sinus et insularum immensa opatia 
complectens. 


ee) ©. &. 12b. Note a, 


ff) Caesar de b. G, IV, 1. Usipetes Germani et item 
Tenchteri - Rhenum transierunt, — qued ab Sueris 


< 
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fer Gegenden ſchon mehrfach verändert oder ge 4. 120, - 
mifchte Bevölkerung ($..15.) entflanden war, daß 
ſpaͤterhin diefelbe Veraͤnderung ſich in diefen Ge⸗ 
genden öfter wiederholte, iſt hiſtoriſch gewiß. Wie⸗ 
wohl die Wohnfize der einzelnen Voͤlker vom Rhein 
bie zum Ocean und der Wefer am genaneften ber . 
kannt find 55), muß. es daher als ein vergebliches 
Bemühen betrachtet werben, den Stamm beſtim⸗ 
men zu wollen, bem fie angehörten, obwohl Taci⸗ 
tus ihn bei einigen angiebt kb). . Noch weniger läßt 
fih aus dem Vorkommen der alten Voͤlkernamen 
in fpäterer Zeit, auf die Erhaltung des urfprüng- 
lichen Volksſtamms ſchließen. Aus den Nachrich⸗ 
ten der Roͤmer erhellt, daß einzelne Voͤlker von 
anderen im Krieg aufg:rieben, vertrieben, unter 
jocht worden find ii), mehrere find ganz oder cheil- 


complures annos exagitati, bello premebantur et agricul- 
tura prohibebantur. Ebendaſ. Cap. 4. find fie agris ex- 
pulsi. Von ben Ubiern ebendaf. 3. hos cum Suevi, mullis - 
saepe bellis experti, propter amplitudinem gravitatemgue 
civitatis, finibus expellere non potuissent, tamen vecdi- 
gales sibi fecerunt, ac multo humiliores infirmioresque 


gg) Die beſten Unterfuchungen darüber fintet man bei: v. Lede⸗ 
bur, das Land und Volk ber Bructerer; f. oben ©. 39. 


hh) Die Bataver, urſprünglich Chatten; Germ. 29. Schen Gäfar 
kennt ihren Namen und ihre Wohnfite. 


ii) Beifpide: bie Ufipeter und Tenchterer: Note Ef; bie Amſiva⸗ 
ter: Tacitus ano, XIH, 55; die Beucterer: Germ. 3. 
Juzta Tencteros Bructeri olim oceurrebant: nunc Cha- 
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$. 12c. weife von den Nömern zur Auswanderung genöthigt 
und auf römifhen Boden verpflanze worden kk). 
Wenn daher, nachdem der Untergang einzelner Voͤl⸗ 
Per berichtet worden, deren Namen fpäterhin doch 
wieder vorfommen, wenn felbft die Benennungen der 
Gauen, welche feit der Sarolingifchen Zeit befannt 
werden, noch häufig auf die aͤlteſten Volksnamen 
zurücdführen ID, fo darf daraus nichts gefolgert 
werden, als daß diefe von dem Land bergenommen 
waren, und auch einer gemifchten ober ganz ver- 
‚änderten Bevoͤlkerung gegeben wurden. 


II. Aelteſte Verfaffung. 


1. $. 13. 


Alle deutſche Voͤlker waren aderbauend >), 
ihre vorberrfehende Neigung aber kriegeriſchen Aben- 
theuern zugewendet. In ihren Einrichtungen nimmt 
man daher auch eine zweifache Grundlage wahr; 


mavos et Angrivarios immigrasse narratur, pulsis Bructe- 
ris et penitus excisis. 


- kk) Beifpiele: die Ubier: Strabo IV. Tacitus ann. XI, 97; 
bie Sicambree: Suetonius Aug. 21. Tiber. 9. 


Il) Der ‚pagus Boroctra, Hamaland (die Chamaven), Twente 
(die Zubanten), Hasegau (Chasuarii) u. f. w. find Beifpick 
In diefen Gegenden. &. v. Lebebur a. a. D. - 


a) Dieß ergiebt ſich felbft aus ben &. 14a. zu berührenden Stel: 
len bei Eäfar und Zaritus. Der erſtere erklärt fein „agricul- 
turae non student” felbft, durch das Überwiegende ber Bich: 
zucht, dem Feldbau gegenüber. 





II. Heltefte Verfaſſiung . GL 


ein Theil derſelben iſt fichebar .aus den DVerbält- s. 15. 
niflen des Grund und Bodens, ein anderer aus 

der Kriegsverfaflung hervorgegangen. In ber Ent. 
wicklung des fittlichen Zuſtandes, findet. man Die 
Ausbildung von Kunftfertigfeiten noch auf einer 
niederen Stufe b); auch Fannten die Germanier 
nur religiöfen Gebrauch der Schrift <), und Hatten 
feine Litteratur; ihre Lieder und Sagen. Ichten blos 

im Munde des Volks. Gleichwohl tragen weder 
ihre bürgerlichen Einrichtungen noch ihre Sitten 
die Spuren von Wildgeic und Rohheit an fh. 


$. 143. 8. Ua. 
Als bie Grundlage der älteften Werfaffungen, 
erſcheint in den fruͤheſten Nachrichten tie in den 
fpateren Rechtsverhaͤltniſſen, dic Bereinigung von 
Marfgenoffenfhaften 2), d. i. von einzelnen 


b) Ueber bie Lanbesbefchaffenheit, Bauart, Kleidung, Waffen, Ge⸗ 
werbe: Tacitus Germ. 5. 6. 16. 17. 23. 


c) Der germanifche Urfprung der Runen darf nach ben neue⸗ 
ſten Unterfuchungen wohl nicht mehr bezweifelt werden. ©. 
Bild. Brimm über deutiche Runen. Gött. 1821. 8. Mar 
wentlich iſt nicht zu verkennen, baß bie von Tacitus Germ. 
10. erwägnten „notae” Runen warn. &. Grimm a. a. O. 
©. 79%. Das „literarum secreia viri pariter ac feıninae 
ignorant” bei Tacitus Germ. 19. beweift gegen religlöfen 
Gebrauch der Schrift nichte, wie man auch die Stelle verſte⸗ 
hen mag. Wegen bdiefer Beziehung der Runen auf das Helden: 
thum, wurde Ihe Gebrauch fpäterbin verlaſſen. & Rhaba- 
nus Maurus bei Goldast script. rer. Alemaun. Tom. 
2. pag. 69. 


2) Bergl. Möfer’s Denabrückiſche — 1. e. 18. Grimm 
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$. 14a. Gemeinden, welche dutch dan Anbau und Die ge⸗ 


meine Beuutzung bes Bodens verbunden waren, in 
größere Volfsgemeinden. Ein einzelnes Bolf 
‘ war eine ſolche größere Gemeinde oder -eine Ver⸗ 
- einigung mehrerer folcher Gemeinden; ben Land- 
ſtrich der von einer ſolchen bewohnt wurde, near 
nen wir am paffendflen einen Gau (pagus). 
Die Marfgenaffenfchaften waren Folge des 
erfien Anbaus des Landes. Der urfprüngliche Be⸗ 
grift einer Mark, ſcheint der eines gegen Micht⸗ 


Geuoffen (Ausmärker) gefhloffenen Diftricts 


gewefen zu feyn db). In ‚diefem wurde der ange⸗ 
baute Theil des Bodens vom ungebauten unter 
fhieden; auch der leztere Heißt die Mark im Ge⸗ 
genfatz des erfteren c). Die Benugung der Mark 
in diefem Sinn durch die Marfgenoffen, regelt: 


NR N. S. 504. Nro, 10. Man kann fie immerhin bie ältefte 

Bereinigung nennen; nur darf man fie nicht ale etwas zu irgend 
einer Zeit von ber Bereinigung in Bollsgemeinden unabhängi- 
ges betrachten. 


b) Da die Grumdbebeutung bes Wortes Gränze (limes) zu fern 
ſcheint. Statt der in den früheren Ausgaben angeführten cin: 
jelnen Stellen, möge hier auf Grimm R. U. S. 496 verwit⸗ 
fen ſeyn. — Wegen des Begriffs eines gefchloffenen Diſtricie 
(Rhabani Mauri glossae bei Eckhardt Comment. de reb. 
Franc, orient. Tom. 2. pag, 903. territorium -erdmarch.) 
tonnte fpäterhin auch eine Herrſchaft (immunitas $. 84b.), 
ober ein fonft politiſch begränzter Diftrict eine Mark heißen. 


e) ®. Brimm a. a. 8. ©. 498. Nro. 6. Der Mark in biefem 
Sinn iſt entgegengefgt: wohin Pflug und Serſe geht; 
zu ihr gehört Wald, Weide und Heide. 


IL Aelteſte Derfoffung. 
überall eine Markverfaſſung d).. Ab autch das 8. 144. 
Privateigenthum am Vaulande, erhielt durch dieſe, 
indem fie ˖wenigſtens in einem ſehr greßen Theil 
von Deutſchland den Anbau. zugleich an die Mei 
gen der Dreifelderwirthſchaft band, und: das ger 
baute Land in einem gewiſſen Umfang chenfalle_ der 
gemeinen Benugung unterwarf, den Charafter eines 
Durch die Gemeindeverfaflung geregelten Nutzungs⸗ 
rechts; hieraus erklärt fich, daß Cäfar ben. Deur- 


ſchen Überhaupt wahres Privateigenehum an Grund 
umd Boden abfprechen will ©). Die Dereifelder- 
d) In ber ve fpäteren Zeit, entweber vernhge bes Geſammteigenthums 
von den Markgenoſſen geſezt, oder von dem Martherm gege⸗ 

ben ($. Sb.) 


e) J. Caesar de b. G. IV, 1. Sed privati ac scpärali 
egri apud eos nihil est, neque longius auno remanere uno 
in loco imcolendi causa licet. VI, 22. Neque quisgjuam 
sgri modam certum aut fines habet proprios; sed magi- 
stratus ac principes in anhos singulos gentibus cognatio- 
nibusque hominum, qui una coierint, quantum, et quo 
loco visum est, agri attribuunt, atque anno post alio loco 
transire cogant. Tacitus Germ, 26. Agri pro numero 
eultorum ab universis per vices 'occupantur, quos mox 
inter se secundum dignalionem partiunturz facilitateın par- 
tiendi camporum spatia praestant. Ärva per annos mu- 
tant et superest ager. Die lezten Worte des Tacitus kann 
anan "von nichts anderem als ben Kolgen der Dreifelderwirth⸗ 
ſchaft verfichen; ber erſte Satz iſt fichtbar den Stellen bei Cäſar 
nachgebildet. Jene hat zur Grundlage, daß ein Drittel des ge⸗ 
bauten Landes abwechſelnd als gemeine Weide benuzt wird, und 
and) gehegte Wiefen ver gemeinen Benutzung durch Behliten zu 
gewiffar Zeiten geöffust find, die Baufelder bes Einzelnen nicht 
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5. 140. wibthſchaft ſezt die Vereinigung einzeluer Höfe in 
Dörfer voraus, die von dem ſueviſchen Stamm, 
bei welchen ‘jene allein in Gebrauch geweſen zu ſeyn 
ſcheint I), ſchon in den Alteften Zeiten angelegt wa⸗ 
ren 8) ;; waͤhrend der friſiſche Stamm einen lie 
gende in Banerfchaften vereinigte Höfe vorzog b). 

Ge⸗ 


beiſammen lUiegen und nicht nach Willführ ſondern nur wech⸗ 

- feinb dennzt werden fang. Muh Grimm R. U ©. 4%. 

More? fcheint jene Stellen auf eine ähnliche Weiſe zu ver⸗ 

ſtehen, wenn er bie agri ab universis per vices occupati, 
und bie arva per annos ınutata, durch Gemeinland erflärt. 


I) Cãſars Nachrichten And insgefaumt auf die Sueven zu bejie⸗ 
hen. Den frififchen Stamm kannte ex noch nicht. 


8) Von dieſen Dörfern iſt Tacitus Germ. 16. zu verſtehen: 
eicos locant, non in nostrum morem, connexis et cohae- 
rentibus aedificiis: suam quisque domum spatio. circum- 

' dat. ‚Die in der folgenden Note angeführten unmittelbar vor 
bergeßenben Worte, wenn fie nicht damit im Widerſpruch ftchen 
follen, müffen daraus erflärt werten, daß er verſchiebene Nach⸗ 

richten neben einanderſtellt, die fich auf verfchiedene Gegenden 
bezogen. Die uralte Verfchiedenheit bes Anbaus ift noch jet 
in Weftpbalen fichtbar, und man kann baraus wohl mit 
ziemlicher Sicherheit beftimmen, wie weit urfprünglich bie 
Bevolkerung Weſtphalens frififch war. Vergl. v. Hartbaufen 
über die Agrarverfaſſung in den Zürftenthümern Paderborn und 
Corvey. Berlin 1829. 8. ©. 14 u. f. 


h) Tacitus Germ. a. a. O. Colant discreti ac diversi, ut 

‘ Sons, ut campus, at nemus placuit. Diefelbe Anlage findet 
fich allerdings aber auch anderwärts mıd kann dem frifffchen 
Stanm nicht allein zugefchrieben werden; was im Tert be 
merft iſt, fol nur bezeichnen, welche Urt bes Anbaus nach Ber 
ſchiedenheit ber Stämme bie vorherrſchende war. 


I. Aelteſte Verfaffung. 6 
Gefhloffene Städte fand man airgende i), 9. 140, 
befeſtigte Burgen felten k). 


14 B. 4. 14b. 


Die politiſche Verbindung eines Volks 
beruhte auf deſſen Vereinigung in Gaugemein⸗ 
den =), welche Tacitus eoneilia nennt. Dieſe wa⸗ 
ren der Mittelpunkt aller oͤffeutlichen Geſchaͤfte; 
bei ihnen war die Geſetzgebung, die richterliche Ge⸗ 
wait, Krieg und Friede; alle wichtige Rechtsge⸗ 
ſchaͤfte, insbefondere die Erwerbung des Grund⸗ 
eigenthums waren vor ihnen zu vollziehen, nur die 
vollſtaͤndige Genoſſenſchaft in ihnen made | 
frei und rechtsfähig b), Die Berfammlungen (Thing, 


ij) Tacitus 0. a.D. Nullas Germanorum populis urbes ha- 
bitari, satis notum est; ne pati quidem inter se juncias 
vedes. | 


k) Burg werben ſchon bei Zacitus eewähnt. 82-%. Ann. I, 57, 


a) San, ohne Zweifel beim griechiſchen da verwandt, kommt in 
Dentfchland allenthalben.vor. Dem almordifchen fehlt es, wie 
dem angelfäcfifchen; bier wird es durch scire. (engl. shire), 
dort durch herad (Karte) erfet. Auch in Deutfchland aber 
Fommen andere Ausbrüde. von gleicher ober wenigſtens ähnlicher 
Bedeutung vor, mie: Wedereiba (Wetterau), Zeifterbant, 
Albunes para. S. Grimm. A. ©. 496. Bei dem Ge 
Brauch des Worte Gau, darf man nie vergeffen, daß es ſowohl 
Zant, in gewiſſe natürliche Gränzen eingefchloffen gebacht, 
als einen politifch begrängten Diftriet bezeichnen kann. Ueber 
deſſen Bedeutung in der fränkifchen Zeit und die damalige Baus 
eintheilung ſ. unten’ &. 26. 84. 160. 164: 


2) S. 5. 15. Wen Biefen Gemeinden uub ihren Eeſchäften f. 
Tacitus Gem. 11 6 13. 


Bo. L. [15] 


66 Erſte Per. 114 vor bis 561 n. €. 


4. 14h. placıtum) ©) waren cheils ordentliche, welche zu be⸗ 


ftimmten Zeiten gehalten, theils außerordentliche, die 
bei befonderen DBeranlaffungen berufen wurden d). 
Fuͤr den Frieden hatten die Gemeinden Obrigkei⸗ 
ten, beren Hauptbeſtimmung das Richteramt und 
wohl überhaupt bie vollzichende Gewalt war; in 
der Zwiſchenzeit der ordentlichen Verſammlungen 
handelten fie unter Mitwuͤrkung eines Ausſchuſſes 
der Gemeinde ©). Welche Benennungen Die dent⸗ 
ſche Sprache fuͤr dieſe Art der Obrigkeiten hatte, 
iſt unbekannt 5); die ſpaͤterhin gebräuchlichen laſſen 
vermuthen, daß ſie verſchieden waren, aber, wie es 
auch in der Natur ihrer Gewalt Tag, entweder den 
Begriff eines Melteften 8), der wie in anderen Spra⸗ 


©) Ding vom dingen, beſchließen (Bedingung, Being, pactum); 
daher fpäterbin im Lateiniſchen überſezt burch placitun. — 
Diefer Erflärung tritt auch Grimm bei. 8. A. S. 747. 


d) Tacitus G. il. Coeunt, nisi quid fortuitum et sabi- 
tanı inciderit, certis diebus, zum aut inchoatar Juns, aut 
impletur. . 


e) Ebenbaf. 12. Eliguntor in iisdem conciliis et principes, 
qui jura per pagos reddant. Centeni singulis ex plebe 
comites simul et auctoritas adsunt. Man barf aus Biefen 
Austrüden gewiß fchließen, daß die erwählten Richter den fpi 
teren Baugrafen und beren Stellvertretern, in ihrer Stellung 
als vorſitzende Richter im wefentlichen gleich waren; nur 
bat man feinen Grund, davon auf übrigens gleiche Werhältnifi 
zu fließen. 


H Vergl. Überhaupt Grimm R. 4. 8. 750 u. f. 
g) Bei den Sachſen und Frifen iſt ealdorman (Fiſ. aldirmen) 


in einer Bedeutung nachzuweiſen, ans welcher fc folgern lüht, 
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dien auch bie Bedeutung höherer Wuͤrde hatte, $. 14h. 
oder eines Rechtsfprechers (Dichters) b) ausdruͤckten. 

Zu ihrer Gewalt gelangte diefe Obrigfeiten durch 
Wahl, und wurden aus den edlen Geſchlech⸗ 

tern i) genommen. Dieſe zelihneten fi) vor ande» 

ren Freicn durch Dienfgefolge, welche fie unter 
hielten (6. 16.) &, fo wie durch die Ausdehnung 

des Schutzrechts aus, bas fie über unfreie Perſo⸗ 

nen ausubten 1).. Ihre Mitglieder bildesen einen 


daß es die urfprüngliche Bezeichnung biefer Obrigkeit gewefen. 
©. Grimm a. a. D. ©. 7657. Daß auch bie, durch bie 
främfifchhe Berfaflting fpäterhin fo gewöhnlich geworbene Ve⸗ 
nennung Graf (vergl unten $. 27.), auf den Begriff eines 
Aelteſten zurüdfühte, wie früherhin gewöhnlich angenommen 
werten ift, muß nal Grimm a. a. D. &. 753. aufgegeben 
werben. 


h) Der jndex ber Longobarden (Brimm ©. 754.), fo wie ber 
Alemiammen und Baiern (vergl. & 75.), und der Aſeg⸗ der Fri⸗ 
fen (5. 285 c.) laſſen dies verumuthen. 


3) „Mal, Adel bedeutet genus, prosapia; mit bem Nebenfinn 
mobilitas”. Grimm R. 4, S. 265. Cs ift daher ber ſchick— 
lichſte Ausdrud für den St aud, ben Tacitus principes nennt, 
da er audy auf bem höheren Anſehen des Geſchlechts bes 
ruhte. Germ. 13. Insiguis, uobilitas aut magaa patrum 
merita prinecipis eignationens etiam adolescentulis as 
signant, CE Ba 

k) Bayl Tacitus Germ. 14:'18, ‘wo wienſther and in 
ceps inmier gietchjbebeutenb fd. 


1) Zeige des Ufprungs der Unfeeifei aus Erokuugen. «. 45) 
wah bes ‚vorgüglicyen Yutheils au biefen, weichen die Wichtig: 
beit der. Dienſigefolge den Dienſtheren verſchaffen winfte. ©. 
u 36 Die. Unterhaltung: her. Dienfigefolge wer .audy ' nur 
durch großes von Unfreien gebautes Landeigenthum, und befon- 
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8. 14b. Stand, von welchem die Worberathung und der 


Antrag an die Volksgemeinden in den Angelegen- 
heiten ausging, über welche dieſe zu entfcheiden hat 
ten; in minder wichtigen Angelegenheiten. genügte 
befien Berathung alleinm). Ueber den Urfprung 
eines ſolchen Standes fehlt es an hiſtoriſchen 
Nachrichten. Da ihn Tacitus nicht, gleich der koͤ 
niglichen Gewalt, als ein Verhaͤltniß darſtellt das 
nur bei einzelnen Völkern vorfam, fo muß er aus 
einer Einrichtung abgeleitet werben, die zu den ge 
meinfchaftlichen Grundlagen der germanifchen Volks⸗ 
eigenthuͤmlichteit gehoͤrte. Vieles weiſt darauf bin, 


ders durch Binspflicht ganzer unterworfentr Bandftride ($. 15.) 
möglich. 


m) Taeitas Germ. 11. De minoribus rebus principes con- 
sultant, de majoribus omnes; ita tamen, ut ea quoque, 
quorum penes plebem arbitrium est, apud prineipes per- 
tractentur. Der Gegenfaß don principes und plebs, in bie 
fer, wie In ber Stelle Note e, nötbigt fchen, unter principes 
nicht die gewählten Bichter, ober Männer bie nur ein durch 
individuelle Eigenſchaften gewomeyes Unfehen von anbe: 
ren auszeichnet, fordern einen politifch verfchledenen Stand 


zu verſtehen. Ueber bie Stellung des "Abels bei Verathumgen 


mit der Gemeinde: Tacitus ebenbafelbit: ut turbae placuit, 

considant armati. Silentium per sacerdotes, quibus tum 
et imperandi jus est, jssperatur. Mox rex, vel princaps, 
prout aetas cuique, prout nobilitas, pront decus bellorum, 
pront facundia est, audiuntur, auctoritate suadendi wmagis, 
'quam jabendi ‚potestate, 81 displichit sententia, .‚fremitu 
.. sspernantur, sin ‚plaeuit, ‚frameas concutiaut. — Princeps 
iſt Dies jeder ans dem Mel, deſſen auf einen der augegebenen 

Eriinde ‚berubenbes Anſchen, fie einen Bervf gel mode 
das Wort ir neuen. f 
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deß er mic den religioͤſen Einrichtungen in Ver⸗5. 14%. 
bindung fland, da man nothwendig annchmen muß, 
daß den edlen Gefchlechtern auch das Pricfterthum 
anvertraut war m); doch fcheint der germanifche 
Adel zu Feiner Zeit eine gefchloffene Prieſterkaſte 
geweſen zu feyn, fondern auch Friegerifcher Ruhm 
eines Geſchlechts immer zu deffen wefentlichen Grund 
lagen gehört zu haben ©), gleich wie er den Glanz 


n) Diefer Anficht ſcheint auch Grimm &.267 u. f. ©. 750 u. f. 
beisutreten. Die Gewalt ber Pricfter bei den Gemeindeverſamm⸗ 
Imgen (Mote m) und bei Heerzügen (Germ. 7.), wo fie allein 
ein Strafrecht hatten, fezt eine enge Verbindung ihres Standes 
mit dem Adel voraus. Späterhin weift in ber Edda, baf edle 
JImngfrauen die Munen lehren, daß es zur vollendeten Bildung 
gehört ihren Gebrauch zu fennen, darauf bin, daß die edlen 
Geſchlechter vorzugsweife im Beſitz der religiöfen Geheimniſſe 
waren. Fürſtliche Geſchlechter der hiſtoriſchen Zeit, führen ihre 
Atunft auf Odin zurück, der in ber Sage Gott und Geſetzge⸗ 
ber iſt. Won ber urfprünglichen Bereinigung priefterlicher und 
ebrigfeitlicher Würde, finden ſich im Norden felbft biftorifche 
Sputen. Im fpäterer Zeit wird, fobald bei einem Bolfe ber 
geſammte Adel für bie chriftliche Neligion gewonnen mar, nie 
mehe ein Widerftand des Prieſterthums gegen deren Einführung 
wahrgenommen. Chödlich, daß das Prieftertfum an Geſchlech⸗ 
ter gebunden war, ift bei allen alten Böltern etwas fg gewöhn⸗ 
liches, daß auch dieſe Analogie als ein Argument gelsend ges 
macht werden barf, 


0) Insignis nobilitas eu magna patrum merita oben Note i. 
Zacitus nimmt die Mobilität ohne Smeifel Im römifchen Sinn 
ſeiner Zeit, und bezeichnet folglich damit ein Geſchlecht, dem 
feit langer Zeit obrigfeitliche Würden und Seerführerumt anver: 
traut worden waren. Durch das „aut” fcheint er mehr erfläs 
ren als eing zweifache Urfache ter principis dignatio angeben 
ya wein. 


8. 1ib. 
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eines edlen Geſchlechts vor anderen erhöhte p). In 
die fpärere Zeit, deren Verhaͤltniſſe wir aus Rechts⸗ 
denfmälern genauer kennen, ift von jener älteftn 
Standesverfhhiedenheit, wohl wenig mchr als der 
Mechtsbegriff eines polteifchen Unterfchicds zwiſchen 
edlem und freiem Stande übergegangen ($. 47.); 
der Weg anf welchem einzelne Geſchlechter zn den 
rechtlichen Vorzuͤgen des Adels gelangten, gehört 
dagegen der eigenthümlichen Entwicklung der geſell⸗ 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe jedes einzelnen Volks an. 


6. 18. 
In den Gemeinden wurden die Freien von 


pflihtigen Mitglicdern unterfchieden, dern 


Genoflenfihaftsrechte, befonders in den  Baugemein 


p) Alter und Ruhm nachen ein Geſchlecht edler als anbere. Jor- 


nandes hist, Goth. ton den Weſtgothen: ordinant super 
se regem Alaricum, cui erat post Amalos secunda nobi- 
litas, Baltharumque ex genere origo mirifica, qui dudum 
ob audaciam virtutis, Baliha, id est audax, nomen inter 
suos acceperat, Die Mmaler waren das Fönigliche Geſchlecht, 
mitbin, wie überall wo föniglicye Gewalt beftanb, bie immer 


an ein Geſchlecht gebunden war ($. 17.), das ebelfte von allen. | 


Keines aber von allen Übrigen edlen Befchlechtern reichte durch 
Alter und Ruhm näher an das fönigliche Geſchlecht, als tas 


aus weichem die Weſtgothen ſich jegt einen König fezten. Ans 


dem Grundſatz, daß die königliche Würde an ein Geſchlecht 
gebunden und biefes das edelſte war, erflärt ſich auch Taci- 
tus G.7. Reges ex nobilitate, duces ex virtute sumunt. 
Wo feine Königliche Gewalt beftand, beſtimmten in eingefnen 
Füllen wo ein Seerfüßwer nöthig war, die perfönlichen Eigen: 
fhaften deffen Wahl; für diefes Amt war kein einzelnes une 
ben edlen Befchlechtern bevorzugt. 


' 


a} 
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den, nur unvollfommen waren. Tacitus fihon $. 15. 
nennt bie lezteren Unfreie (servi), und wir ha- 

ben feinen Ausdrud der das Verhältnig im Allge⸗ 
meinen beffer bezeichnet, fobald man unter der Un⸗ 
freiheit blos eine Verminderung politifcher, und 
bürgerlicher Rechte, Feineswegs ein gaͤnzliches Ent 
behren derfelben verftcht, welches, wie ſchon Taci⸗ 

tus beobachtete, die germanifche Unfreiheit zu fei- 

ver Zeig geweſen ift a). Die genauere Beſchaffen⸗ 

heit des Zuftandes der Unfreien ift aus der Alteften 

zeit nicht befannt, da Tacitus blos die dingliche 
Seite ihres Verhaͤltniſſes näher beſtimmt; in bie. 

fee Beziehuung war cs abgefonderter aber mit Ab⸗ 
gaben an einen Herrn belafteter Landbefig, der — 
Stellung eines Paͤchters (colonus) zu vergleichen. 

Aus den fpäteren Rechtsquellen b) fehen wir aber, 

daß die perfünliche “Bedeutung des Verhaͤltniſſes 

eine Schuzherrſchaft war, indem der Pflichtige 

nur Durch die Vertretung ſeines Herrn in der 


⸗ 


a) Germ. 25. Ceteris servis (die nicht durch freiviliige 
Ergebung in die Unfreiheit getreten waren; von dieſen war 
Cap. 24. bie Rebde geweſen) non in nostram morem, de- 
scriptis per familiam ministeriis, utuntur. Suam quisque 
sedem, suos penates regit. Frumenti modum dominas 
sat pecoris aut vestis, ut colono, injungit, et servus 
hocienus paret. — Weber ben germanifchen Begriff der Frei⸗ 
beit und Unfreiheit finden fich ſchätzbare Materialien bei: Eug. 
Montag Gefchichte der deutſchen ftaatsbfirgerlichen Freiheit, 
ober der echte des gemeinen Freien, des Adels und ber Kirchen 
Dentfchlands. 8. 1. TH. 1. 2. Bamb. 1812. 13, 8. 


b) Bergl. ung 9. 49. 


72 Erſte Per. 114 vor bis 561 n. €. 


5. 15. Gemeinde, der Ausübung ber ihm, wegen feines 
Standes fehlenden einzelnen Rechte fähig wurde, 
fofern er von diefen nicht ganz ausgefchloffen. war. 

Wie man das Verhaͤltniß fpäterhin finder, 
hat es ſehr verfchiedene Abftufungen, und ift fo 
verbreitet, daß es in manchen Gegenden den größe 
ven Theil der Bevölkerung umfaßt haben muß. 
Aus den Entfichungsgründen der Unfreiheit, melde 
in den Mechtsquellen vorkommen e), läßt fich weder 
der Urfprung des Verhaͤltniſſes felbft, noch diefe 
große Ausdehnung deflelben d) genügend erklären. 
Mur wie es, nachdem es einmal entflanden tar, 
fortwährend erhalten und feit dem fecheten Jahr⸗ 
hundert noch mehrfach weiter modificirt worden ifl, 
wird durch jene Entftehungsarten verftändlih. Viel⸗ 
mehr ift es Elar, daß bei den meiſten germanifchen 
Völkern, die Entſtehung ber Unfreiheit wenigftens 
großentheils den Folgen der Eroberung zum 
fhreiben ift, durch welche fie ihre Wohnfige ger 
wonnen hatten. 

Die Folgen eines Siege über ein Volk, brach⸗ 
ten uͤber dieſes immer Beſchraͤnkungen der Freiheit, 
die nur durch die Ausdehnung, in welcher ſie deſſen 


e) ©. unten $. 50, 


A) Am mwenigften aus ber, beſonders bei älteren Schriftſtellern, 
fehr beliebten Annahme, daß Freie von ihrem Grundeigenthum 
einzelne Theile auggefondert und an Unfteie verlichen. Die 
Ausbreitung, weiche die Unfreiheig fchon im fechsten Jahrhun⸗ 
dert gehabt haben muß, fezt voraus, daß ein großer Theil gan: 
ur Wölfer mit einem male unfrei gemorba 
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einzelne Gemeinden betrafen und durch das‘ mehr 15 
oder minder in ihrem Umfang verſchieden waren 
1. Wenn der Sieg nicht voͤllige Unterjochung 
sur Folge hatte, konnte die Befchränfung in bloßem 
Auflegen von Abgaben ohne Abtretung von: Grund 
und Boden beftchen, mitkin Zinspflichtigfeit 
ohne wahre Unfreiheit bewuͤrken. Dies findet man 
felbft in Fallen wo der Sieger. gar nicht : in _dew 
politifchen Beſitz des Landes kam e). 2. Bei Um 
tertwerfung eines anderen Bolfs, war. am haͤufig⸗ 
fin, daß der Sieger nur die Abtretung eines 
Theils des Landes forderte ). Dadurch entſtand 
unmittelbar zwar nur eine gemifchte freie Ver 
völferung; mittelbar aber mußte fie die Entſtehung 
der Unfreiheit durch zahlreiche Ergebungen noth⸗ 
wendig nach ſich zichen (S. Note k). 3. Zuwei⸗ 
in war die Folge Ver Eroberung Verluſt des Eis 
genthums an Grund und Boden überhaupt und 

Verwandlung deflelben in ein dem Schutzrecht und 

deffen Laften unterworfenes Beſitzthum. Auf die 
e) J. Caesar de b. G. IV, 3, von ben Ubiern: hos cum 
Suevi, multis saepe bellis experti — finibus expellere 
non potuissent, tamen vectigales sibi fecerunt, Cpäterhin 


kennnen Abgaben biefer Art vor, melde bie Kranfen von ben 
— Friſen, Böhmen und anderen ſlaviſchen Wölfen ers 


h J. Caesar de b, G. I, 32. quod Ariovistus — in eorum 
finibus consedisset, terliamque partem agri Sequani, qui 
esset optimus totins Galliae, occupavisset, et nunc de 
altera parte tertia Sequanos deoedere juberet, Die nehms 
lichen quoten helle findet man auch fpfterhin, S. unten 6.23, 


TA ErfiePer AlE’vor bis 56t.n. €. 


pu fe Verthͤltniß find ohne Zweifel die Machrichten 
son ausgerotteten ober vertriebenen Voͤlkern zu be 


ziehen; wenn der ſtreitbarſte Theil des Volks im 


Krieg gefallen oder ausgewandert war, traf deu 
übrigen das Loos der Unfreiheit 5). Oft mögen 
diefe verfchiedenen Arten der Behandlung der Be⸗ 
fisgten, nach Verſchiedenheit ihres Standes, befon- 
berg .aber einzelner Lanbescheile, ſchon in den älte 
fien Zeiten neben einander vorgefommen ſeyn, fo 
- daß: einen Theil des befiegten Volks (z. B. den 
Adel) gezwungene Heerpflicht, einen anderen ber 
Werluſt des Eigenthums, gewifle Gegenden, wenig. 








ſtens fuͤr die, welche nicht auswanderten, die Un 


9 Die äfteften Nachrichten (aus dem neunten Jahrhundert) von ber 
Eroberung Nordthüringens durch die Sacıfen, in ber frans- 
latio S. Alexandri auctt, Ruodolfo et Meginharte bei Pertz 
D, 674. Thiotrieus — misit legatos ad Saxones — pro- 
missisque pro victoria habitandi sedibus, conduxit eos in 
adiatorium; quibus secum quasi jam pro libertate et pa 

turia fortiter dämicantibus, superavit adversarios, vastatis- 
- (ae indigenis et ad internitionem pene deletis, terram 
eorum jaxta pollicitationem suam victoribus delegarit. 
Qui eam sorte dividentes, cum multi ex illis i in bello ce- 
eidissent, et pro raritate eorum tota ab eis occupari nod 
potait, partem illias, et eam quam maxime quae respicit 
orientem, colonis tradebaut, singuli pro sorte sua, sub 
iributo exercendam. Cetera vero loca ipsi possederunt. 
Diefelbe Nachricht kennt auch der Sachfenfpiegel und beutet 

fie nad) den Verhälmiſſen feiner Seit. B. 3, Urt. 44, do ir 

. eo vil nicht en was, daz si den acker mochten gebuwen, 
da sie die duringeschen Aerren erslugen und vertriben, 
da lizen sie die gebure ungeslagen sitzen und bestatten 
in den acker zu also getaneme rechte, als in nech die 
laze hat; dar ab quamen die lagen. 
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freiheit, andere Gegenden uber nur die Zinspflich® 4. 18. 
tigkeit traf. Aus den fphteren Vethaͤltniſſen abet 
‚ wird es befonders wahrſcheinlich, daß bei Abtretum⸗ 
gen eines Theils des Bodens, diefer Theil, bald 
in einem größeren Landſtrich, der einzelne game 
Seldmarfen umfaßte, bald in einem quoten Theil 
von jeder einzelnen Feldmark, überhaupt ober in 
gewiſſen Diſtricten, beftand. In ſpaͤteren Zeiten 
finden ſich file dieſe verſchiedenen Arten des ©. 
faheens hiſtoriſche Zeugniſſe b). 5 

Gerade die Verwandlung ’der Ueberreſte eins 
ganzen Volks in Unfreie, bei welcher die Miich⸗ 
tigkeit felbft nach einer allgemeinen Regel beftimme 
werden konnte, ſcheint die polistfchen echte am 


h) Bergl. untm $. 23, Die merkwürdige Nachricht, pen bem 
Verfahren ber Bantalen, mag, ba fie unten ‚nicht genauer erörs 
tert werden kann, ſchon bier Plak finden. Procopiu de 
bello Vaudal, Lib. 1. Cap. 5. (Girerious) si qui ‚inter 
Afros nobilitate et opibus. florebant, eos ipsorgmque Ja- 
iifundia sc rem omnem familisrem cum onere servilu- 
tis (ohne Zweifel eine Miniſterialität f. unten 6. 49.) eddixit 
filiis suis, Honorico atque Genzoni, Agros eeieris ad- 
emit Afris, plurimosque sane ęt optimos, et Vandalis di- 
visit unde Vandalorum sortes etiamnum vocantar. Red- 
aclis ad summam inopiam veteribus praediorum dominis, 
retento libertate, integram ertat, quo luberet conegdere. 
Quoscunque Gizericus fundos filiis ‚suis ac Vendalis as- 
signaverat, immunes omnino omnes jussit ease:- quidquid 
soli non adeo frugibus commodum judicavit, id pristinis 
possessoribus reliquit, Zantis vertigolibus odrusum,. ut 
sun quamvis praedia oblinerent, inde tamen ad’ cas nihil 


16 Erſte Per. 114 vor bis 861n. €. 


4.15. wetigfben geſchmaͤlert zu haben 1). Haͤrter mochten 
häufig. die. Bebingungen feyn, wo fie von der WIE 

. Süße: des Einzelnen abhiengen, dem ein bisheriger 
freier. Befitzer fein Eigenthum abzutreten hatte, 
wenn dieſer füch freiwillig in die Unfreiheit ergab, 
um jenes als belafteten Beſitz behalten zu koͤnnen K), 
was man, wenn man erwägt, wie haͤufig in fpäte 
zer. Zeit weit weniger druͤckende Verhaͤltniſſe ſolche 
Ergebungen veranlagt haben, nothwendig als eine 
fehe gewöhnliche Folge gezwungener Landes- 
abtretung anfehen muß. Am haͤrteſten war ohne 
Zoriſel die Unfreiheit da, wo fie nicht durch Er 


R) ei. den Sachſen Hatten die Laſſen ſelbſt politiſche Rechte. 
Vita S. Lebuini (bei Pertæ IL, 361. lin. 50 seq.). Sunt 
(in Saxonum gente) — qui illorum lingua edlingi, sunt 

al frilingi, sunt qui lassi dicuntur, quod in latina sonat 
lingua, nobiles, ingenuiles atqus serviles. — Statuto quo- 

' que tempore- anni semel ex singulis pagis, otque er üs- 
‘dem ordinibus tripertiiis > singillatim viri duodecim 

: electi, et in unum collesti, in media Saxonla seous flu- 
men Wiseram, et loeum Marklo nuncupatum, exercebant 

"generale concilium, tractantes, sancientes et propalanies 

“ communis commoda utilitatis, juxta placitam, a se sta 
tutae legis. Man fieht dieſe Bedeutung bes pflichtigen Stan: 
des bei den Sachfen, auch in dem Verfahren Karls bes Gr. 
bei Aushebung der Geiſeln. Chron. Moissiac. ad a. 780. 
(dei Pertz I, 2396. Hin. 31 seq.). Saxones tradiderunt 
se illi omnes, ei aceepit obsides, Jam Ingenuos quam 
es lidos. 


k) „Redaetis ad summam inoplam xeterlbus preediorum de- 
minis” oben Note k. Die Ergebung in bie Unfreieit fennt 
fon Tacitus als einen Entftchungsgeund derſelben. Germ. 
Cap. 3, 
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oberungen  entitanden und’ ‚Daher auch weng ner & 15: 
breitet war; die Pflichtigen Foimten per: ame: auge⸗ 
fietelte Kriegegefangene 1); oder, auch von auderen 
Voltern, erkaufte Unfedem) ſeim y). 

Str die Unfreiheit mie den: ſtrengffen Folgen; 
wo die ——— der Rechtsfaͤhlgleit wenig⸗ 
ſtars immer in dem Mangel aller politiſchen 
Rechte beſtand, wählt man am beſten den Aucbruck 
Leibeigenſchaft; nur darf man dabei icht vor⸗ 
ansfegen, Da dies der Zuſtand allereigenen Loute⸗ 
im Mittelalter geweſen ſey, welches dieſe Benen⸗ 
nung in einem viel ansgedehuteren Umfang brauchte o). 
Fuͤr die Unfreiheie mis welcher ſelbſt politiſche Rechte 
in einem gewiſſen Umfang. veremnbar waren,/ iſt ein 

LEE EEE Sr Ba Sr und 
1) tiber bie Sriegsgefangenfäaf als Entſtehungegrund ber Uns 
freißeit f. unten $. 50. und vergl. Grimm R. A. &.320uf . 


nm) Serfauf der eigenen geute, wenn | fie‘ lach ber Sirenhe Yer Uns 
frelßeit Zalkiig wo, (Beitm.b. a.i D.): findet Kis:terien 
Zeit. ©. z. B. Copit. 2. 743. Gap 3. ‚(Gear-. 
gisch p- 392) wo ber are, Find kebcigenen an 4 
ben ‚verboten wie, N 


un 
por 


1 
a) Seha iſt auf der ninnefe en Teil. ber inf in en ie 
' fe Befegen, die Berrlttberiig! bir’ Rechte: khsgetehnier dien 
irgendwo. S. unten $. 49. Die Zrifen waren Ureinwohner. 
SR’ wo die Sochſen 1A Ihr" Lab singen faten’, "Hfltte 
fie) az ' genmifchte KBevbtkeruhg, —— . hai $. Rc. 
Note d en. * u 
0) So Beyeickun * lie fi —* 1. yon, 1932 
Gun 8. 9. 6. 347) in der Elaffification der Bandfalen; ho- 
mel advocatitii und feodales, mit ben Ausdrud 


nur ben Geyenſatz gegen Hofe Wogtel. \' 


ww 


4 


TE. Erfie Yet. id vor bis H6l:n. €. 


5. 15: fehe Allen Ausbruct: Cn ſſen (Laxci, Laten), mit 


welchem der æben ſo alte, Liten (liti, litones), wahr⸗ 
ſcheinlich is ber. Grunbbedentung übereiaftimmt ?). 
Man kann fuͤr die mannichfalcigen Abſtufungen, in 
welchen dicken: Berhaͤltniß. in der ſpaͤteren ‚Zeit er⸗ 
ſchrint, am beften ſich den Ausdrucks Hoͤrigkeit 
bedienen / der ſeit, Moͤſer in dem ‚gemmeaniflifchen 
Syrechgebaouch (Won: haimiſch geworden iſt. 

. Micht blas die Unfreiheit, auch die bloße Zins: 
Pflicht; muß auf den zimfeng der Gevoſſenſchefe 
vechee in den Gemeinden Einfluß gehabt haben; 
die ſpaͤteren Vefhaͤltniſſe laſſen wicht danen: weifeln. 
Urben ihre. mchrlichen Folgen. fehlt aber 'chen ſo 
wie Aber: die Senwinkeeinrichtungen, ‚tmamı bie. De 
völferung semif ner war, jede sehe op 


th, 
ar 413 all 


ut’ 
* 16 
[} 4 4 au . * nn. ri 


ei Ein. Befunden, Bau zwiſchen E Den und 
eimelnen Sreien, knuͤpfte der Eintritt in die Dienſt 
gefolde weiche jene ünrerhielten. Freie Leute der 
pflichteten ſich, unbefchader ihrer Freiheit N., wohl 
bon, ‚damals durch, ein_ formliches Geloͤbniß der 
Arne br. einem Erlen ais Dienfigerun, im 


RR EITEN 


‚Al Uber, ben, —52 Baften.f, wen. More i. Titan fe 
„m L Sal, Tit. 30. 1. Friaiqu. Tit. 14. Sagen . ſcheint ſoch⸗ 
fifche, Litas frantifche Mundart zu ſeyn, da.ngg Chron. 
HMoissiac. Note i. die fächfifchen Laffen lidi nennt. Vergl. 49. 


BR Fr „Sinfneckit feibp der ner nicht — e. unten 


"b —— —— — 
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Frieden zum. Ehrendienſt ©), im Hriege, ſelbſt wennt s. 16.. 
er fremden Kriegsabentheuern naͤchzog, als: ſeine 
vertrauten Waffengefaͤhrten d). Auf der Groͤße un 
dem Rehm des Geſolges heruhte das Anſehen des 
Dienſtherrn; der Freie fanb- in dieſem: Dieuf Um 
terhaic, Befriedigung feiner, Neigung und Diaflr 
ehre ©). Bei Wolksfriegen wurde am meiften auf 


c) Tacifas Germ. 13, Haec dignitag, hae viren, magno 
semper electorum j juverum gloho eireumdark; | in peqꝗ de- 
cas, in bello praealdium. | 


d).Ibid. 14. Quum ventam in aclemi, tarpe being vir- 
tate vinei; turpe comitatui,' virtutem  principis non ‘dae- 
quare; jam vero infame in omneni Bm ac probrosum, 
superslitem principi suo ex acie recessisse; illum 'defen- 
dere, tueri, sua quoque forila facta'glörtae ejus ausignare, 
praecipuum sacramentum est.’ Prineipes pro victöria pu- 
gmant, comites. pro nt Br Ammianas Mar- 
cellin. L. 16. Cap. 

. V 


e) Tae. G. 13: ‚Grodus. ak etiam FG onmitstag ha- 
bet, judieclo ejus, quem seotantar; magumgüe et :cormitum 
sernulatio, quibus primus apwd’pofpfipam.zuum: lenus; et 
prineipum, cni plurimi et acerrimi.eomites.. + Nee:solum _ 
in sua gente cuique, sed apud finitimas quogue civitates 
id nomen, ea gloria est, si numiero aci virtuie edmit 
emineat;: expelüntur !eim’“ Yesatienidäs;, et inuneribws or- 
nanter;®et ipsa' plerumgue faına "beild’pröfligant: JB 14. - 
Si eivilas, in qua orti sunt, Joni® puex et oiio törpeat; 

erigue nobilium adolescentiam, elunt ultro eas 
En * tiu bellum Alquba Gehe! quld et lite * 
quies, 'et ‚facilins inter ancipilla "Üarescantl, Hägihgne 
comitatum non nit vi bellögue‘, Tuchre. Exiätinf' Enim 
principis bui liberalitate illum‘ bellatörem‘ equum, lam 
cruentam vietrieeingue framean ; nam epulae et convittus, 
quanquiin incömpti, largi tämen àpparatus ‘pro 'stipendio 


codwatı, Materie zugaificentigey pas bella, et zaptge.ı. Nee 


80 Erſte Per ke t 618-561 m. €. 


8.16: Die Dienſtgefolge gereihnetf ); die Gemeiaden, felbſt 


benachbarten Bolter,: ſuchten die Gunſt angefehener 
Dienſtherrn durch freiwillige Gaben zu erlangen e); 
son dieſen giengen auch ſelbſtſtaͤndige kriegeriſche Un- 
ternehhmungen ans, "beiwelchen Anbere aus dem 
Bolt ſich frame. enfioffen ” Es laͤßt ſich 
am om. SE daher 


n. mare terram, aut exspectare antıum tam faclle persuse- 
- ri, quam yocare hostes et vulnera Inereri. Pigrum quin 
imo et iners videtur, sudore acquirere,' quod possis san- 
, zuine ˖ parare.. — Auf bie Lebensweiſe dee Edlen, und ber 
un Hören bie, wie fie, eine vornehwlich Friegerifhe Zebeneweiſe führ. 
Acn, bejieht ſich auch die Schilderung Cap. 15. Quoties bella 
‚, pn ineunt, non multum venatibus, plus per atium transi- 
. gunt, dediti somno eibeque: fortissimus quisgue ac bel- 
0 licpsissimus nihil atgens; delegata domus et penatium et 
. agroxum cura ‚feminis, senibusque® et infirmissimo euique 
ex familia; i ipsi "hebent, Mira Hivergitate nature, cum 
iidem homines sic ament inertiam, et oderint quietem. 
1.1 Wir bingegenu:anf deniı@ruib; biefer Stelle, fich Glos Unferie 
als Bauerſtand (nach: dem. heutigem Sprachgebrauch) denlt, ver: 
31 : rucht den waheen Befhehunlt, and, mei die Hehe Veſa⸗ 
11: fang + gu betrachten · iſt. 


echte 
B Daher rieth (Tseitun Ann. 1 ‚55.) Seheſtes dam Varus 
„0 wa den Aufſtand dar, Cherugfer zu verhindern; ‚ut,ge, et Ar- 
‚?1 mialom, et veterog, ‚Prpceres vinlot,. nihil susaram ple- 
:.. bem, ‚prineipibug, amotig, : 


j ‚W Tecit. Germ. 18.' Mops ‚est ir ultro, Sc viritim 


„ ‚sonferre principibus. vel ‚armentprum vel. — gu 

a PrP honpze acceptum, 'eiiam necesaitatibus ı sul bvenit. 
‚ dent, praecipue finitimarum gentium donis ‚guae non modo 
a eingnlts, ı sed publice mittuntar: electi 1.egui, magna arına, 


Un A) ‚Phalerae torquiesque. · Jam ei pecuniam aceipere docaiman, 
47, -Cxesdr di b. G. V 23. abi quidex ‚printtpfins in 
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daher nicht bezweifeln, daß die meiſten Eroberme 4 165 
gen Sachen dee Dienſtgefoͤlge, niche! der Wolkoge⸗ 
meinden geweſen, und den’ Dienſtherrn Die Mor⸗ 
cheile derſelben (F. 260.) vornehmlich zugefallen ſand/ 
worans der Zuſtand Der: ſpaͤteren Zeit ( F. 83:1: 1} 
ſich fer: natuͤrlich erklaͤrt. Die Ausbreitung” eines: 
Volks uͤberiſeine Sraͤnzen, :mag ſehre oft! weniger 
auf deſſen Berbindang art : alidereh: Volkogemein 
den oden deren Unterwetfang unter eine herrſchende 
Bolfsgemeinde, als .auf der Gewalt beruht Haben, 
mwehche: ficy: die edlen Geſchlechter des herrſthenden 
Volfs.unter anderem: Genuinden durch: Grundbeſch 
und Vergrößerung ihrer Dietiftgefolge aus dem’ 
Adel :wadı den freien Mitgliedern derſelben verſchafft 
hatten. Denn daß auch der Adel eines andern 
Volks dienfibar wurde, ſcheiut zu den keineswegs 
ſeltenen Folgen von Sieg und Eroberung zu tech⸗ 
nen zu fenn, da ihn die Dienſtbarkeit, in welcher 
er ſeibſt feine Friegerifihe Laufbahn beginnen mußte, 
nur unterorbnefe niche befhimpfte,, und auch im 
Dienftgefolge, fein Geſchlecht ihn auf Die erften 
Stufen veffelben erhob, die Yon Anderen erſt durch 
Thaten erworben werden mußten i).. 
eoncilio dixit, se ducem fore; qui sequi velint, profiteap: 
tur: consurgunt ii, qui et causam et hominem probant, 
suumgue auxllium pollicentur, atque’ ab aiultitadine 'col- 
laudantar: gai ex is secuti non cuit, in desertorum ac 


proditorum numero ducuntur, omniamgpe ls rerum postea 
fides derogatur, sin 


5) Die ſchen &, 14. Rote 6. angeführte FOR m Tacitus 
1 [6 
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Finn wech: nichts Mnderes als: ein. asaßns Dial 


gefelge:2),. welches Anfengs einem ebien Herra auf 


MWentheuner folgte, bald beruumziehend und wit ihm 
anderen Vaͤlkern dievend b), bald im eigenen Wohn⸗ 
fünen varweilend, oft durch Unterwerfung ander 
Abentheurer dieſer Urt verſtaͤrkt, ud wem eine 


Eroberung gelang, immer durch Ank oͤmmliuge von 


nerwandten und entfernteren Stämmen zu einem 
größeren. Vollk erwuchs e). Woͤlker, welche ſich 
auf dieſe Weiſe bildeſen, kannten außer den aus 
Adel und Freien zufommengefezten Volkogemeinden 
und deren Obrigleiten, die uͤber dieſen fichende 


6. 13. läßt hierüber feinen Zweifel, Die eble Jugend, nad: 
bene fie wehrhaft gemacht worden" war (denn dies führt anf di 
‚ Dienfigefolge), tuot uerſt ſelbſt in Dienft unbeſchadet Ihres Work, 
aber gleich auf deſſen höchſte Stufe: ceterig robastioribus ac 
jam pridem probatis aggregantar; nec rubor inter comites 
adepici, “ Gradus a etism ipse cemitatus habet etc, 

. Toben. 


4) Bie eisen Rüde ja Ufer genen Chile det met 
in den Sagen ber Longoharden, bei weichen es masürfich wicht 
darauf anfonımen kann, wie viele wirklich hiſtoriſche Thatſachen 


ihnen vn Grunde legen. S. Pauli Dine, hist. Longob. 
Lib. 1 


b) So bimte anfangs Kriopift init ben. Seinigen. Faetum 
esse uti ab Arvernis Sequanisque Germani mercede ar- 
cesserenter. J. Caesar de b. G. I, 31. 


9) 68. J. Caesar ebenbaf. posteaquam agros, et cultum, et 
copiäs Gallorum homines feri ac barbari adamassenj, trans- 
ductos pluren. . oo. 





IL. Aelteſte Vetfaſſang. 83 
fuͤrſtliche Gewalt einen Königs, aus weicher 4 17. 
fih eine monerchifche Werfaflung leicht entwickeln 
formte, wiewohl fie in der Altefien Zeit ale Kenn⸗ 
zeichen eier folchen noch nicht betrachtet werben 
darf d) und auch die fürftliche Gewalt nur ‚eine 
obrigkeitliche war.‘ Einen Hauptbeſtandcheil ders 
felben machen die Rechte eines Dienftberrn tiber 
fein Gefolge aus ©); außerdem ſcheint eine Mit ' 
wuͤrkang bei Ausübung der Gewalt der Obrig - 
Feiten (9 14.) zu ihrem Charafter gezählt werden 
zu müſſen, da ber Fuͤrſt bei einem folchen Volk, 
feiner Entfiehung zufolge, die natuͤrliche Obrigfeit 
für Krieg und Frieden war, wiewohl fi) die Be⸗ 
deutung jener Mitwirkung verfchieden geſtalten 


d) Ich bebiene mich bes Ausdrucks fürſtliche Gewalt, weil Zärn 
die böchhte Würde bezeichnet (Grimm MR. U. ©. 231.), mits 
bin eine Gewalt weiche zwar bie oberfte iſt, jedoch darum nicht 
au⸗ſchließend alle oͤffentliche Gewalt in ſich faßt; es muß dabei 
zugleich an eine ſolche Mitwärkung des Volks gedacht werten, 
daß der eigentliche Character einer Monarchie noch ausgefchloffen 
bleibt. Daber von ſolchen Rölfern: Tacit. G. 7. Nec re- 
zibes infinita ac libera potestas. 43. regmantur paulo 
ja addactius — nondum tamen supra liberlatem, König 
iR der gewöhnlichſte Auedruck; Über bie Erpmologk fr Grimm 
a. & D ©. 330. 


e) Gewalt über Krieg und Frieden, Streafrecht in Sachen ber 
Kriegstifeiplin, aber nicht Strafrecht überhaupt (f. bierliber 
ned) aus Chlodwigs Reit eine merfwirbige Thatfache bei Bres 
gor von Tours II, 27.), treten als Beſtandtheile der Könige 
then Gewalt bei allen germanifchen Wölfern hervor. Das 
echt der Befehgebung, ohne weiche eine ausſchließende Sffents 
ik vn giac werten hat entwickelt fich erſt alls 


[6*] 
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$.'17. mochte ſ). Der Abel, der ſich bei einem ſolchen 
Volk entwickelte 5), ſtand nothwendig zum Fuͤrſten 
im VBerhälmiß eines Dienſtgefolges. Bei Erobe⸗ 
rungen wurde der Fürft zumächft Here des gamen . 
Landes,:wan die Folgen, welche fie für die Be 
fiegten ‚Hatten, nicht durch die Bedingungen ge- 
mäßige. wurden, bie er biefen gewährte ($. 15.); 
er daher verthellte, von: deu was fie verloren, 
Ancheile unter das fiegende Wolf b), wobei die 
Rangordnung im Dienftsefolge nothwendig be⸗ 
ſtimuite, wie veichlich jene. file den Einzelnen aus⸗ 
fielen, Arithin der Adel: immer mit großem Srund⸗ 
befiß verbunden, der. König aber ſtets der größte 
Grinidhefiger war. Die Löniglihe Gewalt war 
zwar an ein beſtimmtes Gefchlecht gebunden i), aber 
die Beſtimmung der Erbfolge nicht ohne Einfluß‘ 
des. Volks »; durch diefen ſcheint der Grundfag 


H a ſict dies in ben ſpäteren Berfäeffimgen deutlich, WVergl. 
‘ 9. 3. 06. 37. 


. @). Bergl. unten 8, 47. 
h) &. oben $. 15. Note h und vergl. unten $. 23. 
ij) Tacit, Germ. 42. Marcomannis Quadisgne' —* ad 


nostram memoriam reges manserunt ex gente ipsoram, 
nobile Marobodui et Tudri genus. Es ſindet fich meines 
Willens fein germanifches Volk, bei welchem von freier Wahl 
des Könige die Rede wäre, anfer bei der erſten Entſtehung ber 
Möniglihen Gewalt ober nach dem Ausſtetben des Töniglichen 
Eeſchlechts. 


k) Sch treffend fagt Grimm (MR. 9. & 231 F „bie Könige 
waren erbliche ober genäht, womit aber nur ber borwaltende 


* 
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ber‘ Dheilbarkeit fowohl, ale: ind Regal der aunge 6. TU 3 
cheilten Erbfolge/ balı auftecht erhalten; bald sin 
einzelnen Fällen abgeändert. worden zu fans) .' 
Auch bei Voͤlkern, welche durch Eroberungen' 
ihret Safchlechter hetrfchent geworden wären, dhne 
ihre Wohnſitze zu verlaſſen (F. 16.), mag fich eine 
königliche: Gewalt zuweilen entwickelt Haberr, wenn 
das Beyuͤrfglh der ‚Bereinigung darauf führte, 
einer höhesen als der gewöhnlichen obrigfeitlichen 
Sewalt ſich unterzuotdnen/ und allen Dienſtfolgen 
einen, Fuͤhrer zu geben. 1). VieleVoͤlker aber 
Faunten: zu Tacitus Zeit im Frieden überhaupt Beine 
gemeinſchaftliche oberſte Gewalt; fle' hatten edoch 
waßrfdeinlih ‚gemeinfame.: Volfügemeiuden, 
in welche ber Adel und die -Dbrigfekten- mit: ‘den 
ihnen, beigegebenen Sreien (& 14). piſanimentraten, 
wenn nicht regelmaͤßig, doch wenn eine gemeinſame 


Augelegenbeit die Berathung aller, Gaugeme inden 
nothwendig machte Ph War dies "in Fig," den 


na 


—8 behauptei werben PR gi weher wir ‚die Erb⸗ 
lUlchteit ohne Beſtätigung, ne: bie ie SE, gone, ‚gie, mit 
auf das bersfchenbe Befghlecht:”. . Asse min 


H Eoſchein die Königliche Behr" vo RER ee" alle 
"fan vestftahben. ya fat. >-Rudh Mortbods er 
eines Ahhfichen Urfpeung igeßäbt jin babenz einzelne TBORREE un: 
verwarfen fich feiner J— ut esseingugen. ' Bi Pa- 
urn Th 108 - “ 

„Y .. =» v0 14 #8 J 

* Eim, ſolche wrtafung —— *— ech Ar⸗ 

‚. ‚mins, dee nach fſaſlicher Veweit ſrebte (egaum affeckens), 
fial daher havriſichlici pi. ten: Mbel (doko propkaguomm), 
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4.12. das ganze Bolk führte, fo wurde aus dem Abel 
ein Herzog gewaͤhlt, der. für die Zeit des Re 
ve Gewalt eines Feldherrn hatte 2). 


.o.,4 


"we be Eiefährung an on a it 


verlor. S. Taoit, ann. I, 88. Später ift von Eherustifcen 
Fürften die Nebe. ibid. XM, 16, — Eine ſolche Berfaffung 
hatten die Sachſen (9. 16. Note I) noch ‚zur Zeit rer Ber 
einigung mit bem fräntifchen Rec, w tie Stellung, ber 
großen fächfifchen Gefchlechter, die im —* iegen ſchon her⸗ 
vortreten, und bie auegedehnten Beſttzumgen welche fie ſpätechin 
hatten, und gewiß nicht blos den franfiſchen Königen nechanf 
ten, wenn fie. mit ber ebrigkeitilchen Gewalt hetleidet waren, 

der fürftlichen Gewalt ſich ſchon damals ziemlich näheren’ mx. 
Ucher- ihre Gauverfaſſung fagt die oben % 16. Note i ermäßikte 
vita S. Lebuisi: singulis s praceramt sin- 
gli. Es laßt ſich ſchwerlich en a bieſte Amt bumer 


"dom in Geſchlecht (9.14, Note p) gu Thell winter, Vergl. 


A betquteſten von. Serfalfwngen biefer Ax, feilich 
erſt ans fpäterer „ iſt die der Friſen; f. unten &. 285 b. 


Jobr Anforerg —* zewih ſchen ur bie Ah is" geſen 
derden. 


gJ44120 ; m ‘ ED Zu . 


I) Klihe Mr’ansgeuchne als die Sewalt des Vienſtheru über das 


1. Dieafpeiclge Tas B. 7: . Duces' exterplh puiluu, qua 


imperio, si conspicui, si ante aciem agaut, admiratione 
praesunt. Ceteram_nequo animadverterg, nee. vinoike, 


"ne verbbrdte ' quidem nisl sacerdotibus permissum: non 


- 


quasi ih poenam, nes ducis jussu, sed velgt dea üi impe- 
rante, — Nach der altfächfifchin Verfaſſung war die uefprüng» 


» licht; Wahk-bek Herzege (due ax virtale euiakıt: 9. 14, 
Note p). aufgehahen, und das Beat qutfchich munter lan Irſten 


wit ebrigleitlicher Gewaz. Beda hist eect. V. tk... Non 
bhabebant regem üdem antiqui_Sazones, sad-ewirspas 


plurimos suae genli preepositos, qui ingraenta. heili arti- 
culo mittant aequaliter sortes et quemounque sors osten- 


‘+ desik,-anc-tempere beili darem ( Deretegan nach Ulfeers 
„Mebttfegung) omnes segiemtähr" en kule obtemwfirrämt,  Per- 


aota- amtern belle varsua abquilie pötuntise 'ommes Tiunt 
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j j 1 18; 0 I TER 
"Die —— ber Dieige ‚Pheiut 
wenig oder nichts an ben Rechten ber Wolksgo 
ainden (9. 14.) geändert‘ zn haben. Auch Karen 

Die Gemeinden felbk::nue: in einzelnen JAlen So - 
malt über Bas Leben eines Freien =); in ber Die 
gel ſicherten fie ſowohl den gemeinen Feieden "md 
überhaupt Perſon und Elgentiaum eines jeden 6. 
miehliegenpflen mit. durch die Baße (mulctay, :m 
deren Ertencag  fls den, wilder "den FJrirden ger 
brachen oder jene verlezt hatte, auf: Arikufun des 
Beleidigtem oder feiner Verwandten noͤchigten Pi 
Die Sicherheit, daß der Verbrecher wenigfteng für 
dieſt Seungthuung aufkommen müuͤſſe, wat dabruiech 
begruͤndet, daß nicht nur die Verwandton ſubſſdia⸗ 
riſch fir in haften, fondern. auch kr Hauehert 


aatrapae (nach Alfret: onne waeren bi eh sförrice and 
waeron alle ealdormen). Sur bie‘ Entſtehung eftefrtichet Ge: 
weh kam dem Belt die Wahl itzögen unß Bad 2066 ringe: 
fſhhrt Haben; wohl Bamit fich aus dein durch W aBl fiBerkrage: 
zen. Seerführeramt nicht konigliche Gewalt eitwidtele. ” 


a) Tacitus Germ. 18. Zicet apıd coneiiumi accheare 
quoque, et discrimen capftis intendere, ' Disfinctio poe- 
narum ex delieto, Proditores et transfugas arboridug sus- 
pendunt: ixnavos et imbelles, corpore infames, coevo ap 
palüde inlecta Insuper erate: mergunt, oo. 


b) Taeitus ibld, Sed et levieribus delietie, pm. mode, 
' Pöena: eqhorem Peeapamque nunmero cunvisti mulotamter 
pers maltne voff, v vol eivitati, pers ipei — * 
ved propingeis ejus exsolvitur. Jdöd, 31. Luitur enim _ 
etisın homitkdium certo armeitorum et netoram Auiiere. 


BB: Erf dhkraikia hr. C 


ung Gefinde, der Herr den ‚Unfreien, welchen er 
ſchͤzee/ ſofemn dieſer vicht ‚in einer Gesreindeberbin- 
dung fit wolitiſchen Rechten ſtand (6-14) ,: vor 
Bericht: gu: ſtelleu. oder zu. zahlen verbunden · war, 
endlich / Dis Genoſſen ‚der: kleinerrn Genseinden, in 
welche jede: Landesgeraeinde abgecheilt war, gleicher 
Werpfichtengmmteringen, fofanıfh der Berker 
derch · ihre Echuld der Verantwortung. vor Gericht 
entzog. Alle Freie und · [hf alle Unfrrie,)-fofenee 
fie Gemeinderahte baten, ı:fbanben 1-afer: iin: der 
lenerers „Beziehung .imon einer Gefannutbuͤng⸗ 
ſdefe Ye Die Ging im Binde ige 
wi tdi a” I. ya 


vo) Betr —— chem —— + 


Hi Br I, Für Ban Pe.) RT, 


si we 'EIA, Bottienbudiide umveraaliKidefisstent gaben 
Germanice Geſammiblirgſchaft vocant. Norimb.r m 8 
5. 291. Ju deu angelfächfifchen Befegen 
u” om Harflen,, ind. in einer Husbi 
gem gerriapifdhrn Wöltern nicht, nagipeifen 
ardj R. Capı 30. ki Wilkin Fi u. 
edam summa, et maxima _g 
quam "süines statu” frmissimo suslinentar, ner ut 
‚nanegnisgne.stahiligt se. gab fideiuspjanip, Seggrilate qua 
„„ARgli vopgat Freabarges, soli tamen-Eboracenpes dicant 
„‚ sandem ‚tiep ‚manna ‚tala. ‚quad ‚Latine sanat, Aecem ho- 
„nlonm ‚numerup. Hacc,gecuritag ‚har modo, Fiehat, veili- 
est, quod de omnibus villis lolius regni aub ‚Aternnali ” 
ejussione debebant esse universi; ita quod si 'unus 
. ex.decem fhrisfeoerit,. novem :ad: rectuga eum halerept; 
quodei anfugeret, daretur. lege..termings ‚ei. 3i..di 
“ ‚gpsasaitug.interim gi. invenius, ad jusliiam regis add 
. „relur. Et de suo illico restanraret ‚damnum sung feserat, 
Er ei.ad hop ‚foriefsceret, de ‚sprpame man justikia fieret, _ 





ren 


> Ai Welcfte- Berfoffetig 1:0 BB 


ſhon den „ben: feifßeren:: Beiam wocſchieren micecſch €: 1m. 
fenn;. zu den nälteflen. Anfkiänten: müuͤſſen/ fieiraher 
gezählt wirden, : weil ſie bet "binmeiftent Bölkern 
in deu Älteften Nechtsmonumehtaliime: noch nun 
deutlichen Spuren hervortreten 4). 

. Die Bußes. welche -der WBerlezac odal feine 
Verwandten, wenn. er erſchlagen war, durch eine 
Klage vos dem Wollogericht. fordern Fonnten, war 
nur für den · Fal geordnet," wenn ſie es nicht vor! 
zogen, ihre Rache ap dem Beleidiger mittelſt Selbft; 
pülfe „u.nehmmen- wozu -fia ahns Bweifel ‚wenigficug 
dann berechtigt waren, wenn die Verleiumg ‚für 
einen Drud) des gemeinen Friedehg gehalten. wurbe 
($ 76.) Die Buße war chen, darumi, wohl, Ar 
ſpruuglich nichts als Zeichen der freiseilligen Suͤhne 
durch welche ein ſolcher Zuftand der Femdfeligkei⸗ 
ten ra $. 76, Fehd) aufgehoben wurde ©). 


i si igfra praedictum terminan " ihvenirt- hof Poliet, 
nd oral Präborgo unus erat capitalis, quem voca- 
t Friboskes heofod, ifse' kapieälis sumerdt duos de me⸗ 
" Werfius sul Priborgi, et de tree Birborgie sibi Yropin! 


quiertimw’/aoeipered de unoquegliei: Crpitslam. et: duss'de 
‚zeliotibus uniuscujisque Friborgt, ei’ posset habe ,:..et 


sun {pi fapeıe pasuet). de Sorinimmie. er füge ‚eeprmdicti 
malefantoris,, Quodsi facere non posset, ipse, cum, Fri- 
borgo sua .damnum. restanraret..de proprio malefactoris 
quamdig dusaret,, quo deficiente de suo .et, Fribocgi sul 
perficeret,, et erga justitiam emendaret, secundum quod 

* legaliter eis judicatum fnisset. ’ 


d) ©. die Anmerlung Am Enbe des Paragraphen. . . .. 
e) &. 3. Grimm Ueber de dgme- abgernaniſce Weile ber 


- 


d 
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5. 13 NMoeſſon vbemeifs ſchan Tacitus, daß fe anfı-ber 
ſtimmte Summenrgefest- war, und alſo wenigſtens 
ber; * — Bälle ſuchte, on weiten 


Aumerkuug er de GSeſemmibütgſchee 


Bei ber Franken fladen ſich Hos Spmren, def ihnen die Ver⸗ 
micauug der Bemeinkes,, für enttereene Usbeisplk: pc Yafscı.,. in 
fruheren Beiten- nicht fremd geworfen ſeyn kann. Depz,-Chähjebesti 
€ 2. 595. Cap. 8, seq. Deer, Chlotarii e. a. 695. Cap. 1. kei 
Georgisch C. 1, G. pag. 476. u, f. L, Sal. it, 47. de mi- 
driatiben,, vergl. Beitfcht, m 4.08.1984." agge (ceiduss 
wefen ber Bern. ©, 61: u f.) mellte Ins wontabeuuine, weint 
im ſaliſchen umd ripuarifchen. Vollerccht vorfommt,. auf sine 
gung von Prefonen, die in einer Gefammmbixgfchaft ſtehen, bezogen 
wihhn, and Grimm R; U. ©: 294. tritt ibm bei. Die ſcheint 
inbeſſen dieſe Anſicht duech Feuerbachs ielinde (aı.c. D. @. SR 

Bf) witelegt, wen ich: glei) der hier gegebenen. Rrkläzung. bes 
contuhernium ebenfalls nicht beitreten Tann. Fenerbach feihft 

. die Gefannütbärgfcheft flür kin ben Angelſachſen Agenthünlichde In⸗ 
ſtitut esflären zu miſſendaſiir zeichen aber. bie von ihm engefüßes 
ten Ortknde meines Erachtens nicht zu. Die wen Yen fenh (@. 168.) 
sageführte L, Winigatb, Jih, VI. Ti, % Cap. 8,, Kiste ba 
vach der früheren Nerle ſung ‚der. Weſtgothen, big rieini ( emeinde⸗ 
wachhagn,) ‚unser gewilen BVedingungen nehm Dan Söergeimebten, eben⸗ 
falls gehdfser haben wäflen, da ber Juhelt dep Weichen! Dessgatorifch 
iſt. Dean daß mach Fererbach vieins fuͤr oomuatl ſichen ſoll, ſtrei⸗ 
tet mit den kiaren Worren, ba weben den vieimi di propinquĩ 
auodriiccuch genannt werben. Das Bebenkichſte iſt allerbite; daß 
Tacitus wohl der Verpflichtung der Birwandten jur Blutrache und 
res Rechts auf das Wehrgeld ober die verglichene Buſte gebenft, 
woraus fi anf eine jenen Pechten eutſprechende Verpſlichtuug 


Mordſühne. Zeitſchr. fir geſch. Duden. m 1. &. 3233 
nf Gsimm 9. x. &, 208. 





N Kehiele Berfafleig. 


(cächen:äfe; aber.uidn Pat, was‘ —EE — — — 
denten ließe, Germ. 21. Suscipere tan lnimleltias sem patris, 
sen propinqgui, quam amiclliss nedesse estı nec Implacabiles 
duarant — reeipitque satisfactissem unirersa dom. mb 
doch mlßte man imter ber Weranpfeipeng, Lu im den Ateſten erches⸗ 
monumnten, weit Ausnahme der Pingelfächläfdıen, nur - vermifchee 
Spuren des Yufkitute vorlommen, gerade das Gegenthell erwarten. 
Vielleicht iſt aber die Seſammtblirgſchaft unter jener Merpfiictung 
der propingei seit begriffen, und daß Tacitıns bie propingel. he 
Zweifel fie Verwandte nimmt, ein Btißorrflätiniß, weiches nur dans 

auf Weruiht, daß er Aid, unter den gerinaniſchen Gefſchle cht or Comm 
ten benft, während fie cher dem altidenifdich Begriff Der ges mu 
og gewefen ſeyn fürmten. Sbehſt wichtig ſcheinen une in dieſe 
Hinficht die Einrichtangen der Ditfmarfen, welche wie alie-Tolfihe 
Wöller die Üiteften Inftitute länger erhalten Haben als anders Möller, 
Die Einteilung ber Gefchlechter in Elufte, deren Witglieher: feimess 
weg6 verwandt waren, iſt hier gemiß eine Einrichtung, weiche bie 
Gefannatbärgkhäft: der Gemeinden erfejt. Dichenarfiſche Seſchlecheck, 
weiche eher für beſondere Weltsverbinbummgen gehalten werben. miſen 
onnuen noch in fehe neuen Reiten vor. Vergl. Meocarus Chre 
nit des Bandes Dirhmarſchen, beransgtgeben you Dahimann. 'IS8T, 
2. Wr B. 1, ©. 595. 306. Mam-Mlıite in mehrere Etellen boi 
Fäfar und Tacitus Lie propingui auf etwas den Geſchachtern dm 
einem ſolchen Sim Ehnliches, benten. So bie Anstrück dei Ehfm 
(oben $. 14. Mote e) gentibus cagintlonfbusgue hominum qal 
una eviehfnt. So tie Ordmung des Heers nach Kaniiie cab Ge⸗ 
ſchtechtern (familine et propfngüitates). Germ, 7. 6 Uehe ch 
antee dieſtr Worausftkung feibft efläcn, wir die den Ungelfächfen 
ganz eigenthännfihe Einrichtung der Freoborge und; der Zehenaht 
rie Ach nicht wit ‘den localen Eententn mb Derasrien auderer Mölfen 
(ter 9. 23.) vergleichen laßt, ala cine Art von -Berftekung bis 
Fufkituts entftanben ſeyn fünsıte, während fie bet den MBlfenn; vie vo nich 
durch ‚eine folche ernenerten, vom ſelbſt erloſch / wenn jene von Ollfreb 
berräßrt, konnte daher das Inſtitut mit edit den ihm abgeloitet wer⸗ 
dm. Zeitfſchr. a. a. O. S. 179. Wurde nehmlich ein Heer nach Gas 
ſchtechtern geordnet und wurde es bei Ereberungen und Bendraeftimgen 
noch diefen Whrpeitungen angefredeis-($. 73), fo tuüpfte Mich der Begeif 


8 Cfieperikkbonkis Sohn. C 


4. gr‘ ende) VWecheitig an einen. Bezisk,. in: cichem ‚bekierobehäben: it 
ketn micht.alle. Einwohner: zu demfelben Geſchlecht gehorten, das eine 
Gefeimuthingichaft. bildete. „Wen ſich alſo aus einem herxſchenden 
un uimnterworfenen Wolf. allmällg ein Ganzes bitdeie, ı wenn vie alte 
Seſquechayerviudang bush · die Entwicklung anderez. erhindungen, 
wie · das Rebensuerhältuife bie Minidrrialiit und Bemeintenefaflun: 
gen mit anderen localen Grundlagen, welche tÜbsrhaunt einen neuen 
geſelſchaftichen Zaſtonder ſchufen, allmälig antiquist wurde, fo darf 
diet nicht veſrexiden -— Fine Sippe bee Zuſaumenhanga der Een⸗ 
men « oben, Dosaniem, nit: Meichtediren un) eiyye.-aef- diſe enn 
haberden Rouitertbeilung, würde, man auch in ‚ber Lex Memanno 
wire ‚Si.gqua.oauientio.onka fuerik inter duss gemcalogias da 
Vermino. termin sogmm — pramsans ait. Comes: de.piche ülo.. — 
Bei ven Lougobarden find. his farae. welche Miluß Diaconus durch 
gemerntionen, lingen. erflänt, uk mit welchai ‚Die genera in ber 
Serzebe.ber. Gefege non Vatharie gleichbedgntenb, ſevn -Khanten, ohne 

: Bweikel Seerabtheilungen. Bargl. Leo Geſch. der ital. Gigaten, 
B1..5.60, Die faramaani. ber Isex Burgundionyn Tit. 54, 
$ 2. würben, mean bei ben Burgundern fara bie. nehmliche Beheu⸗ 
zung ı harte, die Beupflen einer. eimeinen Fara ſeyn, denen cine Ge; 
gend. zz Slanpätelitas, -Inätgrhiu zur Landes:heilung ($- 23.) augo⸗ 
wieſen wer. .,Bei ben Ssanten. konont in ber Lex ‚Salica ‚eine ‚fee 

‚ wechplnbige. Stelle vor, mylche in her Ed, Hergid. folgapbergeftait 
lautet. Tit..63..De eo. qui se de. ‚parentilja ‚tgllere ‚vult, Si 
que ia pammsilla :tollere, se voluezit, in Mallyus aut in ‚Tnechi- 
nm. adiallare dehet, — et,ibi digere; quod se et de jure- 
mike et..de bassgditate ‚et. de taia, ratione losen, iollat: et 

. dr moctes, ni Aigmis de auis pareufjbus ayt mqriatut apt .0C- 
eilleter, mnlla nd illem compasitio haereditatis (l, pec. compo- 
eitio.. nee. haereditas. Cod. Mon.) perveniat.., Sirgili qdo si 
ille pariater, ad suos parenteg non pertineet. equep nec hap- 
elilameisus; aed amade cum duodecim jurataribus,se exinda 
eduont. Dürfte won unter ‚ben Geſchlechtern ber älteſten Zeit, ſich 
in bilngerlicher Bexwandiſchaft (Befammtbürgfcaft) ſtehende Perſonen 
denlen d das allmälige Exiäichen. bes Inſituts annehmen, ſe gäbe 
Diele, Enle diuſtchlet ‚über. das -Jakisat den, Cihhelfer bei ham 


I. Adtefte Berfaffatg. + 


Mieinlgeruginib, weſches im, ben ätrers Lex -Riptarlogeem fo ‚iu 6.118, 
lich in des Lex Salica ‚aber nz in einzelnen Spuren hervortritt. 
&. unten 8. 77. Mad) biefer Stelle hätte bie Geſanwiblrgſchaft 
"Anbere Mittel ber Vertheidigung bargeboten und Ye wer in dieſer 
nicht wer hatte andere Eidhelfer wörhlg: Allerdinge bleiben nach‘ 
febe viele Bedentern hei biefer Erklärung übrig Dahn gehbst gleich 
einer ber folgenden Titel: de compositione homicidii, Mad) dies . 
ſem erhalten von ber Compobitio bie Veſcendenten einer Perfon die 
Hälftes die andere Hälfte wird -zwifden ben näheren von · der pa -· 
tersa umb malerns gemeratip gabelt, und wenn a6“ beiden yabsel 
einex berfelben niemand vorhanden. ift, fällt diefer Theil au ben Zecas 
Hiernach ſcheinen Parentes allerdings würfliche Bluteverwandte zu 
fepn. Uuch die Ehrenechrude führt auf eine Erklärung ber Parentel 
von Blutsfreundſchaft. Indeffen darf man body babei nicht übers 
fehen, daß gerade dies Inſtitut, weiches mit ber Geſammtblitgſchaft 
auf das engfte zuſammenhaͤngt, bei-den ſaliſchen Kranken ſchon dem 
Erlöfchen nahe war, und alfo auch nicht eben auffallend wäre, wenn 

es ſchon in ber Lex Salica in feiner Bebeutung von ber bürgerlichen 
Verwanbtſchaft auf die blos natürliche bef chraͤnkt erſchiene, früher 
aber eine ausgedehntere gehabt hätte, Jedenfalls darf bie Uns 
terfuchung noch nicht für abgefchlaffen gehalten merben. 


I 44. 10. 
Mit der Schuzpflicht der Verwandten ſtand 
das Erbrecht derſelben in genauer Verbindung *). 


a) Tacituß fagt es zwar nicht ausbrülic, aber ber ganze Zuſam⸗ 
menhang feiner Erzählung, läßt es ſchließen. Nachdem er von 
ber Sanıilimndetsindung, ter Wibfolge nach Geblütsrecht und bee 
Wichtigkeit einer zahlreichen Verwandiſchaft geſprochen hat, fo 
verbindet er unmittelbar damit bie Crzähluig von ber Schi: 
pflicht der Verwandten. Germ. 20. Sororum filiis idem 

- spud avunculum qui: apsd patrem honor, , Quidam san- 
etiorem arctlioremgue hunc nexam aanguinis arbitrantur, 
et.in agripiendis oksidibus magis exigunt. tapıquam. ji et 
animum firmias- at. damum latius tepeant. Heredes-tamen _ 
sasgenperesgun sul oujque liber;. at nullan iestamentum. 
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41% Allgemeines Princip deffelben war zwar: Die (Com 
| ſanguſnltaͤr; weil aber Schu, und Wehr der Fa⸗ 
milie, allein auf dem Mannsflamme berußte, das 
weibliche Geſchlecht hingegen bloßer Schuͤzling war, 
fo mußte dies nothwendig anf einen Vorzug bes 
erfteren vor diefem in Abſicht des Vortheils ber 
Sanilienverbindung, des Erbrechts, führen. Daher 
hatte das weibliche Geſchlecht ſchon in den aͤlteſten 
Zeiten b) wahrfcheinlich nur ein eingefehränftes Suc⸗ 
ceffionsreht 9. Die Succeffionsorduung, welche 


Bi Uberi non suut, proximus gradus in possessione Ira- 
tres, patrai, avuncali. Qusnto plus propinguorum, quo 
major affinium numerus, tanto graliosior senectus, nec 
ulla orbitatis pretia. Cap. 21. Suscipere tam inimicitias, 
zeu patris seu propinqui, quam amicitias necesse est. Die 
fpäteren Gefeße feßen bie uralte Gewohnheit außer Zweifel. S. 
umten 8. 65. eher die Erbfolge im alten Germanen ſ. vor⸗ 
'gliglih Drater Germaniens Urverfaſſung. &. 71 — 168. 


b) Aus Tacitus (Mote a) kann dies freilich nicht erwiefen werben, 
wenn er gleich eine Perſon weiblichen Geſchlechts in feiner 
Succeſſtonsordnumg bee Eollateralen nennt; fein Stillſchweigen 
von einer Eigenheit der Erbfolge, welche einem Mömer fo ſehr 
auffallen mußte, ift vielmehr ein Argument bagegen. Aber burch 
weiche fpätere Beranlaflung könnte eine Gewohnheit entfianben 
ſeyn, fiber weiche im Ganzen faſt alle Alteſte deutſche Geſetze 
fibereinftimmen, und die man ſchoñ ſehr bald nach deren ſchrift⸗ 
lichet Abfaſſung, als eine disturna aber impia sonsuetudo 
durch einſeitige Dileierdnungen zu umgehen fuchte? ©. 
unten & 202. 


e) Worin in den Älteften Zeiten ber Vorzug bes Ponnsftanmes 
deſtand, Läft fich freitich nicht angeben; feüteebin zeigte er fich 
vorzüglich bei der Swereffien im dem wichtigen Theile 
dee Vermbgens, dem freien Landeigenthum. : Diefer Wikfland 

hat ie gewäheliche Sicinumg veranlaft, daß die Wusfchlichung 


: = Mieltefle -Barfafpeng. : 


Tacitus angiebt, ift zwar nicht vollftändig a, aber 4. 19. 
fie beweiſt wenigſtens, Daß der: Woriug-des Manns: 
ſtammes nicht die Folge, eines Geſammteigenthums 
der Familie an dem Erbgute geivefen fern Fam ©). 
Ein anderer Grund der Erbfolge als die Eonſan⸗ 
guinität, ſcheint im alten Germanien nicht bekannt 


geweſen zu ſehn ). 


ber Weiber von dieſem Theile der Erbſchaft, von ber Verbind 
lichkeit zum Kriegedienſte herrühre, weiche auf dem Landeigen⸗ 
sbume gehaftet habe. Aber wo iſt davon (fogax bie Beneñ⸗ 
rien, welche übrigens bei ber Erbfolge nicht in Betracht 
Tonnen twürden, nach deren urfpeinglicher Natur wicht einmal 
tursgtaeumen (. 4. 26.) vor den Brite ber Caroliuger eine 
biftseifhe Spurt S. Maier a. a D umb deffen deutſche 
Crbfoige ſowohl Aberhaupt als ingbefonbere in Lehen ımb Stamm⸗ 
gütern Sortf. 1. 1905. S. 85 u. f. Und mad; Wgang des 
Ztannsftenms erbieu ja auch bie Meiber das Landeigeathum 

während fie, wenn man jenen Grund amtimmt, gar nicht ſuc⸗ 

ceſſtenofahig hätten feyn miſen,: wie hun Lehen, wo er wirt⸗ 
ch eintriu 


M Durch Daier’s fehr köneffumige Erfiärung ber in ber Note a 
angeführten Stelle bei Tacitus wird. 6 indeffen ſehr wahr⸗ 
fheiutih, daß ſchon bie altgermaniſche Succeffionsortuung sine 
Parentelen-Drbnung war. Vergl. unten $. 65. 


¶ Wie Yiazte ſouft auch ber Avunculas faerebirein? ober im 
Scyurecht und ber Schujpflicht ſtand er auch ſ. oben Note 4. 
Sollte dies nicht auch den angenommenen Grund ber Zurück⸗ 
fegung des weiblichen Gefdäschss in der Erbfolge unterftägen? 


D Nullam testamentum; oben Note a. Nach von Erbbertraͤgen 
weiß Tacitus nichts. Ä 


4‘ 


.%. ' 
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u. Die Besitheniun die Römer. 
. 20. | 
Unter Auguſtus (30 v. €. bie 14 n. €.) 
erhielt Gallien roͤmiſche Provincialeinrichtungen ); 
zugleich wurde die noͤrdliche Graͤnze des roͤmiſchen 
Reichs bis an die Donau vorgeruͤckt. 

Die Länder an der Donau b) bildeten die 
Provinzen Rhaͤtien, Noricum und Dannonien. Rhaͤ⸗ 
tien begriff urfprüngli die hohen Gebirge von 
dem Furka bis zu den, Quellen der Etſch, in der 
fpäteren Provincialverfaſſang "aber alle römifchen 
Befizungen von dieſen Gebürgen bis zur Donau, 
laͤugs bderfelben bis zum Inn. Was immerhalb der 
Gebürge lag ‚bildete die Provinz Rhaetia' prima, 
das. flache Land, Rhaetia, secunda; im geogra- 
phifchen Sinn Hieß die Gegend zwifchen dem Lech 
und Inn Bindelicin, von ihren Bewohnern ben 
Vindelikern. Moricum reichte vom : Yun längs 
der Donan bis zu dem Hochgebuͤrg, dag bei Wien 
anhebend, fi ch ſuͤbweſtlich zu den Alpen hinziehr. 
Die Gegenden‘ längs des Sinne ımb der Donau 
(Noricum ripense), .jegt der nördliche. Theil von 
Ayrol, Salzburg und Oeſterreich, wurden in: ber 
ſpaͤteren Provincialeintheilung, von dem inneren Mo⸗ 


a) Vergl. Mafcon Geh. der D. Buch 3. 8. 5. Note 1. _ 
b) Vergl. v. Lang Baierns Gauen (Nürnb. 1830. 8.). S. 43 m f. 
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rinm (N. mediterraneum)) unterſchieden, welches 4. 20. 


das jehige Steiermark; Kärnthen und Krain in füch 
begriff. Won hier Langs der Donau ſchloß ſich 
Pantonien an, von dieſer ſowohl noͤrdlich als oͤſt⸗ 
lich begraͤnze. Die Beydllerung le diefer Donau 
länder war niche gran. 5. ;) 

In Gallien dagegen wurden die an ben Dein 
fioßenden Provinzen Germania: prima (don den 
Suͤd⸗Graͤnzen des ſpaͤteren· Elſaſſes an bie dem 
Einfluß des Mains gigenuͤber) und Germania 
secunda (am Niederrhein) durchaus von getmani⸗ 
ſchen Volkern bewohnt; von Beigica prima (auf 
beiden ‚Seiten der Miofel) und secunda (an bir . 
Mordfeite der oberen Maas) war: wenigſtens der 
größte Theil der Bevoͤlkerung germmifben. Kr 
fprungs ©). An Germania prima ſchloß ſichch 
die Provincia maxima Sequanorum gegen Suͤ— 
den an; ſuͤdoͤſtlich grängte fie mic Rhaͤtien. Da 
fe auch Germania tertia hieß ©), fo ſcheint fie 
ebenfalls theilweiſe germamifche Veoöltsrung gehabt | 
ja gaben. | 

Anguſtus verfolgte den Plan, 8* die get 
manifchen Völker des rechten Rheinufers, zwiſchen 
dem Main und der Weſer bis zum Meer zu unter- 


e) Jul. Caesar de b. G. II, 4. Bergl. oben &. 1. 


d) Die angegebeum Benennungen find nach ber Eint Con⸗ 
ſtantins, weil fie für bie ſpäͤteren Ereignifſe wichtiget iſt, als 
die nrfprängliche Eintheilung unter Auguſtus. 

e) ©. da Chesne scr. rer. Francie. Tom. 1. pag. 8, 

we. 1. [7] 








% 
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9: 20. werfen . Die Unternehmungen ſeiner Feldhermm wa 
zen cheils ‚mom; Mittelrhein igegen das Land - der 
Khaiseh, theils durch; Friesland rd. um den: Soe 
aus gegen das rechte Ufer: der Ems, theils vom 
Miederrhein au ber Lippe :petauf gegen Zie Weſer 
gerichtet, fie uͤberſchritten felhft dieſe und : füßr- 
sen. bis. zur Elbe. Gewomen wurde dadurch der 
Beſitz der Infel der Bataver -zwifchen den. Mun 
dangen des. Rheins, des Landes der Friſen (dm 
Sinn der Roͤmer, $. 12 0); der Ufer-der Lippe 
und bes unseren rechten .Mainufere; diefe Vor⸗ 
länder. wurden. militaͤriſch beſezt, und durch feſtr 
Plaͤtze, beſonders am Rhein, geſichert ). Im 
Jahr 9... C. verunichteten aber die Cherusker unter 

Armixius, in einem Aufſtand, bei welchem fie von 
benachbarten · Voͤlkern unterſtuͤzt wutden, das römb 
ſche Heer, welches unter Varus zwiſchen der Lippe und 
Weſer ſtand 8); ſeitdem wandelte ſich die roͤmiſche 
Politik in ein Vertheidigungsſyſtem der 
Rhein⸗ und Donaugraͤnze um, welches als 
maͤlig immer mehr ausgebildet und befeſtigt wurde. 
Die ſpaͤteren Unternehmungen der Roͤmer gegen 


f) Florus IV, 2. (Drusus) in tetelam provinciarum prae- 
sidia atque custodias ubique disposuit, per Mosam flumen, 
per Albim (Amisiam?) per Visurgin. Nam per Rheni 
quidem ripam quinquaginta amplius castella direxit. 


8) Vell. Paterc. II, 117. — mediam ingressus Germa- 
niam — trahebat aestiva. Auch bie neueften Unterfuchungen 
über die Wahlftatt, geben fein andered Mefultat, als daß fie 
wiſchon Lippſpringe umd Detmoßb zu fehen iR. 
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das innere Germanien hatten nur das Ziel, ger⸗ S. 26. 
manifehe Abentheurer, welche die Graͤnze fortwäh- 
rend angriffen, wenn fie diefe durchbrochen hatten, 
zuruͤckzudraͤngen, oder ihnen Beute und Gefangene 
wieder zu entreißen, die Verwuͤſtung des römifchen 
Bodens durch Gleiches zu rächen und zu ſchrecken. 
Die Vertheidigung jener Graͤnzfluͤſſe ſtůzte fich 
auf verbuͤndete Völker, welche fie bewahren halfen, 
und auf vorgeſchobene befeſtigte Vertheidigungs⸗ 
linien. Der Ausfluß des Rheins war, wenigſtens 
ſeit Claudins, nur durch die Bataver geſtchert, 
welche ein den Roͤmern verbuͤndetes Volk mit er⸗ 
haltener Volksverfaſſung blieben h); Friesland hin⸗ 
gegen wurde aufgegeben und der Rhein die Graͤnze, 
bis in die Gegend von Coͤln hinauf mar durch De 
feften Pläge des Fluffes verrheidigt i). Won hier 
aber Tief die befeftigte Gränze (der limes) auf dem 
rechten Ufer des Rheins hinauf. Bis zur Lahn 
deckte fie nur einen ſchmalen Strich deſſelben &), 


b) Taecit. G. 29. Manet honos et antiquae societatis in- 
eigne; nam nec tributis contemmuntur, nec publicanus 
atterit: exemti oneribus et cellationibus, et tantum in 
wsum proeliorum sepositi velut tela atgue arma bellis re- 
servanlur, 


i) Elaubius befahl bie Truppen am Niederrhein hinter den Fluß 
surächugichen. Tacit. ann. XI, 19. 20. Unter Tiberius 
war auch in diefen Gegenden eine befefligte Gränge am 'sechten 
Ufer begonnen (Tac. ann. I, 50.), die alfo wenigſtens feit dies 
fer Zeit aufgegeben wurde 


k) Weist. Buchner (Hinten Mete'm.) H: 3. ©. 80, 
7°] 
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8. 20. zwiſchen diefer und dem Main aber ſchon das gleich 
den. Batavern: verbündere Volk der Mattiafer 1). 
Bei Ems uͤberſchritt ge die Lahn und zog ſich 
Jängs des Taunus und durch die Wetterau zum 
Main, den fie bei Ufchaffenburg erreichte. Diefer 
felbft bildete die Gräme bis in die Gegmd von 
Milterberg; von bier war fie in gerader füdlicher 
Richtung über die art und dem Kocher nach Lorch 
im Remsthal gezogen. Die Orte Burken, Jaxt⸗ 

- haufen, Dehringen, Mainhart, Murrhart, bezeich- 
nen ihren Zug in diefen Gegenden genauer. : Bon 
Lorch an. nahm fie eine Öftliche Richtung längs des 
Memathals, dann ließ fie Aalen füdlih, Ellwangen 
und Dinkelsbühl nördlih. In dieſer Richtung 
nach Gunzenhauſen gezogen, lief fie von da füdöfl- 
lich gewender, uber Weißenburg und .Altmanftein 
an die Donau, welche fie bei Kelheim erreichte m). 
Die Länder, welche fie ſchuͤzte, waren mithin das 
Rheinthal bis zur Lahn, das Gebiet des Schwar;- 


l) Tacitus Germ. 29. 


m) Ueber diefen Gränzwall: Werd Heffifche Lanbeegefchichte Th. 2. 
S. 50. und die dafeldft angeführten Schriften. Mannert 
Geogr. Th. 3. &. 134. &. 280 m. f. U. Buchner Reifen 
auf der Teufelsmaner. Regensb. 1821 — 23. 3 Hefte. 8. Die 
Epurm der Linim unb der Heerftrafßen ber Stömer finb Bier 
am genaueften angegeben. Der Verſuch aber, die auf der Pens 
tingerfchen Zafel am rechten Donauufer angegebenen einzelnen 
Stationen am linfen Ufer nachzuweiſen, fest eine Ungenauig⸗ 
"keit diefer Tafel voraus, die fonft nirgends wahr zu nehmen ift. 
©. bie Bemerkung Mannerts in beffen Ausgabe der Tafel 
S. 24. 4. f.u.2. Wilhelm Germmin ©. 391 u. f. 
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waldes und der ſchwaͤbiſchen Alp, und das Fluß⸗ 4. 20. 
gebiet des Neckars in ſeinem ganzen Laufe. Die 
Bevoͤlkerung dieſer Gegenden, mit Ausnahme der 
Flußihaͤler durchaus rauhes Waldgebuͤrg, konnte zu 
Caͤſars Zeit nur noch gering ſeyn, war aber in 
jenen damals germaniſch (F. 120), und blieb es 
ohne Zweifel auch. Von neuen Einwanderungen 
aus Gallien ſpricht zwar Tacitus; da aber die Ein- 
wanderer doch wohl geöftentfeile aus den getma⸗ 
niſchen Mfeinprovinzen kamen »), fo kann dadurch 


u) So iſt wohl ber levissimus quisque Gallorum bei Fach 
tus G. 29. zu bauten. Non nnneramus inter Germaniae 
popnlos, quanquam trans Rhenum Danubiumgue conse- . 
derint, eos qui Decumates agros exercent. Levissimus 
quisque Gallorun et inopia audax dubiae possessionis 
solum occupavere. Mox limite acto, prometisque prae- 
sidiis, sinus imperii et pars provincise habentur. Das 
Büheinthal, der fruchtbarſte Theil von Deutfihland, ift gewiß ſeit 
ben älteflen Zeiten. angebaut geweſen, und bie Tribocker, Ne⸗ 
meter und Bangionen, weldye das Linke Rheinufer bewohnten, 
darf man unbedenklich auch für die Anbauer der auf der rechten 
Seite liegenden Fluren halten, wenn fie dieſe Begenben über⸗ 
haupt bei dem Uebergang fiber dm Strom ($. 12 c.) je ganz 
verlaſſen hatten. Die Bangionen und Nemeter erfcheinen * 
bei Tacitus ann. XI, 29. unter Claudius als bie —— 
Wertheidiger des rechten "ihnen gegmiüberliegenden Ufers, und 
werden babei nur bon römifchen Truppen: unterftlit. Aus ben 
Gegenden zwifchen ber Donau, dem Main und Neckar mag mit 
Marbod ein Theil ihrer fuevifchen Bevölkerung ausgewan⸗ 
Bert ſeyn; das friedliche Verhältniß der. Hermunduren an biefem 
Theil ber römifchen Gränge (Tacit. Germ. 41,), unb bie 
beflimmte Nachricht, daß fle in diefen Gegenden von den Rö⸗ 
mern felbft als ein gefchligtes Wolf aufgenommen worden was 

zen ($. 12c, Note w), weißen aber darauf bin, daß auch deren 
neue Bevölkerung großentheils dieſem Koi der ſueviſchen Vol⸗ 


Ser angehören mag. 
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4. 20. an der Volksart nicht viel verändert worden feyn- - 
Hatte indeflen die Bevoͤllerung zu Tacitus Zeit auch 
wirklich fo viele fremdartige Beſtandcheile, daß es 
zweifelhaft wurde, ob ſie als eigentlich germaniſch 
angeſprochen werden koͤnne o), ſo mußte ſich dies 
wenigſtens allmaͤlig aͤndern, da das ſpaͤtere roͤmi⸗ 
ſche Militaͤrſyſtem die Anſiedelung der angruͤnzen⸗ 
den germaniſchen Voͤlker in ganzen Schaaren her⸗ 
beifuͤhren mußte. 

AIn der Zeit. der vollkommenen Ausbildung 
dieſer roͤmiſchen Graͤnzvertheidigung, war die Linie 
ein ununterbrochener gemauerter Wall mit Wacht⸗ 
thuͤrmen verſehen (vallum Romanum); dazwifdien 
und hinter demfelben an angemeffenen Punkten wa⸗ 
ren Eaftelle und größere Standlager (castra) in 
erfter und zweiter Linie errichtet, welche im Mir- 
telalter großentheils in Burgen erhalten oder als 
deren Grundmauern benuzt worden find ). Die 
feften Plaͤtze waren unter einander. und mit den 
Provingen jenfeits des Rheins und der Donan durch 
gepflafterte Heerftraßen verbunden. Am älteften ift 
ohne Zweifel der nördliche Theil der befefligten Linie 
am Diederrhein bis zum rechten Mainufer, deſſen 
Grundlage die unter Auguſtus und Tiberius ange- 
legten DBefeftigungen bildeten. Won gleichem Alter 
(Heinen die feſten Pläge zu ſeyn, welche von Kel⸗ 
0) Mehr Uegt weder in dem Ausdruck „non numeramus” noch 
in dem angeführten Umftand der Einwanderungen auf Gallien. 

p ©. befonderg Buchner (Mete m), 
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| heim au auf dem reißten Ufer der Donau den 8. 20. 

limes fortſezten. Spaͤter iſt der mittlere Theil 
von der Donau zum Main, und wohl gleichzeitig 
eine Fortſetzung deflelben - entftanden, welche . die. 
obere Donau von Lorch bis zum Ausflug des Rheins 
aus dem Bodenſee deckte 3), doch kennt fie ſchon 
Tacitus x). Ein ununterbrochen fortlaufender Wall 
iſt fie wenigſtens ſchon ſeit Hadrians Zeit geweſen >). 
Mur die Laͤnder auf dem rechten Ufer ber 
Donau wid auf, dem linken Ufer des Rheins hat⸗ 
ten vollfländige römifche Previncialeinrichtangen und 
roͤmiſch organifirte Staͤdte t)., Doch wurde am 


V Beſchrieben von Buchner 5.2. ©. 85 u. f. welcher ihre Aus 
lage, jedoch ohne Grund, erſt dem Kaiſer Probus zufchreibt. 
Die Angabe daß er: urbes Romanas et castra in solo bar- 
barieo pemit (Fi. V’opisoi Probas Cap. 13.), bentet nur 
auf Berfiäzfung bes Vorhandenen; f. $. 21a. Note f. 


2) „Lämite scto” oben Note n. Auch fommt am Main ſchon 
ein munimentum Trajaui por. Ammian. Marcellinus 


XVI, 1. 


e) Ael. Spartiani Hadrianus Cap. 12. Per ea tempora, 
et alias freguenter in plurimis locis, in quibus Barbari 
nen Sluminibus, sed limitibug dividuntur, stipitibus ma- 
gais, in modum muralis.sepis, funditus jactis atque canne- . 
xis, barbaros separavit, ' 


£) Neber die Donauprobingen: Mucher römifches Noricum. Gräz 
1825. 2 Bde. 8. ©. Raiſer der Oberbonaufreis des Königr. 
Baiern unter den Nömern. Abth. 1. Augsb. 1831. Weber 
Germania prima: Schoepflin Alsatia ilustrata (oben 
©. 16.). Ueber die Formen ber römiſchen Stäbteverfaffung: 
v. Sadigny Geſchichte des rom. Pechts im Mittelalter. Tb. 1. 
.& 16° a.fe' eben die rͤmiſchin Stuͤdte in Gallien ins fünf 
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4. 90. Rhein dadurch, wenigſtens bis. in das zweite Jahr⸗ 
hundert, die germaniſche Volksverfaſſung gewiß 
nicht aufgehoben, ſondern nur cin aͤhnliches Ver⸗ 
halentßß wie bei deu verbuͤndeten Voͤlkern des rech⸗ 
ten Rheinufers begruͤndet =). Zweifelhaft bleibe es 
allerdings, wie viel fi) davon ſpaͤterhin erhielt, da 
ſich nicht verfennen läßt, daß allmälig durch .die 
Vortheile der Civitaͤt Viele in die ſtaͤdtiſchen Ver 
hältmiffe gezogen werben mußten. 

Auf dom rechten Rheinufer weißt fein hiſto⸗ 
riſch ſicheres Denkmal in den zahlreichen roͤmiſchen 
Miederlaffungen, von welchen fi} Ueberreſte ethal⸗ 
ten haben, das Daſeyn einer roͤmiſchen Gemeinde⸗ 
verfaſſung nach «u). Die Einrichtungen blieben hier 
wohl immer blos militärifh. Ein Theil des Bo⸗ 
dens wurde als ager publicus (agri decumates) 
behandelt > c:gen Maturalabgaben in Erbpacht 
gegeben Y). „ideſſen war Dies keineswegs der all- 

——— die Notitia Galliae bei Sirmond concilia 
iae Tom. 1. 


u) Tacitus Germ. 28. ftellt die Bölfer bes Linken Rheinufers 
mit den Batavern und Mattiafern zuſammen. Die Ubier, obs 
wohl ſchon fiber ein halbes Jahrhundert auf dem Imfen Rhein⸗ 
ufer ſeßhaft, erfcheinen im der Gefchlchte bes batapifchen Yufe 
ftandes noch gang als ein Rolf mit felbftftänbiger Werfaffung. 
Tac. hist. IV, 63 u. f. 

uu) Jedoch bie nahe am oberen Rhein gelegenen Orte ausgenom« 
men, weiche zu Germania prima gehört zn haben fcheinen. 
Auf einer in ber Gegend von Baben ausgegrabenen Stunden⸗ 
fäule, heißt dieſes civitas Aurelia Aquensis, .Schoepflin 

. Alsatia dipl. Tom, 1, pag. 568. 
v) ©, oben Roten, Begl 1.41. D. de erictiqnibus. Ereus 
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gemeine Zuſtand v); fo weit germanife Mäerig: an. 


das Land inne hatten, war ber: Boden freies Ei⸗ 
genthum *). „Sole, jedoch auf aͤhnliche Weiſe 
wie der ager puklicus belaſtet, erhielten auch die. 
Gränbefagumgen, welche feit dem Dritten Jahrhun⸗ 
dert förmlich ‘angefiedele wurden, und ihr Befige: 
thum unter ber. Verpflichtung zum Kriegsdienſt 
auf ihre Nachkommen vererbsen 7). Durch dieſes 
Syſtem mußte auf allen Grämen ein bedeutenden: 
Theil der Benölferung allmälig. germaniſch werden, 
auch wenn man fih die Gränzlegionen nur ‚mit 
Germaniern gemifche denkt; denn von Cäfars Zeit " 
an traten einzelne Germanier ſtett in großer Au⸗ 
zahl in zömifchen Kriegsdienſt, der ihnen wie jeder 
Dienft im Gefolge salt, und ſeit dem dritten Jahr⸗ 
zer ac. D. en Die am fie Op 
fagupgen $. 21a, Monk * 


ww) Die sgri desumaten des Tatitus merden von einigen anf der 
zehten Seite bes Maine, von anderen mit mehr Recht auf ber 
Hinfen zwifchen Rhein und Donau geſucht. Aber den ganzen 

großen BRaum, den bie römiſche Landwehr einſchloß, barunter zu 
begreifen, iſt ſicher unrichtig. | u 


x) S. oben Mote h. 


y) Lampridius in Alex. Sev. Sola quae de hostibus capta 
sunt, /imitansis ducibus et milltibus donavit, ita ut 
eorum ita essent, si heredes eorum militerent, nec un- 
quam ad privatos pertinerept, — Addidit sane his et ani- 
malia et servos. — Privati drüdt ben Gegenſat zu milites 
aus, nicht des Privateigenthums gegen den ager publicus. S. 
Godofredus Paratition zum fiebenten Birch bes Cod. The 
des, pag. 2338. ber Uteren “ng 
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8:90. hundert, bilden. auch Schaaren ans nicht verbuͤn⸗ 
deten Voͤlkern, als geſchloſſenes Ganzes, in allen 
Gegenden. Theile. des roͤmiſchen Heers *). Die 
Nachricht von den Verhaͤltniffen der Graͤnzbeſatzun⸗ 
. gen (Note y), ſcheint aber felbft auf die Auſtede⸗ 
lung germanifther Gefolsfchaften zu gehen, melde 
im Dritten Jahrhundert fchen auf: allen Graͤnzen 
gewoͤhnlich und in ſtets wachfender Ausdehnung ſpaͤ⸗ 
terkin unvermeidlich wurde , durch eine ‚folche konnte 
nicht einmal gemiſchte Bevölkerung entſtehen. 


9. 21a - §. ia .._ J 
Bis zum Ende des zweiten Jahrhunderts wurde 
bie roͤmiſche Graͤnze mit Erfolg bewahrt; im beit. 
ten wurden. die Worländer zwifchen Rhein und Do⸗ 
nau den Roͤmern enteiffen, im vierten begannen 
germanifche Völker fchon jenfeits jener Graͤnzfluͤſſe 
fi) einzudrängen, ‚welchen Land oder Sold verwil- 
ligt werden mußte, um fie zu Bundesgenoflen oder 
angefiedelten Kriegsvoͤlkern zu gewinnen; im fünf- 
fen ergießt fi) ein großer Theil der germanifchen 
Bevölkerung über den römifchen Süden und We⸗ 
fien, und gründet in deſſen Provinzen meibangige 
Staaten e). 


2) Die Notitia dignitatum (aus der erſten gie bes fünften 
Jahrhunderts) enthält davon Beiſpiele aus allen Gegenden. 
S. die Ausgabe von Labbe &, 64 — 80, 


9 Eint doliſtändige Geſchichte ber ſogenannten Voilerwanberung 
fe bei Mafcon Geſch. der Deutſch. Th. .. S. 266 m. f. und 
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Bei biefen Ereisniffen treten die Damen ber $, Sa. 
einzelnen Völker, welche bis zum dritten Jahrhun - 
dert genannt werben, weit weniger hervor, als maue: 
Mann, oder die Stamsungmen der älteren. Zeit, 
obwohl man fieht, daß beide die früher bekannt ge 
wordenen Voͤlker in ſich begreifen muͤſſen. Die 
neuen Namen, unter welchen bie bedeutendſten Er⸗ 
oberer erſcheinen, find: Alemannen, Gothen, gan. 
fen, Sachſen; Scammnamen: Sueven, Vandalen. 
Jene nehmen die neueren: Forſcher gewöhnlich: fuͤp 
die Benennung der ſchon früßer genannten aber 
jezt in einen Bund vereinten Voͤlker; indeffen wei⸗ 
ſen die Einzichtungen, welche man bei biefen netten: 
Voͤlkern findet, weit weniger auf bloßes Buͤndniß 
mit ammeränderter fruͤherer Berfaflung bin, als. 
darauf, daß die Ausdehnung und weitere Ausbil⸗ 
dung bes Juſtituts der Gefolgſchaften has. bil, 
dende Princip der Bereinigung gewefen ſeyn muß. 
Unser diefer. Borausfegung erklaͤrt fich auch, dag 
die früheren Namen, da fie meiftens Localnayıen. 
(S. 60.) find, unbeachtet. bleiben oder etwas. unter⸗ 
geordnetes werden, die Unternehmungen, durch welche 
je neuen Voͤlker befanne werden, waren dann 
nicht von den DBolfsgemeinden ($. 14a.) ausge 
gangen. 


bei Gibbon history of the deeline and fall of the Ro- 
man empire. Lond. 1777 +86, 6'Vol. 4. u. öfter. Deutſch 
son Wend, forigeft von Rare wa Bd. ve 
1788 — 1807,19 Be 8°. -- - 


> 
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Mu 


+ * Mehrere Werbäleniffe muͤſſen indeſſen babe 
unterſchieden "werden: Ein Theil der Eroberer, 
welche ‘als Wölfer "bezeichnet werden, iſt großen 


Heeren' zu vergleichen, zu welchen fih die ganze 


Bevoͤlkerung einer Gegend vereinigt hat b); fo die 
gothifchen: Völker, die Burgunder in Gallien. Bet 
anderen Unternehmüngen ficht man, daß Heere aus⸗ 
gefendee worden, welchen Eroberungen gelungen find; 


| diefen folgt ein Theil: der uͤbrigen Bevölkerung: in 


ie neuen Wohnfie, die bisherigen werben von 
Abentheurern anderer Stämme eingenommen, unter 
deren "Damen: die Refte des Volks verſchwinden, 


welches fruͤher in diefer Gegend genannt wurde. 


In anderen Zällen endlich, entſteht eine neue Be⸗ 
nemung ſolcher Völker, die ihre Wehnſitze nie ver- 
laſſen haben, mittelſt einer Berbinbung vderfelben 
mit Eroberern, die von- ihnen felbft ausgegangen 
oder bei ihnen eingedrungen find, durch welche ihre 
früßeren Berhältniffe mehr oder weniger umgeſtal⸗ 
tet werben; die Localnamen haben fich bier begreif⸗ 
lih am meiften erhalten. 

Zu Anfang des dritten Jahrhunderts wird 
eines Bolks der Alemannen zum erftenmal ge- 


b) Die Benennung Bölferwanderung, ift daber nicht fo unbebingt 
zu verwerfen, fo wenig fie auch auf alle Efeigniffe paft, welche 
man unter berfelben zuſammenfaßt. S. z. B. die Beſchreibung, 
welche Procop (dell. Goth. I, 1.) von dem Bug der Oſtgothen 
nach “tollen macht: Gothi se comites adjunzerunt, parvu- 
Ks foeminisque 'In' planetra impositis cum 
quantacungue deferri potuit, 
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dacht <). Im vierten Jahrhundert fuͤhrt dieſen 4. Sin. 
Mamen die geſammte Bevoͤllerung der. roͤmiſchen 
Vorlande, vom Main an zunaͤchſt des Rheins die⸗ 

ſen Strom aufwaͤrts, bis an das ſuͤdliche Ende des 
Schwarzwalds 9; neben ihnen oͤſtlich, wird nur 

noch das Bolt der Burgunder genannt, im. Be⸗ 

fig der römifchen Linien, am "Kocher mit den 
Alemannen grängend ©). 

Die Verhaͤltniſſe der Alemannen in der zwei⸗ 
ten Haͤlfte des dritten Jahrhunderts, lernt man 
aus einem Feldzug des K. Probus (im J. 277) 
formen. Sie erſcheinen hier als ein Inbegriff ein⸗ 
zelner Voͤlker unter mehreren Fuͤrſten, zwiſchen den 
roͤmiſchen feſten Plaͤtzen angeſtedelt; die, Vortheile, 
welche die Roͤmer über fie erhalten, beſtehen in der 
Herftelung und Wieberbefegung jener Plaͤtze, der 
Anlegung neuer, der FBerpflichtung jener Voͤlker 
zur Vertheidigung der Gränze, zu Lieferungen fir 
die Sränzbefagungen und zur Stellung von Mann⸗ 
ſchaften, welche dem römifchen Heer einverleibe wer⸗ 


€) Unter Easacalla. Ael. Spart. Caracalla 10. 


d) Diefe Mustehmung ber Mlemannen ergiebt fich amd den Gelb: 
zägen Yullans und Balentinians I. bei Anımianus Marceffinus. | 
B. 16 md f. Berg. Ereuzer (oben 9. 122. Note b.) 
e3 uf. 


e) Der Feldzug Julians gegen die Alemannen, weichen Namnianus 
Warcrflinns XVII, 2. befchreibt, endigt an ben Graͤnzen ber 
Wemannen mb Burgunber, in ben Gegenden zwifchen ben 
Redar und Mais. Der Weile bes remiſchen Linien exgiebt 
ſich aus ber Deutung, welche dem Mamen der Burgunder ums 
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5912. den f).. Da man um diefelbe Zeit auch in ande 
ven n Gegenden findet, daß die Angriffe germanifther 


tergelegt wurde. S. Note ii. Die Nachricht bei Yanziamıs 
‚ Marcefliingse XXVI, 5., daß Salzauellen auf jeuen Grängen 
lagen, wird mit biel Wahrſcheinlichtelt auf die Gegend pon 
Schwodiſch Hall gedeutet. 


9 Fl. Vopisei Probus. Nachdem er Cap. 13. erzaͤhlt Hat, 
daf Lie Germanier in Gallien eingefallen und fich vieler Städte 
bemichtigt. fagt ex vom ven Folgen des Siege, ——— — 
erhalteu: caesis prope quadringentis millibus — religuia 
ultra Nicrum fluvium et Albam (die (hwäbifche all) 
removit: tantam his praedae berbaricae tulit, quantum ipei 
Romavis abstulerant: oontea urbes Romanas et casira in 
solo barbarico posuit, atque illic milites collocavit. Cap. 14. 
Agros, et horrea, et domos et annonam Transrhenanis 
onmibus fecit, iis videlicet qaos in excahils collocarit: 
nec cessatum est ungaam puguari, cum quotidie ad eum 
barbarorum capita deferrentur, jam ad singulos augeos 
singula, quamdiu reguli novem ex dirersis gentibus ve- 
nirent atque ad pedes Probi jacerent: quikas ie pranaum 
obsides imperavit, qui statim dati sunt: deinde frumen- 
tum, postremo etiam vaccas et oves, Dicitar jussisse hie 
acrius, at gladiie non uterenie, Romanım exspectaturd 
defensionem, si essent ab aliquibus vindioandi. Sed vi- 
sum est id nan posse fieri, nisi si limes Romanus ezten- 
deretur et fieret Germania tota provincia. Maxime ta- 
men, ipsis regibus consentientibus, in eos vindicatum est, 
qui praedam fideliter non reddiderant. Aocepit praeteren 
sedecim millia tironum ı quos omnes per diverens Provin- 
cias sparsit, ita ut mumeris, vel lmitaneis militibus, quin- 
quagenos et sexagenos intersereret, dicens, sentiendum 
esse, non videndam, cum aunxilieribus barbaris Romanus 

" javstar. Cap. 15. Compositis igitur rebus fan Galli, ta- 
les ad senatum Hiteres dedit: subacta est ommis, qua ten- 
ditur, late Germania, novem reges gentium diversarum 
sapplices — —— Omnes jam barbari vobis arant, 
vobis jem serunt, et contra interiorss gentes militunt. 


DE Dit Deutſchon undtdi⸗ Roͤner, 111 


Gefolgſchaften auf. die romiſcha Einige wit ihrer 4. 215 
Anſiedeluug endigenẽ), wen die uinchmende Schwäche 
des romiſchen Reichs nicht mehr geſtattete, olme 
Huͤlfe verbuͤndeter germaniſcher Voͤlker jene zu ver⸗ 
theidigen, fo darf..man wohl. auch die Entſtehung 
jehes Zuftandes aus folchen Anfiedelungen erklären, 
die im Lauf ‚des dritten Jahrhunderts ſtatt gefun⸗ 
den hatten. Dann. find die Alcmannen Abentheu⸗ 
ver, welche den an der römifchen Graͤnze wohnen 
den Voͤlkerſchaften angehören, und fi, mit der 
urfprünglichen germanifchen Bevoͤllerung der Bor 
länder zwiſchen Mein und Donau vereinigt, aus 
dem Verhaͤltniß dem römifchen Schug unterwor - 
fener Unterthanen zu felbfifländigen Voͤlkern echo- 
ben harten. Aus cinem folchen Zufland mag bie 
Erklärung des Namens Alemannen, welche bie 
Roͤmer überliefern, immerhin erft "fpäser abgeleitet 
und deffen Bedentung vielleicht eine andere ſeyn b); 


8) Eonflantfus Chlorue um 286 verpflanzt bie Franken, deren An⸗ 
fiebelung in Batavien Karauftus geftattet bat, in das Land ber 
Trierer und Nervier; die Folge if: Arat ergo wmihl nunc 
Chamavus et Frisius, et ille vagus, ille praedator, exer- 
citio squalidus operatur et frequentat nandinas meas pe- 
core venali, et eultor berbarus laxat aumonam. Quin etism 
si ad deleetum vocetar, sccurrit, et obsequiis teritir, et 
terge coßreetur, et servire se militise nomine gratulatar. 
Eumenius Panegyr. VI. Eap. 5 — 9. Wan ficht, bie 
&iege des Probus fiber die Aemannen, haben feinen anteren 
Erfolg ats Die Herftellung eines folchen Verhältniſſes. 


b) Agathias hit. I. Alemesni si -Asinio (uadrato fides, 
viro Italo et Gesmmicarum rertm 'exseto scriptori, con- 
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4.914. Ber Erklarung Wege wentaftens: ein Beweris /fuͤr 
Vie Beſchaffenhetruves Verhaltniſſes ſelbſt. Eine 
Spur don einemn Wande, weldes :diefe Woͤlker⸗ 
fhaften zu einem politifhen Ganzen ver 
knuͤpft, findet ſich auch faſt ein Jahthundert ſpaͤ⸗ 

sei, noch nicht; in Julians Feldyügen:(367.— 361) 
erfenne man nur eine erworbene wöllige- Unabhän- 
gigkeit der einzelnen alemanniſchen Fuͤrſten von den 

RAgdtern 1). Der Wachsthum ihrer Macht aber 
erklaͤrt ſich aus dem ſteten Zuzug von den inneren 
ſtammverwandten ſueviſchen Voͤlkern, mit wel⸗ 
chen fie auch ein Jahrhundert ſpaͤter (F. 210) noch 
in enger Verbindung erſcheinen. 

Die Burgunder galten im vierten Jahr⸗ 
hundert 


venae suut, ex worlis mationihus esllect, jdipenn opnd 
eos significante vocabulo. 


N Dbngefähr eben fo viele „reguli” ale im Be bes Prebus, 
fommen and) bei Ammianus Marcellinus Note e ber; einzelne 
ſchließen für fich Frieden, bie Unternehmungen eines jeben wer⸗ 
den als felbfiftänbig betrachtet, zu welchen fich bie, übrigen nach 
Willkühr anfchliehen oder nicht, obwohl Zuzug aus ben fibris 
gen Wölfen nicht ausgeſchloſſen ift, wenn ihr Fürſt nicht Theil 
ninmnt. Die Alemannen erfcheinen alfo nicht ats ein Wölfers 
bund. Ihre Unabhängigkeit aber ergiebt ich dazans, daß feine 
rõmiſchen Befakungen bei ihnen mehr vorfonmen. Auch wagt 

Julian ur bei feiner erfieh Unternehmung ein einzefnes Gaftell 
am Main berzuftelien (das Munimentum Trajani; Amm. 
Mare. XVII, 1.), und ven biefem if weiterhin nicht mebe 
die Rede. Miemannifche Hülfstruppen kommen noch in ber No- 
titie digalfatam vor (Brösigavi schiores u. juniores p. 67. 
ed. Labb6) ; aber. wohl nur freiwillig für Sold Bimtende. 


[x 
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heudert ash. der. MUeberlieſerung der Mimer⸗ nicht 6. aa 
für ein kuͤrzlich eingewanbertes, Welf , ſeudern 
ſollten die. Begeuben, welche fie zu diefer Zeit 
ins hats, (dem ingflnmd: urſpruͤnglich uuter ro⸗ 
milder... Hereſchaft hewohnt haben; hieraus laßt 
fi ſchließen, daß fie wie die Alemannen, durch 
Verbindeng eingewanderler ¶ Abentheurer mit: der 
ueſproͤnglichen germariſchen Brvdlketeng ein neb 
haͤngiges Wolf geworden waren, wenn gleich dar⸗ 
aus nicht folgt, Daß: auch die Deucung ihres Mia 
mens auf hiſtoriſchem Grunde ruhte iij. 


ii) Amm. Marc XXVII, 5. gnodã am inãe ——— 
priecis, soholem se esse Romanam Burgpndii sciunt; . Oro 
. sina.ady.. paganos VII, 33. - ‚Burgundionum - cpepit 
novam nomen —. ‚Hos quondam; auhacta ‚inferipre ‚Ger: 
mania a Droso et Tiberio, — adoptivis ſiliis Caesaris, per 
astra dispositos,. ‚algnt in magnam ‚goalnipee.. gentem: 
Alque:eligun nomen ex.opere prassumpaisse, quia erebra 
per. limitem babitacala vonstiuta burgos ‚yulgo vocant: 
Due Burgunder ‚find ihrer. Sprache und ihren Geſeen nach 
sein germeaniſcher. Abkunft; big, zaoboles. Romana” fann, baher 
nur ben ursprünglichen ‚Unterwerfimg unter zämifche, Hoheit 
verſtanden werden. Allerdings aber läßt ſich bie Abfunft gerabe 
diefes bit ber Völker, weishe urſprünglich die römifche Gränze 
fen un; ſich, ſich. giich den übrigen unnbpängig ges 
‚ bon bem öſtlichen Volk der, Burgunhionen, wel⸗ 
ches — ent, oder bie Einwanderung von Abentheutern 
on dieſem eben fo ‚gut a8 Grund, ber entſtandenen befonbegen 
Benennung benfar, und. je Geklärung als. fätere ‚Deutung: 
‚Bm eine — Puiguuder durch hie Voihen, welche 
‚dig Answanderung- eines Theils des Voſts aus ‚Mtlicheren Ges 
genden. veranbafi ‚haben lonate, Don Schuß, wylchen biefe, bei 
den Wirmaunen fanden, ziud don fpäteren Kiegen zwiſchen Burs 
gundern und Alemannen, iſt ‚Überdies im dritten Jahrhundert 
aucdrũcklich bie Rede. Sr Mai co» 8.6: & 6. Ngte. 3; 4. 
®.L [8] 
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& Ma. über: das weſtliche Gallien verbeeitet md: im. Jahr 
408 die Pyrenden Aberſtiegen =); "wenige; Jahre 
nachher harten fich die Burgunder bereits‘ int obe- 
’ ren Germania fefigefeit®) und: waren. zum roͤmi⸗ 
ſchen: Reich in das Verhaͤltniß eines verbiinbeten, 
der Form nach der Hoheit beffelben unterworfenen 
Volks getreten %). Die Zuglinie diefer Eroberer 
ſcheint längs des Mains herunter. gegangen zu ſeyn 
und hier die öftlichen Franken berührt zu haben P). 
Die Verhälmiffe der Alemannen in diefer Zeit md 
die Schickſale Rhaͤtiens bis in die zmeite Hälfte 

des fünften Jahrhunderts bleiben im Dunkeln 


‚ 3b) Cindeingm in Gallien: Orosins adv. pag. VII, 40; in 
Spanien: Prosper chr. ad a. 16. Are. et. Hon. Idatius 
. ehr. ad a. 15 eorund. giebt aera 447. d. i. 408. ber gewöhns 


üchen Zeitrechnung an. 


Prosper chr. de u; 4a. Bargundiones partem Cälliae 

. ,, Prgpinquantem Rheno obtinuerunt. Cassiodorus zu b. J.- 
Burgandiones partem Galliae Rheno tenuere conjunetam. 

:. Das Bindenfen an diefe Wohnſitze Bat fih in den alten Helden⸗ 

.. Site erhalten, in welchen Worms ber Sitz ber burgmnbifen 
Konige iſt. 


5 Daher von. den Unternehmungen. der Burgunder zur weiteten 
Ausbreituug ihrer Herrſchaſt: Idatius-ad a, Velentiniani 12. 
‚ Rargandiones qui rebelloveruns. — debelläntur. 


D Gregor. Turon, U,.9. Dany wird als die erſte Stabi 
auf der linfen Seite bes Rheins erwähnt, bie verwüſtet worden: 
Auch bie fpäteren. Sige der Birgander denten Bu —* Ans 
- griffepuult Bin, 





, 
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6 21b. | Ä 

Um die Mitte: des: dritten yaprkunderie Pr 

ſich imter den Öfllihen gerinanifchen Völkern bie 
Macht der Gothen, gegründer auf die Dienſt⸗ 
herrſchaft ihrer Könige über die Fürften der ein. 
zelnen Voͤlkerſchaften, welche unter: jenem gemein 
ſchaftlichen Namen: begriffen wurden 2); Innerhalb 
eines Jahrhunderts wurde fie über" andere geriftas 
nifche Völker an Ber Donau und: felbft -über- far 


7 Te 


matifhe Stämme ausgedehnt. Ihren höchken . 


Gipfel erreichte fie um die Mitte des vierten Jahr⸗ 
hunderts, wo fie ſich: Bis zum ſchwatzen Meer und 
bis zur unteren Donau erſtreckte. Mit derſelben 
Bedentung gieng diefe Macht, :beinahe ein Jahr⸗ 
hundert lang, auf die Hunnen uͤber, als.diefe ſelt 
376: die Mache des gothiſchen Reichs gebrochen 


hatten. Ein Theil ˖ det gothiſchen Voͤlker, wurde 


dem Koͤnig der Hunnen dienſtpflichtig; die weſt⸗ 


lichſten wichen vor ihnen über. die Donau. Dieſe 


erzwangen ſich zuerſt Wohnſitze als dienſtpflichtige 
Kriegsvoͤlker in den unteren roͤmiſchen Donaupro⸗ | 


a) Procapius de Bello Vagdal. I, 2, Plurimae quidem su- 
perioribus fuere teınporibus, hadieque sunt nationes Go- 
thicae; sed inter illas Gothi, Vandali, Visigothi et Gepae- 
des. cmiı numero,tmn; dignitate :praestant, Die. Herufer, 
Seyren, Rugier, gehören wenigſſens in. weiteren Sinn zu biefen 
gochiſchen Wältery.. Der Name Gothen ſcheint hiexnach fein 
Stanmuame zu · ſeyn/ ſondern entweder dieſe weitere Bedeutung 
duach Ambreuung Ars Micnſtherrſchaft ber Könige eines einzel 
aan Volfs ‚erhalten: zu: haben, ober auf ähnliche Weiſe wie ber 
Name Franken entſtanden zu ſeyn. 


490 Ef Battk riet € 


6: SUbc dem zrndhten Ufer chre ſocheten Veſtenngen aufza- 
geben. -- Die: hatten von dieſen aus auch einen Theil 
der gebuͤegigten Gegenben von Mhaͤtien oingrnom⸗ 
men·e). Ungewiſſes Beſitzthum waren noch Die 

Nfacheren Gegenden Rhaͤtiens und Roridenn bis ge⸗ 
gen: das Ende des fünften Jahrhunderts. Aus der 
Hauptquelle für die Geſchichee jener Länder in die» 
fer Zeit, dem Leben des deil. Severinus von Eu 
sippins £); ſieht man, dafs ſe noch rimifhe:@Pro- 
vinz mit Beſatzungen in den fehlen Pike; aben 
den Fortwährenden Einfaͤllen ber Voͤlker des- Tinten 
Donaunfers preisgegeben maren, welcho ſich much 
ſchon auf dem rechten ‚Ufer der Donau feflinfehen 
begannen. Es ift jedoch. ſelbſt ungewiß, welche 
Bölfer: zu ‚jenen zu zaͤhlen fd; :masızman alıs den 
unficheven: und fichebar .oft auf. Mißverſtaͤndniſſen 
beruhenden Nachrichten der Byzantiner und bes 
Jornandes weiß, deutet darauf hin, daß fie insge⸗ 
fanmt aus. einelnen. Gefolgfchaften beſtanden &), 


€) Mehr als dies beftinimen zu wollen, mas alferbings ‘ans dem 

fpäteren Zuftand dieſer Gegenden ſich ergicht, iſt ein vergebliches 

, Bemühen. Die Nachricht bei, Jornandes (unten Note ın) fann 
böchſtens auf den Zuftand zu feiner Zeit bezogen werben, 


9 Bei Petz ter. Austelae. see, Tom, 1. pag. 62 sag. - 


. 8) Die Heruler erſcheinen daher an verfehiebenen Orten; man fann 
ihnen feine heſtimmte Wohnfige zufchreiben, ba fie.diefe mit ber 
Dienftberrfchaft wechfelten, ver fie fich unterwarfen. „ Wergl. 
v. Horm ayr Herzog Zuitpold (feine hiſtor. Schriften. Münch. 
1833. &. 66.). ‘Bon: ben Nagiern ſicht ein Theil unter einem 
befondern König, und folgt den Dtgothen nach Italien, wäh: 
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bie: zum Theil fruͤher unter gochiſcher und Wind gs 
fiber Wienfiherefchaft geſtariden hatten Ad da 
wehnten,i wo :fle fi vor: Beute oder ⸗ einer unter · 
worfenen anſaßigen Bevoͤlkerung Unterhaltzu ver⸗ 
ſchaffen vermochten. Vaerbindungen mehrere anret 
gemeinſchaftlicher Dienſtherrſchafe - nes’? Fuͤrſten / 
eutſtanden daher eben fo lelcht unter Ihrien, als: fie 
ſich loͤſten; ein-fefter Zuftand der Anſiedelung ſcheimt 
fi nur allmaͤlig, und eine- geordnete Wetfaͤſſung 
ſchwerlich vor der Mitte des fon Dahrhanderts 
gebildet zu haben. Be Dar 

Bon: den Donumwdikern, REN Engipplus 
wie bei Jornandes h) genannt werden, waren ohzne 
Zrelfel gothiſche SBhHEeE (Mötea, vergl. Note q): 
die. Oftgerhen, Rugier, Heruler: Und LTurcilinger. 
Nehen ihnen werden Sueven erwaͤhnt; ob, in die⸗ 
fen Angaben aber die Geſamricheit der Donauol⸗ 
ker begriffen iſt, kann keineswegs alg entſchieden 
betrachtet werden. Die Offgorhen, nachdem fi fie ſich 
der Herrſchaft der Hunnen entledigt haften, wohn⸗ 
ten in Pannonien 1); in ihres ‚Nähe. an der. Do⸗ 
nan die Seyren, in welcher Gegend: Bleibe unbe- 


zenb ein anderer fich umter Ddoacher's Dienſtherrfchaft begeben hat 

und mit biefem gegen bie Oſtgothen kämpft. ©. unten Note q. 
h) Cap. 50 seg. 
i) Jornandes‘ Ca. "50. - Accipientes —— "ae in 

longa porreeta‘ panttie habet' ah oxiente Mooskaii:ämperio- 


rem, a meriäie Daihnätiai, ab" bocasıe , Norieiim;‘ a ‚septen- 
trione Danublum, : :-: --. -! -:- n 5 


‚oe „y Fu x “ uygıche 21. fan 
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4... deirf). Da man um diefelbe Zeit auch in ande: 
ven n Gegenden finder, daß die Angeife germaniſcher 


tergelegt wurde. S. Note il. Die —8* kei Nermionıs 

VWMarceſſinus XXVIII, 5., daß Salquillen auf jenen Brängen 
lagen, wirb mit viel Bahrfcheinlihteit auf die Gegend yon 
Schwabiſch Hall gedeutet. 


9 Fl. Vopisci Probus. Nachdem er Cap. 13. erzaͤhlt hat, 
dag die Germanier in Gallien eingefallen und fich vieler Städte 
bernlichtigt, fagt ex vom den Folgen dee Siege, dem ir über jene 
erhalte: caesis prope quadringentis millibus — reliquiss 
ultra Niecrum fluvium et Albam (die ſchwübiſche Alp) 
remorit: tantum his praedee borbaricae iulit, quantum ipei 
Romanis abstulerant: oonita urbes Romanas et casira in 
solo barbarico posuit, atque illic milites collocavit. Cap. 14. 
Agros, et horrea, et domos et annonam Transrhenanis 
omnibus feeit, iis videlicet quos in excabils collocarit: 
nec cessatum est ungnam pugnari, cum quotidie ad eum 
barbarorum capita deferrentar, jam ad singulos. augeos 
singula, quamdiu reguli novem ex diversis gentibus ve- 
nirent alque ad pedes Probi jacerent: yuibas ille prirnum 
obsides imperavit, qui statim dati sunt: deinde Srumen- 
tum, postremo etiam vaccas et oves. Dicitar jussisse his 
acrius, at gladiis non uterentur, Romonom exspectaturi 
defensionem, si essent ah. aliquibus vindicandi. Sed vi- 
sum est id nen posse fieri, nisi si limes Romanus ezten- 
deretur et fieret Germania tota provincio, Maxime ta- 
men, ipsis regibus consentientibus, in eos vindicatum est, 
qui praedam fideliter non reddiderunt. Aoccepit prasterca 
sedecim millia tiromum : quos omnes per diverses provin- 
cias spareit, ita ut mumeris, vel limitaneis militibus, quin- 
quagenos et sexagenos intersereret, dicens, sestiendum 
esse, non videndam, cum auxiliaribus barbaris Romanus ’ 

” javatur. Cap. 15. Compositis igitur rebus in Gallia, ta- 
les ad senatum Hiteras dedit: subacta est ommie, qua ten- 
ditar, late Germania, norem reges gentium diversarum 

sapplices — jaeuerunt. Omnes jam barberi vobie arant, 

s vobis jem serunt, «# contra imteriorss gentes militunt. 
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Gefolgſchaften auf. Die. roͤmiſcha raͤze mit ihrer S..215. 
Anßedelung endigens), weit die zinehmende Schwäche 
des roͤmiſchen Reichs nicht mehr geſtattete, ohne 
Huͤlfe verbuͤndeter germaniſcher Voͤlker jene zu ver⸗ 
theidigen, ſo darf man wohl auch die Entſtehung 
jenes Zuſtandes ans ſolchen Anfiedelungen erklären, 
die im Lauf des dritten Jahrhunderts ſtatt gefun⸗ 
den hatten, Dann. find die Alemannen Abentheu⸗ 
ver, welche den -an der römifcben Graͤnze wohnen 
den Voͤlkerſchaften angehören, und fich, mit der 
urfprünglidhen germanifchen Bevölkerung der Vor⸗ 
länder zeifhen Mein und Donau vereinigt, aus 
dem Verhaͤltniß dem römifchen Schug unterwor - 
fener Unterthanen zu felbitftändigen Voͤlkern erho⸗ 
ben harten. Aus cinem folchen Zuſtand mag die 
Erklärung des Namens Alemannen, welche die 
Roͤmer uüberliefern, immerhin erft "fpäser abgeleitet 
und deffen Bedeutung vieleicht eine andere ſeyn B); 


g) Conftantfus Chlor um 2386 verpflangt be Franken, deren Ans 
fiedelung in Batavien Karaufius geftattet hat, in das Laud der 
Trierer und Nervier; die Folge iftr Arat ergo mili nunc 
Chamavus et Frisius, et ille vagus, ille praedator, exer- 
citio squalidus operatur et Trequentat nandinas meas pe- 
core venali, et eultor barbarus laxat aumonam. Quin etiam 
si ad deleetum vocetar, accurit, et obsequlis teritur, et 
tergo coßrettur, et servire se militine nomine gratulatar. 
Eumenius Pauegyr. VI. Cap. 5 —:9, Man fieht, die 
Siege des Probs fiber bie Aumannen, baben feinen anderen 
Erfolg als die Herftellung eines ſolchen Werhättniffes. 


b) Agathias hit. I. Alemenni si -Asinio Quadrato fides, 
viro Italo et Gesmanicarım rerum ezakto scriptori, con- 


I1D Are Per Na vor dis Sb C. 


4.214. fi Ser Erklarung liegt wentaftehe ein Bewris ·fuͤr 
vle Vefihaffengete"nes" Verhältnis ſelbſt. "Eine 
Spur don einem: Wande, weldes -Diefe Voͤlker⸗ 
ſchaften zu einem politifhen Ganzen ver 
knupft, findeh fich ach -faft ein Jahttzundert fpä- 

ter, noch nicht; in Julians Zelöyügen £367.— 361) 
erfenne man nur ˖eine ertoörbene wöllige Unabhaͤn⸗ 
digfeit der einzelnen alemanniſchen Fuͤrſten von dem 
Nöinern 1). Der Wachsthum ihrer Macht‘ aber 
erflärt fih aus dem fleten Zuzug von den inneren 
ſtammverwandten ſueviſchen Völkern, mit wel⸗ 
chen fie auch ein Jahrhundert ſpaͤter ($.21.c) noch 
in enger Verbindung erſcheinen. 

Die Burgunder galten im vierten Jahr⸗ 
hundert 


vense sunt, ex "yorlis nationibus collesti, jd ipeam oped 


eos significante vocabalo. 
U. 


i) Döngefähr eben fo viele „reguli” als im —* des Probs, 
fkommen auch bei Ammianus Maroallinus Note e bar; einzelne 
fchliefien für fich Frieden, bie Unternehmungen eines jeben wer⸗ 
den als felbfiftänbig betrachtet, zu welchen ſich bie, übrigen nach 
Wilſlkũhr anfchliefen oder nicht, obwohl Zuzug aus ben fbeis 
gen Wöllern nicht auegeſchloſſen if, wenn ihr Kürft nicht Theil 
nimmt. Die Alemannen erfcheinen alfo nicht ats ein Wölfers 
bunb. Ihre Unabhängigfeit aber ergiebt fich daraus, daß feine 
zömifchen Beſatzungen bei ihnen mohr vostemmen. Auch wagt 
Sullan nur bei feiner erſten Unternehmung ein einzelnes Caſtell 
am Main berzaftelen (das Manimentum Trajani; Amm. 
Mare, XVII, 1.), und ven biefem iR weiterhin nicht uehe 
die Rede. Alemanniſche Hülfstruppen fommen noch in ber No- 
titia digaitetam vor (Brüsigavi senlores u. junlores p. 67. 
‚ed. Lehb6) ; aber wohl nur freiwillig für Sold bienende 
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Guubert. mach: der. Meheulieferung der Mimer, nicht 6. Ba, 
für :. ein kuͤrzlich eingewanbertes, Beil, fondern 
folltem bie. Gegeben, welche fie” zu dieſer Zeit 
in hatten, ſchan Ingft und urſpruͤnglich uuter ro⸗ 
miſcher Herrſchaft hewohnt haben; hieraus laͤßt 
ſich ſchließen, daß fir wie die Alemannen, durch 
Verbindeng eingetvanderter: Abentheurer mit: der 
ueſproͤnglichen gerinauifchen Bevoͤlketang tin. inch 
haͤngiges Volk geworben waren, wenn gleich har 
aus nicht folgt, daB auch die Deusung ihres Nix 
mens auf hiſtoriſchem Grunde ruhte ). 


.1i) Amm. Marc XXVII, 5. qagd dm inde kemporibun 
priacis, ı soholem se esse Ramanaaı Burgnndii sciunt,... Orox 
., sins.ady.. paganos VII, , 33. - ‚Burgandionumm - cpepit 
novum nomen —. ‚Hos quondam ; auhacta ‚inferipre - ‚Ger: 
mania a Draso et Tiberio, — adoptivis filiis Caesaris, per 
casitro dispositos,; alant in magaam ‚soalnipse. gentem; 
Atque el nomen @%.,0perg praesumpsisse, quia erebra 
per, limitem babitacnla, vonstituta burgos vulgo yocant: 
Die Burgunter .find ihrer, Sprache unb ihren Gefegen , ‚nad 
xein germaniſcher bfunft;- bie,z,wobo)er Romana” ann, baher 
nuz ‚ven. uripzünglicher Unterwerfung. unter zämifche, Hoheit 
verſtanden werben, Allerdings aber läßt fi) ‚bie Wtfunft gerade 
dieſes Theile der älter, weiche urſprünglich die romiſche iränze 
een, halfen unh; ſich gleich. ben übrigen unabbaͤngig ges 
e hatten, von bem Sftlichen Volt ber, —— wel⸗ 
ches —** kennt, oder die Einwanderung von Abentheutern 
and dieſen eben fa gut pls: Grund, ker entſtandenen beſonderen 
Benturung denlca, und: im Cxtllärung als. ſuätert ‚Deutung: 
Van einge Miederloge aex Puaguuder durch· bie Gothen, welche 
‚bie Snswanberung eines Fheils des Volks. aus ᷣſtlicheren Ges 
aguben.veranlaht haben fännke,. yon Schuß, welchen biefe bei 
ben Alemannen fanden, und von ſpäteren iegen zwiſchen Bur⸗ 
gundescn und Alemannen, iſt, überdjes im dritten Jahrhundert 
auedrũchich bie. Rehe. G· Maſcov B. 6. *. 6. Nqtte 3. Au 
æ [8] 
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rar. Sernühfeng desrfauſten Jahrhunderes wurde 
ver: Rein von erobernden Schaaren -überfihritten, 
Beben: Hauptheſtaudtheile under Den: Stanmaamen 
er rin: und Manbalen. auftrocen WG fickt 
hleraus, daß ſie von den Donaapoͤlkern ausgegan⸗ 

gem warm;:umb ſowohl de weſilichen: als bſtlichen 
Skaͤnmen Derſelben angubbreen. Sueviemntiegt nach 
ber Peutingeriſchen Tafel-%) nordoͤſtlich von den Ale 
mannen, umfaßt mithin die Wölfer vom oberen 
Main bis Besen bie Donau: hin kk);. die: Venda 


k) Pentingerienn tabula adcurate exscriptaa F. C. de Sche yb. 

Vindob. 1763. f. ed. C. Mannert Lips. 1824. f. Die 

: Weftäfe;' m weicher fie ſich erhakten hat, fünm fie nicht früher 

‚als in ber zweiten ‘Hälfte bes- -dierten Jahrhunderts erBalten 

“ haben. Verade als Stretßenfatte nlißse fie nothwendig bie großen 

Elitaßen enthalten, welche hinter der romiſchen Landweht zur 

iger gwiſchen Otheln und Donau dienten; don dieſen 

abet kommt nicdyte vor. WSte.'mah alſo ‘in etne Zelt. gehören 

“106 dbas tomifche Vorland aufgegeben wer. MWtarmertd Ertla⸗ 

rung des Uebergehens ſener Straßen ift ungenlgend und ſelbſi 

w Widerſpruch mit den erhaltenen Spuren ber romiſchen Heer⸗ 

firafen, S. 97. quod remotiores illze terrae Täcito teste 

vinus imperli aestimarentur, in provinciae formam non red- 

actag, viaeque privatarım !} opera non. publicis im- 

' pensis stratae, nec recipiendae ideo in opere publicas 
vias depingente. 


RD Mf be zweiten umb Betten Enge, ARE Memmanstken, am 
nördlichen Ende des Schwarzwalds (Marciane silva) beyirinend, 
: "amd fich an ber‘ Softfeite deſſelben hinzichend, angeſezt. Muf ben 
sechten Btheimufer, etwas höher als Mainz beginnend, bit Stras⸗ 
burg gegenfißer, ift Suevia angegeben. Sach der Sturiätung 
der Tafel, bie ſich namentlich bei den Bölfern- am Stieberfbein 
bexrũhrt (f. ımten 9. 210.), bezeichnet eine folche Angabe jen⸗ 
feits ber Graͤmfluſſe, keineswegs gerade bie naͤchſten Anwehhner, 
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len Werben auf berfelben oſthchet angefeyt- und: neben $. Me 
ihnen die Marcomammen nach genannt, enter 
ale Theil derſelben oder als benachbart ). 
burgunbifches Heer’. fehelnt: ſech —— * 
zu haben. Im Jahr 406 waren die Sueden und 
Vandalen ar den ein gegangen, hatten ſich 


fordern auch bie tiefen. in das «une wehnenden VBoͤlker. Da 
wun Alemannien kundlich immer bis an den Einfluß des Maind 
tr den Rhein reicht, ſo muß Euebien weiter in das imere 
‚Gemaniei, aſo norboftwärte der Alemaunen geſozt werden; 
obugefähr, wie auch v. Lang Gaierns Bauen ©. 3.) annimmit, 
dom Urſptung des Mains am, in’ ſüdweftlicher Richtung. Daß 
men es fich, mie hier hinzugefügt wird, „bis ju jenem der Do⸗ 
nau, heran bie zum Lech“ gezogen benfen dürfe, fcheint nicht 
zaläfig, da Alemannien, wenn es auch auf die Dftfeite des 
Schwarzwalde gefezt wird, nothwendig bis zum Neckar reichen 
muß, umb neben bei LAlemannen gerade im bee Donaugegend, 
Fir Zeit der Peutingeriſchen Tafel, bie Burgumer wohnen 
mußten. Das Suevien biefer Tafel wenn es nördlich des Bur⸗ 
gunder angenommen wird, und mie es wahrfcheinlich ift, ir⸗ 
gendwo an Memannien angräͤngen ſoll, tufffe den Bftlichen tind 
ſudlichen Theil des vormaligen fraͤnlifchen Kreiſes umfaßt haben. 
Dies würde auch mit ben ſpäteten Rachrichten und Verhält⸗ _ 
nöfen, chen fo wohl übereinflinmen als mit ben Angaben bei. 
Tacitus Über die Wohnfitze der finbifchen WEHer nordwärts bes 
Donaulimes. E. die Anmerfung am Ende des  21b.- 


I) An der miteleren Donan, Begensburrg gegenüber; Stehen Vanduli 
amd Iinter diefm Mama Blardemanni; entweder jenes. bie alls 
gemeine, dieſes bie beſondere Benennung, wie am iebeushein: 
Chamarvi etc. qui et Franci; oter e6 follen die Mamen ans 
granzende Bötfer bezeichnen. Mach Jornandes Cap. M., wohn: 
ten zu Ende des dritten’ Jahrhunderts die Vanbalen an ber 
Donau und gränsten Stich. mit ben Gothen, nördlich mit ben 
SHermunburen, weſtlich mit den Dtarcomamıen. - Oberhald ber 
Bandalen und Marcomannen lieft man Armalausi; dem ofne 
Zweifel cornmmpirien Namen, möchte ich Burgundii ſubſtituiren. 


[8*] 
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& 21 a. über: das weſtliche Gallien verbreitet iumd im Jahr 
409 die Pyrenken uberſtiegen =); wenige; Jahre 
nachher hatten fich die Burgunder. bereits int obe⸗ 
ren Germanien fefigefegn®) und: waren. jumm.römi- 
fihen Deich. in das Verhaͤltniß eines verbiinbeten, 
der Form nach der Hoheit beffelben unterworfenen 
Volks getreten ). Die Zuglinie diefer Eroberer 
ſcheint laͤngs des Mains herunter gegangen zu ſeyn 
und hier die oͤſtlichen Franken beruͤhrt zu haben P). 
Die Verhaͤltniſſe der Alemannen in diefer Zeit und 
die. Schickſale Rhaͤtiens bis in die zweite Hälfte 
des fünften Jahrhunderts. bleiben im Dunfeln 


ı 30) Eindringen in Gallien: Orosins adv. pag. VII, 40; in 

Spanien: Prosper chr. ad a. 16. Aro. et. Hon. Idatius 

r „ chr. ad a. 18 eorund, giebt aera 447. d. i. 409, ber gewöhns 
lichen Zeitrechnung an. 


a) Pre osper chr. de u; 1a. Bargundiones partem Gälliae 

., propinquantem Rheno obtinuerunt, Cassiodorus zu d. J. 

sandiones partem Galliae Rheno tenuere conjunetam. 

Du Andenken an biefe Wohnſitze hat ſich in den ‚alten Helden⸗ 

liedern erhalten, in welchen Worms ber Sitz ber iugendiſchen 
Könige iſt. u rn 


4)-Daber von. den Unternehmungen ver Burgunder zur meltaien 
Ausvrerituug ihrer Hercichaft« Idatius ad æ Veleatiniani 12. 
Rurgandiones qui rebelluverans — debellantur. 


p) Gregor. Turon, u,.9. Mainz, wird als die erſte Siedi 

- auf der linken Seite bes Rheins erwähnt, bie verwüſiet werten: 
Auch bie fpäteren. Sitze ber er Bungunder. deuten ef Nic Ans 

griffspuult hin. 


‘ 11984 2* .2.d 
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$aAb. te. og 
Um die Mitte · des · dritten Jahrhunderts erheb 
ſich unter den oͤſtlichen gerinanifehen Voͤlkern die 
Macht der Gothen, gegruͤndet auf die Dienſt⸗ 
herrſchaft Ihrer Könige über die Fuͤrſten der ein— 
zelnen Voͤlkerſchaften, welche unter: jenem gemein) 
ſchaftlichen Namen begriffen wurden 2); innerhalb 
eines Jahrhunderts wurde fie über’ andere germa⸗ 
nifche Voͤlker an der Donau und’ felbft über. far 
matiſche Stämme ausgedehnt. ihren hoͤchſten 
Gipfel erreichte fie um die Mitte des vierten Jahr⸗ 
hunderts, wo fie fd Bis zum ſchwatzen Meer und 
bis zur unteren Donau erſtreckte. Mit derſelben 
Bedentung gieng dieſe Macht, deinahe ein Jahr⸗ 
hundert lang, auf die Hunnen uͤber, als dieſe fett 
376 die Macht des: gothiſchen Reichs gebrochet 
hatten. Ein Theil ˖ der gothiſchen Voͤlker, wurde 
dem König der Hunnen dienſtpflichtig; die weſt⸗ 
lihften wichen vor ihnen tiber. die Donau. Dieſe 
erzwangen ſich zuerſt Wohnſitze als dienſtpflichtige 
Kriegsvoͤlker in den unteren roͤmiſchen Donaupro- 
a) Pracap ius de bello Vandal. 1, 2, Plurimae quidem su- 
‘perioribus’fuere teınporibus, hadieque sunt nationes 6o- 
thicae; sed inter illas Gothi, Vandali, Visigothi et Gepae- 
den. cum numeroy"4sm, dignitate :praestagl, Die. Herufer, 
Eayren, ‚Rugier, gehören wenigſtens im weiten Sinn jy biefen 
geahifcyen ‚Bültery. . Der Name Gothen ſcheint biesnach fein 
Stammname zu ſeyn, ſondern entweder biefe weitere Bedeutung 
ruuch Ausbreitung der · Micnſtherrſchaft ber Könige eines einzel⸗ 


aan: Volſs· erhalten. zu-bapen, ober auf ähnliche Weiſe wie ber 
Name Franken entflanden zu ſeyn. 


vr 


118 Are Per. 114 voe bis 561 I. ©: 

* “1h vinzen; ihr König Alarich öberte 410 Mom und 
Italien. Seine Nachfolger: wendeten fish aber feit 
412 in das ſuͤdliche Gallien, wid gründeten ‘im 

I. 417, der Form nach unter roͤmiſcher Hoheit, 
wie die: Burgunder ($. 21a), cin Reich, welches 
fie. ſpaͤcerhin ber die Pyrenaͤen erweiterten Gie 

vornehmlich waren es, melde 4öl (bei Chelone) 
den Reſt des römifchen: Balliens gegen den Hun⸗ 
nenfönig Attila hielten, als er den Weſten mit ſei⸗ 
nen oſt gothiſchen und ſueviſchen Dienſtleuten überzog- 
Wenige Jahre nach dieſer Unternehmung, Ace 
tila's, loͤſte fih die Macht. der Hunnen mit. feinen 
Rode (453) auf. Die germanifchen. Bölfer, welche 
ihm dienfibar geweſen waren, entzogen. ſich ber 
Herrſchaft ſeiner Söhne, die unter ſich zerfielen. 
Als eine bleibende Folge ſeiner Heerzuͤge, nament⸗ 
lich gegen Gallien b), ſcheint indeſſen ber Zuſtand 
der Donaulaͤnder und des oͤſtlichen Galliens betrach⸗ 
tet werden zu. muͤſſen, den man in der zweiten 
Hälfte des fünften Jahrhunderts wahr. 
nimmt, 
| Unweifelhaft iſt in diefem nur die Stellung 
der weſtlichen Völker, Die Burgunder finder man 


b) Bon Pamonien aus griff er im Jahr 459 Yralln' any -burch 
die Unterhandlmgen Papfi 2% des @r. wurde er vermocht 
ſich wieder gegen Gallien zu wenden und Ysalltn Frieben zu ges 

‘währen. Denn mit jenen fchelnt ein zweiter Bug nach Gal⸗ 
lien, deffen Jornandes Cap. 43. erwähnt, wo aber bis: Weſt⸗ 
gothen zum zweitenmal wibtefluuben, in umunittelbafer‘ — 


tung zu ſtehen. | 


| 


ID Die Weihe ıbib! die Mike DIS 


in den Segenden zu beiten "Seiten: des Au m) 5 ginıb; 
de Ausdehnung, welche ihre Herrſchaft bis.rgam. 
Anfang des festen Jahrhunderts echaften! hartes 
ergiebt ſich aus den Acten einer Synode zu Epaaua 
(Yeune) vom Jahr 517 4). Auf der Oſtſaite dia 
Gebuͤrgs war die Aar die.öftliche, das Rhanethal 
bis in die Gebuͤrge die ſuͤdliche Graͤnze. Weſtlich 
dem Jura reichte Burgund ſuͤdlich bis. an. Me 
Duͤtance, nördlich bis zum Doubs, weſtlich ſchied 
es vor Lyon abwärts: die Rhone non den Weſt⸗ 
gothen, oberhalb Lyon michte es en den Ufern des 
Sasne bis zur Mare hinauf. Die Weſſgothen 
hatten uns biefelbe Zeit ihr Deich non Die fen. Kirk 
zen bis zur Loire ausgebehus.. :. ._ 

NMoͤrdlich golmptem auf Deu. Hafen +Alfer. de 
Rheins. bie Burgunder mit den Alemaunenz 
weiche dus. obere Germanen‘ inne hatten, ohne af 


ec) Durch bie Niederlage welche nach Idacias ad a. 436° bie Bur⸗ 
gunder durch Littila erlitten, die abet wohl in das‘ Jahr 46h 
gefezt werden muß, verloren fie Germania prima und ihr bis. 
heriges konigliches Geſchlecht. Auf biefe Zeit paßt bei Prosper 
um %. 41 (unbeftritten ein unrichtig angegebenes Jahr): 
Sabaudia Burgundionum reliquiis datur, cum indigenis 
dividenda, und die Wahl Gundioch's, aus Weſtgothiſchem Fürs 
ftenſtamm, yum König der Burgunder. Späterhin wurden fie 
durch Zuzug aus dem inneren Germanien wieder beiftärtt.. Ihre 
Geſetze erwähnen ausdrücklich der Einwanderung von Bur man 
term nach erfolgter Landestheilung. Adait. IE, 11. Hi 
erklaͤrt ſich das Berſchwinden ihres Ramens in ihren alten 
Woͤhnfttzen. 


d) Cencilier., (od. Herdain) Tom. 2. peg. 1045. Kal, 
Mafcon Welch, der Deutſch. 8. 2. Anm. 4. 


v 
. 


Qu 
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dein :ruchten "Ufer thre fodkeren Veſtenngen aufzu⸗ 
geben. Die Hatten von dieſen aus: auch einen Theil 
der gebuͤegigten Gegenden von Rhaͤtien eingenom⸗ 
men). Ungewiſſes Beſitzthum waren noch die 


flacheren Gegenden Rhoaͤtiens und Dlorimm bis ge⸗ 


den: das Ende des fuͤnften Jahrhunderts. Aus der 
Hauptquelle für die Seſchichee jener Länder in die⸗ 
fee Zeit, dem Leben des heil. Severinus von Eu 
gippius F), ſieht man, daß fe noch roͤmiſche: Pro⸗ 
vinz mit: Beſatzungen in den feſten Pitzen,aberd 
den fortivaͤhrenden Einfaͤllen ber Voͤlker des Tinten 
Donaunfers preisgegeben waren, welcho ſich much 
ſchon auf dem rechten Ufer der Donau feſtzuſetzen 
begannen. Es iſt jedoch: ſelbſt ungewiß, welche 
Bolker zu ‚jenen zu zaͤhlen find; mwas man alıs den 
unficheren: und ſichtbar oft auf Mißverſtaͤndniſſen 
beruhenden Nachrichten der Byzantiner und des 
Jornandes weiß, deutet darauf hin, daß ſie insge⸗ 
ſammt aus einzelnen Gefolgſchaften beſtanden 8), 


€) Mehr als dies beſtinimen zu wollen, mag allerdinge aus dem 
fpäteren Zuſtand dieſet Gegenden ſich ergiebt, iſt ein vergebliches 

. Bemühen. Die Nachricht bei, Jornandes (unten Note m) kann 
Öchftens auf dem Zuftand zy feiner Zeit bezogen, werten. 


5 Bei Petx ter. -Austriac, sere, Tom, 1. peg 62 sag. 


. 8) Die Heruler erfcheinen daher an verfchiebenen Orten; man: kann 
‚. nen keine heſtimmte Wohnfige zufchreiben, ba fie.biefe mit ber 
Dienftberrfchaft mechfelten, der ſie ſich unterwaxfen. Wergl. 
v. Sormapr Herzog Luitpold (kleine hiſtor. Schriften. Münch. 
1839. S. 66.). "Bon. ben dngirrn ſicht ein Abeil unten einem 
befondern König, und folgt ben Digothen nach Italien, wäh: 


IE. Die Deuſchen un! die Röiker. 821 


die zum Theil fruͤher unter gothiſcher⸗ und find €. 21x. 
fiber Dieuſtherrſchaft geſtanden hatten und!dä 
wehnten, wo ſie ſich von: Beute -oder- einer unter 
worfenen. anſaßigen Bevdlkerung Unterhaltzu ver» 
ſchaffen vermochten. Beebindungen mehrerer. anter 
gemeinſchaftlicher Dienſthereſchafe eines·Fuͤtſten / 
entſtanden daher eben fo Leicht unter ˖ ihnen, als: fie 
ſich loͤſten; ein-fefter Zuſtand der Anfiedelung ſcheint 
ſich nur allmaͤlig, und eine- geordnete Wetfaͤſſung 
ſchwerlich vor der Mitte des ſechoen ‚Sapeteberte 
gebilder zu haben. BEL 

. Won den. Donate, ji URN — 
wie bei Jornandes b) genannt werden, waren ohne 
Zwelfel gothiſche Ablker Mote a, vergl. Note q): 
die Ofigerhen, Nugier, Heruler: Und LTureilinger 
Meben ihnen werden Sueven erwähnt, ob in bie 
fen Angaben aber die Geſamnitheit der Donauvol⸗ 
ker begriffen iſt, kann keineswegs als entſchieden 
betrachtet werden. Die Oſtgothen, nachdem fie ſich 
der Herrſchaft der Hunnen entledigt hatten, wohn⸗ 
ta in Pannonien 1); ‚in: ihrer Naͤhe an der. Do⸗ 
nan die Scyren, in welcher Gegend: Bleibe unbe» 


renb ein anderer ſich umter: Pdoacher's · Dienſtherrſchaft begeben hat 
und mit biefem gegen die Dftgothen kämpft. ©. unten Notz q. 


h) Cap. 50 seq. .$ PuLT Bus, I anne, 


i) Jornandes‘ Cap. ‘50. Aceipientes Pinnöntarh ,” —* in 
longa porreeia flanttie habet ab’ orieitte Moeck 'nperio- | 
rem, a meriäie' —R ub ‚dceam , Norieum; a gepten- 
tfione Danubumu U !- N 


m —E 


un ſtimmt 5 die Ragier, anf: beiden Seiten den; Die 
nau, ba wo fir Mericmm begtängee 1); uͤber bie 
Wohnfige der Herder und Turcilinger fchlesdie 
Angaben. Die Lage:des Landes der Oueven (egio 
| Suevorum) befihreibt zwar Jornandes ausfihr- 
lichea); aber die Erfiärung feiner Machrichten über 
ihre Stellung, unterliegt unaufloͤslichen Schwierig⸗ 
keiten a), und aus feinen Erzaͤhlungen geht uͤber⸗ 
dies hervor, daß er die xoͤmiſche Prepin; Savien 
mis Schwaben perwechſelt 5. wie in manchen Seel 
len laͤßt ſich daher hier auf die Thatſachen wenig 
bauen, die er zwar wehl in feinen Quelen verfand, 
eher nicht verſtand. 
Mit einem ‚Heer aus, jenen Denauvdikern, 
das ihm auf Abentheuer folgte oeh, ie im J. 474 
‚k) Ibia, 83, Scirrorum gentem — qui tunc sapra Danubix 
considebant, et cum Gathis pacifice morabantur. 
I) Dies erhellt aus bem Zeben des Beil. Severinus. 


‚® "Cap. 55. Nam regio illa Suevorum ab erionke  Bajobaros 

'" abet, ab occidente Francos, a meridie Burgundiories, a 
septäntriene Thuringos. Qeibus Sueris tenc jündti Ale- 

—— eiiam, aderant, ipsigue Alpes eroctss omnine ragen» 
tes, unde nonnulla fluenta Danakio influunt, 


.n ©. vie Benmestung am ‚Babe Det Yaragmmalen. > . 
o)' S. ebendaſ. 
oo) Jornandes Cap. 46, Odorvacer Turcilingoruör rex, ha 


dorwandꝛ⸗ Gap. 57. nennt ihn König ver Aueciunge uud Mugier. 
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Odoacher / ein ſcyriſcher Fuͤrſt P), nach alien; —X 
Er trat zuerſt In ein Dienſtverhaͤltviß, ‚verwandelte 
dies 470 wie Die Weſtgothen und Burgander in 
eine wahre Regierungsgewalt, und beherrfchte: faft 
vierzehn Jehre alien und die Denauprovinn:)) 
für die: lezteren bezeichnet wohl feine Regierung 
den Zeitpunkt, wo ſich bie. milisärifhe Beſetzung 


Iñder Note u. König ber, Dfigptbenz Andere ber. Heruler. 
Berg Maſcov B. 10. 8. 33. Noͤte 6. B. 11. 6. 3. Note ®. 
Bas Def 1, ah m Da One Dun Orlgntin me 
allen Dempöltern ftand. 


p) Eticho und Well, warn Zurſter der Ecren. wi — 
hohem Anſehen. Priscus in eclogis legalionum, Au 
Vind, 1603. 4. pag. 23, Beide erwähnt Jornandes Cap. 54. 
auch fpäter als ſcyriſche Fürften. Mad dem Auonymus Va; 
lesi (hinter Amm. Marcell, ed. Bipont. p. FR 
acer ein Sohn bes Eticho. 


q) Paul. Diac. H 19, His temporibus inter —* 
qui in Italia per aliquos annos regnabat, et Feletheum — 
Rugorum regem, magnarum inimicitiarum fomes exarait, 
Qui Feletheus illis diebus ulteriorem Danubii ripam in- 
colebat, qua a Norici finibus — Danubius separat. — 
Adunatis ergo Ödoachar gentihus quae ejus ditioni pare- 
bant, id est Turcilingis et Herulis Rugorumgue porie, 
quosjam dudum possederat, nec non eliom lialios 
populis, venit in Rugiland, pugnavitque cum Rugis — 
Feletbeum — regem exstinxit. Der Gegenfaß unter‘ ben Voͤl⸗ 
Bern in Italien (die Befolgfchaften, mit weichen er nad) Italien 
geloumuen war und bie fi hier an ihm angeſchloſſen hatten, 
weshalb ihn Jornandes Cap. Ab. überhaupt. rex. gealium 
nennt), und den Volkern (am der Donan), bie unter feiner Dienſt⸗ 
herrſchaft fanden, von welchen die dugier, bie anf: dem Vinfen 
Donamufer wohnten, unterfchieben werden, bie ex fid} jest auch 
untuwieft, woct e⸗ weichen, be er “reifen von 


a 
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5. 318. B6:-Landis. (die. Köspitalitas $. :23.)" in’ wegel- 
mäßige: Anſiedelung zu: verwandelt begaun ). Die 
gtoßen : Allodien Der Welfen in den Gegenden zwi⸗ 
ſchen Lech und Donan/ die ſich an enem 3 beiden 
Riten’ bis: an die: Eich. herauf/ ziehen %), laſſen 
vermuthen, daß Liefe Gegenden den / Scywen zu 
Theil Wurde,’ aus weren Fuͤrſtenſtanan: das Wel⸗ 
Re Geflecht entfproffen zu ſeyn ſcheint 9). 

An die Stelle der Herrſchaft Odoachers über 
RNaiian ſauͤdwaͤrts :ber Alpen, trat nach: fünfjähri- 
gem Kampf (489 — 493) die der Oftgotken, 

als Ihrem König Theedorich von Kaiſer Zeno Ita⸗ 
lien, ſo wie früßer den’ Weſtgothen von Honorius 
ein Theil von Gallien uͤberlaſſen worden war. Daß 
auch in den Donaulaͤudern Odoachers Bruder Ho⸗ 
nulf deſſen Herrſchaft vergebens in dem bisherigen 
ünfang zu behaupten verſuchte, iſt ebenfalls nicht 
in begweifeln ) Wie weit aber jene auf Theo⸗ 


Sind) eine Cap. 35." befabl dbbacher⸗ im F488, daß 
ae" Römer die "ihr umterworfenen Donanprovinzen verlaſſen 
ſoollten. Mögen darunter blos die Reſte ber Granzbeſatzungen 
"ober auch bie Romani possessores (&: 23.7 veſtanden wer- 
„den; die Berfügung lonnte mnut bie “a ferner „genles” 
Jim Zieck haben. 

9 :. Lang Baierns: Gauen E. 7b. 1. 10% —* * aan 
Dam. 2. BHormayraca.dD Eid r7" 

om $ 6, ‚eihhorn, ii der Welſen. ig se 4. 
hun $ 18: 19. . DIDI TE UM II TE. 

eu) Isidori Hiep:- Ehr. ed: Röcsler pab: 3a. - Fiendoricas 
sam jam dudum consul et rex a Zeubiie Thıperiloie Ro- 


LU 
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dorich ſealbſt uͤbergieng, iſt keineswege Tax... ie s. Di b. 
Caſſiodor erhellt zwar, daß: Pannenlen, Savien 
(bei Exffioder Suavien) Dalmatien ), Nericuus 
und Rhaͤtien oſtgothiſche Prmuinzen waren; uben 
die Herrſchaft Theodorichs über Rhaͤtien ſcheint 
ſich nicht her die Gehege am oberen Lech uund 
Inn hinaus erſtreckt und. yon. Noricum nur die 
an Pannonitu gmaoͤchſt augraͤnzenden. Gegenden bes 
griffen zu haben. Weder in Rhaͤtien noch in No⸗ 
sim Fommen bei Caſſtodor germanifihe Voͤlker 
vor"); in den Kriegen Teodorichs erſcheinen weder 


mae creatus-fulsset, peremtougue Odoxere rege Ostrogo- 

thoram (dine Woftärkguing ber Anficht, daß Odoacher gerhifche 
Boͤlker beherrſchte) wique devicto fratre Honulf6 et trans 

tonfinia Dannbii fuguto —. ee 


v) In Pannonien wird bei Cassiodor Var. IH, W. 4 ein 
comes beftellt. Eben fo in. Suavbien IV, 49. und in Dalmas 

fim und Suavien. ibid. IX, 8. Schon dieſe Verbindung zeigt, 
dag nicht Schwahen am Lech, ſondern nur die an Dalniatien 
geänjenbe Proving Sasia (von bir. Save). geineint, ſeyn kann, 

wie mian „auch aus Procap ficht, der ebenfalls nicht ‚inle bie 
notitia imperii. Savia, fondern Suavia fehreibt. Bet kieſem 
(de b. G. I, 15.) folgen ſich die Probinzen jo: hinc se, apex 
rit Prebulis regio; seiquilur cui Dalmatiae nomen est, — 
proxuna Liburnia, hine Istria, deinde regio Venelorum ad 
Ravennam urbem porrecta. “Atque hi sunt märis accolae: 
supra quos Sciscii et Suabi,,mon, ill; qui Francis ‚perent, 
sed ab iis diversi, interiores. terrae tractus obtinent. , Ul- 
tra hos Carvũ siti sunt, Npricique, ad quorum dexteram 
Dacae et Pannones habitant, Daß Neuere body aus dieſen 
Suabi, tie von den beu Franken unterworfenen verſchieden find, 
ein mit jenen vermandtes germaniſches Wolf machen wollen, iſt 
gegen alle-iumere Wchefiheintihfeit und ing! micht m: Vwcer⸗ 
Werten. 

w) Zür dhütien wird bei Cassidor. wV, 4. du ıdaz befal, abes 
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$: 9b. Alemannen noch Sueven auch nur‘ al faeitviliig 
denende Hellfeubifer 2)3- ein unabhängiger König 
der Heruler, die man. zu Theodorichs Zeit noth⸗ 
wendig in Noricum fuen muß 7); wird. dagegen 
ausdruͤcktich erwähnt =),. und‘ auch die. Memannen, 
welche nach Chlodwigs &leg über andere alanan« 
niſcht Voiberſchaſten (4.c28) Theodotihe Schutz 
sur. botten, ſcheiwen ur bandeer amandre Voͤl⸗ 


. 9 * 


nißt Alemannen —* Faden —— untes 
‚Befehl geſtellt. I, 11. kommen Broomes ; 

officiis assueti vor, beren focale Benennung auf eine Gränz⸗ 

beſatzung, die immerhin as gerwauifchen. Söldnern beflanden 

haben mag, aber nicht auf angeflebaite gerwaniſche Möller gedeu⸗ 

tet ;werben kann. Un ie Prorinoialee Noriei ift, Ver. IIE, 

50. gerichtet, aber darin feine Spur von einem ‚genmanifchen 

. Bell das Roricum bewohnt. u 

) Man konnte ſich auf Var. XII, 7 und’ 2 3 been, un bars 

aus bas Gegentheil herzuleiten. In beiben Stellen iſt vom 

Zeindſeligkeiten bie Rede, welche nach ber erſten bie Sueven 

(um 536; ben Einwohnern den Venetien wird deshalb die 

Steuer für 537 erlaffen), nach ber legten die Alemanuen begans 

gen haben. Doch ift barauf wenig Bewicht zu legen, ba biefe 

J Begebenheiten ſchon mit dem Krieg Juftinian's gegen die Oſt⸗ 

gothen in Verbindung ftehen, und ein früheres Unterthanenvers 
Hältnig zu Theodorich's Zeit nicht ausfchliehen würben. 


9. Nach Engippine Cap. 24. hatten die Heruler Ituwadia einge⸗ 
nommen und jerflört. Bei dem Krieg, den fte nach Paul. 
Diae. T, 20. mit den Longobarden führten, als diefe im An⸗ 
‚ fang des fecheten Jahrhunderte im Rugiland wohnten, kann 
mar ihnen feine antere Stellung ale in Noricum geben. 


1) Cheodorichs Schetiben an dle Könige bee Berker, Bene und 
Thüringer. Caffiovor Var. III, 3. Einen König der Kerus 
fer nimmt Tpenborkh ebemd. IV, 2. zum Somzans ı.- 


II Die Deiuſchen bl bie Rbnerr ET 


ker geblicben zu fee And: »KEißen Kent; mag: den gi nı. K 


Grundliegen, daß: Rhoaͤcen ſpaͤterhin unter! fraͤnkn 
ſcher Herrſchaft (5-22) Slos dem romaniſch geblie⸗ 
benen Theil det altenroͤmiſchen Proving umfaht 
(Walgau, Churwalgau, Rhetia, Retia Curien- 
ais y⸗ der ſich uf: bie Gebige beſchraͤnkt: es); 


PR | FR, D 
L.: — 4 a .a ns Abs BT 


* — 6 —* * mlbrag bei Gaffiobor Var. I, 
41. Motus vestros in feasas (Alemannorum) reffgnias 

 temperate: quia jure gratiae merenter evadere, qnos-ad 
parenlum vestrorum (Shenborich, wegen feinste Bermählung 
wit des fränkiſchen Audofleda; Jornandes Cap. 58.) defensio- 
nem respicitis' confugisse. Estote illis remissi, qui nostris 
finibas celantur exterriti, Man benft nach biefen Worten 
geweͤhnlich an eine Auswanderung der Alemannen nad) Rhäs 
tien, und führt dafür auch bie Worte bes Ennodins an: Quid 
quod =. te Alemannise generslitus inter Halize terminos) 
sine detrimenis Romunae poswessionis inchsa est. Man 
Keht aber: niche ein wont:ed. file. bie Alemamien, wern.:fle. auf: 
‚ftgethähchens Woben aufgenommen wurden, befonberes Vorſyrache 
beburftn, ‚mh. uf wohl bie wehserifeben Wnsbrlide in · heiben, 
Stellen, Lediglich fo dauen, daß der Schuß, den ihnen Theo⸗ 
berich in: ihrem bicherigen ‚Rande gewähren mallte,. fie. in bie 
Brängen feines Reichs einſchließe. Vergl. Luden Geſch. des 
d. B. B. 3,&. 650. Späterhin als die Oſtgothen das 
Büundniß der Ztanken fuchten, und durch Opfer zu erfaufen bes 
teit waren, ifl auch blos von einer Abtretung von Gallien (und 
Nhätien), aber in Bezichung auf bie Alemannen nur dabon 
die Rebe, daß fie ſich ihrer nicht weiter annahmen. &. um 
tm 6. 22 

bb) & ©. Lang Balerns Bauen S. 68, 


ce) Paul Diac. 1, 14. duae prorineiae Rhaetiae - — inter 
Alpes consistunt; in quibus proprii Rlaeti hahitare no-' 
scantar. Das eine Rhätien, von welchem hier die Rede ift, 
halte ich ffir Churwalen, das andere für. die Gegenden am 
Brenner (Breones), bie auch Venantius Fortunalus von Baieta 
und Olleinasmien untefheibet.. 


‘ 


+ 


& Al b. nachdem ihn die: Mzothen · u hie: Treuen abge 
treten hatten ($ 22.) unier den Meraviugern von 
einem Praeses- Rletiae verwaltet dd). J— von 
Alemannjen ſtets vmer ſageden wird * 


nn un uͤber bie uifpeinglichen tina sutfien | 
Franken, Schwaben, Thuͤringen und Baiern, nach 
Jornandes Cap. 55. oben Note m. 


ta Jornandes ſoll bie. regio Suevoram: 

y ) noͤrdlich an Thüringen grͤnzen. Man flirt F gewöͤhn⸗ 
lid) dadurch, daß Thüringen ddr der Unterwerfimg untet die Fran⸗ 
ken bis ar die Donan gereicht habe. Mit Ausnahme biefer Stelle 
kei. Sornandes, iſt aber. fein ficheres Zeugniß darüber vorpanben. 
Vergl. Lnden Geſch. des d. W. ‚B. 2 '®, 597. 8. 3. S. 676, 
677., Die betanmen Thatſachen der fpäteren Zeit finb üherbics dage⸗ 
gem... So wie einiges Licht der Geſchichte auf hie, Gegenden zwiſchen 
der, Donau, und dem Thaͤringer Walde fällt, eeſcheint alles Land 
efwäris. ber dednitz als Weilteben ſlaviſchet Wähler nur wird 
alkhälig von Sfifemfen unb Bairen aus germanifixt.. Berg. Bang 

Baierns Gauen S. 9 — 105. S. 199 .—' 128. Eine Ausbrei⸗ 
tung ‘ber Sladen in biefe Gegenden nad) ber Unterwerfung Thurin⸗ 
gens, iſt gegen alle Mmalogie der Geſchichte. Jene erklaͤrt ſich / viel⸗ 
mehr nur dadurch, daß ſeit dem Anfang des fünften Jahrhunderte, 
dieſe Gegenden durch die unternehmungen ber Donauvblker den größe 
ten Theil ihrer Bewohner. verloren: Denn gerade hier it ja das 
alte Suevien zu ſuchen (9. 214) und. chen bier müßte, nad) ben 

Hauptbeweifen, welche man außer Jornandes für die Ausdehnung 
Thüringens bis zur Donau auflhrt, das Thüringer, Land ‚die Donau 
erreicht Haben; die Nab und der Stegen follen nad} bem Geogra- 
phus Raveunas das Ahäringer Land bürchfliehen. Dis Edle bes 
Be⸗ 


aqh J. ». matt —9* der — ©. —* | 
eb) 2. B. Annal, Prud. Trec. ei. Perts I. PN 
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Venantius Fortunatus über den Sieg üble zwei Miller, ben Sieg⸗ . 216, 
bert Chlotars I. Sohn erhielt, von welchen nach bem Zuſammen⸗ 
hang das eine bie Thüringer, das andere bie Abaren zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, verlegt zwar jenen awbie Rab; aber nach Paul. Diac. IL 10 
wurde ex in Thuringen in ber Mühe des Ehe erfochten, und bie 
Resort Nabis iſt ungewif, Vergl. Runden 8. 3. ©, 767, 

9) Weſtuch follen bie Surven wit ben Franken grünen Ich 
habe dies früher (Ausg. 3. 9. 31. Note c) durch die Annahme zu 
alien geffit, daß dies von ber Alemannen zu verſtehen fey, die 
nah Jornandes mit ben Schwaben verbımben. waten, Inbdeſſen 
muß man fich bamı ben Elſaß als Frankenland denken, alfo ‚bie Stelle 
auf bas fedhste Jahrhumbert beziehen, und bann wäre es den Worten 
noch angemeſſener, das Frankenland für. die: Gegenden: zu nehmen; 
weiße darch Ghhobwig Feänfifch wurden. "Dean bie fühlichften fräns 
liſchen Bauen (unten $. 22.) tiefen ſeit biefer Zeit wirklich gegen 
Dim an Gauen ber Angeburgifchen :Didces, welche ohne Zweifel 
zum eigmtlichen Schwahenlanb' gehören fan. bas Wiek, ben Brej⸗ 
gau, Allgan und ben femäblfchen Virngrund; v. sang a: ‚De 
&.'77 = 83.) Würde dis Stelle‘ 

3) auf Die erfte Urt gebrutet, fo paßt Buhguntblen —8 ver 
Edmaben umnd Alemannen, aber auch wieder nur auf fpätere Zeit. 
Kuf die leztere Urt gebenter, wihrbe Sehwaben fubtich am. ie 
ſtoßen. 


Am ſchwierigſten Mi bie emthnimg ber Baiern als aſticher 
Nachbarn der Schwaben. Jenes in ber deutſchen Geſchichte fo wich⸗ 
tige Bei, konmt nirgends bei Jornandes ſelbſt, in den inneren Krie⸗ 
gm unter ben Donausblkern von ber Mitte bes fünften bis zum 
Anfeng des fechsten Jahrhunderts vor. Eben fo wenig wid es 
ſenſt irgendwo vor ber Mitte des fechsten Jahrhunderts erwähnt: 
4 entſchieden darf man annehmen, daß es ein nruer Gollectivname 
für Bölferfchaften iſt, welche längft bekannt waren. Wergl. unten 
$. M. Jedenfalls müßte Jornandes alſs fo verflanben werden: den 
Willern, die jezt Balern heißen, wohmen bie Sueven gegen Weſten. 
Bam ihm aber bekannt war, aus weichen Bölfrfchaften das Bolt 
ter Vaiern beftand, wäre es auffallend, daß er nicht vielmehr jene 
les nannte oder bach daß dieſe es ſeyen, welche jezt Baiern ges 
nanıt wilrben, erwähnte Vahrſcheialcher iſt mithin, daß ir Lediglich 

Bo. I. [9] 
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4. 21e. waͤrts, bis da wo Sucevien tim Inneren Dentfchs 





land) anfaͤngt, Bructererland h). Man ſieht hier⸗ 
aus, daß die Unternehmungen gegen die roͤmiſche 
Graͤnze am Miederrhein von. allen jenen Volkern 
ausgiengen; daß fie Sache, nicht der Volksgemein⸗ 
den, ſondern einzelner in Gefolgſchaften verbunde⸗ 
ner Ahentheurer waren, welche mit dem Nomen 
Franken bezeichnet wurden, iſt hiernach wenigſtens 
ſehr wahrſcheinlich, welche Bedeutung auch dieſe 


Benennung haben mag. Der erſte wichtigere Er⸗ 


folg, zu welchem dieſe Unternehmungen fuͤhrten, war 


die Zerſtoͤrung des roͤmiſchen Limes am Nieder⸗ 
rhein, in der. zweiten Hälfte des dritten Jahrhun⸗ 


derts c). ‚Bald ‚nachher wurde ſchon einzelnen Ge⸗ 
folgſchaften Landbefitz auf dem linken Rheinufer 
unter denſelben Bedingungen eingeraͤumt, wie fie 
anfangs, die Alemannen hatten; in dieſen Anſiede⸗ 
lungen liegt der. Urſyrung der . Unterfcheibung der 
falifchen ‚and ripuariſchen Franken (Sali, Ri- 
parioli). Jener Name, der ſchon im vierten Jahr⸗ 
hundert vorkomuit, bezeichnet die Gefolgſchaften, die 
ſich von dem der betaviſchen Sue gegenuͤber lie» 


y Berg: —* v. gebebur, das Band ber Suter ‚feben 
S. 39). | 


c) Vergl. €. F. Sof fmann über ‚ Zerttiruug der Roͤmer⸗ 
ſtädte am Rhein, zwiſchen Lahn und Wied. Neuwird 1819. 8. 
Unter Gallienus um 260, konmm noch Poſtumius als trans- 


rhenani limilis dux und praeges Gallive vor. Treb. Pol- 


lio teiginta rad Cap. 2. 


t 
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genden Sallanbe aus"), auf jene und das linbe s. 21. 
Rheinufer verbreiteten, und mit "den germanifiben 
Einwohnern diefer Gegenden. zu einem den Ronern " 
verhinderten Wolfe (Salii Gallicani) wurden e). . 
Der Name: der Ripuarier wird zwar erſt um bie 

Mitte des fünften Jahrhunderts genannt f), man 

fieht aber, daß tn bie Gegenden zwifchen der Mor 

ſel, ver Maas und dem Rhein, welche fpärerhin 

das ripuariſche Land hießen, fihon um die Mitte _. 
des vierten Jahrhunderts Franken eingedrungen 

waren 65). Der Man. ſelbſt iſt dieſen wohl von 


d) Ueber die engere und weitere Bedeutung bes Wet ober Sal 
landes f. v. Ledebur a. a. O. S. 78. 


e) Die erſten eingebrungenen: Franken waren. vielleicht bie obeu 
$. 31a. Note g erwähnten, deren Berſetzung in das Land ber 
Trierer: anb Nerrier bie erſte Anficbelung ber Ripuarier zu ſeyn 
ſcheint. Um bie Mitte bes vierten Jahrhunderts Hatten big Sa⸗ 
lier ſchon fefte Wohnſitze auf ber linken Seite des Rheins. 
Ammian. Marcell. XVII, 8. petit Francos' eos vide- 
licet, qnoa consuetudo Salios appellavit, ansos olim in 
Romano solo, apudk Texandriam locesa, habitacula sibi 
figere praelicenter. Von der großen Zahl fränfijcher Hllfs- 
tenppen in ber Natitia imperii (£ d. Ausgabe von Labbé 
©. 64 — 80.) gehören: den fräntifchen Bölfers bes. zechien. 
Kheinufers, wie es ſcheint, ebenfalls viele Schaaren au, > B. 
die Tubanten, Ampſiwarier; Hingegen j B. bie Bataner- (diefer 
Zeit), Salii Gallicant;' Wtenapier, ben wenigfiene ‚bes: Form 
nach verkändeten. Voltern auf der linken Seite be 


0 Bei Jornandes Cap. 36. 


g) Im %. 355 find bie’ Franken Meiſter bes linken wennmnees 
abwärts vom Einfluß der Moſel an, und es kommt, nachdem 
fie dt verlaſſen haben, mit ihnen zu nichts als einen Frieden 
wie ihn die Salier um bhſehe Zeit erhielten, Amm. Mar- 


1m —E EEE | 


fi a» ſtimmt Ei; die Magier, anf; beiden "Seiten An Nr 


yau,. da wo fir Maerimm begtaͤnzte 1), cher ‚die 

Wohnſitze der. Hernler und Turcilinger fehlen. die 
Angahen. Die Lage des Landes der Oueven (zegio 
Suevoram) befshreißt zwar Jeornandes aucfuͤhr⸗ 
liche); aber die Erklaͤrung feiner Machrichten über 
ihre Stellung, unterliegt unaufloͤslichen Schwitrig- 
keicen n), und aus feinen Erzählungen geht über: 
dies hervor, daß er die roͤmiſche Preninz Savien 
mis Schwaben perwechſelt e); wie in manchen Sell 
len läßt fich daher hier auf die Thatſachen wenig 


bauen, die er zwar wahl in feinen Queten vorfand, I 


aber nicht verſtand. 
. Mit einem ‚Heer aus, jenen. Donauvditern 
das ihm auf Atencheuer folgte 0), zog tm: 474 
Idid. 83, Scirroram gentem — gui tunc supra —E 
coutiiebant, et cum Gathis pacifice morabantur. 
» Dies erhalt aus bem Leben des heil. Sederinus. 


E ri) "Cap. 55. Nam regio illa Suevorum ab erjonte, Bajobarcs 


“habe, ab occidente Francos, a imeridie Burgundieies, a 
septähtriene Tharingos. : Qeibus Sueris tenc jündti x 

‚„..mannl eliam aderant, ippique Alpes eroctas omnina regen- 
tes, “unde nonnulla fluenta Danubio inflaunt, 

‚n) ©. die Nunuertung am Enbe De: Varaananlen. 

o)y S. ebendaf. 


oo) Jornandes Cap. 46, Odovacer Tarcilingorusr rez, ha 


 Jormantes Cap. 57. nennt ihu Rönkg dr.Buelinge uub Magie. 


‘ 
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Odoacher, ein ſehriſcher: Fuͤcſt P), nach Rallemn 4 2%, 
Er tras zuerſt in ein Dienftverhälteiß, ‚vermandekee 
Dies 476 wie die Weſtgorhen und Bprgander-in 


eine wahre Megierungsgemalt, und beherrſchee faſf 
vierzehn Jehre Italien und die Donauprovinzen: 4) - 


für die Iegtenen bezeichnet wohl feine Regierung 
den Zeitpunkt, wo füh die. militaͤriſche Beſetzung 


After Note m. . Rinig der, dſtgothen andere der eruler 
Bergl. Maſcob B. 10. &. 33, Nöte 6. 8.11. 8.3. Note ®, 
us Mt 1, ah m au d One Dan Orfäudun ud 
alien Denauvöllen flanb. on 


p) Euicho und Wdf, warn Fürſten der Sam, We Aa h 
hohem Anſehen. Priscus in eclogis legalionum. A 
Vind, 1603. 4. pag. 23. Beide erwähnt Jornandes Cap. 54. 
auch, fäter ats fenrifche Fürſten. Nach dem Auonymus Var 
lesii (hintet Amm, Marcell, ed, rpont p. BO 
adyer ein Sohn des Eticho. 


q) Paul. Diac. I, 19. His kemporibun inter Odoncha 
gui in Italia per aliquos annos regnabat, et Feletheum — 
Rugerum regem, magnarum inimicitiarum fomes exarılt, 
Qui Feletheus illis diebus ulteriorem Danubii ripam in- 
eolebat, qua a Norici finibus — Danubius separat. — 
Adunatis ergo Odoachar gentibus quae ejus ditioni pare- 
bant, id est Turcilingis et Herulis Rugorumgue parte, 
quosjam dudum possederat, nec non eliom lialioe 
populis, venit in Rugiland, pugnavitque cum ‚Rugjs — 
Feleibeum — regem exstinxit, Der Gegenſatz unter den Vol⸗ 
kern in Italien (die Gefolgſchaften, mit welchen er nach Italien 
gefoummen war und bie ſich hie an ihm angeſchloſſen hatten, 
weshalb ihn Jornandes Cap. Ab. überhaupt. rex geatium 
gennt), und den Volkern (am der Donanı), die unter feiner Dienfts 
herrſchaft ſtanden, von weichen die dugier, bie auf’ bed Tinfen 
Donanufer wohnten, unterfchieben werden, bie er Ad jest auch 
sunterwigft, macht. es mahrfcheinlich, daßz er weigfent bon gang 
Rosisurn Meifiee war. a F . 9 a 


nr 
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yau,: da wo fie Noricam begtänzse 1); über bie 
Wohnfige der Heruler und Turcilinger fehlen "die 
Angahen. Die Lage des Landes der Oueven (regio 
Suevorum) befchreibt zwar Jornandes ausfuͤhr⸗ 
li); aber die Erflärung feiner Machrichten: über 
ihre Stellung, unterliegt 'unauflöslichen Schwierig. 
keiten "), und aus feinen Erzählungen geht über, 
dies hervor, daß er Die roͤmiſche Propinz Savien 
mis Schwaben perwechſelt °); wie in manchen Sell. 
len laͤßt fi) daher Hier auf die Thatſachen wenig . 
bauen, die er zwar wahl in * Queen vorfand, } 
aher nicht verfiand. | 
Mit einem Heer aus jenen Donauvdikern, 
das ihm anf Abencheuer folgte oo), zeg im J. 474 


k) Ibid, 53, Seirrorum gentem — qui tunc supra Danabivm 
considebant, et cum Gathis pacifice morabantar. 


» Dies erhellt ans dem Reben des heit Severinus, 


m) "Cap. 55. Nam regio illa Suevorum ab erionte Bajpbaros ar 
paber, db occidente Francos, a meridie Burgundisies, a 
„ endairione Thuringos, Qeibus Sueris tenc jandti Ale- 

.„. manpi etiam aderant, ippique ‚Alpes erectas omninsregen- ., 
tes, “unde nonnulla fluenta Danubio influunt, 


‚n) © bie Numestung am Gube des Verogranfen. * 
0) S. edendaſ. x 


00) Jornandes Cap. 46, Odovacer Turcilingorun rex, * * 
‚bens secum Scyros, Harules, diversaramque gentiun nu- & 
ae Alliarioe, ‚Kalism..orcupavit. . Nach dem Anonymns, Valecii 
nieht er mit der gema, Scyrorum ‚nach Itallen. Theoderich an 
dJormandes Cap. 57. nennt ihn König der Turcilinga und Nugier. * 
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Odoacher, win feyeifher: Fuͤrk P)s nach Frallen ab 
Er trat zuerſt In ein Dienſtverhaͤltxiß, verwandele 
dies 476 wie die Weſtgechen and Burgander in 
eine wahre Regierungegewalt, und. beherrſchee faſf 
vierzehn Fahre Italien und die Donauprovinzen d)3 
für die legteren bezeichnet wohl feine Regierung 
den Zeitpuukt, wo ſich die militaͤriſche Beſetzung 


Jſider Note König ber, Dſtgothen andere der Deruler 
Berl Mafſcod B. 10. 8. 33. Mile 6,8. 11. . 3. Mote ®, 
Da Bf IR, Ba ro dr nike Don Bräune 
alen Denauvölten ſtand. 


p) Eike und Wedf, warn Bürften. der Som, Bei lila 3 
hohem Anſehen. Priscus in eclogis legationum, Ass 
Vind, 1603. 4. pag. 23. Beide erwähnt Jornandes Cap: 
wi fuäter als ſcyriſche Fürften, Mad) dem Anonyme Y 

lesii (hinter Amm. Marcel, ed, Küpopt P. 305.) if Oda⸗ 
acer ein Sohn bes Eticho. \- 


0) Paul. Diac. I, 19. His kemporibus inter Odonchar 
qui in Italia per aliquos annos regnabat, et Feletheum — 
Rugerum regem, magnarum inimicitiarum fomes exarılt, 
Qui Feletheus illis diebus ulteriorem Danubii ripam in- 
edlebat, qua a Norici finibus — Danubius separat. — 
Adenatis ergo Ödoachar gentihus quae ejus ditioni pare- 
bant, id est Turcilingis et Herulis Rugorumgue parte, 
quosjam dudum possederat, nec non eliom lialiae 
populis, venit in Rugiland, pugnavitque cum ‚Rugjs — 
Feletheum — regem exstinzit. Der Gegenſatz unter’ den Voͤl⸗ 
tem in Italien (die Sefolgfchaften, mit welchen er nach Italien 
gekeren war und bie ſich bie an ihn angeſchloſſen hatten, 
weshalb ihn Jornandes Cap. Ab. überhaupt, rex. geatium 
sennt), und den Wöltern (am ber Donau); bie unter feiner Dienſt⸗ 
derrfchaft fanden, von welchen die dugier, tie auf dem linken 
Dowamufer wohnten, unterfchieben werden, bie er fich jest auch 
— er u werisfene von 


8 
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$. 916. des. Landes: (Die: kospitalitas §. 23.)* in regel» 
möge: Anſiedelung zu: verwanbeln begann "). Die 
Ftoßen· Allobien der Welfen in den Gegenden zwi⸗ 
ſehen Sech und Donan / die ſich an jeneme zu beider 
Seiten bis an die Eiſch herauf / zichen *), laſſen 
verniuihen/ daß diefs Gegenden den: Scyren gu 
Teil wurden, aus! weren Fuͤrſtenſtamau: das Wel⸗ 
fiſche Seſchlecht entſproſſen zu ſeyn ſcheint ). 

An Die Stelle ‚Der Herrſchaft Odoachers über 
Sealien ſaͤdwaͤres :der Alpen, trat nach fünfjähri- 
gem Kampf (489 — 493) bie der Oſtgothen, 
als: ihrem König Thesdorich von Kaiſer Zeno Ita⸗ 
lien, ſo wie fruͤher den Weſtgothen von Honorius 
ein Theil von Gallien uͤberlaſſen worden war. Daß 
auch “in den Donaulaͤndern Odoachers "Bruder Ho⸗ 
nulf beffen Herrſchaft vergebens in dem bisherigen 
ünjfang zu behaupten verſuchte, iſt ebenfalls nicht 
wm bezweiſeln De Die weit aber jene auf Theo⸗ 


Re Nach Euͤgippius Cap. 45. befabl obbacher im J488, daß 
alle Römer Die hin unterworfenen Donganprovinzen verlaſſen 
ſollten. Mögen darunter blos die Reſte ber Grunzbeſatzungen 

J "ober auch die Romani possessores (%. 33.) verſtanden wer: 
den ; bie Verfügung | fonnte tt bie r erſiraung feiner „geintes” 
"Ju Zivect haben. - 


‘ v. Lang Baierns Gauen E. 76. — —* head mehreren 
im "Dam. v. pormayt a. a. O. Sc 
”- * 3 G. Eic born weglichichi⸗ der ‚Bellen. „ang 1 ists 4. 
cbun H 18.19. CET TEN NIEE UL . aæat. 
a) Isidori Hisp: Ehr. ed. Roesler Tab: 34. —— 
sam jam dadamı consul et rex a'Zkubiie 'hpetalore Ro- 


d 
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dorich ſelbſt uͤbergieng, iſt · keineswegs Elan... due 5: Mi b- 
Caſſiodor erhellt: zwar, daß Pannonien, Savien 
(bei Caſſiodor Suavien) Dalmatien ‘), Merium - 
uud Rhaͤtien oſtgothiſche Provinzen waren; aben 
die Herrſchaft Theodorichs über Rhaͤtien ſcheiut 
ſich nicht uͤher die Gebuͤrge am oberen Lech und 
Inn hinaus erſtreckt und. von Noricum nur Die 
an Pannonitn gmoͤchſt augraͤnzenden Gegenden bes 
griffen zu haben. Weder in Rhaͤtien noch in No⸗ 
ricum fommen..bei: Caſſſodor germaniſche Voͤlker 
vor”); in den Kriegen Theodorichs erſcheinen weder 


nat creafus-fuladet, peremtögue Odoscre-rega Osttogo- 

thorum (eine: Betätigung. der Anficht, daß Oboacher: gothiſche 
Bölker beherrſchte) “ique devicto frätre Honaifs franz 

vonfinia Danubii fugato — 2 


v) In Pannonien wird bei Cassiodor Var. IH, on, m ein 
comes beftellt. Eben fo in Suabien IV, 49. und In Dafmas 
fin und Suavien. ibid. IX, 8., Schon dieſe Verbindung Jeigt, 
dag nicht Schwaben am Lech, ſondern nur die an Daluiatien 
gtãnjende Provinz asia (bon dir Save), geineint ſeyn Tann, 

wie man, auch aus Protop ſi ht, der ebenfalld nicht -wie bie 
notitia imperii Savia, foritern Syavia ſchreibt. Beh bieſem 
(de b. G. I, 15.) folgen ſich die Probinzen fo: hinc se, ape⸗ 
rit Prebülis regio; seiuilur cui Dalmatiae nomen est, — 
proxima Liburnia, hine Istria, deinde regio Venelorum ad 
Ravennam urbem porrecta. Atque hi sunt märis accolae: | 
7 quos Sciseii et Suabi,.mon, ill} qui. Franeis ‚parent, 

ab iis diversi, interiores . terra tractus obtinent. . ‚Ul- 
tra hos Cargũ aitĩ sunt, Noricigue ‚ ad quorum dexteram 
Dacae et Pannones habitant. Daß Neuere, dody aus dieſen 
Suabi, bie von ben den Franken unterworfenen verfchieben, find, 
ein mit jenen verwandies germanifches Volk machen wollen, ift 
gegen aile-Aumere ae liegt micht in van 
Werten. 
ww) Für Niöktier wird Bei Caseidor. WW, 4. ein duz befel, aber 
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8. Ab. Alemannen noch Sueven auch nur als Freiwillig 
denende Hullſordiker x); ein unabhoͤtrgiger König 
der Heruler, die man zu Theodorichs Zeit noth⸗ 
wendig in Moricum fen muß ), wird dagegen 
ausdruͤcktich erwähnt *),. und auch die Alemannen/ 
welche nach Chlodwigs Steg uͤber andere aleman⸗ 
niſche Voͤlkerſchaften 16.00.). Theodoriche Schutz 
geſuche botten, ſcemnen nur bandeereawandee Vol⸗ 


ih Alemannen * (adden "liteh werben. unter 
feinen ‚Befehl geſteüt. I, 11. kozmen Breoues militeribus 
officiis assueti bor, beren focale Benennung * eine Gränz⸗ 
beſatzung, die immechin aus gerwaniſchen Sölbdnern beſtanden 
haben mag, aber nicht auf angeficheitt geemsanifche Boller gedeu⸗ 
‚tet werben kann. Wr die Provinciadee Noriei iſt Ver. III, 
50. gerichtet, aber darin feine Spur vom: einem germaniſchen 

.. Bell das Moricum bewohnt. . 


"z) Mari Mnnte fich auf Var. XII, 7 und 28° beziehen, um dar⸗ 
aus das Begentheil berzuliten. In beiden Stellen iſt von 
. Beindfeligfeiten bie Rede, welche nach ber erſten bie Sueden 

"(um 536; den Einwohnern don Benetien wird beshalb die 
.. Steuer für 537 erlaffen), nach) der lezten bie Alemannen began⸗ 

gen haben. Doch ift barauf wenig Bewicht zu Legen, da dieſe 

Begebenheiten fchon mit dem Krieg Juſtinian's gegen bie Dſt⸗ 

gothen in Verbindung ftehen, und ein früßeres Unterthanenvers 
hältniß zu Theodorich's Zeit nicht ausfchliefen würden. 


Y Nach Eugippins Cap. 24. hatten die Heruler Juvadia einge: 
nommen und jerflört. Bei dem Krieg, den fie nach Paul. 
Diac. I, 20. mit den Longobarben führten, als diefe im Uns 
‚ fang des fecheten Jahrhunderts in Rugiland wohnten, kann 

man ihnen feine andere Stellung als in Noricum geben. 


a) Theoborich·e Scheriben an die Rönige dee Hetuler, Wimmer und 
Thüringer. Caſſiodor Var. II, 3. Einen König der Seru⸗ 
fer ninmmt Ihenborkd) hend. IV, 2. m Som am .. 
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ker geblichen/ zu Key an: »KEißen haerin mag: nk 
Geund liegen, Bad: Riten ſpaͤterhin uncer fraͤnkn 
ſcher Herrſchaft (5-30) os den romaniſch geblie⸗ 
benen heiß "Der altenroͤmiſchen Provinzumfaße 
(Walgau, Churwalgau, Rhetia, Retia Curien- 
sis db), ıder.. fü o nuf die Sebürge beſcheanlt m 


. kin.'z ah nr 
aa) &heoborich” r Sri a on ob bei caſſiobor vo 
41. Motus vestros in fersas (Alemannorum) röffgqnian 
temperate: quia jure gratiae merentur avadere,  qnas. ad 
vestrorum (Theoborich, wegen feinse Bermählung 
mit der fränfifchen Aubofleda; Jornandes Cap. 58.) defensio- 
nem respicitis' confugisse. Estote illis remissi, qui nostris 
finibus celantur exterriti. Man benkt nach biefen Worten 
gewöͤhnlich an eine Auswanderung der Alemannen nach RHAs 
tien, und führt dafür auch‘ bie Worte bes Ennodius an: Ouid 
gnod x te Alemanniae generalitäs- inter Italiae terıninos; 
sine detrimente Romanze poswessionis inehısa est. Pia: 
: fbeln aber nicht ein, wonz:ed füc bie Mlemansen,. wern.:fie. auf g 
oben anfgenommen wurden, befonderer VBorſprache 
lederrfte, und muß. wohl die wehmerifiben LAAnadritcke in · beiden 
Stellen, lediglich ſo dauen, daß der Schutz, den ihnen Theo⸗ 
berich, in ihrem bieberigen , Zanbe gewähren mallte,. fie. in bie 
engen feines Reichs einſchließe. Vergl. Luden Geſch. des 
d. B. 8. 3. &. 650.  Späterbin als die Oſtgothen bas 
Bundniß ber Ztanken fuchten, und durch Opfer zu erfaufen bes ' 
reit waren, ift auch blos von einer Abtretung von Gallien (und . | 
KHätien), aber in Brziehung auf die Alemannen nuf davon 
bie Rede, daß fie fh ihrer nicht weiter ammahmen. S. un⸗ 
tm 8.00 
bb) & 2. Lang Baierns Gauen S 68. 


ce) Paul Diac. II, 14. duae provineise Rhnetiae — inter 
Alpes tonsistunt; in quibus proprii Rhaeti hahitare no-' 
scuntur. Das eine Rhätin, von welchem hier bie Rede ift, 
bafte ich ‚ffir Churwalen, das anbere für bie Gegenden am 
Brenner (Breones), bie auch Venantius Fortunatus bon Baieta 
und Memannlen umtenfcheibet. 
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8. 2b, nachdem ihn Die Oſtzothen au die Fradlen aber» 
treten: hatten ($. 22), under ders Mereviugern von 
eimm Praeses Rhaetiae verwaltet Id) und von 
Alemannſen ſtets unterſchleden wi r 
Anmerkung über bie uifprnglichen Seinen untken 

Franken, Schwaben, Thüringen und Baiern, nad 
Jornandes Cap. 55. oben Dlote u. 


»NRach Jornandes folk bie regio Suevorum: a 
1y) noͤrdlich an Thlringen grängen. Man atlrt bies erbö 
lich daburd), daß CThüringen dor der Untermerfimg untet die Scans 
fen bis an die Donau gereicht habe. Mit Ausnahme biefer Stelle 
bei. Jornandes, ift aber. kein ſicheres Zeugniß darüber vorhanden. 
Berg. Luden Geſch. des d. ß. P. 2. S. 697., B. 3. ©. 676. 
677... Die betaumen Thatſachen. der fpäteren Zeit find überbics dage⸗ 
gen... So wie siniges Licht der Geſchichte auf hie, Gegenden zwiſchen 
ter. Donau. und dem Thäringer Walde fällt, eeſcheint alles Zand 
ftwäris: ber Mebniig als Beſitzthum ſlaviſcher Boller und⸗ wird 
alkinälig von Oſtfranken unb Bairen alis germaniſtrt. Berpl. 0: Rang 
- Blend Gin SM — 105, S 1993 —1.Eine Ausbrei⸗ 
fung ber Sladen in biefe Gegenden nach ber Unterwerfung Thlirins 
gene, iſt gegen die Mrälogie der Geſchichte. Jene erfiätt fich / viel⸗ 
mehr Nur dadurch, daß feit dem Anfang bes fünften Jahrhunderte, 
diefe Gegenden duch bie Unternehmungen der Donaubölfer ben größ⸗ 
ten Theil ihrer Bewohner. verloren. Denn gerade Bier. ift ja das 
alte Suevien zu ſuchen ($. 21a) und. eben hier mühe, nad) ben 
Hauptbeweifen , welche man außer Jornandes für die Ausdehnung 
Thüringens bie zur Donau auführt, dat Thüringer, Land ‚die Donau 
erreicht haben; bie Nab und ber Regen follen nad; dem Geogra- 
phus Raveiinas bas Thuringer Land dinchfließen. ‚Sie Steu⸗ res 
Bes 


dd) J. v. muttter arte, ber Sandy, 8. 15. 
ee) 2.8. Annal, Prad. Trec. bei Pertz J. ‚Ci 48 - 
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Beuamtiub Zortucatus über den leg übte zwei Mölter, ben Siege 9 216. 
bert Ehlotars I. Sohn erhielt, von weichen nad dem Zuſammen⸗ 

bang das eine bie Thüringer, das andere bie Avaren zu fehn ſchei⸗ 
nen, verlegt zwar jenen an die Nab, aber nach Paul. Diac. II, 10, 
wurbe er in Thimingen in ber Mühe des Eike erfochten, und bie 
Resart Nabis iſt ungewif, Vergl. Enden B. 3 @, 767. 

2) Weptlich follen die Surven wit ben Franken grünzen. Ich 
babe Dies früher (Ausg. 3. 8. 21, Note €) durch bie Annahme zu 
aflären geſucht, daß dies bon ben Wlemansen zu verſtehen fen, bie 
nad; Jornandes mit ben Schwaben verbunden waren. - Indeſſen 
muß mon ſich dann ben Elſaß als Frankenland denken, alfo bie Stelle 
auf das ſechete Jahrhuudert beziehen, umb dann wäre «6 den Worten 
noch angemeſſener, das Frankenland für. bie: Gegenden: zu. nehmen, 
weiche derch Ghlobwig fränfifch wurden. "Dean bie füblichften fräns 
liſchen Gauen (unten 9. 22.) ficken feit biefer Zeit wirklich gegen 
Dftn an Bauen ber Ungeburgifchen Dibces, welche ohne Zweifel 
zum eigentlichen Schwabenlanb‘ gehören fan. bas Wiek, ben Bruns 

sau, Wlbgau und ben ſchwaͤblſchen Wirngrunb; v. zuge * 
S. 5 = 83.) Wficde die Stelle: 

3) auf bie erfle Lirt gedeutet, fo paßt Suthandlen Führe der 
Cdmabes und Alemannen, aber auch wieder nur auf fpätere Zeit. 
Auf bie‘ Inte Urt gebentet, wilrbe: Schwaben fũblich an. apache 
ofen. 

4) An ſchwierigſten iſt bie Eränieg ber Maketıt die zſtucher 
Nachbarn der Schwaben. Jenes in ber bentfchen Geſchichte fo wich⸗ 
tige Belt, kormut nirgenbs bei Jornandes felbft, in den Inneren Krie⸗ 
gen unter ben Donamsöltern von der Mitte bes fünften bis - zum 
Anfeng bes ſecheten Jahrhunderts vor. Eben fo wenig wird es 
fenft irgendwo vor ber Mitte des fechsten Jahrhunderts erwähnt: 
4 entfhieben darf man annehmen, "daß es ein neuer Gollectivname 
für Bilrrſchaften ift, welche langſt befannt waren. Vergl. unten 
8. 32. Jedenfalls milßte Jornandes alfe fo verſtanden werden: den 
Böltern, die jest Balern heißen, wohnten die Sueven gegen Weſten. 
Bern ihm aber bekannt war, aus weichen Volkerſchaften bas Voll 
ter Baiern beſtand, wäre es auffallend, daß de nicht vielmehr jene 
Bölfeg nannte oder doch daß biefe es ſeyen, welche jezt Maier ges 
naant wficben, erwähnte: Mahefögeinlicher iſt mithin, baf ir Lediglich 

Bd. 1. [9] 
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d. DUB. dan ihm Sefammten Zuſtand um bie Witte des ſecheten 


por Augen bat, Seine Erzählung bat daher höchſtens für bie ſpä⸗ 
tere Zeit einigen Werth, giebt aber Über die Stellung und ‚Berhält: 
niie’ker Denannälfer im filnften Jahrhundert feinen Aufſchluß. 
Mend. am · wenigſen barf man aus feiner Beſcheribung folgen, daß 
derſelbe Zuſtand wenigſtens in Hinſicht der Donmulänber, ſchon um 


dir Mitte des fünften Yahrhunderis vorhanden geweimm fen. Er 


3 


ujfcht in feine. Macheichten Fchtbar Wißverftänbniffe ein. So er 

rt & Cap. 53. dee Streifpig ber Sutven nach Delmatias, bei 
weichen auf dem Rückweg ihr Rönig Hunkuund von den Oftgochen 
am .Neufledier. See gefangen wird, mit ber Bemerkung: quin Dal- 
matiis Sucvia _yicina erat, nee a Pannoniis mmltum distabat, 
praesertim ubi.tunc: Gothi' residebent — ‚ohne beran jır denlen, 
daß die region Suevorem am Lech, die er nachher Cap. 58. beſchreibt, 
und die Suevia.Dalmatiis vicina (die Provinz Sapien oder Sua⸗ 
dien bie au Dalmatien gräugt; oben Note v) mit einauder im Wis 
derfpruch ſtehen. — Merkwulrdig genug. it zwar, daß feine Befchrei: 


bung: nem Gueenland, wenn: man fie mit ükteren Nachrichten ju⸗ 


fanmenbält, auf die Verhältniſſe im vierten Jahrhundert paflen 
Könnte. Denkt. man: fid) das Suevien ber Peutingetfchen Karte, vom 
Thilringerwalde in fübweftlicher Richtung bis in die Gegenden zwi⸗ 
ſchen Keckar und Denan, ohngeffhr bi an bie Bene, nüt welcher 
die römiſchen Rinien parallel liefen (9. 20.), gezogen, fo würde «6 
fürlch an bie damoligen Wehnfige der Wargumder angrängen. Weſt⸗ 
lich waͤren bie Gegenden des Frankenlandes belegen, weiche nach ſpa⸗ 
terer politifcher Eintheilimg das Hochſtift Würzburg und. das weſt⸗ 
liche Grabfeld bildeten bie hochſt wahrſcheinlich nicht exſt ſeit Ehled⸗ 
wig fraͤnkiſch geworden find, nörblich ſtieße Surbien an Thüringen, 
in den Graͤnzen, in welche es mit Sicherheit geſezt werden fann, 
mb öſtlich an die Bojarler, wenn man das Wort für eine Eolles 
tiebenenmung ber Wölerfchaften des alten Bojerlandes nehmen bitte. 
Der Zug der Dſtgothen gegen Sxevenlanb, deſſen Beſchreiheng Jor⸗ 
nanbes auf bie .Bingabe der Rage deſſelben (Cap. 65.) führt, geht 
von Panuonien aus fiber bie gefrorene Donau alfo auf das linke 


‚Ufer, ohngefähr unterhalb Wien, nach ber vorher angegebenen Mus: 


bebnung des oſtgothiſchen Pannoniens, umd es wird nirgends ers 
wähnt, daß der Sieg, den bie Oſtgothen über die Altmannen und 
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Guten schalten, in anderen Gegenden erfecheen worden. In der 8. 21 b: 


Erzäptung liegt alfe Suevien nicht am Lech, wie fpäterhin, wo VBaiern 


nörtlich durch die Donast begrängt wirb (Paul Diac. Noricorum 
prowinefe quam Bojerioram populas inhabitat, habet ab aqul: 
lone Danuldum), fendern auf der linken Seite der Donum ’ Es 
ließe ‚fich daher. denken, daß ber Wefchreibung bes Jornandes ven der 
regio Suevorum eine ältere Quelle zum Grunde läge, aus ber ex fie 
entlehnt, aber eben fo tie er bie Provinz Savia und Sueria ver: 
wechfeit, möberfteht. "Denn auf biefes Suevien Yaht es nicht, baf 
die Dfigenfer den Sacchen: lägkich im Briicten. (Capı 66.) refchäs 


ven. Dies ſejt bie frätere Stellung derſelben .noratıs, und wär 


dann eine Ähnfiche verungiückte Erklärung des Zugs der Oſtgs⸗ 
then nach Suevdien, wie die Bueria Delmatlis Vioins, 


$. Sie, 

Bald nadkın ber Alemanten am' "bern 
erwaͤhnt worden ift, tritt der Name ber Franken 
am Niederrhein hervor =). Sie erſcheinen in allen 
Nachrichten aus dem Britren Jahrhundert and aus 


der erften Halfte des vierten, als Abentheurer, 


tochhe Einfälle Aber die roͤmiſche Bränze verfnchen. 
Als Beſtandtheile der: Franken, werden beinahe: alle 
Völker des Niebettheins genannt, welche früherhiit 


vorfonmten,. namentlihi-bie Chamaven, Tubanten, 


Anfidarier, Friſen, Chattuarler, Bructerer, Ehät- 
ten; auch auf der Peutingerfchen Tafel heißt das 


rechte Rheinufer, von Cdin abwärts bis zum 


Aueſſuß des Rheins, Francien, von Coln auf⸗ 


a) Ale erſte Waffenthät bei- nabherige geiſer Arie, eb 
wähnt Vopiſcus um d. J. 240. (Aurel. Cap: 7), den Sieg, 
weichen er dei Mainz liber bie Grete erhalten babe, bie in 
Gallien eingefallen warn. 

[9*] 


⁊ 


6. Se. 
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4. 21c. waͤrts, bis da wo Suevien Cim tineren Deurfch- 


land) anfängt, Bructererland b). Man ſieht hier⸗ 
aus, daß. die Unternehmungen, gegen die roͤnuſche 
Graͤnze am. NMiederrhein von allen jenen Wolkern 
ausgiengen; daß fie Sache, nicht der Volksgemein - 
den, ſondern einzelner - in Gefolgſchaften verbunde⸗ 
ner Abentheurer waren, welche mit dem Nomen 
Franken bezeichnet wurden, iſt:hiernach wenigſtens 
ſehr wahrſcheinlich, welche Bedeutung auch dieſe 


Benennung haben mag. Der erſte wichtigere Er⸗ 


folg, zu welchem dieſe Unternehmungen fuͤhrten, war 


die Zerſtoͤrung des roͤmiſchen Limes am Nieder⸗ 


rhein, in der zweiten Haͤlfte des dritten Jahrhun⸗ 
derts c). Vald nachher wurde ſchon einzelnen Ge⸗ 
folgſchaften Landbeſitz auf dem linken Rheinufer 
unter denſelben Bedingungeneingeraͤumt, wie ſie 
anfangs die Alemannen hatten; im dieſen Anſiede⸗ 
lungen liegt der. Urſprung der Unterſcheidung der 
ſaliſchen ‚und ripuariſchen Franken Galü, Ri- 
parioli). , Jener Name, der ſchon im vierten Jahr⸗ 
hundert vorfommt, bezeichnet bie. Gefolgſchaften, die 
ſich von dem. der bataviſchen Inſel gegenüber lie 


‚b) Vergl beſonders d. Ledebur, das Band ber. Brucierer „foben 
©. 39) 


c) Vergl. €. F. Hoffmann Über bie Zerfidrung der Romer⸗ 
flädte am Rhein, zwifchen Lahn und Wied. Neuwitd 1819. 5. 
Unter Gallienus um 260, fommmt noch Poſtumius als teans- 
rhenani limitis dux und praeses Gallise ver. Treb. Pol- 
lio triginta tyranni Cap. 2. Ä 


' 
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genden Sallande aus:d), auf jene und das Unbe 4 ec. 


Rheinufer verbreiteten, ‚und mit den germanifihen 
Einwohnern diefer Gegenden. zu einem den Aburern 


verbuͤndeten Wolle (Sallı Gallicani) wurden ©). . 


Det Mame der Nipuarier wirde zwar erſt um die 
Mitte des fünften Jahrhunderts genannt f); man 


fieht aber, daß in bie Gegenden zwiſchen der Mor 


fel, der Maas und dem Rhein, welche, fpäterhin. 


das ripuarifche Land hießen, ſchon um bie Mitte _- 


des Vierten Jahrhunderts Franken eingedrungen 


waren 6). Der Name ſelbſt iſt dieſen wohl von 


d) Ueber bie engere: und weitere Bebenttung bus Yet oder Sal 


lanbes f. v. Lebebur a. a. O. ©. 73. 


e) Die erſten eingedrungtnen Franken waren. vielleicht. bie oben 


$. 212. Note g erwähnten, deren Verſetzung in das Land ber 


Wierer. und Nervier die erſte Anſtedelung ber Ripuarier zu ſeyn 


ſcheint. Um die Mitte des vierten Jahrhunderts hatten die Sa⸗ 
ker ſchon feſte Wohnſitze auf ber linken Seite bes Rheins. 
Ammian. Marcell. XVII, 8. petit Francos eos vide- 
licet, qnoa consuetudo Salios sppellavit, ausos odun iu 
Romano aolo, apudk' Texandriam locum,. habitacula sibi 
figere prarlitenter. : Von ber großen Zahl fräufifcher Hülfs⸗ 
seuppen in ber Natitia imperil (£ d. Ausgabe von Labbé 


&. 64 — 80.) gehören. den fränfifchen Bölfere bes. zechten. 


Nheinufers, wie es ſcheint, ebenfalls viele Schaaren au.» B. 
die Tubanten, Ampfinazier; hingegen j B. bie Bataver (dieſer 
Zeit), Balii Galli; Menapier, ben wenigftens ‚bes: Form 
wach. vexkäindeten. Bälfenı auf der Iimfm Geite bes Be 


D Bei Jornandes Cap. 36. 


g) Im J. 355 find bie Franken Meter des linken Mbeinufert 
abwärts vom Einfinß der Moſel an, und es kommt, nachdem 
Be Edi derlaffen Haben, mit ihnen zu nichts als einem Frieden 
wie ihn die Salier um dieſelbe Zeit erhielien. Amın. Mar- 


%, 


⸗ 
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6.210, den MPwvodincialen in Gallien gegeben worden, und 
bezeichnec ehen ihr Verbalmuiß nis Ks) icteice ver⸗ 
beiubete Kriegewoͤlker Bi: - 


‚Mach su Ende des viertan Iahrhunderis war 


dee Zuſtan ei deutſder Brut am Mieder · 


| 


sel m ® I. 2 eorum 7 73* 


motus est exinde, quam Fran 

scentn perterritis, pacem firmaret, räpublicae ihterim 
profututam, .et urbewp zesiperei munitissimem,: Matt dem 
germapifchen Sftfseruppen in d in ber Notitia imperii, gehören ohne 


" Zweifel WIE VBructerer bem ripuaͤriſchen Franfenland im fpäteren 


Sin es "ee (Note h)' a. .:Womari Biparendes Yettbeh 
nicht genannt, mögen aber unter manchen Heertheilen zu ver 
ficheg ſeyn. 9 B. Praefectus Laetorum Lagensium prepe 
Tungros Germaniae secundge (Labhé pag. 123.). 


h) Riparienses: möchte ich weniger durch Bewohner bes Rhein: 


ufers,- nach bee Unalogie von. Norlonm ripenee erflüren, als 
auf bie Gigenfchaft veebiimbites Graͤnzvbller beziehen. Ju ber 

Serrabtbellung feit Genftantin, werben bie Palatini unb Co- 
mitatenses, son ba Pseudocomitstenses ober Finarienses 
d. i. den Gränsbefakumgen (limitanei) unterfchite. S. Go- 
dofredus paratition. ;e Cod. Theod. Lih. VII. &, 253. 
dee. älteren Ausg. In ben Notitia dignitalam dem zwar 
eme Galli ripensis. nor (Labb£ pag. 421.) 06 wich aber 
das Nhonenfer darunter verftanden. Liuf das rechte Mfee des 
Nheins WE die Wenemuung NMynarien ſchwerlich früher überge: 
gaugen, als ſeitdem unabhängige. fränkifche Klürften ber Deut: 
fihen Feemlen ſich has galliſche Skipmarien unterwarfen. Dies 
geſchah/ feitbens in ber zweiten Hälfte bes fünften Jahthemderts 
ein. feänfifchen Känig- in Abin erſcheiut. Die Fuͤrſten der Fran⸗ 
fen, bie ſchon im vierten Jahrhundert in Gallien wohpten, ſtan⸗ 
‚ben unter römiſchem Militärbefehl; daher die große Anzahi 
" Zronten, welche in biefer. Beis bie erſten Wärben bes cämifchen 
Reiche ‚befleiben, ©. Eckhand Francia orientalis Tom 1. 
pag. 16. Der Gegenſatz zwiſchen biefen und den deutſchen Fran⸗ 
fen ghellt auf) ans einzelnen Thatſachen. S. Note i, . 
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rhein, dim der Alemannen aͤhnlich; ihre: Fürien $.:21« 


vereinigten ſich nur Für - einzelne Unterichinungen; 
keiner hatte eine Hercſchaft von großer Ausdehnung 
und bei feinem reichte ſie in das ripuuriſthe Fran⸗ 
Een hinuͤber i). Mach: einer ſpaͤteren Nachticht ſez 
ten aber: die Sranfen zu Anfang des fuͤnften Jahr⸗ 
hunberts füb einen König, Faramund k). Obwohl 
Drespers Ehromf: deffelben erwähne ) und die Br 
nenmmng Merevinger (Meruuungi), welche iſpacer⸗ 


hin das fraͤnkiſche Koͤnigsgeſchlecht erkäls, an ſich 


kein Erund wäre an. deffen Abſtamnmng von Fara⸗ 
mund in zweifeln in es doch wahrſcheinlichet, 


A. 
ij Diem ſſicht dies aus ber PER FRING wache Gegeor von Louts 
III.9.) qus Sulpicius Aleyanber entlehnt. . Arbogaſtes ‚em 
galſcher Franke (Note h) in rönnfchem Heerdienſt, unternimmt 
im J. 391 einem Zug gegen bie beutfchen Franken, um einen: 


„ Einfall in-Ballim zu räden, welchen biefe im J. 388: geihan 


hatten, - Bei ben leteren werden drei Kürften: Gengbald, Mar: 


tomer und Sunno gen. Jener Bun trifft zuerſt' auf das 


Land ber Bructerer, dann der Chamaven; Marcomer feit fh 
ige mit Chatten und Mmpfinariern entgegen. 


k) Gesta Francorum bei Bouguet Tom. 4. Pag. 543. ‚Die 
Sielle iſt unten 8. 35. in ber erſten Unmesfung abgebruct. 


y Ad a. %6. Honorũ. Faramundus reguzt in Francia. 


m) tm hat eingermenbet, ber Name Wierovinger weife auf einen 
amderen GStasmnoater als Karammınd' zurück, Wand heſſ. Ran: 
dergeſch. B. 2. ©. 130 u. f. Er könnte üben von deu Wohn⸗ 
% ver Fronten bergemsmmen ſeyn, tiber weiche chem das Ge⸗ 
(heit, dem fpäter Alt Franken umserworfen warden, urſorüng⸗ 
ih; allem vie fürfiliche Gewcur befah. Die Merwe di. ber 

der Mans bon dem Punkt an, wo fie fh mit ber 

vereinigt Hat, und das Schloß Merwe bei MDortrecht, 


nf 
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& Alc. daß jene Nachricht nur auf. einen Theil der Franu⸗ 
ken zu beziehen iſt. Die ripunriſchen Frauken aler- 
dings waren zu Ende des fünften Jahrhunderts 
unter einem König vereinigt, und ihnen muͤßte 
das Geflecht Faramımds, eines Sohnes non Mar: 

comer, welcher als nipmarifcher Fuͤrſt erwaͤhnt wird 

(Mote i), angehoͤren. Hingegen die ſaliſchen Fran⸗ 

Een hatten um dieſelbe Zeit mehrere Fuͤrſten, und 

es iſt nicht einmal gewiß, daß dies durch Theilun⸗ 

gen erklärt werden darf, deren Zulaͤſſigkeit über- 

Di mit der Erzählung von Faramunds Erfebung 
in Widerſpruch ftehen wurde. . 

Die Ereigniffe, welche den Burgundern und 
Weſtgothen das. füdweftliche Gallien öffneten, er- 
feichterten auch "den Franken die Eroberung ber 
nordoͤſtlichen Provinzen. Schon vor Attila’s. Unter⸗ 
nehmung, bemächtigte fi) Chlogio, ein Fuͤrſt der 
ſaliſchen Franken, , der Laͤnder wiſchen der Maas 


haben bie Benemmng Biere erhalten, mit welcher biefe Ges 
‚gend urfprfnglich bezeichnet wide. Betuwe, Veluwe, Meruwe 
einen zufaunuen gezogen bon Betugewe, Velugewe, Meru⸗ 
gewe. Vergl. Leo Über die Alteſten Sitze ber ſallſchen Frans 
ken in ber neuen Zeitſchrift für die Gefchichte ber. germaniſchen 
Wölker von Roſenkranz. Halle 1832. 8. 1. 5.4. ©. 104 
y. fa Wenn ber Name Merwunger, denn fo wird ber Name 
gefchricben, wicht Merovinger, für das Fuͤrſtengeſchlecht bes 
Baus, Älter war ala Farauund, fo wäre es fehr begrriflich, daß 
es buch feine von biefem abgeleitete Benennung - kerhrängt 
murbe. Die Venennung ber herrſchenden Gefchlediter nicht 
vom Stammwater, ſondern von einer Wolfsabtheilung, liche fich 
auch durch die Analogie ber Ülteren Iongobarbifchen Kiulgege. 
behechter unterſtützen. S. unten &. 47, Note 3. 
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und Sonnen). Attila's Heerzug begleiteitu: Foan⸗ 0 21, 
Een, während andere Gefolge derſelben niit. den 
Roͤmern und Weſigothen vereinigt waren oy; sg 
Far Verhaͤltniſſen ſcheint durch die Folgen dieſer 
iguiſſe wenig. verändert worden zu fe. TErk 
im Jahr AB6 eroberte Cptäbwig, ein ſaltſcer Fuͤrſt, 
das mittlere Gallien, welches voͤmiſche FOckflche- 
ber, obwohl allmaͤlig von ten Alemannen/ Bar 
gunbdern, Weftgothen und Franken unifchloffen, bis⸗ 
ber noch gehalten hatten. . Wichtiger als Biss aber 


a) Gregortius Taron. H, 9.. Eerust etiam tone IChlo- J 
gionem vlilem ac nabilissinum in gente sun, Regem Fran. 
corum fuisse, qui apud Dispargum castrum habitabat, 
quod est In termino 'Thormgoram (mad) anderen Hanbfchrif- 
ten "Tongrermm). — Chlogio — missis exploraforibus. ad: 
urbem Cameracup, perlustrata omnia ipse segutus, Ro 
ınanos proterit, civitatem adprehendit; in qua paucam 
temptıs residens, usque Suminam fluvium occupavit. Di⸗ 
fparguum ift, nach dem Zuſammenhang, Duysborg ohnweit Lö⸗ 
wen, in termino Tongrorum. Die Thüringer andrer Hand⸗ 
ſchriften, veranlaffen freilich, daß fpätere Schriftſteller ef von 
einem Ucbergang über ben Mfein ſprecher. 


0) Jornandes Oap. 36. nennt Franci und Ripartoli, bie 
wit Wetiug, Sidenius Apollinzris, Bructerer und Franken, bie 
zit Attila waren. Die Nachriht des Priſtus (Bouquet 
Tom. II. p. 607.) von jwei Söhnen eines fränkiſchen Könige, 
weiche um bie Herrſchaft ſtritien, der Ältere von Littila, der 
jüngere son ben Römern unterſtüzt, wird willluhrlich auf Ehlo⸗ 

gi0’s Söhne gebenitet und eben fo willkühriich ein Meroveus, 
von welchen bie Merobinger abſtammen ſollen, ben aber feine 
ülsers Nachricht nennt, fliz ben jüngeren biefer Fürften erklärt. 
Ale genenisgifchen Zuſtammenſtellimgen über bie Merobinger 
— bie man ſpliterhin findet, ſind ohne hiſtoriſchen 
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& 2ic. war daß er alle Sranfen des linken Rheinufers 
unser; ſeiner Herrſchaft vereinigte; fo weit‘ fi) ans 
den duͤrftigen Nachrichten. bei Gregor von: Zours 
ſchließen Tkße, dadurch, daß fich alle Sefolgſchaften 
is. Gallien, nachdem er alle uͤbrige frömfifche: Für 
ſten aus dem Wege, geräumt hatte, feiner Dienſt⸗ 
herrſchaft freſwillig anterwarfen P)- . Welche 
Getoalt ex dadurch uͤber das rechte Okheimifer. er⸗ 
hielt, md; welche Voͤlker deſſelben in bleſer: geit zu 
den: Frauken gerechnet werden duͤrfen, iſt dabei kei-⸗· 
neswegs klar. Gewöhnlich wird angenommen, daß 
fi) die Herrſchaft Siegberts, Königs der ripua⸗ 
riſchen Sranfen, über afle fränfifche Voͤlker des 
rechten Rheinufers erſtreckt habe, und mit der Un- 
terwerfung jener auf Chlodwig übergegangen fen. 
Zu den franfifchen Ländern werben aber in diefer 
Zeit, nur die Gegenden vom Rhein bis zum ımte- 
ren Main und zum Thüringermwalb gerechnet. Vom 
Thüringerwald läßt man das Land der Thüringer 

| nicht blos nördlah, an: der Saale hin,‘ bis jur 
Elbe. reihen, fondern auch auf der anderen. Seite 
füdlich bis zur Donau fich erſtrecken, weſtlich durch 
Alemannien begränzt. Die Gegenden, welche ſuͤd⸗ 
waͤrts des Thuͤringerwaldes ſpaͤterhin das oſtüche 
Franken genannt werden, ſollen theils den Aleman⸗ 


p) Gregor von Tours ſpricht zwar vom ben Sranfen: überhaupt; 
daß aber bie Franken, bern Zuſtimmung über, bie Arome ent⸗ 
ſchied, nur die Dienfigefolge waren, ergiebt bie Werfaffang ter 
Merovingifchen Zeit. S. unten $. 26. Note k. 1. 


% 
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nen felt 498, .cheils den Thuͤringern ſeit SAL ents 6. Wie 
riffen morben: ſeyn .(6. 22). :. Das ripuariſche Fran · 
ken reicht jedoch ſpaͤterhin am rechten: Rheinufen 
nicht über die Sieg herauf, und oͤſtlich bis zum 
Ebbegebuͤrge; gegen Mordoſten. zwar wahrſcheinlich 
beſchraͤnkter «ls u Chlodwigs Zeit, aber ſchwerlich 
in feiner ‚fiiblichen Pusdegrung 7). Durch die That · 
ſache, daß Chlodwig Beherrſcher der ripuariſchen 
Franka wirde/ kann mithin nicht erwieſen werden, 
daß. im. Damit: Dad: gamge:rechte Rheinufer zufiel, 
foweit es demele fräsfifc; war I Richtig iſt nur; 
g) Genaner: —* im (nn Sim, reicht nennine 

an den Arm des Rheins, welcher dieſen Strom mit der Iſſel 

verbindet. d. Ledebur Bructerer &. 76. ‚Die Südgrãnze 

wird durch bass Adelgau befttunnt, der noch zu Nipuarien und 

zur Eölnifchen Dibces gehört, und au ben Engeregau fiößs,. 

welcher einen Theil bes Miederlähngaus bildet, und mie biefer 

Überhaupt zir trieriſchen Dibces gehört. Ebendaſ. ©. 168: 

Note 589. Die urfprngliche weitere Ausdehnung Ripuariens 

wird aber dadurch wahrſcheinlich, daß aud) der Gau Borogtra 

mb bag Süberland,’ obwohl fie nach ber politifchen Eintheilung 

zu Weſtphalen gehörten, dennoch zur Cölwifchen. Didtes gefchlas 

gen waren. Ebendaſ. 8.32 u. ſ. S. 147 u. f. Es ſcheint, 

baß der Grund diefer kirchlichen Eintheilung, in den Anfprühen a 

ber Zranfen auf dieſe urfpränglich fräntifchen Länder * 21 14) 

au fuchen, iR. . 


r) Die einzige Tharfache, Me man File Die Serefhafr: Kir ripua⸗ 
riſchen Könige Siegbert über das geſannnte Frankenland auf 
dem rechten Rheinufer anführt, iſt, daß er ermordet wurde, als 

er durch Buchonien zog ober floh, um ſich ben Nachfellungen 
zu entziehen. Wenck beff. Geſch. B. 2. Th. 1. ©. 1650, läßt 
ib, bes befleren Beweiſes halter, auf der Jagd in Buchonien 
esfdylagen werden, wovon aber die Quellen nichts melden. Vergl. 

Zuben Geſched. d. 8. Th. 3. S. 100. 662. - -": 
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& ic. daß cine Verbindung zwiſchen den’ urfpeünglich 
fränfifchen Ländern. und den Sraufen-: is Gallien, 
ſchon unter den merovingifchen Röntgen nothwen⸗ 
dig angenommen werde: muß e), aber:cbet fo unge- 
wiß..wie fie eutſtand, als welche Bebeutung die 
Eönigliche Gewalt in dieſen Ländern’ damals hatte. 
(S unten 6. 27.): Zam Sranfenlaude: ih. deſem 
Sinn, gehören: ohne Zweifel vom Rhein, da mo 
Ripuarien aufhoͤrt, an, bis zum Einfluß des Mains 
in den Rhein, der obere und untere Lahngau, 
Heſſen, die Wetterau md Buchonien), vielleicht 
auch der untere Rheingau, welchen der Main vom 
oberen Rheingau ſcheidet “). Auch muͤſſen am Main 
weiter aufwärts, deſſen beide Ufer urſpruͤnglich frän- 
Fifches Land geweſen fenn, da weber Alemannien 
fich bie in diefe Gegend erſtreckt Haben kann (5.21 a), 
noch Thüringen über den Thüringerwald hinaus 


3) Das fränfifche Heer, mit welchem Thuͤringen erobert wird (Gre- 
gör Turon. HI, 7. 8.), ift die erfle Spur, die man von einer 
den feinfifchen Konigen dieſſeite des Rheins geleifteten Ser: 

+ folge findet. Daß bie gesta Francorum Cap. 22. dieſes Seer 
üben den Rhein ziehen laſſen, ift mit Gregors Erzählung in 
Wiberfpruhh. Die Erinnerung an das Unrecht, welches bie Bor: 
fahren von den Thliringern erlitten haben, durch welche Theodo⸗ 
zich bie Franken zum Krieg berebet, paßt yicht auf die Gran: 
ken in Ballien. 


- 6) Ueber biefe Bauen f. Wenck Heff. Lantesgefh. 8. 1. S. 26., - 
B. 3 th. 1. ©. 358 u. f., S. 449. 459, 49 u. f. 


y) Ueber den oberen und unteren Bifekngan, mb bit Geänpen bee 
lezteren gegen den uieberen Lahngan uwb bie Wetteren ſ. Won: 
‚mann Rheingayifce Alterth. 8. 1. Muth. 1. S. 0 1 f- 


M,-Dit Def und bie Römer 141 


gereicht zu⸗ haben ſcheiut . QAb Anm. a. E); 42 


eine genauere Graͤnze läßt. ſich aber nicht bezeich⸗ 
men, und daher auch nicht augeben, welche ‚der 
einzelnen Ganen, die ſpaͤterhin oſtfraͤnkiſch genannt 
werden Y), den Alemannen im. J.: 496 entriffen, 
oder auch erſt mit der Unterwerfung der Baiern 
und Schwaben .($. 22.) fränkifch geworden find. ..: 
Am Niederchein ſcheint indeffen Busch: die Gar 
ſtehung des, fraͤukiſchen Reichs in Gallien, am Ende 
des fünften Jahrhunderts, eine Zreumung urſpruͤng⸗ 
lieh fraͤuliſcher Ränder nom jemem teranlaßt : worden 
zu ſeyn, welche erſt in fpäterer Zeit, durch die Aus⸗ 
breitung der: feänfifchen Herrſchaft uͤber Feieslantı 
und Sachſen deſer wieber unterworfen wurden: " 
se. . 
Die Unternchmungen der falifchen wie dee 
npuariſchen Sranfen, mußten die ihren Etoberun- 
vr) In char Wrfımde . Axnulphee vom J. 689.: (Eckhand: 
comment. de reb. Frane. arient. Tom, Il. pag. 895.), weiche 
die Ausdehnung von Dftfranfen aber nicht vollitändig beſtimmt, 
fondern mr die Gauen nennt, In weichen Pipin und Karlmam 
Sem Stift Wiürzbtug: decimamr tributi ‚gaam. de partibus 
orientolium Francorum vel de Sclavis ad fiscum domi- 
hicum annuatim sölrere sölebant — gefchenkt halten, wer: 
den folgende Bauen aufgezäblt: 1) Waldfaffen, 2) Zanbergau, 
3) Wingartweiba, 4) Jagſtgan, 5) Mulachgau, 6) Medargau, 
7) Kodyergau, 8) Rangau, 9) Iffigen, 10) Saffagan, 11) Grab: 
fR, 12) Zullife, 13) Weringan,‘ 14) Goßfelb, 15) Saalgan, 
16) Badanachgau. Vergl. v. Schultes neue biplom. Beitr. 
zur fräufifchhen und fühl. Geld. 8. 1. (Bair. 1792. 8:) ©. 
290 u. f. v. Lang Balerus Baum ©. 635 f Vergl. 
oben 5. 21 b, Anm. und unten H. 2% 
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6 da. gen in Gallien zunaͤchſt liegenden Laͤnder mehr ent. 
völfern die Oſtfranken. Hiermit fiche:: es ohne 
Zweifel in Verbindung, daß man ſpaͤterhin einen 
Theil der Gegenden, welche im vierten Jahrhun⸗ 
dert fränfifch waren, zum Lande dersFrifen und 
der Sachſen gerechnet finder... le und zu wel 
cher. Zeit diefe Beränderung ſich ereignet bat, iſt 
eben: fo’ unbekannt als. es unthunlich IR; allenthal⸗ 
ben genaue Graͤnzen anzugeben. Wahrſcheinlich iſt, 
daß die Entvoͤllerung jener Gegenden eine Ein» 
wande rung der benachbarten Voͤlker beguͤuſtigt hat, 
durch welche eine gemiſchte Bevoͤlkerung ent⸗ 
Band, und erſt ſpaͤterhin zweifelhaft wurde, wie 
weit is dieſen Gegenden das. Gebict jebes Velks 
reiche. Auch hat ſich dies erſt allmaͤlig bis zum 
ſiebenten Jahrhundert entſchleden; das Reſultat er⸗ 
giebt ſich aus der Provincialeintheilung det. Caro⸗ 
lingiſchen Zei. Denn man kann mit "Sicherheit 
amehmen, daß da, wo nicht‘ wenigſtens die vollen» 
defe Unterwerfung bon Sriesland und Sachfen das 
fränfifche Recht hergeſtellt hat, die Frauken 
nicht vermocht haben, Die Anfpruche, welche fie ſtets 
auf diefe Gegenden erhoben ), geltend zu machen, 


a) Hierauf gehen bie Kriege mit ben Suchfen, melde ſchon von 
Iheobokich Chlodwig's Sohn beginnen: Gregorius Turon. 
IV, 16. Bergl. Maſedv Geſch. der Deutſch. 8. 13: $: 33. 
In dieſem Sime fogen bie Ann, Mett: zum %. 687 (Pertz 
Tom. 1. p: 317.): (Pippinus) Suaros et Bauwärlos, To- 
tingos et Sorones, ctebris irruptienibus freguentibusque 
proeliis contritos suae ditieni subjugavit: Hat enim gen- 
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und das Recht und die: Werfaffung der Ehitvander 4. 214 


rer herrſchend oder doch überwiegend geblieben iſt 

Mein. frififch iſt demnach das Land, von. der 
Wefterfchelde bis zum Flyeſtrom geweſen ‚und in 
feinem nördlichen Theil geblieben, deflen:. Inſeln 
auch ohne Zweifel von jeher von Frifen bewohnt 
wurden b). Zum fränfifchen Land Dingegen wur» 
den in der carolingiſchen Zeit die Gegenden gerech⸗ 
et, weiche ſpuͤterhin das Stift Utrecht, Geldern 
(mit Zutphen) und Obernflel bilden <), wenn ſich 
gleich nicht bezweifeln laͤßt, daß int ſiebenten Jahr⸗ 
hundert ein Theil dieſer Gegend unter friſiſchet 
Herrſchaft ſtand und :die Bevoͤlkerung bier gemiſcht 
blieb a)y. Saͤchſiſch wurde An Theil des alten 
Landen: der Chanawer (Hamaland) ©), des vorm 


tes olim et aliae plurimae (dahin gehören ohne Zweiſel auch 
Pie Friſen in den Gegenden gemifchter —— multis mu- 
deribus ailqulsitae, Francorum -sunmo übtesaperabaut: im- 
perio. 

b) Tacitus Germ. 34. Plin. h.n. IV, 15. Daher reicht _ 
ash der ducaius Fresise asque Mosam. Pradent, Trec. 
sm. ad a. 839. Peortz L p. 436. 


ce) Sem Docatus Fresise werten unterſchieden: comitatus' Ha. 
marlant (v. Ledehur Bructerer &. 70 n. f.), comitatus Ba- 
tavorum (die Betuwe), comitatus Testrabenticas, Derestädo. 
Pertz a. a. 8. Zu ben frififh ober ſächſiſch geworbenen 
Ländern gehört auch das Rand ber Amfinarier. v. Ledebur 
S. 96 u. f. 


d) Frisiones qui vocantar I Destarbenzon. (Teisterbantenses). 
Pertz 0.0.2. &. 402. cher bie Berhättniffe in biefen 
Gegenden feit Pipin von Herſtall ſ. unten 6. 126 u. ſ. 


e) Dre pagus Hamaland Saxanicus. v. Ledebut a. a. D. S.71. 
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4. 314. ligen Landes der Bructerer ſuͤdwaͤrts ber Lippe bis 
zur Sieg!) und oͤſtlich hieran floßend. ein Land 
ſtrich auf: beiden Seiten der Diemel, der pagus 
Hessi Saxonicus 8). 

Sn. diefem Sinn grängte das fränkifche von 
Chlopwig gegründete Reich an das Land der Fri⸗ 
fen und Sachſen. Bon ber Stellung diefer Voͤl⸗ 
ker felbft und ihren inneren Verhaͤltniſſen, läßt fich 
aber aus ber Vergleichung einzelner, zum heil 
unzuverläffiger Nachrichten vom vierten bis zum 

"achten Jahrhundert, mit fruͤheren und fpäteren 
" Daten, nur Einzelnes muthmaaßen. 

Die Sach ſen werben zuerſt von Ptolemaͤus 
als ein Volk auf dem rechten Ufer der Elbe ge⸗ 
nam, das mit ben Kauchen graͤnzt, und die am 
Ausfluß der Elbe liegenden Inſeln inne bat b). 
Ale Nachrichten zeigen fie bis in das neunte Jahr⸗ 
hundert mit ben nörblichften Völkern (Nordman⸗ 

nen) 
f) Die Gauen Voroctra unb GSüberland v. Lebebur a. a D. 

S. 147. (wo jeboch die Benennung Süberland nicht auf ben 

nördlicher liegenden Shell bes großen Weſtphalengaus, KB i- 

gand Archiv ©. 6. H. 2 u. 3. S. 111 wu f., bezogen, fon- 


dern ber Name der Sigambrer barin gefucht wirt) S. 254, 
S. 257, 


5) Vergl Wendt Heff. Landeegeſch. 8.9. S. 3101. f. S. 371. 


h) Geogr. II, 2. Post hos Cauchi, qui appellantur parvi, 
usque ad fluvium Visurgim: post hos Cauchi mäjores 
dieti, usque ad Albim fluviuni. Deinde supra dorsum 
Cimbricae Chersonesi Saxones. Insülae Germanicae adja- 
cent juxta Albis fl. oslia tres, Saxonum adpellaiss, 
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nen) jener Gegend fir der engfien Verbindung; fie J ER u 


werben ſelbſt zu Diefen, den Dänen, hänfig mitge⸗ 
rechnet I). Wie die‘ ſpaͤreren normaͤnniſchen Aben⸗ 
theurer, erſcheinen von ihnen ausgegangene Gefolg⸗ 
ſchaften als kuͤhne Seefahrer; ſchon im vierten 
Jahrhundert werden fie als ſolche ander galliſchen 
Kuͤſte gzenannt K), im: fünften gelingt ihnen die Er⸗ 
eberung Britanniens. Gleichzeitig mit dieſen Un⸗ 
ternchmngen muͤſſen andere zu Lande anf das linke 
Elbufer angenommen werden; unter den Beflkungen, 
welche fie ſpaͤterhin hler inne haben, iſt jedoch die 
einige, von welcher man die Zeit der Erwerbung 
kennt, Mordthuͤringen 1). Dieſes Land nahmen fie 
als Eroberer ein; ob die Verbreitung ihres Na⸗ 
mens uͤber den weiten Landſtrich, der Im achten 
Jahrhundert das Sachfenland genannt wird, das 
Werk eingebrumgener Gefolgfchaften war, welche 
die Meberbleibfel durch Auswanderungen geſchwaͤch⸗ 


i) Bei Alcuin vita S, Willibrordi Cap. 10. iſt Fosetieland 
(Helgoland) in confinio Frisonum et Danorum. Die Norb: 
fadjfen werden alfo in ben NRachrichten, bie ihm vorlagen, noch 
nicht von den Norbmannen (Dänen in diefer Gegend) er 
Deffeibe findet man in dem Geogr. Rav. betätigt. . 
ualis praenominstae Danise est patria quae —— Fr 
xetia, quae Antiquitts et ipba. ex Dania pertinere diee- 
batar. Dani qui. juxie Dina flavium. Die Dina iR ohne 
Zunifel die Eiber. . 


) Bergl. Maſcod Weich. b. Deutſch. 8. 4. 9. 4, 8. 10. $. 27. 
Auch unter ben Merovingern werden Sachſen, die den fränki⸗ 
fen Königen unterthau find, in biefen Begenden erwähnt. 


)&, unten unten 9. 232; " j 
3 Be [ 10 ] 
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5.214 ter Voͤller ſich unterwarfen, gher- ob fie, durch Ver⸗ 
einigung ber germaniſchen Wölfen, welche fruͤher in 
jenen. Gegenden genanut werhen, mit Abentheurern, 
die ſich zwiſchen ihnen angefiehelt, hatten, zu frei: 
williger ader erzwungener Rechts⸗ und Bundesge ⸗ 
noſſenſchaft, geſchehen iſt, laͤßt ſich weder aus Nach⸗ 
richten,/ noch aus ihren ſpaͤtrren Einrichtungen mit 

Sichexheit abuchmen Am wahrſcheinlichſten iſt 
wohl, daß heides gewürft ‚hat... Bon den oben be⸗ 
zeichneten Sraͤnzlaͤndern ber Sranfen, reiht ihr 
Name. fräterhin. laͤngs ber Friſen bie tief in Die 
nordliche Halbinſel, wo erſt durch ihre Unterwer- 
fung. auter das —2 Reich beſtimmte Graͤn⸗ 
zen entſtehen. Der noͤrdliche Theil des Sachſen⸗ 
landes onthaͤlt von der Ems bis zur Eider aus 
Friſen und Sachſen gemiſchte Bevoͤlkerung, ſo weit 
ehemals der, Name der Kauſhen veihtem); nur 
ein ſchmaler, Strich zunaͤchſt der Kuͤſte von der 
‚Ems big zur Weſer erſcheint fortwährend als wein 
friſiſch und mit den Sachſen in keiner Verbin- 
bung n). ‚Das fübliche und weſtliche Sachſen um⸗ 


m) S. oben ® 12e. Note d umb’e 


0) Lex Erisionum Tit. 1..$. 0, Tir.4..$.3, Tit 14. 6. 2. | 
-- Addit. Sopient. Tit. 1. $. 58. 78.: Bon den dei Huupt- 
theilen Frieslands, die hier angegeben werde, zeicht ber weſt⸗ 
lichſte vom Stuffall (Sincfala) d. I. ber Weſterſchelde, bis zum 
3 d. i. zu den Ausflüſſen ber Iſſel, wie fie bamald waren, 
ehe tie Fluthen des dreigehnten Jahrhunderts das’ von jenen: 
—— Land in die Süderſee verwandelten. Sierauf folge 
das Sand vom Fly bis zur Lauwers, d. fi bi-Küfe bi ya 
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fat die Gegenden, in welchen Zacitus die Bruc- $. 2a 
terer, Amfivarier, Chafuarier, Diarfen, Angrivarier, . 


Sigambern und Cherusfer nennt 0); das oͤſtliche 
Sachſen die Gegenden wohin nach: den Geographen 


die Longobarden geſezt werden, und feit: dem erſten 


Drittel des fechsten Jahrhunderts das noͤrdliche 
Thüringen. Die Ansbehnung des thauͤringiſchen 
Volks zu Anfang des fechsten Jahrhunderts, kann 
man mit. Sicherheit vom Thuͤringerwald längs ber 
thüringtfhen Saale: bie zu deren Einfluß‘in -bie 
Elbe, und von da längs der lezteren bis sum Ein⸗ 
fluß der Ohra annehmen P). Bon der Saale reichte 
Thuͤringen bis zum Harz und begriff auch nord⸗ 
warts von dieſem bie zur Ohra did Gegend, welche 
ſpaͤterhin zur halberftädsifchen Diöces gehörte, nord⸗ 
waͤrts graͤnzte es am Sachſen; ſuͤdlich reichte es 
über die Werra in ihren oberen Gegenden hinuͤber 
bis an Buchonien d. DE Urſprung eines. thuͤ⸗ 
tingifchen Volks Tiege ganz im Dunkel; ſchon im 
finften Jahrhundert ſcheint es von einem Fuͤr⸗ 
ſtengeſchlecht beherrſcht worden zu ſeyn. 


Gröningerland. ' Der witte Keil von bier bis zur Wefer ums 
faßte das Gräningerland, Das hetitige Offeietänd und den noͤrd⸗ 


lichen Theil des Oldenburziſchen. 


0) Vergl. v. Ledebur Bructerer & 1 — 469. en 


p) Einhardi annal. (Pertz I, p. 161.) ad a. 780. Nach 
tiefem ſtößt bier das öftliche Sachfen, in welchem Norbrhürins 
gen begriffen if, an die Slapen. 


P S. Wen hefſiſche Geſch. 8. 2. Abth. 4. S. 185 — 197. 
[10°] 


Ad. 
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Im ſechsten Jahrhundett werden daher, von 





Norden nach Suͤden gegählt, die Sachſen, Thi- 


ringer, Oſtfranken, Schwaben und Baiern bie oͤſt⸗ 
lichſten germaniſchen Voͤlker r). Nordwaͤrts von 
den beiden lezteren, verſchwindet allmaͤlig alle Spur 


germaniſcher Bevoͤlkerung auf der linken Seite der 


Donau; die Longobarden, welche nach 526 auf 
das rechte Ufer nach Pannonien uͤbergiengen, und 
fi) die Reſte mehrerer Donauvoͤlker, welche nicht 
zum oftgorhifchen Reich gehört hatten, unterwarfen, 


find der lezte germaniſche Stamm, der zu Ende des 


fünften Jahrhunderts noch auf der linken Seite 
der unteren Donau genannt wird »). . Bald nach 
der Mitte des fechsten Jahrhunderts, wird noch 


die Einwanderung eines ſuevi ſchen Volks aus 
der Elbgegend auf das untere linfe Ufer der Saale 


gemelber t), wo ber Nordſchwabengau feinen Na- 


men erhalten hat. Seitdem grängen jene öftlichften 
deutſchen Völker, von der Oflfee an bis hinab zur 


Donan,tberall an Voͤlker ſlaviſchen Stamms. 


6. 


Bon. den germanifchen Staaten, welche au 
roͤmiſchem Boden gegruͤndet worden waren, behaup⸗ 
tete nur der Weſtgothiſche, und auch dieſer nur in 


) Bergl. die Anmertung zu $. 120. 
8) ©. Maſcod Geſch. ber Seutſch. 8. 11. 8. 25. 49. 
t) Gregor. Turon. V, 15. Paul, Diac. II, 6. 
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anderen Gränzen, feine Selbfifländigfeit gegen das $. 2. 


bigantinifche Reich und die Sranfen, welche ihre 


Eraberungen bis zur Mitte des fechsten Jahrhum⸗ 
derts mit ununterbrochenem Gluͤck weiter ausdehnten. 


Ein Sieg Chlodwigs gegen die Alemannen 
im Jahr 496 . verfchaffte den Sranfen den Beſitz 
eines Theils des bisher alemannifchen ‚Landes, und 
ihrem König die Dienfiherrfihaft über einen Xheil 
des Volks e). Gewiß ift, daß dabei ein großer 
Theil des Bodens an die Franfen abgetreten und 
ein anderer Theil zinspflichtig wurde b); das Ge⸗ 


nauere hierüber ift aber unbekannt. Mach den ſpaͤ⸗ | 


teren Verhaͤltniſſen läge ſich indeflen nicht. bezwei⸗ 
feln, daß jenes Schickſal vornehmlich die Gegen⸗ 
den getroffen hat, welche ſpaͤterhin zum Franken⸗ 
land gerechnet wurden. Auf dem linken Rheinufer 
reiche dieſes bis zum Einfluß der Lauter in den 
Rein, der Speiergaun und der Wasgau auf dem 
linfen Ufer der Lauter, jener zunächft des Rheins, 
Diefer weiter hinauf bis über die Saar und in die 
Vogeſen, find fränfifche Gauen D2 Oberhalb ber 


a) Gregor. Turon, II, 30, Alemanni — cum regem Eu» 
am cernerent interemtum, Chlodovei ae ditionibus sub- 
dint, dicentes; ne vor quaesumus pereät populus: 
jam tui sumus, 


b) Gesta Francor. Cap. 15. Ipsos (Alemannos) terram- 
que sub jugo tributarios constituit. 


<) Bargl. d. Lang Baiems Gauen S. 129 — 131. Schoepf- 


lin Alsat, dipl. Tom L. pag. 644, 45. Wie weit bie dahin 
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4: 23. Lauter beginne der Clfeß (ducatus Helisatiar), 
der zwar alemannifche Bevoͤllerung hat, aber: 


ge dem von Chlodwig eroberten Theil Alemanmiens 
gehört, und auch fpäterfin von dem ducatus Ale- 





manmiae unterſchieden wird d). Auf dem vechten 


Ufer des. Rheins darf. ohne Zweifel alles was zur 
Diöces von Strasburg ©), Speler !) und Win, 


Alemaumien auf der linken Seite des Rheine binmteteichte ift uns 
‚gewiß. Doch beißt nech 1112 die Stadt Worms in tractı 
', Alentannjae belegen. Ludewig relig. manuscr. Tom, 2. 
"pag, 182, 


d) Bei Prudentius Trec. ann, a. 839 (Pertz I, p. 435.) fol 
gen ſich: ducatus Ribuariorum, Wormaaſelda (Weruegu), 


Sperohgpuwi (Speiergau), ducatus Helisatiae, ducatus Ale» 


manniae, Allerdings wird wohl auch Alsatia und Francia 

einmder entgegengefeit, aber jenes doch von Alentannien unter: 

ſchieden: Bertoldus Const, a, 1093. Welpbo, dax Bo- 

joariae, firmissimam paccm cum Alemannice duce Ber- 

toldo et reliquis Alemannige prineipibus initiavit, usque 

Bojoariaiit, — Frautif‘ quogue Teatonica ei Alsatin can- 
- dem — pe observaturas — dosreverunt, 


&) Sie reiht bis In die Ortenau, wo das Anjzigthal zinter Coft: 
“ und Sweburs getheilt if, ©. Neugart epise. Con- 


nt, prael, 


,h Das Klofter Gottesau bei Durlach, liegt (1110) in provincia 
quae dicitur theutunica Francia, in episcopatn Spirensi. 
Wench, eff. Geſch. B. 1, Beil. 371. pag. 283. Das Klefte 
HSirſchau an- der Magold ohnmeit Calw liegt (1075): in pro 
vincia quae dieitur theutonica Franeia, in episcopatu Ne 

„ metgusi,, in pago Wiringewe, Besald. Mopast. Wir 
temb. p. 513. In eben diefem Gau liegt Heimbogesheiu 
(Heimfen, zwifchen der Würm und Glems, ohnweit Stadt Wei 

«sb Leonberg) in confinio Franoine et Alemanniee. Eccar 


con. hist, Tom, 4, P. 307. [0 } iſt daher wicht richtig, vn 
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Dutg-6) gehbrte, foferh es früger altmanmiſch koce; $. 20: 
m bam':Baub: gerechnet werden, weiches ‚fein Chled⸗ 
wig fränftfch wurde. Was fpäterhin: zum: Diöges. 
von Boni re; ſcheint lugegen den 


. Pu sy) 


— Alk 1. I; p. 630.) von · der Nurr an die Erlne 
un: Nadia „bis zut Ext; au. deſe herauf In. den Echwarzwald 
und dann an ber Dfa (auf bit $ Karten Delbach) bei Vaben ir 
bei an den ‚Nein Heben ſaßt. | u 


8). Site gegen Oſten beginnt: Pie, Bränge wicher — und, 
Schwaben auf dem rechten Neckarufer erſt in der "Gegend des 
Einfluſſes der-Murr, vom Urſprung ter Wißlauft bis gegen den 
Nochet hin. Dipl. Conyadi H. ↄ. 1007., bei. Mfhnig N. A. 

Tom. 17..pag. 940. Nach der oben 8. 210. Note v ange⸗ 
fübrten Urfunde, tönnte ran noch den ganzen Reckargau fiir 
fraͤnkiſch halten, wornach ˖ ſelbſt Canſtatt bei: Stunugatt, welches 
im Ptefargau liegt, noch fräntiſch geweſen wäre. Sllein ber 
Ausdruck Gau wird hier, wie in ſehr vielen anderm Erf, 
nmr im geogtaphifihen Sinh, Pr bie · Bezeichnung einer buch 
natürtiche Beönzen beſtinunden Begend genommen. Ein neucrer 
Schriftſtellex hemertt daher mit dyecht, taf- ber Reckatgay, d. h. 
beide Ufer bes Neckars sont Einfluß der Fils bis nahe An Seil 
delberg, theils zu Oftfranfen theile zu Alemannicht gchont⸗ S. 
Scheffer topographiſche Darftellung Schwabens nad) feinen 
Gauen in Memmingers würtemb. Jahrbücher 1830. S. 383. 


h) Rach ber Erneuerung eines alien Privileglums für Eoftnig 
durch K. Fricdrich L vom J. 1155, beitünig R. 9. Tom, 17. 
pag. 157., nad) welchem ‚bie Diderfengränge gegen Augsburg 
oᷣftich an ber Iller Bis zur Donan bei Ulm läuft, zieht fle 
dann: versus Aquilonem — inter Episcopatum Wöürzbur- 
gensem, et Spirensem ysqye, ad marcam Francorum et Ale- 
mapnorum, sd occidentem verp. per silvam Schwarzwald 
in pago Brisgowe inter Ärgentinensem Episcopatum usqus 
ad fluvioma Bleichaha ‚qui därimit Mortenowe et Breis- 
gowe ete. Bergl Nesgart orisc Constant. ‚pet u und 
ob No e, f, 5 J 
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8.22: Theil von Alemannien in. fi, zu begreifen #),- ber 
erſt ſpaͤter (f. unten) ner Dalai dur Fiir 
wige unterworfen worden if. | 

Gegen die Weſtgothen ⸗iterte Chu on 

| eeänfife Reich durch einen Sieg über ihren Koͤ⸗ 
nig Alarich im J. 507... Theadorich, König. ber 
Oftgorken, verhinderte, daß die. Eroberung bie zu 
den Pyrenäen ausgedehnt wurde, und verwaltete 
was den Weſtgothen noch blieb bis zu feinem Tode 
(526), Dlerauf wurde die Rhone bie Graͤnze zwi⸗ 
ſchen dem offgarhifchen und. weſtgothiſchen Gallien ; 

die Provence unterhalb des Einfluffts der Duͤrance 
in die Rhone, blieb den Oſtgothen. Das wellgo- 
shifche ‚Gallien von der Rhone bis zum Dcran, 
wurde von den Söhnen Chlodwigs (331) zwar 
noch mehr beſchraͤnkt; doch erhielten ſich die Wefl« 
gothen fortwährend im Beſitz des Uferlandes (Go- 
thia oder Septimania) yon der MWon Di bie iM, den 
Porenien k), 


3 v. Lang Baierns Gauen &. 67. Hält die Didees von Eoſtnitz 
., für, das. eigentliche Alemannien, bie von Augsburg filr bas ei⸗ 
gentliche Schwaben, bie yon Thur fiir das don den Oftgehflen 

beſeſſene Rhärien. Das leztere iſt kaum ‚zu bezweifein. Wel⸗ 
chem politiſchen Untetſchleb abet die Beſtimmung der Grünzen 
der beiden erſteren Didceſen folgt, iſt von der Vorfrage abhän- 
gig, wis bie Länder vom Rhein bis an den Lech In’ber mero⸗ 
vingiſchen Zeit eingetheilt geweſen And, für deren" Veamwor⸗ 
u „tung alle‘ SHälfgmittel fehlen. 8. unten Note w und 2. ' 
k) Das Genaue if Der. beten „Giefhichee froab. Meflgos 
thiſch war ahugefähe hie alte Deevincia Narbonensis prima. 
Der Erjbifchof von Rarbonne umd die Biſchöfe ſeiner Provinz 


w 


⸗ 
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ch: Die: Teilung des. ſrankiſchen Reichn— 22, 
derniß ſortſchreitender Erobernugen. Bon Thür 
ringen, wurde 531 der ſuͤdliche Theil bis am die 
Unftrut gewonnen 1); Du noͤrhlichen, von der Un⸗ 
ſtrut an, Mordthuoͤringen) erhielten die Sach⸗ 
fen fer geleiſtete Huͤlfe =), vielleicht unser der Were 
pflihtung zus Heerfolge =). | 

Noch wichtiger wurde bie Eroberung des Bur- 
gundiſchen Reichs (634) und die Wortheile, 
welche die Franken ans dem Kampf zu, ziehen wuß⸗ 
ten, in welchem (535 — 554). die Oftgothen zulezt 
dem bayantinifien Reich unterlagen. Die Oſtgo⸗ 


erſcheinen fortwährenb: auf ben Spanifchen Rahafponhen des 
ficbenten Jahrhunderts. 


1) Was vom Thilringerwald bis zur Unfirut lag, beißt der pages 
Sushthuringa, Leibnitz scr. rer, Brunsv. Tom. 2. p. 379. 
375. Ein Süprhüringen jenfeits dee Fhüringermaldes tompt 
nie ver. 


m) Wie umficher andy bie Geſchichte des Untergangs des thürin⸗ 
giſchen Reichs iſt, dieſe Erwerbung Nortihäringene hängt wes 
migſtens mit der Sage ber Sachſen zuſammen (ſ. oben 5. 46. 
Note 5), md hat den Zufammenhang. der foktesen Greigniffe, 
mo diefe Gegenden zu Sachſen gehören, für fi, 


n) Die Uufprüche ber Franken auf Abhängigkeit der Sachen 
(8. 21 d,), begichen fich ſichtbar auch auf Rordthüringen. Sie . 
erflären zugleich die Nachricht, daß den Schwaben (f, ehenbaf.) 
durch König Siegbert in Nordthüringen kie Gegenden . einge: 
räumt wurden, weiche entvöllert wurden, als 20000 Sachſen 
fh an bie Unternchmung der. Longebarben nach Italien ans 
Feen Gregor, Turen, IV, 37, V, 15, Paul. Diac, 

9 6, 
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5. 22 Mila, uns die Biudergenoffenſchaft der Sul m 
gersinuen; oder werdgftins: ihre Wechinänng :anic 
dem griechiſchen Neich zis Kindern, traten Viefen die 
Prodence 6) und Maͤtben ab P)} und Shbwrkiehen:die 
Aleinannen, 'welche'ichnbiser unten tpran Dchutz 
nnabkängag erhalten hatten, ihren eigenen. Kräftens). 
Die Yoanten nahmen ſpaͤterhin "dennoch: feläftftän- 
digen Untheil an dem Krleg um einen: Theil von 
eullen für ſich ſelbſt zu erobern; eine Zeit lang 
beſaßen fie ſelbſt Wenetien bis zur Kufte des Adria⸗ 
eiſchen Meers i). Diefe Gegenden ziar inußten 
fie wieber aufgeben; als bleibende Jolge aber der 
Verhaͤltniſſe, welche. duch Biefe Unternetzmungen ent⸗ 
ſtanden waren, iſt die Herrſchaft uͤber die Do⸗ 
nauländer bis in die Alpen zu. betrachten, 


0) Procop (de B. G. I, 13) nennt user Bas oſtgothiſche 
Gallien. 


| p) Weder Procop noch Ahethi— (Rote q) nennen n Shfrien z3 es 
ergiebt ſich aber aus ben Selbzägen ber Franken in Stalin, daß 
ſie ARhätien beſaßen. 


4) Agathias L: Gotki Francoruna captantes gratiam, — 


tam alla loea deseruere, tum tum etiam Alemanuis abstite- 
runt —,- " 


7) Der Brief ahectoberre Könige der Franken an Juſtinian (aus 
» de Chesne ercerpirt: bi .Mafcoo Web. 2; an. S. 22.) 
ruihmt fich daß per Danubiom et limitem Pannomise usquo 
in Oeeani litoribus — feine Herrſchaft ſich erſtrecle. MWaffelbe 
erhellt ans dem Bericht Procop's Tiber die Wıntechandiumgen Ju⸗ 
u feimlan's mit Theobald Theoborichs Sohn, um ben Fe des 
24 6eq. 
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welche ſie ohme allen Zweifel in die ſer Zeit er⸗ 4. 22 
warhen: meh nicht mieder werlaren. Was man 
von dem Zuſtande dieſer Gegenden bis im das achte 
Jahrhandert weiß, ift jedech nur wenig. ie fie 
dem fränfifchen Deich uterworfan wurden, iſt gen; 
unbefannt *); man fieht aber: 1) daß die Aleman⸗ 
nen und. Gtteven,. Benemungen, welche ſeitdem 
gleichbebensend ‚genommen werden !), die. Gegenden 
bis zum Lech inne hatten "). ::2) Neben ihnen erſchaint 
jezt das Well’ der Baiern, fühmärts der Donau, 
gegen Often und gegen Suͤden in-Öränzen, welche 
fich erſt alimälig genauer beſtimmt haben’). 3) Nord 


3) Bon ber Unterwerfung ber Alemannen fpricht Agathias a. a. O., 
aber nur in allgemeinen Austrüdens hunc in modum deser- 
tam gentem Alemannorum sibi subdidit Theodebertus, eoque 
mortuo ad filium ejus aum caeteris populis hi quoque per- 
venerunt. 2er Baiern wird nirgends erwähnt. Sie find aber 
unter den caeteris populis ohne Zweifel mitbegriffen. 


€) Paul, Diac. hist, Long, UI, 15. Suevia, hoc est Ale- 
maannia, Ill, 18, Suevoram,' hose est Alemannorum gens. 


u) Ann, Nazar. (Periz pag. 43.) ad a. 787. Carolus — 
pestexit in fines Aleınannarum et Beiweriorum ad flupen 
quod appellatur Leslı. 


v) Venantius Fortunatus, der nach Jornandes zuerft bie Baiern 
nennt, unterfcheibet im fechsten Jahrhundert noch von den 
Bam in Noricum die Breonen in Rhätien. Aus Caſſiodor 
ergiebt ſich, daß dieſe zu dem von den Oſtgothen abgetret e⸗ 
nen Lande gehörten, obtu &. 21 b, Note w, und daher auch 
urfpeängtich bie Gewalt ter bairiſchen Serzoge ſich nicht bis 
an ben Wremmer erſtreckte. Zu Enbe:bes ſtebenten Jahrhunderis 
ift allerdings in Botzen ein: Feine hei Beine. ©. 
mim gie er. 
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4.22 waͤrto ber Donau wird von Oſtfranben fo wie von 
Waiern der Mordgan und das Sualafeld unterſchie⸗ 
den’), vielleicht urſpruͤuglich ſchwaͤbeſche ann, 
aber weil fie sicht unter den alemanniſchen Herzogen 
flauden, ‚die ſchon in den Unternehmungen bee Fran 
hen in: Italien hervortreten x), als eine befendere 
Provinz betrachtet 7). Es ift auch keineswegs an⸗ 
zunchmen, daß ein Herzogthum Alemannien alle 
ſchwaͤbiſche Gauen fübwärts der Donau umfaßt 
babe 2). Die Baiern und Schwaben find nach 


w) Nie wird Norbgau mb Sualafeld, werer zu Dflfranlen noch 
zu Baiern gerechnet. &ie liegen in terminis (an ber Gränze) 
Bajoariorum aber nicht in Baiern: v. Lang Baierns Gauen 
€. 118. Auch von Oſtfranken werten fie unterfchieben: Prud. 

‘ Tree. ann. a. 839 (Pertz I, 435.) ducatam Austrasiorum 
cum Swalafelda et Nortzowi et Hessi. Eben fo unter⸗ 
fheibet das Note ⸗ erwähnte Schreiben Sheobobert’s an Sebi 
nian bie Norsavi von Thlringen, 


x) Bucelin und Lentberis, Brüder, Berzoge ber Mlemannen er: 
ſcheinen chen umter Theobobert, König vom Auſtrafien, und 
von tiefem abhängig Paul. Diac. II, 2. Agathias L 
Vergl. Maſtov 8. 12. 6. 9, 40, 8. 13. $. 21. 


y) Wem bie Lesart Norsavi Note w tie richtige iſt, fo wäre 
ſelbſt Lie Benennung dafür, in Rordgan fezt auch fliblicher 
belegene Bauen beffelben Volks voraue, und da die Gegend tes - 

Nordgaue zum alten Suevien gehört, fo ifl wohl am natür- 

lichſten jene nicht in Baiern, wie manche hairifche Scriftfieller, 
fondern in Schwaben zu fuchen. ‘ 


5) Zür die Annahme, daß ‘Die Herzoge ber Alemannen, beren in 
den · fräntifchen Annalen Grwähnmng gefchieht, insgefanmt bon 
einen Geſchlecht warm, giebt es gar feinen Grund. Aus ber 
Lex Alsmanaorum folgt zwar, daß Alemannien von erklichen 
Herzogen regiert wurde, aber nicht, daß es mir ein en Serzog 
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ihren Volkarechten einer erblichen herzaglichen s. 22. 
(fürftlichen) Gewalt unterworfen, tiber welder die 
königliche der Merovinger ſteht ꝛe). Daß diefe erſt 

bei der Unterwerfung diefer Voͤller unter. die fraͤn. 
fifche Monarchie entfianden, ift aller Analogie der 
merovingiſchen Verfaflimg entgegen; fie ſcheiut für 

eine nur beflätigte gehalten, und hieraus gefolgert 
werden zu mögen, daß die Unterwerfung uf Be 


son Alemamnien gab, Freilich merken nicht aucdrücklich meh: 
rere Herzoge neben einander erwähnt, z. 8. Ti. 35. Si 
eis. dex habet filium contwinacem etc. Diefer Ausbrud, 

der fogar auf mehrere gedeutet werden kaun, bemeift aber, tie 
man ihn auch verftehen mag, wenigſtens nicht dagegen; fonft 
fonnte man eben fo gut aus Tit: 36. erweifen, es habe nur 
einen Comes gegeben. Ganz anders drückt fich das bairifche 
Volkorecht ans, mo einem Befchlecht, den Agilelfingent, 
die herzogliche Würde zugeſchrieben wir. Es läßt fich viele. ' 
mehr im höchſten Grad mwahrfcheinlich machen, daß mebrere ale: 
manniſche Herzöge zu gleicher Zeit neben einander angenonmen 
werten müflen. Schoepflin Alsat. illustr. Tom. 1. p. 627. 
Auch fpäterhin feit dem zehnten Jabrhundert, fcheint das Ser: . 
zogthum nie ganz Alemannien in ſich begriffen zu haben. 


23) L. Bajuv. Tit: 2. Cap. 80. $. 1. Bi quis ſilius Du- 
eis + patrem sum dehonestare voluerit, et regnum ejas 
auferre ab eo, dum adlıuc pater ejus potest judieio con- 
tendere, in exercita ambulare, populum jfudicare, equum 
virtliter — in omnibus jussionem regis petest 
implere —. Faſt wörtlich) ſtimun wit diefer Stelle die L. 
Alem. Tit, 35. überein. Eigenthlmlic, aber iſt dem bairifchen 
Geſetz Cap. 20. $. 3. Dax vero qui praeest in populo, 
ille setaper de genere Agilolfingorum fait, et debet esse: 
quia sic reges antecessores nmosiri comcesseruns eis, ut 
zei Jo genero Mlorum Rein: regl erst — ipsum 
eonslituerent ducem ad regendum populum illam. 





v 
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$. 22. dingungen geſchah e2). Bei den Baier koͤunte bie 
herzogliche Gewalt durch eine —— einzelner 
Gefolgſchaften auf aͤhnliche Weiſe, wie bei ben 
Franken entſtanden ſeyn, da beſtimmte einzelne 
Geſchlechter erwaͤhnt werden, welche uͤber den 
Freien, aber unter der Gewalt des Herzogs ſtehen bb). 
Bei den Alemannen ſcheinen dagegen nicht Ale ſchwaͤ⸗ 
biſch⸗ alemanniſche Gauen einem, ſondern mehreren 
Herzogen unterworfen worden zu ſeyn, mithin der 
Zuſtand, in welchem man Alemannen und Schwa⸗ 
ben neben einander unter verſchiedenen Fuͤrſten fruͤ⸗ 
berhin ($. 21a) finder, ſich fortwährend erhalten 
zu haben. 

Die griechifche Herrſchaft Über ganz Italien 
erhielt ſich nur Furze Zeit. Die Longobarden, 
nach alter Sitte durch Zuzug anderer Voͤlker unter» 
flüge ec), eroberten feit 568 allmälig den größten 


aa) Aus ber Bedeutung ber Königlichen Gewalt, wie fie bie vor⸗ 
ergebende Note bezeichnet, geht nichts weiter hervor, als Dien fs 
pflicht gegen den König. 

bb) Tit. 2. Cap. 20. $. 1. De genealogia.qui vocantur 
Huosi, Throzza, Fagana, Hahilingus, Aenniog, isti sunt 

“quasi primi post Agilolfingos, qui sunt. de genere dacali. 
Llis enim duplum honorem eoncedimus. . 

ce): Uufer:den Longobarben waren unter bem Seen, mit wekhem 

ihr König Alboin nach) Italien zog, nach Paulus Diac. II, 26., 
auch Gepiden (von jenen unterwerfen) Bulgaren, Sarmaten, 

Pannonier, Schwaben, Morifer (b. i. Baiern), befonders aber 
Sachſen (oben Note n). Die lejteren verliefen Itallen wieder, 
weit ihnen bie Longobarden keine politiſche Selbfſtftaͤndigkeit, 
ſendern blos longobardiſches Recht imgefichen wehren. Paul. 
Diae. IH, 6. 
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Theil von Ober: und Mittelitalien. Dem griehi 5 22. 
ſchen Deich, blich- Bier nur dia. Oſtkuͤſte unterhalb 
Des Po bis, un, Ancona (Rayenna mis. dem 
Erarchat und Pentapolis), Rom und deffen Ducat. 
In goͤßerex Ausdehnung hie fi Die Herrſchaft 
der rischen; ͤbex· Untericalien, wo dieſe das ‚Kar 
ſtenland größtentheils behanpteren. Benevent wer 

das ſuͤdlichſte, der. Hexzagthhimer, aus welchen Das 
Iongobardifche Deich, zufammgugsfut ter. An die 
fräpfifchen Befigungen ſtieß das Herzogthum Trient, 
das urfprünglich nur bis in die Gegend reichte, wo 
ſich der Aviflo und die Ulz (More) :im. bie Etſch 
ergießen N; fpäterhin wurde die Gränge ſchwan⸗ 
kend, bis Italien und Deutſchlaud nie einer 
Herrſchaft vereinigt wurden °e). 

Die Entfernung der Longobarden aus Ihren 
Wohnfigen an ber Donau ($. 21), hob das lezte 
Sinderniß, welches der freien Ausbreitung der ſla⸗ 
vifhen Völker auf dem rerhten, Ufer der Donau 
bis an die Gränzen von Baiern noch entgegenftand, " 
wiewohl ihre Einwanderung in, diefe Gegenden 
ohne Zweifel ſchon fruͤher begennen hatte ft), Sum 


dd) v. ſormait Beitt. zur Eeſch von ayrot im —* 
Th. 1. S. 21u. f. Deffen Hetjop zuiwen ©. %: 


ee) Paul. Diac. V, 36. Alachie (a "cs0) dux in Triden- 
tina civitate, cum comite Bojariorum, quem illi grafionem 
dicunt, qui Bauzanum et reliqua castella regebat, confli- 
zit, eumque wmirifice superarit. 


FT) Die Schickſale der farmatifchen und der germanifchen Völler 
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5. 22. herrſchenden Volk auf‘ beiden Ufern der Donan 
erhob ſich aber allmaͤlig ber hunniſche Gtamm der 


Avarens8), dem ein großer Theil dee Slaven dienſt· 


ind zinspflichtig wurde. 
Die alten Beſitzungen und Die neuen Erobe⸗ 


rungen der Frauken, nachdem fie faſt ein halbes: 
Jahrhundert gerheilt geweſen waren, vereinigte wie- 
der Chlodwige Sohn Chlotar ki, vom J 588 
bie zu ſeinen Tete im J. 561. 

IV. 


en: 


an der Dokau, welche gemeiuſchafclich zuerſt ber gothiſchen na 
dann der hunniſchen Herrſchaft unterworfen waren, ſichen fichts 
bar in Verbindung; wo bie germaniſchen Völker nicht hinder⸗ 
2.5, ſiedeiten ſich auch bie Slaven an. Sobald jene bie Dos 
nauländer verlaffen, treten, bahet überall, wo fie zubor gepmınt 
wurden, bie Slaven herver. 


E Sarıd det Lougobarden erhielters iR buch Vertrag, als 
ad) Ssalien jogen. ‚Paul. Diac. IE, 7. Schon, unter 
alt Chlotar’s N ehr, fielen fie in pleingen da, Gregor 
son Tours heunt fie Hemnen. 
kb) Bon den bier Soͤhnen Chlobwigs: Aherderich, Eihthei. 
Chlodomir ind” Chlotar I., "war bieſer der jüngſte. Theodeiich⸗ 
Antheil, zu welchen das ſaliſche mid ripuarifche Iteuctentand, 
fo wie alle deutſche Eroberungen gehörten, gieng 534 auf feinen 
..,. Sohn Theubebert über. Diefem folgte 553 fan Sohn Theo⸗ 
dobald, mit weldyem 555 ber Stamm Theodorich's erloſch. Ehlo⸗ 
demir ſtatb 534, CEhildebert 558, beide kinderlos. 
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IV. Einrichtungen in den germaniſchen 


Staaten auf rdmiſchem Boden. 


.$ 2. . | 
In allen Staaten, welche durch germaniſche 
Voͤlker auf roͤmiſchem Boden gegruͤndet wurden, 


9. 23. 


ruhten die Einrichtungen, welche man in der erſten 


Zeit wahrnimmt, auf: einer zweifachen Grundlage. 
Der neue Herrfcher trat zu den römifchen Provin⸗ 
cialen, weldye ihm die Eroberung des Landes unter 
warf, in andere Verhaͤltniſſe als er gu dem ger- 
manifchen Volk hatte, an deſſen Spike er ſtand; 
er beherrfchte in der That zwei niche mit einander 
verbundene, fondern nur neben einander wohnende 
Voͤlker. Erft allmälig bildete fih ein neues Ber 
halmiß, in welchem die Bevölkerung als «in Gan- 
zes erſcheint, auf deffen Geſtaltung die fruͤheren 
Zuftände zwar Einfluß hatten, in welchem fi) aber 
die Stellung der Germanier und Provincalen nie 
mehr als etwas Geſondertes wahrnehmen läßt. - 
Um fih ein Bild von dem Zuftand in dev 
erflen Zeit nach der Eroberung zu entwerfen, iſt es 
vor allem nothwendig zu unterfuchen, auf welche 
Weife die germanifchen Voͤlker auf dem roͤmiſchen 
Boden feßhaft wurden. Die erobernden Voͤlker 


in der zweiten Hälfte des fünften und im fechsten- 


Jahrhundert, unterſchieden fid) von den Gefolgſchaf⸗ 
ten und Bölkern, die: fü ſib ſchen fruͤher auf roͤmi⸗ 
BL [ 11 ] 
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4. 23. ſchem Boden Wohnfike erzwungen hatten, eigent- 
lich nur. dadurch, daß fie ihre Verhaͤltniſſe unab⸗ 
haͤngiger und dauernder feſtzuſtellen vermochten, als 
geſchehen konnte, ſo lang der Boden doch noch mehr 
als blos dem Namen nach roͤmiſches Reich, und 
die Eingedrungenen doch mehr aufgenommene, zur 
Vertheidigung verpflichtete Voͤlker mit ſelbſtſtaͤnbi⸗ 
ger Verſaſſung, als Herren des Landes waren. 
Waͤhrend fruͤher von den Provincialen vornehmlich 
Verpflegung (annona) gefordert, und hoͤchſtens 
theilweiſe zugleich durch eingeraͤumten Landbeſitz ge⸗ 
leiſtet worden war, wurde jezt, wenn ein Volk nicht 
blos ſeine Eroberungen erweiterte, die bisherigen 
Wohnſitze aber nicht verließ, fondern eine Volks⸗ 
mafle in eine Provinz einwanderte, früher oder fpä- 
ter die Unfiedelung aller Einzelnen nothwen⸗ 
die Die Einrichtungen, durch welche diefe bewuͤrkt 
wurde, find. bei den einzelnen Völkern Feineswegs 
durchaus gleich geweſen; fo. deutlich aber dies her⸗ 
vortritt, ſo ſchwierig iſt es bei der Dürftigfeit der 
Nachrichten ©), über das Einzelne auch nur zu 
einiger Gewißheit zu gelangen. 

a) Ueber das oſtgothiſche und vandaliſche deich finbet man einiges 
bei deu: Byzaminern, und über das erſtere beſonders bei Caſſio⸗ 
dor (varigrum libri 12). Weber Chlodwigs Verfahren gegen 
bie Ballier hat Gregor von Tours gar nichts; nur feine Wer: 
Hältniffe zur Kirche treten ziemlich hervor. Bei ben meiflen 
Völfern kann man nir von bee fpätern Zerfefiung und Ge- 

 febgebung auf bie erſten Einrichtungen ſchließen. Schriften: 
Ueber alle germmifche Staaten: d. Sapignp Gefch. des im. 
N B. 1. Kap. 5. In ber zweiten Ausgabe, ©, uf. 


x 
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Bei mehreren Mölfern iſt es klar, daß der 6. 2, 
Anſiedelung eine Verteilung der Einzelnen über. 
bie Grundeigenthuͤmer jeder Gegend voransgieng, 
bei welcher jenen nur die Verpflegung bei den lep 
teren augewieſen, die Laſt aber, die jeder zu fragen 
hatte, nach einer Quote der Fruͤchte beftimme 
wurde, welche fie von deren Colonen erhielten b). 
Die VBeſtimmung der einzelnen Gegenden ſcheint 


G. Sartorius Comm. I, IE UI. de occupatione et di- 
risione agrorum Romanorum per Barbaros Germanicae 

. stirpis; is den Comm. soc, scient, Goett, rec. Tom. 2. 
3. 5. Ueber einzelne Staaten: @. Sartorius Über die Re⸗ 

* gierung der Dfigothen. Hamb. 1811. 8. 3. C. %. Manfo 
Geſchichte des oſtgothiſch. Neiche. Bresl. 1824. 8. Derf. 
Ueberficht der Staateämter und Wermaltungsbehörben unter Theo⸗ 
dorich, nach deu Beſtellungen Gaffioders; ebend. 1823. 8. 
J. Aſchbach Geſchichte der Weſtgothen. Kranff. 1827. 8. 
5: B. Leuble Geſch. von Spanien. 8. 1. 1831. 8. F. Roth 
übe ben bürgerlichen Zuſtand Balliens um bie Zeit ber fräns _ 
Sf Eroberung. Nũmb. 1827. 4. Ueber Britannien: the 
history of the Roman law — of C. von Savigny — trans- 

"iated by E. Catbcart Vol. J. 1829. 8 S. Lil u. f. 
im Unsiug bei Mittermeier und Zarharlä Zeitſchr. für Rechts⸗ 
miffenfch. des Aust. 8. 3 ©. 136 u: f. 


b) Bei ben Weftgotben, tritt bies in ihrem erften Friebeneichlug - 
mit Honorius um 416 deutlich hervor, wiewohl doch bier auch 
zugleich Lanbesabtretungen ftatt gefunden zu haben fcheinen. 
Philestorgius hist. eccl. XII, A. Ipsi vero, aonnonis 
donati, portionem quoque Galliarum ad eolendum .adepti 
fmere. Noch beftimmter bei den Longobarden. Paul. Diac. 

IL, 32. His diebus multi nobilium Romanorum ob cupi- 
ditstem interfecti sunt, reliqui vero per hospites dieisi, 
at tertiam parien ausrum frugum Langobardis persolve- 
rent, tributarii efficianter. Weber die Burgunder ſ. unten 


Nee f. 
Li1*r] 


° 
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$. 28, nach "dern militaͤriſchen Abrheilungen geſchehen zu 
ſeyn, in'welbe das Volk als Heer geordnet: war, 
und davon namentlich bei den Franken die Einthei⸗ 
lung des Landes in Centenen und Decanien her⸗ 
zuruͤhren, die in der fpäteren Zeit vorkommt ©), 
aber eben deshalb auf dem linken Rheinufer fo we- 
nig als auf dem reihen. uͤberal geftimden werden: 
kann d. Das Verhälmiß des Einzelnen zu dem 


, T) Bei ben Weſtgothen mar die Abtheilung: 1000, 600, 100, 10, 
bezeichnet burch die Benennungen: millenarius, quingentena- 
rius, centenarius, decants. L. Wisigotk. Lib. IL Tit. 1. 
Cap. 26., dergt. Läb. IX. Tit. 2., weicher bloß don ber Heer⸗ 
verfaffung fpricht, beſonders Cap. 1. In Lib. IX. Tie. 2. 
wird der Millenarius und Tiuphad wie es fcheint gleichbe⸗ 
deutenb genommen, Lib. II. Tit. 1. Cap. 26. aber wird diefer 
von jenem unterſchieden. Vielleicht führte der Zinphad (f. über 

die Etymologie Grimm R. U. S. 754.) weniaftens 1000, 
fonnte aber auch über: mehrere Millenarien gefest ſeyn. Auch 
bei den Oſtgochen werben inillenarii erwähnt. Cassindor 
Var. I, 5. Die Yusdrücte ventenarkıs ımd decamıs fommen 
and) bei den Kranken, Baiern, Alemannen und Uingelfachfen 
vor, beziehen ſich aber mır bei den lezteren noch af eine Kahl; 
bei jenen bezeichnen fie Beamte eines Diftticts, deſſen Um⸗ 
fang, wenn man jenen Urfprumg ber Benennungen für wahr- 
ſcheinlich Hält, zuerft durch eine militärifche Abtheilung beftimmt 
worben wäre, welcher er bei der Lantestheilung angewieſen 

‚ wurde 


d) S. unten 8.83. Ich will damit nicht laͤugnen, daß fie auch 
in Gegenben vorfommt, mo man fie ſchwerlich aus einer Lan⸗ 
destheifinig md) militärifchen Bolfsabtheilungen ableiten tanıı ; 
als die Ausdrücke Eentenariät und Deomme einmal Bepridmung 
für eine beſtimmte Art don Obrigfeiten geivorben warnt, mögen 
fie auf Beamte von gleicjer oder Afmticher Bedeunmig auch in 
Diſtricten Übertragen worden fepn, bern Umfang fich- uf an⸗ 
dere Veranlaſſungen gründete. Kir die Entſtehung ber Ein: 
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Grundeigenthuͤmer, murde durch die: Ausdruͤcke 4: 23 
haspes, hospitalitas- bezeichnet e), Die wohl ſchou 
Jängft nafuͤr gebräuchlich. waren, weil: die in roͤmi⸗ 
fie Prowingen aufgchommenen:: bienftuflictigeu 
Kriegcwoͤlker Tanz auf andere Weiſe verpflegt wer 
den. fonuten. An..die. Stelle der Abgabe £rat. aber 


foäterhi ohne Zweifel: afeschelben eine. Abſindung 
des. hospes buch Land ) und hei machen ML 


theiumg aus der Anſi iedelung "nes See, iſt ein nertöl wiger 
umtani daß fie ſich bei ‚der Sachſen in Wehkcrinich, incht 
MGer in Deutſchland Suhl. ‚Ueber: den’ Zaſaninenhang, tin wel 
fie mit ber ‚Sefammspüicgfchaft geftanten BD: fennte, 
oben $. 18. bie whecctung atı Ente die 6. 


e) —— Ti. 54. "Cap. 4. Ti. 55. Cap 1, * ‚Tu 0 
Bergt. Paul. Disc. oben Orte © 


H Ip | bie hospiialitas und Bankabtetung Anfang: 9— bil 
war, erhellt fat auß'Lı’Bargund. DR, 5A ‚Cäp. L..: | 
. oet qedgm;temppre, 449 Popplas; nostez mapgiiprum ker, 
tiam et duas terrargm, partes accspit a „nebis, fueril 
28* praeteptid, "ar cdriigae: —* cam' mäncipiis; 
tu 'petentiimn Tnsttarukt Ste ldigikiteiinosttatiepceperäh, 
mac mapeiiprpen Jeujiam ‚nec. dings kemrarıya parea.ar 
eo loco in quo ei hospitalits Tueral delegata requireret _ 
jnbemas ‚ut quidquid ‚hi,,qui agris et mancipüis, nostra 
zammificentia potiuntur,, ‚de hospiturg suorum terrig, cpntra 
interdictum pobligum, y praeshmpsisse docenlur, ‚s sine ‚Sile- 
tione restituant. Ein beſlimmtes Grunhftiid in * — — in 
quo ei hospisalitas fuerat delegato) mußte‘ jernad Be⸗ 
hzufſo einer uber: Berrſlichtuug als Anmbahtrrtäng arbcinglich 
angewisfen ſeyn. Eraterhin ſcheint allerdings hoenilitas 
Bei deu Burgender uchrimmd has abgettetene Bank bizogen 
werben zu fepn, denn.Idt.nößi.Geps 4. HE mes „agvoram 
Sinibus, qui hospiislitstin jare a Baerbaris.‚poasikensur" 
die Dede. Daß bei den Bongebarben anfangs: eine ‚kospi- 
talitas. in dem ven mie bezeichneten Gänn-eingeflihst, aber nach: 
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4. 29. keen map fie glelch Anfangs: fiart der Verpflegung 
gefordert worben fern, da fie in der That fuͤr den 
GSrundeigenthuͤmer die nehmliche Bedenenmg hatte 
Denn in allen wefilichen Provinzen des rimifhen 
Diekhs, war ſthon lange vor der Eroberumg das 
Grundeigencham Ar den Bänden : weniger eier 
Provincialen, welche ver Decurionenſtand in den 
Staͤdten bier‘ und ihr Lanud durch Cobonen 
bauen ließen, die fi in einem der deutſchen Hoͤ⸗ 
rigfeit ganz. ähnlichen Verhaͤltniß befanden £). Sie 
waren unanflöslich an den Boden gebunden, konn⸗ 
tein aber auch ‚von ihrem Herrn (Patronus) hide 
ohne. bief ir: veräußert werden. An den Grundtigen⸗ 
shiimer (Possessor) hasten ‚fje beſtimmte Abgaben 
‚(annuae functiones) zu entrichten, welche in der 
"Hegel in Früchten beſtanden, und nicht erhöht wer- 
ben durften, außerdem aber. auch an den Staat 
die roͤmiſche Grundſteuer zu zahlen. . Die Abiretung 
eines quoten Theile des. Bodens, war. beher- nichts 
Anderes Als Die, Abrretung der Einkünfte, welche 


„ber in’ eine Bonbaibfiubenig verwandelt wurde ſcheint nach ber 
Be; kaum zu bezweifeln, wenn gleich das leztere nicht be⸗ 
flimmt erwieſen werden kann. \© v. Parlsuy 4.0 2. 
„ ©: 804. ver An Ausg, en 


' — 
bemerti Gabe; I ſeichein ıhcrıh v. Savigmp Aber ben römi⸗ 
ſchen / olonet Jettichr. für hzeſchechel Berchesinifl.. 6. &. 373 


ic Daher and) bie enpeinen Seeife ie befonbers ansjiche. 
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der Eigentfihmer von. den dazu gehoͤrenden Cole 9.2. 


nan:Yatte b), die durch Anſtedelung der Eroberet 
mis dem abgetretenen Gtundſtuͤck übergiengen 1) md 


alfo nar den Herrn wechſelten. 
Wie weit die Wertheilung des. Bodend an 
das erobernde Well fich erſtreckte, und welches das 


VBerbattniß der Poſſeſſoren in Hinſicht bes Landes 
winde/ das ihmen blieb, iſt bei ben meiſten Voͤl⸗ 
kern nicht mis Sicherheie zu beſtimmen. . 

Nicht allenthalben kommt eine an Negeln ge⸗ 
bundene Umwelfang ver. Den FORTE Stone 


bh) Sariguy (a. a. 2. &. 402,) ulunnt on, daß Br —* 
then, indem fie ein Drittheit bes Bodens erhielten, den’ Gem: 
eigenthiimer weniger belafteten als bie Longobarden, wenn bj 
ein Deittheil der Früchte forderten; oben Note b. , Adein‘ af 
big Abgabe an die lezteren nach bem Bruttoerttag bes. Gute 
berechnet wurde, liegt nicht in den Worten des Paulus Diaco: 
nus; ba der Eigenthlimer den Boden nicht ſelbſt unter dem 
Plug hatte und bie annujde, functiones (derf. fiber. ben Co⸗ 
lonat ©. 291 u. f.) in ber Regel in Zrüchten, nicht in Gelb 
beftanden, fo iſt wohl der Reinertrag gemeint, ben ber Ei⸗ 
genthiiuer In Früchten bezeg. Dies liegt auch in ben Morten 
suarum frugum. Ein Drittheil des VBobeng und ein Drittheit 
Liefer Früchte, ftanb ſich alfe gleich, wenn man vorausſezt, daß 

. ‚won gleicher Aderfläche aleicher Canon geuommen wurde, pie 
man es im Mittelalter in berfelben Flur gewöhnlich ſindet. 


i Bei. ben Bungunbere wurbe zwar mit zwei Dritibeilen bes Lan⸗ 
bes nar ein Drittel ber Colonen (mancipia) abgetreten L. Burg. 
Tit. 64. Cap, 1. Dies ſcheint aber: eine Erleichterung ga denn; 
der Beben mochte bei ber Eutoßllerung bes zömifchen Provin⸗ 
zen geringeren Werth haben als bie Colenen. Die RBediugun⸗ 

gen ſcheinen hier durch Werirag mit dem Kaiſer ſeſtgeſezt wor⸗ 
den zu ſeyn. Sahandia datur cum Inligenis divkdenda 
Den 9. Ab. Note c. - j 
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$. 2% wurde von den Eigenehümern ein Dristel des Bo⸗ 
bens abgetreten, und bie Oſtgothen vertheilsen nach⸗ 
her diefe Looſe unter fih k). Die Burgunder. und 
Weſtgothen nahmen einem Eigenthuͤmer zwei Drit⸗ 
tel feines Bodens 1). Selbſt bei einem geordueten 
Verfahren, bleibt aber zweifelhaft, ob alle Grund⸗ 
eigenthuͤmer dieſe Quoten abtreten mußten, oder ob 
fie nur in gewiſſen Gegenden oder, nur. von arem 
gewiſſen Maaß. bes -Landelgenthums ; genommen 
wurdenm). Erwaͤgt man. die.große Maſſe Land- 
eigenthums, :die ſich in fpäterer ; Zeit. im den San 
den der Degenten und des Adels auch in den vor- 
mals roͤmiſchen Provinzen Befindet, fo wird es fehr 


'b Procopins de b. G. l, 1. nisi quod partem agrorum, 
quos Odoacer factioni suae cöncesserat, inter se Gothi 

ãiviserunt. Cassiodori Var. II, 16. Juvat nos referre, 
quemadmodum in tertjaram deputatione Gothoram Ro- 
manorumgue possessiones junxerit et animos, Dboachers 
Randabtheilung gieng anfangd woßl nur auf bie Prodinzen füb- 

„wärts der Alpen. &ie fönnte aber aud) von hen Vblkern nord⸗ 

_ Wärtd ber, Alpen, melche feinen Fahnen folgten, 'wenigftens in 
den Gegenden angewendet worden ſeyn, wo noch Poſſeſſoren 
übrig blieben. Vergl. oben 8. 21b. Note r. 


y Diem Me L. Wieigoth. Lib. 10. Tit, 1. Cp.8.0. 16, 


w) Montesgnieu de l’esprit des loix L. 30. Ch. & glanbt 

_ Bas erſtere. Daß bie meiften kicineren Grundbeſitzer frei duwch⸗ 

giengen, babe ich früher angenommen. Ste Ausg. 4. 25a. 

Weiß iſt aber nur, daß bes romiſchen Provincialadel, weil ihm 

das Grunbeigenthum gröftentheils gehörte, ber Veriuſt freitich 

vorzugsmeife traf, und mehr faun wohl auch nicht aus ter 

Stile bei Paulus Diacanus (Note b) und bei Marius chron, 

ad a. 466 geſchloſſen werben: ‚Burgundiones cum Gallicie 
Senotoribus diviserunt (die Yusg. 9. 3a. Note co} 
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wahrſcheinlich, Daß. die Abtrenıng: anf. alle Kiga 5. 23. - 
thümer ohne Ausnahme ſich erſtreckt hat, duß bie 
am meiſten ‚Weginfkigten :sımser. dem. , erobernben 
Del: viele einzelne Looſe arhielten, dafı: auch kei⸗ 
neswegs die Freien gerade blog. mit einem Ancheil 
on dem Srundſtuͤck ‚eines. einzelnen Provincialen 
abgefunden. wurden ©), und: daß alles, nina nicht 
Einelnen angemiefen wax, als Eigenthum des Koͤ⸗ | 
nigs behaudelt wide. ©)... .. 

Wo eine eesshmäßige Bankeesheilung, ſtact fend 
ſcheine den Provincialen das Land, melchen fie be⸗ 
hielten, als Eigenthum geblieben unh auch: mit. Fed» 
ner Abgabe außer der hargebrachten roͤmiſchen Grund⸗ 
ſtener belaſtet warden zu ſeyn; in Hinſicht der Oſt⸗ 
gochen P) und ‚ver Weſtgothen 9) laͤßt ſich hieran 
wenigſtens nicht zweifeln. Wa hingegen eine Lan⸗ 
destheilung nach einer Regel nicht vorkommt, ſchei⸗ 
nen die Verhaͤltniſſe der Provindalen d ka Manfläh, | 


») Def ber. Artheit w einleen nicht gebe ar kam Drte 
gegeben war, läßt ſich auch age L. Burgund. Tit. 84. Cap. 1. . 
ſchlleßen, ut nulli vendere terram duam Tieeat, nisi an qui 
alio Ipco- sortemn aut possessiones habet 


0) Bei den Burrgundern erflärt es ſich unter bieſer Boraueſthung, 
weshalb ber einzelne, dem ber König von Grundſtücken, bie ihm 
pflichtig wären, ein Eigenthum angemiefen Hatte, nicht auch da 
wo ihm tie hospitalitas angemiefen war, eine Abfindung for⸗ 
bern burfte. ©. oben Note f. Ä 


p) 8. Sapigny a. a. D. ©. 333 u. f. ber 2ten Ausgabe, 
Q) L. Wisigoth. Lib. 10. Ti 1. Cap 16. 





4. 23. 
J auegefallen zu fen 


170 Erſte Per. 114 vor BEST u. €: 
deu nach bald druͤclender c) bald: woceabafer s) 


Als eine "Reg: darf - man wog: ——— 
daß da, wo die Provincialen ihr Eigenhum und 
Ihre Freiheit behlelten, auch die Staͤdtewerfuffung 
erhalten blieb -$)...:tieberhaupe betrachteten · ſich bie 
germanlſchen Könige als Beherrſcher - der Provin⸗ 
vielen in dem Sinn, in welchem es der Kalfer ge- 
wefen war; eine Stellung diefer fruͤheren aͤhnlich, 
war. ihr eigener Wortheil, da'-fie die Weite dann 
nicht niit den: Kflegegefährten zu hellen bsanchren. 
Die germaniſchen Hertſcher ſuchten felbſt anfangs 
bei ihzren roͤmiſchen Unterchanen den Uebergang ber 
ſelben unter ihre Herrſchaft dadurch zu verinitteln, 
daß fie nicht ablehnten, dieſe als: eine von dem roͤ⸗ 
miſchen Reich⸗ abhängige Hoheit zu fuͤhren. Die 


byjzantiniſchen Kaiſer ſuchten ikrerfeits: ſich den 


Schein: einer Oberhoheit über die getmaniſchen 
Staaten zu bewahren, indem fie. den germanifchen 
Königen den Titel des Eonfulats' oder Patri⸗ 


ciats verlichen, der zu Diefer Zeit nichts als die 
höhere Würde eines Beamten bezeichnete a). Odo⸗ 


acer hatte ihn zu Befeſtigung feiner Herrſchaft 


r) Wie bei den Vandalen. Oben 8. 15. Note h, 

8) Ueber bie einzelnen Theile bes fräntifchen Reiche, |. 6. 25a. 
i) Hierliber ſ. v. Savigny a, a. D. Kap. 8. 

u) Bel. Maſcov Befch. ber Deuifch, Th. 3. Anm. A. Manſo 


Leben Eonftantins ©. 167. Def fe en Stagteämter Theodorichs 
©. 43 n. f. 
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geſucht "), die Burgundiſchen Könige erhielten ihn "), 4. 2. 
ſelbſt Chlodwig nahm ihn an =) Er ſollte die Er⸗ 
oberer fortwaͤhrend nur als verbuͤndete in die roͤmi⸗ 

ſchen Provinzen qufgennnunene Kriegevolker dar 
fiellen;. Die germaniſchen Könige ließen den Titel 
aber fallen / fa bald fie ihn nicht mehr nörkig, zu 
haben ganbtian 7). Dchon Chlodwigs Soͤhne be 
migten Juſtiniaus Krieg mit den Oſtgothen, ſich 
Gallien formlich abtreten wo ihre Hohl 
anatenuen. in laſſen * 


ES cdendal. B. 10. $. 37. 


w) Bier :erflärt er ſich daraus/ daß bie Burgunder in bes SUR 
& 


arena ec, ala anmnent Arne TOR 
Rote i, V 


V 7. t 117 


Gieten Taron n 


J) Srodoei, Ya‘ fü ehae d⸗ſe eating ale er ben; 
Zeno gegen. Odoacher nad) Italien gefendet wurde. Er führte 
ihm aber nicht, fondern nahin die Steflung eines unabhangigen 
Herrſchers, wiewohl mit dem gemein Kbnigttitel in A · 

- end Prosopius. de b,G.L 1. Ac lipet Bpmani im- 
peratoris nec Insignia neg Nomen usurpare voluerit, sed 
vixerit contertus regis appellstione, qua Barbari supre- 

- mes priscigen buds ;dumase, ompurrmat; immen aubäjtie. 

,‚ ia .preefoit, ut ipei nihil, defuerit eorum quae ↄunt Au- 
guslorum moribus consentanea. Er ertheilte pielmeßr ſelbſt 
eingelnn Beamten den Titel bes Patriciats. Cassiodorf 
Var. I, 5. Vergl. Manſo a, a. D. Rach bes Eroberung 
Burgunds findet mau auch, daß bie fränfifchen Könige den 
erſten Kronbeamten Burgunbs, einem Dux odre auch Major 
Domus, den Titel des Patriciats gaben. Daher bei Marculf 
form. I, 8. Charta de Ducatu, Patriciatu vel Comitatu, 


2) Procop. de b. G. IH, 3, 





9 24. 


® 
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8 2. oe 
Nach dieſer —* ‚hatte ber germaniſche 
Herrſcheruͤ be rd le Provincialen die Gefetzge⸗ 


bung/die richterliche Gewalt in Civil- und Cri⸗ 


minalfachen, die Militaͤrgewalt und die · Befugniß 
Auflagen zu erhebenzz der Umfang aller dieſer Rechte 
beſtimmte ſich durch die roͤmifche Verfaffimg. "Auch 
dns Bermoͤgen des Sktaats und des Kalſers (res 


privafae principis) mie der Geſammcheit der fisca- 


liſchen Rechte und Vortheile gieng! in: ſeine Hände 
über z). Hieraus entſprang die Nothwendigkeit, 
die Staatsbeamten, in deren Haͤnden bisher die Pro⸗ 
vincialvorwaltung geweſen · war, in einem gewiſſen 


Amfang beizubehalten. Da aber die Rechte des 


Koͤnigs uͤber die Germanier von weſentlich verſchie⸗ 
dener Beſchaffenheit waren‘, "mußte! eütweber zur 
Ausubung der lezteren beſondere Beamte beſtellt 
woerden, oder die Einrichtungen zuglelch dieſem Ver⸗ 


baͤltniß angepaßt werden. 


ie aͤlteſte Organiſutton iſt del dem meiften 
Völkern nicht genauer bekannt; man. fiehe nur, 
weiche Einrichtungen ſy deerhin beſtanden, auch bei 
dieſen bleibt vieles dunkel; und zugleich iſt nicht zu 
verkennen, daß manches erſt ſpatere Entwicklung iſt. 
Nar die erſten Einrichtungen der Oſtgothen lernt 
man aus Caſſiodor ziemlich volftändig fennen. Vie⸗ 


a) Die Einffinfte ter Pet atuie, bie er hierauf grünke: 
ten f. unten $. 88 
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les aber ſcheint darauf: hummdenten, daß. fie in den 4: 24: 
übrigen germanifchen Staaten wenigflens urfprüng- 

lich jenen äßnlicher geweſen find, als man gewöhn« 

ih amimmt )J)J. 

Die Oſtgothen Behfelten den ganzen Organis- , 
mus der römifchen Provincialverwaltung unveraͤn -⸗· 
dert bei, nach welchem ‚die Civilgewalt von. der 
Militärgewalt getrennt war 9). Der militaͤriſche 
Oberbefehl über eine Provinz war in der Regel 
einem Gothen anvertraut, ſchon weil die Gothen 
vornehmlich das über die. miiften. Provinzen vers 
teilte Heer bildeten 9; er führt den römifchen 
Titel dux oder auch den höheren (Motec) des 
comes e). Die Civilgewalt über die Provin- 


b) Eine vollſtãndigere unterſuchnng als "Bier plat finden kann, 
wird, ein Auffaß in der Berk für geſchichtliche Nechiewif: 
fenfchaft enthalten. 


©) Rach Eonftantin des Gr. Enectungen, hatte die Adminiſtra⸗ 
tion der Juſtiz, Policei und der Finanzen ein Beamter, ber 
in ber Regel praeses provinclae, aber auch Broconful, Eon: 
fularis ober Gorteetor heißt, imd durch bie den Comes säcra- 
rum largitionum ımtergeorbneten Provincialeinnehmer contro⸗ 
lirt war. Die Mititärgewält über eine Provinz hatte ein Ober: 
befehlshaber, deſſen gewähnficher Titel dux war, dem aber auch) 
ber höhere Tite] Comes, weldet fr ber römifchen Beamen⸗ 
hierarchie kein beſonderes Amt, ſondern mur eine höhere Küng: 
fiufe bezeichnete und jedem Beamten gegeben werden fonnte, 
häufig beigelegt würde. Vergl. Gibbvn Cup. 17. u 


a) S. Sartorius a. a. D. ©. 02 u f. 


©) Daher Sechs Aerichebaͤrkeit, fondern blos militärifchen · Olerbe⸗ 
fehl hatte, ergiebt Cassiodori Var. VU, 4. Formula daca- 
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8. 2%: cialen hatte ‚der toͤmiſche praeses; neben: biefen 


N 


ſtand aber eine gothiſche Obtigfeit "(comes Gotho- 
ram), welcher die Streitigkeiten zwiſchen Gothen, 
oder zwiſchen Gothen und Provincialen eutſchied, 
jene nach gothiſchem Recht und Gerichtsordnung, 
dieſe, mit Zuziehung eines Roͤmers, welcher den 
Titel comes oder princeps führte, nach ben für 
diefe Gattung von Streitigfeiten von Theodorich 


gegebenen Geſetzen ($. 41.) 6). 


Bei den Weftgorhen war in der zweiten Hälfte 
des fi ichenten Jehrhanderte 9 fuͤr jede Stadt und 


tus Retiarım — Aucalahn tibi eredimas — ot milites et 
in pace regas, et cum eis fines nostros eolenni alacritate 
eircumeas, 

f) Cassied. VII, 3. Cum Deo jurante sciamus, Gothos 
vobiscum habitare permixtos; ne aliqua inter consortes, 
ut assolet, indisciplina nasceretur, necessarium duximus, 
illum sublimem virum, bonis nobis moribus hactenus com- 

| probatum, ad vos comitem destinare, qui secundum edicta 
nostra inter duos Gothos litem debet amputare: si quod 
etiam inter Gothum et Romanum natum fuerit fortasse 
negotium, adhibito sibi prudente Romano, certamen pos- 
sit aequabili ratione discingere. Inter duos autem Roma- 
nos Romani audiant, quos per provincias dirigimus, cogni- 
tores, ut unicuigue sua jura serventur, et sub diversitate 
judicum una. justitia complectatur universos Manfo 

Weberſicht der StaatsÄämter $. 29. 30.) unterſcheidet ohne Brunb 

den Comes, neben welchem ein prineeps vorkomm, von dem 
Comes Gothorum als ein beſonderes nur in einigen Provinzen 
eingeführtes Amt. 

g) Aus dieſer Seit iſt bie Lex Wisigothorum ihren Sauptbes 
unbtbellen 


mac, we op angehen Eiekkingen 
verfele. S. 6.34. . 
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| einen dazu gehörenden. Bezirk ein Baemter beſtellt, 5. 24... 
welcher Militaͤr⸗ und Civilgewalt vereinigte und der 

comes eoderder comes «iyitatis hieß b). Meh⸗ 
tere Comitate bildeten eine Propinz, uber welche 
ein, dgx den militaͤriſchen Oberbefehl und die Auf⸗ 
ſicht über Die Ausübung. der Gerichtbarfeit:i) des 
comes und ſeiner Interbeamten. hatte. Dur iſt 
daher bei den Weflgorhen der höhere Titel, wie⸗ 
wohl jener auch, is einem ober mehreren Comita- 
cen zugleich. Comes ſeyn konnte ). Der. Wuͤr⸗ 
kungskreis des Comes iſt in der Lex. Wisigotho-. 
rum auf folgende Weiſe beſtimmt. Neben ihm 
ſteht ein judex, mit welchem zuſammen er eine 
Behörbe bildet, indem Biefer, daher auch der vica- 
rias comitis genannt !), auch ohne ihn verfahren 


als Miütärbefehlshaber Lib. 1%. Tit. * 


i) Befes erhellt aus L. Wie. Lib. 2. Tie. 1. Cap. 17. 36, 
Syingegen daß ber dux auch ſelbſt zu Bericht ſaß, wie Lembfe 
Beh. v. Spanien ©. 1. & 177. Nöte 2. annimmt, finde ich 
durch feine der dafelbft angeführten Stellen beftätigt. Wenn er 
daher Lib. IL. Tit. 1. Cap. 26. mit unter bie Perfonen ge: 
zählt wird, welche der Ausdruck Index im fich begreift, fo kann 
dies nur anf feine freilich ſehr wichtige Mitwirtung als aufs 
ſehende Behörde gehen. 


k) Daber bie Unserfeiften dax et comes in den Schälfen ber 
gemifchten Concilien in Spanien. Lembke m a D Rote 1. 


DM Index iſt der gewoͤhnlichſte Musbrud. So Lib. 2. Ti. 12, 
und Lib. 2, Tit, 4. Cap. 10, Lib. 6. Tit. 1. Cap- 1. Co- 
mes eivitatis vel jüdex. Lib.7. Tit, 1. Cap. 5, — aognss- 
tor concurrat ad comitem piritetie, vel jadisenk .— et 











 , 
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6. 24: kann, imd wenn der comes ſelbſt zu Gericht ſizt fein 
Härhgeber iſt u); der comes hat vornehmlich nur 
die executive Gewalt (den Bann) 2). Von einer 
Verſchiedenheit der Michter, je nachdem die Par 
teien Gorhen: und Provincialen waren, iſt in ber 
Lex Wisigothorum feine Spur mehr, und nad 
den Plan der fpäteren Mevifion konnte auch Feine 
mehr vorkommen ($. 34.). Der, welcher als Stell⸗ 
vertreter des comes erfcheint, KR, mie die: Ver⸗ 
gleihung mit dem Vreviarium ergiebt, nichts An 
deres als der römifche Praeses provinciae ©). Daß 

on ‚ Die 
cam cognoverint crimen adınissum, reum comes et judex 


comprehendant, Vigarius heißt ber judex in ber Stelle 
Note t. 


m) Dan ficht dies aus ber Urt wie gegen ben judex ſelbſt ber- 
faßreh wird. ' Eib.'2, Tit.. Cap. 31. Judex si a quacun- 
que persona fuerit' pulsatus, sciat se vel ante comitem 
civitatis, vel ante eos, quos ad suam persoham comes ele- 
gerit, rationem — redditurum. Ber Comes wählt die Per: 
fouen, welche als Rathgeber an bie Stelle feines felbft in An⸗ 
ſpruch genommenen judex treten, fann ihnen aber auch bie 
Sache ganz Üiberlaffen. Die Befugnif des judex allein zu ber: 
fahren, erhellt auch aus Noten .. 


n). Lib. 7. Tit. 6. Cap. 2. Quodsi forte ipse judex solus 

illum comprehendere, vel distringere non potest, a comite 

ciyitatis quaerat auxilium, cum solas sibi suficere non 
.pogsit. 


0) Diefer heißt auch im Breblarium ſelbſt, in der Interpretation 
wie in der Duelle des römifchen Btechte, am bäufigftinn Index. 
S. z. 8. bie Interpretatio: jır Cod. Theod, Lib, 1. Tit, de 

» ofüdderectpris provimeiae: 
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biefee die‘ Inder Lex Wisigothorum bezeichnete 4. 24. 
Stelluug gegen den oomen bereits gehabt‘ hat; als 
mh das Breviarium - Dechtadnelle fuͤr die: Ber⸗ 
haltniſſe den Provincialen war ($. 43.), die Gothen 
aber nach gottziſchem Recht lebten, iſt niche wahr⸗ 
ſcheinlich, wenn gleich das Gericht dee‘ Praeses 
immer:als ein von dem:.uomus abhzaͤugiges be⸗ 
trachtet/ worden ſeyyn trau, der. welchem jener als 
Stellvertreter ‚des lezteren richteten); s:@jene Bet⸗ 
ſchiedenheit des. Rechts noͤthigt vielmehr anzunch⸗ 
men, daß. er urforümglich we unter Provincialen 
richtete, und eben dieſes bie Stellung des: the: unter⸗ 
geordueten defensor. civitatis war, der in dem 
Breviarium als Stadtobrigkeit vortommte),. Birei- 
tigläten unter Gothen aber: von anderen: des gechi⸗ 
(ben Rechts Fundigen Richtern entſchieden wurden. 
Hierauf weift auch eine Stelle der Dex Wisigo- 
thorum hin, welche neben dem judex und defen- 
sor als dem comes untergeordneten Nichtern r), 

auch gothiſche Milttärbefehlshaber *) als Richter 

p) Das Breviarium wird nach dem demſelben vorgeſtzten Co: 
wonitorium (unten 8. 44. Note bb) dem comes mit bein Bes 


fehl zugefendet, darauf zu'haiten: ut In Foro !uo nulla alia 
lex neque juris formula proferri vel recipi praesumatür. 


g) Bzev. C. Th, Lib, 4, Tit, 10. de defensgribus ‚eivitelum. 
d. Savigny 8. 1. ©. 301 u. fı 


t) Der dux ımb comes find nach Lib. 9. Tit. 2. Cap 9, me 
joris loci personae, bit fibrigen Beamten inferivres. 


s) Ya dieſer Eigenſchaft erfcheinen fie. im Oten Buch Tit. 2 
weiches von ber KAriegeverfaffung hanbeit, 
mL [12 
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. 24. veunt, witer welchen der Tinphad der. oberſte 
tt). Women das an, deß der comes, 
oder der Tinphad als fein Stellvertroter, urſprug⸗ 
lich unter Gothen richtete "), der. Praesea mb 
defensor unter Provincialen, fo zeigte fi eine 
Analogie der oſtgochiſchen Einrichtungen, die zugleich 
den Verhaͤltniſſen durchaus angemeſſen ii. und anf 
die Vermuthung führt, daß bei Streitigkeiten unter 
Provinsialen und Gothen, nach besfelben Analogie 
der comes wit Zuzeheug bes, Praeses gerichtet 
haben möge Y), Damit milde es dann ſche natuͤr⸗ 
fich zufanımen Hängen, daß, ala die Lex WVinigo 

. thorum das gemeinſame Recht file Gothen u 
Provincialen wurde (6. 34), has Werhälmif zwi⸗ 
ſchen dem comes und  judex aufland, welches dieſe 


t) L. Wisig. Iab. % Tibh, Cap. 36. Quoniam n 
remedia multimodae diveraitatis compendio gandent, ideo 
dux, comes, vicarius, pacis assertor, Ziuphodas, millena- 
rius, quingentenarius, centenarius, decanus, defensor, au- 
. inerafius — judieis nomine veuseantur. 


u) Die Stellung bes Tiuphad für die Gothen muß urſprünglich 
der’ dea judex für die Provincialen ganz gleich geweſen fen. 
L. Wisig. Lib. 2. Tit. 1. Cap 23. Si quis jndicem 
(irgend einen: Richter) vel Comitem (den Vorſteher der rich⸗ 
terlichen Behörde) aut vicarium comitis, seu tiuphadum (oder 
einen von feinen: beiben Stelldertretern) suspecios habere se 
dixerit, 

v) Nach welcher Entfcheibungsquelle läßt ſſch nicht befännen, ba 
begreiflich weder in dem Breviarium, welches nur für Die Pro⸗ 
sincialen gegeben ift, noch in ber Lex Wisigotlorum im ihhrer 
jehigen Geftalt, etwas dadon vorkommen kann. 
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ter, fo wie Die des comes felbft, vornehmlich auf 
den judex und den defensor übergeht, Denn 
obwohl der Tiuphad und feine Untergebenen noch 
zu den Michtern gezähle werden (Note t) und auch 
fonſt ihrer richterlichen Thatigkelt noch gebacht wird, 

fo erſcheinen fie doch in ‚anderen Stellen haupt⸗ 
ſachiich mr als Milträrhefehlsfaber. Eine ger 
none ränze anzugeben, im welche jene feirdent ein 
geſchloſſen war, geflattet das wenige was von ihr 
vorkommt nicht. 

Bei den Burgundern werden Comites 
Bargundionum und Romanorum, neben thuen 
ebenfalls judices von beiden Nationen“) und Die 
roͤmiſche provinciafftädeifche Obrigfeit (defensor 
civitatis) x) erwähnt, ber comes hat wie bei den 
Weſtgothen den Bann, ber judex die Entfihei- 
dung 7); bie Analogie der burgundifchen und weſt⸗ 
gothifchen Verfaſſung läße ſich daher nicht verfen- 
nen, ihre Beſchaffenheit aber bei der Duͤrftigkeit 
der Nachrichten nicht genauer beflimmen. 


w) L. Burgund, Prooem. Sciant — tam Bargundiohes quam 
Romani civitatum aut pagorum comites, vel judices de- 
putali omnes —. Si quis sane judicum, tam Barbarus 
quam Romanıs —. 


x) L. Romana Burgandionum tit, 36, 


y) L. Burgund. tit. 89. wird der comes, der den Berdrechet 
ergreifen läßt, don dem judex, dich welchen er ihn vetutthei⸗ 
len läßt, beſtimmt unterſchieden. 

| [12*] 
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"Sa. mehreren. Beziehungen : der weſtgochiſchen 
— ahnlich, aber zugleich in weſentlichen 
Modificationen von ihr abweichend, ſcheinen die 
aͤlteſten froͤnkiſchen Einrichtungen in den. urſpruͤng 
lich romi fchen Provinzen”) geweſen zu ſeyn. Ein 
Beamger hat in dieſen ) alle Rechte des Königs 
fowehl. uber die Provindalm als über die Germa- 
nigr ‚ausüben bb), er heißt bald dux bald comes. 
Dieſe Ausdruͤcke find jedoch bei den Franken nur 
beſondere Titel für eine Amtsgewalt von gleichen 
Veftanbfgeilen, nur der erſtert der höhe, und die 


Dit nsuafrne der Gegenden, wehe fin vor Chlodwig deu 
den Franken erobert worden waren. ©. unten $. 25a unb 
&. 26. 


aa) Marenifs Formeln beziehen ſich zunãchſt anf’ biefe, und bie 
- unten Mete dd anzuführenden Eonftitutionen, ausfchließend auf 
die Verhältniſſe der Provincialen. 


" bb) Dies ik Mar aus Marculfi mon. form. I, 8, Charta 
:,..\de Docata, Patzitiatu (ein hößerer Titel für ken dax $. 24. 
u Note y) vel Comitatu — tibi actionem (da6 Amt, agentes 
“ find alle Beamte) Comitatus, ducatus ac patritiatus in pago 
illo ad agendum regendumgne commisimus; ita ut semper 
erga regimine nostro fidem inlibatam custodias, et om- 
nis populus ibidem commanentes, tam Franci, Romani, 
Bürgundiones, quam reliquas nationes sub tuo regimine 
et gubernatione degant et moderehtur; et eas recto tra- 
mite secundum legem et consuetudinem eorum regas, vi- 
duis et pupillis maximus defensor apparens, latronum et 
malefactorum scelera a te severissime reprimantur; ut po- 
puli bene viventes sub tuo regimine gaudentes debeamt 
consistere quieti, quicquid de ipsa actione in fisei ditio- 
nibus speratur, ‚per temet ipsun annis singulis mostzis 
aerasiis inleratur 
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Stellung des dux zugleich dadurch Yon der des 4. % 
comes verfihieden, daß er üben mehrere Comi⸗ 
tate geſezt war ec). Dem dux wit dem ‘comes 
waren zur Ausübung der Gerichsbarkeie über die 
Drovincialen judices an die Seite gefegt, welche 
diefelbe Stelung wie ber weſtgothiſche judex. hat- 
sendd), Daher Fonnte ein dux fehr wohl meh 
rere Comitate ‘verwalten, ohne daß. ihm’ für. jedes 
ein comes untergeorbnet war ee). Die Denen 


ee) Gregor. Turon. VII, 18. Nicetius per emissionem 
Eulalii a comitatu Arveruo submotus, ducatum: a rege ex- 
petit, datis pro eo immensis muneribus. Et sic in urbe Ar- 
verna, Rushena atque Ucetica Dux ordinatus est, Ibid, 26. 
Turonicis atque Pictavig Ennodjug Dux datus es}, 
dd) Das Edict Chlotars I. um. 560, ober richtiger (6. 123. 
Note a) Ehlotars IL. omnibus agentibus, nach anderen Hands 
ſchriſten amnibus camitibus überfchrieben, foll:..necessitatem 
provinciolium — tractare: Es verordnet Cap. 1.: ut in 
omnibus causis antiqui. juris. (doch wohl bes romiſchen, das 
auch Cap. 4. als Duelle für bie materielle Entſcheidung bezeich- 
net wirb) forma servetur, et nulla sententia a quolibet ju- 
dieum vim firmitatis obtineat, quae modum legis atque 
aequitatis excedit. Cap. 6. Si judex aliquem contra le- 
gem (nad) Cap. 4. sc. Romanam) injuste damnaverit, — 
ab Episcopis castigetur, Am Enbe: provideat ergo atre- 
nuitas universorum judicum, ut praegeptionem hane — 
eustodiant, nec quicquam aliud agere aut judicare quam 
ut haec praeceptio secundum legum. Romanarum seriem 
continet. Die comites heißen auch wie bei ben Weftgothen, 
noch bei Gregor von Tourse comites civitatum. VI, 22. Chil- 
pericus pervasis civitatibus fratris sui, novos comites or- 
dinat, et cuncta jabet sibi urbium tributa deferri. Cap. 41. 
Misitque ad Duces et comites civitatum. 
ee) Die Formel Mareulfs Note bb. giebt Beine Anbetung, daß 
dem dux ein comes untergeordnet ſeyn könnte. 
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4: 24. nung Bicerins (viguier) für diefas judex ſcheint 
vorzugsweiſe in einzelnen Gegenden üblich geweſen 
zu ſeyn ff), Ueber bie Germanier hatte diefer aber 
feine Gewalt; fie wurden vor dem comes .oder 
vor einem von dem judex verfchiedenen Stellser- 
treter befielben 55) durch Urcheiler ($. 75.) nach 
germanifcher Weiſe gerichtet ki), zu weichen ofme 
Zweifel yon den aͤlteſten Zeiten an der judex oder 


ff) Namentlich in Burgund. Vergl. dv. Savigny 8,1. ©. 374. 
ber Iten Yusg., 8, 2. &. 133. 370. ber Iften Ausg. Der Se- 
nior vicarli b. i. ber Seigneur bei Petrus except, Leg. Rom. 
Lib. 4. Cap, 1. Hit deſſen Oberer nach ber Berfaffung von 
Frankreich im zwölften Jahrhundert. Mach der früheren Ber: 
faffang formte es fein anderer als der comes ſeyn. Das urs 
fpufiiigliche des Inſtituts erhellt aber aus Gregor von Tours 
X, 5. Responderant hoc Animendi vicarli dola, qui pa 
gum illum judielaria regebat potestate, factum fuisse. 
VII, 23, cautiones quas ei propter tributa publica Inju- 

vrlecus ex vicario, «x eomite vero Eunomius depamerant, 


ee) Dh. ln ben zhmifihen Peoninzen bes comes biefelben tells 
vertreten hatte, welche ihm nach der deutſch⸗ frlinkiſchen Einrich⸗ 
tung (9. 74.) zugetheilt waren, oder in jenen eine eigenthüm⸗ 
liche Berfaffung beſtand, laͤßt ſich nicht heurtheilen. Ein fols 
cher Stellvertreter iſt ber agens. welcher Form. Andegar. 
Nro. 28, und ber praepositus welcher ebenbaf. form. 24. 
vorfomum. Späterhin har ſich das Inſtitut ber Wicegrafen 
(%. 74. 164.) ohne Zweiſel auch in ben römifchen Provinzen 
entwickelt, wie dee franzöflfche vicomte, der von dem viguier 
wefentlich verſchieren if, beisäßet. 


bh) Auf germanifche Weiſe gehegte Gerichte, vor „guten Reuten” 

(Radjimburgen) kommen fchen in den Alteften Jormelfanmukıngen 

in dem römifchen Provinjen vor. Form. Sirmond. Nro. 32. 
Form. Andegar, form. 34. 28. 29. 46. 








z 
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defensor mit feinen Bchfitgern 11) zugezogen wurde, $. 24. 
wenn Germanier mit. Provincialen in Rechtsftrei⸗ 
tigkeiten verwitkelt warn Dean ein ſolches ge 
miſchtes Gericht war eine nothwendige Bolge des 
ver fraͤnkiſchen Verfaſſang eigenthůmlichen Grand 
ſales, daß jeder Diekhegenaffe mach: feinem ange 
borenen Dieche gerichtet. werde ($. 46.); wenn da⸗ 
ber gleich nur erſt ams der Zeit der Dchoͤffenein 
richtung Beiſpiele von Gerichten angefuͤhrt werden 
koͤmen, deren Urtheiler aus verſchiedenen Nationen 
genommen warenkk), ſo muß doch nach jenem eine 
urſpruͤngliche, dieſer analoge Einrichtung vorausge⸗ 
ſezt werden, von der ſich uͤberdies auch Spuren 
nachweiſen Taffen!!). 
6. 25a, 4. 2. 

Im fraͤnkiſchen Deich war das Schickfal ber 
Kömer, fofern es von der Landesrheilung abhieng, 
nach Verſchiedenheit der Gegenden fehr ungleich. 
In Burgund ſcheint die’ Eroberung alles fü ge⸗ 
lafien zu haben, wie es war; ber fränfifche König. 
erhiele ohne Zweifel was Krongut gewefen war, 


ii) Sowehl des Praeses provinciae als ber defensor war nach 
sömifcher Berfaffung von Curialen als Belfikern umgeben. In- 
terpreistio gu Cod. Th L. 1. Tit. 7, 


kk) Sergl v. Sapigny Geſch. des MR. DR. Th. 1. ©. 180. 
277. der iſten Ausg. 


11) Form. Sirmond. 32. wird ein Urtbeit "secandum legen 
Romanam nad, germanifcher Weife gefunden. 
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4. 250 die Burgunder traten mei den Franken in ·gieiche 
Heerpflicht ), bie Provincialen wechſelten mur den 
Herrſcher b). Daher boten die ben Weſtgochen 
entriſſenen Provingen eine veichere Beute dar; hier 
‚erhielt. Chlodwig nicht blos das Krongut, ſondern 
auch, da die meiſten Gothen fh der fraͤnkiſchen 
Herrſchaft nicht: unterworfen zu haben ſcheinen ©), 
das. Eigenthum der ausgewanderten Gothen, das 
wohl grnßentheils an Franken versheilt wurde, ohne 
‚deren Auſiedelung dieſe Gegenden nicht zu verthei⸗ 
digen geweſen waͤren; daß aber an dem Zuſtande, 
welchen bie Provincialen unter den Gothen gehäbe 
hatten, irgend etwas zu ihrem Nachtheil verändert 
worden wäre, ift um fo unmwahrfcheinlicher, als 
Chlodwig alle Urſache hatte, fi) die Zuneigung ber 


&) Procop. de b. @. I, 13. (Franei) ipsos —— 


secum militare coëgerunt. 


b) Was bee König feinen ODienſtrannen zur Belohnung als Ei⸗ 
genthum ober Zehen ($. 27.) überließ, Lonnte michin nur yon 
dem Krongut (fiscus) genommen werten. 


€) Nirgende werden weder in ben Volkerechten noch in Urfunben 
dor dem neunten Jahrhundert, Gothen als ein der fränfifchen 
Monarchie unterworfenes Volk erwähnt. Seit ber Garelins 
gifchen Zeit kommen fie allexdinge vor; bie Reſte ber gothiſchen 
Vefigungen in Gallin wurden damals carolingifch, und vice 
Sothen kamen auch als Fluchtunge in die frünkiſchen Prodin⸗ 
zen herüber. Ludorv. pii praecept. pro Hispanis bei Wal- 
ter L. c. Tom. 2. pag. 290. Daher allerdings werben feits 
dem Gothen in den Urkunden als Schöffen befonders erwähnt: 
% Saviguy 3. 1. S. 217. 322. der 2ten Ausg, 
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Provinclalen zu erhalten; welchet er das Selingen — 
der Eroberung vornehmlich verrankte 2). 

Deſto ungewiſſer iſt Bas Werfahren der Fran⸗ 
ken gegen die Provincialen in den Landestheilen, 
die fie fihen vor Chlodwig eingenommen hatten; 
auch über den Zuſtand der Probincialen in Rhä. 
tien und Noricum iſt nur wenig, und uͤber ihre 
Behandlung in dem Theil von Gallien, deffen die 
Alemannen mächtig wurden, gar nichts befannt. 

Gewöhnlich nimmt man an, daß die Franken 
eine. Landestheilung zwifchen ihnen und den: Pro 
vinchalen nach Megeln nie angeordnet hätten, weil 
weder ihre Wolksrechte noch andere Denfmälee 
einer folchen erwähnen; unter diefer Vorausſetzung, 
die allerdingd vieles fir ſich hat, wäre folglich den 
Drovincialen in den Gegenden, wo die Franken 
angefiedelt wurden, nach Willkuͤhr der fränfifchen 
Fuͤrſten mehr oder weniger genommen umd entwe⸗ 
der zum Krongut gefchlagen oder unter ‚jene ver- 
theilt worden. Mit Unrecht folgert man aber bar- 
ans, daß auch das den Provincialen genommene 
Land, nicht nach Regeln vertheilt worden daß vor 
Chlodwig eine Bertheilung des eroberten Landes 
nach Loofen vorgenommen worden ift, wobei aller» 
dings das des Königs fehr viel umfaſſen mochte, 
läge fich ſchon darum nicht besweifeln, da Chlod⸗ 
tig noch die übrige Beute mit feiner Heerfolge 


d) Gregor. Turon. IL, 36. 
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495m made ben Toofe, Aüeken map) I der That 
kann auch Die terra Salica dee falifchen Wolksrechts 
und anderer Üechremommemte f), und die here- 
ditas avialica der Lex Ripuariorum, kaum etwas 
Anderes feyn als die sortes der Gothen und Bur⸗ 
gunder; es finden ſich felbft Spuren, daß dieſe 
Benemmmg ben Franlen nicht fremd war 8). Ab⸗ 
gefehen von. dem Verluſt an Landeigenthum, der 
unter Vorausſetzung willführlicher Schanblung, nad) 
WVerſchiedenheit der Gegenden b), die Provincialen 
nicht allenrhalben in gleichem Umfang traf, iſt es 
gewiß, daß die Freien ihr Landeigenthum unter 
Verpflichtung zur Grundſteuer behielten, daß die, 
welche Eeine possessores waren, feiner weiteren 


e) Nach der bekannten Erzählung Gregers I, 97. von ber Urne, 
die Ehlobwig aus ber Werte voraus verlangte. 


4) Innerhalb des Frankenlandes, umb auch hier vielleicht nme in 
der Negel Denn ber Ausdruck wirb auch fo gebtaucht, daß cz 
tayın andere als durch terra dominicalis erflärt werden faun, 
S. Grimm R. 9. S. 493. 


g) In bem von Zeuerbach (die Lex Salica und ihre derſchie⸗ 
bene tecenfionen, Erlang. 1831. 4.) Herausgegebeuen Münchner 
Coder dee L. Sal, finder ſich im ben legten drei Gapiteln, weiche 
jener wit vieler Wahrſcheinlichkeit (S. 104.) für eine den Con⸗ 
flitutionen Chlotars und Childeberts Ähnliche, fonft nirgends er: 

haltene merovingiſche Eonftitution Hält, bie Worte: Cap. 81. 

ut si pater cum filiis sorten suam divisertt — dem Aus: 

druck und dem, Brundfak nach ganz ähnlich dem Inhalt ber 

L. Burgund. Tit 1. Auch in Tit. 60. ber L. Rip. fommen 

7 (intra warcham) und sors alterius Cap. 2 und 
vor 


b) Montesquien esprit des loiz. Liv. 3. Ch. 7. 8, 


| 
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dafs felbft Einzelnen aus dem rönsifchen Stabtabel, 
den bloßen Poffefforen: gegenuber eine Stellung ein- 
geriumt wurde, wie fie die fränfifiken Antruftionen 
(5 26. 87.) den Zreien gegenüber hatten. Das 
ſaliſche Recht unterſcheidet drei Claſſen der Roͤmer: 
Romani convivae regis, posseſsores und tribu- 
tar 1); der leztere Ausdruck aber, bezeichnet. mic 
der Kopfſtener belaflete k). Vermoͤge der Verhaͤlt⸗ 
niſſe, unter welchen die Franken in Gallien anfäßig 
wurden, darf man die römifchen Grundeigenthümer 
wohl vornehmlich nur in dem Theil Galliens fuchen, 
welcher erſt von Chlodwig erobert wurde. In den 
alten Bohufigen der falifchen Franken !) md in 


i) L. Sal. emend. Tit. 43. Cop. € 6.7.8. Herold. Tit. 44. 
Cap. 6. 7. 15. 


k) 9. Sasvigny Über die römifche Steuerverfafſimg. Zeitſchr. 
flüge geſchichtl. Rechtswiſſenſch. B. 6. S. 369. Damit erflärt 
ſich indefien nur die Natur ber Laft. Ob fie vermöge diefer 
Stellung, im Sinn der fränkifchen Werfaffung unter bie voll: 
Fonımen Freien gehörten, iſt Aue anbene Droge Tergl unten 
8 f. 


J) Ueber die politifche Eintheilung berfelben vergl. die oben 8. 6. 
Note b angeführten Schriften von Imbert und Bylandt, und 
nach biefen Leo in ber nenen Zeitfchrift für die Gefch. ber 
german. Wöller heransgeg. von Roſenkranz ©. 1. 9. 4. 
©. 104 u f. Die größeren Ranbfchaften: ber Zeifterbant, 
Brachant, (Brabant), Hasbant und Oſtrobant, jeder in mehrere 
Groffchaften geheilt, find Eomitate und Ducate im Sinn ber 
Earolingifchen Zeit, fcheinen aber doch ſchon urſprüngliche Eins 
teilung zu ſeyn. Ließe ſich bie Bermuthung Leo's, baß die 
dazwiſchen liegenden Gegeuben, 5. B. der Teflentergau, Abels⸗ 


/ 
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8.25. Riouarien ſcheint der größte Theil des Bodens 
Eigenthum des Königs ind der Franken geworden 


zu feyn. 

BR Churrhaͤtien (vergl. F. 21b a, E) weifen 
noch fehe fräte Denfmäler darauf Bin, daß diefe 
Gegenden von den Oſtgothen wie dus übrige Ita⸗ 
Hen behandelt worden find, und durch den Ueber⸗ 
gang des Landes an die Tranfen wenig verändert 
worden ift, wenn gleich Anfiedelungen aus dem an⸗ 
gränzenden Alemannien auch hier Rattgefunden ha⸗ 
benm). Ueber Alemannien fehlen alle Nachrichten ; 
in Noricum erfcheint in Urkunden aller roͤmiſche 


Grundbeſitz belafter "). Weber den pesfönlichen Zu- 


herrſchaften geweſen, jene Landſchaften aber vornehmlich freie 
Gemeinden umfaßt hätten, zur Gewißheit erheben, fo würden 
die fpäteren Verhältniſſe diefer Gegenden fiber mehrere zweifel- 
hafte Zragen ber Älteren Verfaffung Aufſchluß geben können. 


m) Na d. Hormair Herzog Luitpold S. 39., Halten Herzog 
Burkhart von Alemannien und Biſchof Waldo von Chur, im 
J. 920 offenes, freies Gericht: secundum legem romanam, 
testibus omnibus Romanis et Alemangis de Curewalaha, 


n) Indiculus Arnonis ep. Salisb, a. 798. bei Kleinmairn 
Juvavia, Urkundenb. S. 18 u. f. ©. 24. Praefatus dux 
tradidit Romanos ei eorum tributales mansos 80 — com- 
manentes in supradicto pago Salzburgoense per diversa 
loca. /bid. in pago atragaoe — Romanos et eorum man- 
sos tributales 5. pag. 23. in pago Salzburcgagoe villula 
nuncupante campus (Felbfirchen) Romanos cum mansos tri- 
butales 30. /did, et in alio loco qui dicitur vico roma- 
nisco (Wels) — pag. 29. in ipso pago Chimingaoe — tra- 
didit idem dux Romanos et eorum mansos tributales 80. 
heo non in pago adragoe — Romanos ei eorum mansos 
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ſtand der Provincialen geben zwar bie Volksrechte 4. 254. 
der Alemannen und Baiern keinen Aufſchluß, jehoch 
geht ans einer Urkunde Ludwigs bes Fr. hervor, 
daß men in Baiern, wie bei dem Sranken, das 
Verhoͤltniß der Freigelafienen Faumte, nach welchem 
diefe die Rechte freier: Mönr ‚(tabularii‘$. 51.) 
ergielten,°).... Syässrgin koͤnnte ſich aus dem bela⸗ 
ſteten Grunbbefig der Proviucialen ein Colonatver⸗ 
haͤltniß entwickelt haben, wobei aber die Colonen, 
welchen man: dieſen Urſprung zuſchreiben zu duͤrfen 
ſcheint, nicht zu den Unfreien gezahlt wurden P). 


tributales 3. pag. 40. in vieo Walchsdorf Walerderi Welſch⸗ 
doxf) Romanisco. 


0) Nach jener,* einem Scheiben an Biſchof Abelram von Salj⸗ 
berg (bei Kleinwaim ©. 79.) follm Unfreie nur ordinirt wer⸗ 
den, wenn fie zuvor freigelaffen finb, wobei wegen ber Form 
ber Fteilaffung verorbnet wird: scribatur ei libellus perfecte 
atque absolute ingenuitatis, more quo hactenus hujusmodi 
libelli scribi solebant, civem Romanum libene potestatis 
continens —. Auch bie L. Alemann. Tit. 17. ennt biefe Üist 
ber Freilaffung. 


p) Pan kann bie freien Colonen bes Königs und der Kirche der 
L. Alem. faum für andere als Provincialm halten, worunter 
aber freilich nicht ſowohl römische Abfunft ale früheres römi⸗ 
ſches Unterthanenverhälmiß zu denken ſeyn möchte. Tit. 23. 
6. 1. Liberi autem ecclesiastici, quos colonos vocant, 
omnes sicut et coloni Regis, ita reddant ad Ecclesiam, 
Denn eine fo allgemeine Regel Über ihr dingliches Verhältniß, 
läßt ſich aus feiner anderen Entſtehungsart ableiten als aus 
einer bei ber Eroberung aufgelegten Laſt. Die Servi ecclesiae 
Tit, 22. haben eine andere aber auch allgemein beſtimmte Ver⸗ 
pflichtung, die man am natürlichſten aus einem urſprünglich 
römifchen Golonatverhältnik ableiten könnte. S. oben 





J 
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©. B . 


Provinclalen, ſcheint au auf die fläbrifchen Ein⸗ 


Diefe Verfipedenteit in der Vehandhng der 


richtungen angewendet worden zu fem. In den 


, Gegenden, welche Wurgundif oder Weftgothiſch 


geweſen d), dder won den Franken erſt ſeit Chlod⸗ 
wig esobert worden waren ?), eben fo in. Churrhaͤ⸗ 
tien =), laßt ſich die Erhaltung der roͤmiſchen Staͤdte⸗ 
verfaſſung in vielen Städten nicht bezweifelt. In 
dem alt»falifchen Lande t) find, ſo wie in den 
Mein und Donangegenden Ü), nur wenige Spu⸗ 


8. 23. Mote g. In Baiern iſt das Verhältniß des coloman 
und .servus ecclesiae bem bei bin Alemannen ganz ähnlich. 
L. Bajur. Tit. 2. Cap. 14. 


q) Vergl. v. Savigny 8. 1. S. 31 m. f. ber Aen Aueg 


r) Sicher gebört 4. ©. Rheims. ©. Barigny a. a. D. ©. 
319, 321. 


8) Ueber Chur f. ebenbaf. ©. 314. 


t) Berl. Warnkoenig documens inédits relatifs & l’histoire 
des trente-neuf de Gand. Gand 1832. 8. Nur Tournai 
und Arras een bier römifche Einrichtung behalten gu haben 
0. a. D. ©, 27 


u) Die Veweiſe zu ber hier anfgeftellten Anſicht enthält mein Auf⸗ 
faß Über den Urſprung ber ftäbtifchen Berfaffimg: Zeitſchr. 
für gefchichtl. Rechtswiſſenſch. 8. 2. S. 165 u. f. Die Stelle 
des Sidonius Apollinaris epist. IV, 17., nad} welchet römifche 
Sprache und romiſches Recht am hen erföfchen iſt, kann wohl 
fire die oben anfgeftellte Auſicht beweiſen, daß im falifchen und 
ripnarifchen Land wenig römiſche Grundeigenthümer geſucht 
werden bürfen, fchließt aber die Erhaltung römiſcher Einrich⸗ 
tungen in einer einzelnen Stabt nicht aus. In Beziehung auf 
die biirifchen Stäbte längnet bie Erhaltung römifcher Einrichs 

tungen: G. 2. Maurer Über bie bairifchen Städte und ihre 


4 
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ren einzelner Orte, ia welches die Predintialen 6.25%. 
igre Gemeludeobrigleiten und :Policieinrichnungen 
bchielten, neben ihnen aber zugleich den gewdhn 
lichen deutſchen Obrigkeiten anterworfene Deucſche, 
die ſelbſt eine beſondere Gemeinde bilden konnten, 
dann gewiß auch mit der gewöhnlichen auf. Beuffche 
Weife eingerichteten Gemeinbeverfaflung, wohnten, . 
da die Verſchiedenheit des Vollsrechts wenigſteus 
anfaugs keine Verbindung zu einem Ganzen zuließ. 
In den meiſten Orten j jener Gegenden, ſcheint da⸗ 
gegen die Pfůchtigkeit der, Provincialen zu Abga⸗ 
ben vom Eigenthum oder der Perſon, ein der deut⸗ 
ſchen Hoͤrigkeit ähnliches Verhaͤltniß entwickelt zu 
haben. Die Minifterialen‘ (Hausgenoffen, Fami- 
ha), welche man fpäterhin in den Rhein⸗ und Do⸗ 
nauftädten findet, feinen auch die Provincialen 

in fich zu begreifen, weiche dem Stand der Dean 


Verf. unter bes rom. m. fränf, Herrſch. Milnch. 1829. 4. 
Was aber hier zogen bie von mir Kıfaunmengeftellten Beweiſe 
fie jme angeführt wird, beruht nn auf bee Borausſetzung, 
daß unten den civos, weiche in Megeneburg Im neunten Jahr⸗ 
Inmbert vorfommen, Seine. roͤniſch organifirte Municipaibehörbe 
an verfichen ſeyen, weiche mir nicht begründet ſcheint. Cine 
der von NMaurer ſelbſt angeführten Stellen, welche beweiſen ſoll, 
daß elves alte ſreie Bewohner eine Stadt genannt würden, 
beweiſt gerade das Segenthell. Vita S. Corbiniani ex Ari- 
boue Cap. 3, bei Meichelbeek I. instrem, p. 17. qui- 
dam nobilis. Bomonus, nomine Dominicss Breonensium 
(Sehen? ober Brixen?) plebis odvis Wo fonft römifche Ver⸗ 
faflung in den Städrm erhalten if, heißt ter Xreie, der nicht 
civis ſondern bioßer Eimwohter ift, habitator. v. Gapig nY 

35. 1. & 294. bes Ren Masg. - x 
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$. 3 rieen: ougchoͤrt hetten; bie Hoͤrigkeit: ber Haub⸗ 
warker, welche in: dieſen Städten die Regel bilder, 
und ihre damit in WVerbiudung ſtehende Zuuftver⸗ 
faſſung, ſcheiut kaum anders als aus Ihrer urſpruͤng⸗ 
lichen Verpfühtung mie Ketten ci ehr werden 
A: Ans. 93 a 

4.36. : $ * 

Fuͤr die oberſte Leitung der Geſchafte a) ums 
gab’ fich ‘der König mit einem Rath, zu welchem 
feine oberften Hofbeamten gehörten, In den er aber 
auch außer diefen noch Andere nah Willkuͤhr auf- 
naht. Der Einfluß der Einzelnen wurde theils 
durch die Gefchäfte, welche das Amt übertrug, 
theils duch die Gunſt des Ri beſtimmt. Jene 

ober⸗ 


9 Die Verhbunlſſe dieſer Art von Körkgen, . erflätt er trefend 
2eo Geſch. der italien. Staaten. B. 1. S. 84. 85 


a) Die, Eirrichtungen her Merovingiſchen Zeit kennt man nicht 
‚. genau. Die, weiche zu Carls bes Gr. Beit befanden, beſchreibt 
Erzbifhof Hincmar von Rheims nad) einem Auffab des Abts 
Adelhard ven Eorpei, welcher felbft einer ber vertrauteſten Stäthe 
Carls bes Gr. geweien war. Hincmari Rem. ad epischpos 
quosdam Franciae epistola de ordine palatii; bei Du 
Chesne Tom, 2., abgedruckt bei Walter enrp. jur. Germ. 
. Tem. 3. pag. 761. aeq. Sergleicht man bamit, was fi von 
zerſtreuten Nachrichten bei Gregor von Teure findet, fo. ſcheint 
die frühere Einrichtung von ber fpÄteren ber Form nad) mais 
berichieben gewefen zu ſeyn. Beinahe alle Hofbeamte, weiche 
Hincmar nennt, komme auch bei Gregor var. Alber freilich iſt 
in ber Meropingifchen Zeit ber Einfluß bes Maier Demus vor⸗ 
herrſchend, bes fortwährend zunimmt, während bie Earelingifche 
Hofverfaffung biefes Amt nicht Herfiehlt. 
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| 
oberſten Hofuͤmter find ohne Zweifel zum Theil die 4. ach, 
oberſten Aemter der  Dienfigefolge b) und fonach 
germaniſchen Urſprungs; zum Theil aber find fie 
aus den byzantiniſchen Einrichtungen entlehnt, welche 
file Fichliche und ‚Stagtseinrichtungen nothwendig 
($ 23. 24.) das Vorbild merden mußten. 
Nah der fränfifpen Werfaffung gehären 
zu dem oberfien Hofbeamten: 1) ter Major: Do- \ 
mus, ober Comes Domus Regiae ©); nad der _ 


Stellung, in welcher. die Thatſachen ihn zeigen, der 
Befehlshaber über das koͤnigliche Dienfigefolge h, 


b) „Grades quin etiam et ipse comitatas abet”. ©. oie 
8. 16. Note e. ‚ 


e) Die mamichfaltigen Senennungen, bie A geocden werden 
f. bei Pertz Mote d) ©. 13. , 


d) Diefe Anficht habe ich ſchon in der erſten Ausgabe aufgeſtellt. 
Bemöhnlich witb ſeine nefprüngliche Stellung mehr auf dei 
Vorſtand in Beziehung auf das königliche Hauswelen überhaupt 
gedeutet, das fich zum Königthum erweitert. ©. H. Pertz 
Gefchichte der fräntifchen Hausmeier. Hannov. 1819. 8. S. 12. 

„Was in gewöhnlicher Wirthfchaft der Hausmeier, war in ber 
finiglichen der Mnigfiche Hausmeier, Aufſeher des ganzen Hofs 
weſens, ber erſte ber Beute.” Nah J. G. Zinkeisen comm. 
de Francorum majere domus Jen. 1826. 4. pag. Al. war 
e aufangs ber: qui absente cum comitatu rege civitatem 
Francorum alministrarit, ita quidem ut omnia, quae ad 
regem, quippe civitatis praefectam, non comitatus ducem, 
pertinnerint, ipso absente Majori domus commissa fuisse 
videtar. Wo aber wäre auch nur ber Beweis zu finden, daß 
Fi) urfprfinglich die Thätigkeit des Major Domus auf der Zall 
ber Abweſenhelt des Königs bezogen hätte? Nach Luden 
Geſch. des d. V., 8. 3. &. 257 u. f. war er bir von den 
Beanten zus Verwaltung des Fiscus, das ift, alles nicht als 
L Bd. [ 13] 





194 Erſte Per. kei 56€, 


8. 255: mithin der Stellvertreter des Königs ale bes tigent- 





lichen Dienfihern. Seine Benennung hänge viel⸗ 
leicht mit dem byzantiniſchen Titel eines comes 
domestreorum zuſammen:e), wenn gleich fein Ver⸗ 
haͤltniß ſchon dem älterer Dienſtrecht angehören 
muß. ‚Sein Einfluß und fen Wuͤrkungskreis er⸗ 
hielt mit Ber Ausbildung und Wichtigkeit der Dienft- 
verhälmiffe eine größere Ausdehnung; dB wurde 
ber Stellvertreter des Koͤnigs in allen Geſchaͤften 
($. 123 u. f.). 2) Der Reforendarius (fpäterhin 
Aypocrisiarius, noch fpäter Archicapellanüs, zu 
legt Archicancellarius genannt), war, urfprünglich 
kur für die Ausfertigung der Urkunden beftelle F); 
der Cancellarius, der unter ihm fand, vertrat in 
Verhinderungsfaͤllen feine Stelle, und führte die 
unmittelbare Aufficht über das Canzleiperfonal (No- 
tarii) 6). Späterhin wurde mie dem Amt auch 


"freies Eigenthum freien Männern fiberlaffenen Landes, das als 
Gemeingut des Könige und feiner Leute betrachtet morten, aus 
ihrer Vitte beflellte Beamte. — Allerdings wirte fich hieraus 
in ben fpäteren Verhältniſſen manches erflären: aber der Fiscus 
iſt unzweifelhaft Krongut, über welches die Könige ſtets ohne 
Zuſtimmung ihrer Dienſtleute verfügen.  " 
e) · Rergl. Mannert Freiheit der Franken, aM. unb Skiaverri 
(1799. 8.) &. 200. 


f) Aimoinus de gestis Francor. IV, 41. Qui Referenda- 
rius ideo est dictus, quod ad eum universae publicag, de- 
ferrentur conscriptiones, ipseque eas annulo regis, sive 
sigillo ab eo sibi commisso muniret seu firmaret. 


g) Hincmar de ord. pal. $. 16. Cai (Apocrisiario) so- 
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der SBortrag in allen kirchlichen Angelegenheiten and * 25b, 
die Aufſicht über Die Hoſgeiſtlichkeit verbunden. 
Diefe Bebentung deſſeiben gieng wie es ſcheint ef 
maͤlig aus der Entwicklung des Kirchenſtaatsrechts 
bervor (F. 160.), und ſeitdem wurde: auch Die Bes 
nennnng bes Amts, das ohne Zweifel aus der bip 
zautiniſchen Hofverfafſung entlehnt Hi ), aus ber 
Kirchenverfaſſung erklaͤrt i); ; die aͤlteſte Bezeichnung 
defielben ſezt hingegen einen Wuͤrkungekreis voraus, 
welcher nach jener gar Feine Firchliche Bedeutung 
hatte ). 3) Der Comes Palatüi, Stellvertreter 


ciabatar summps cancellarius, qui a secretis olim appel- 
labatur, erantque illi subjecti prudentes et intelligentes , 
ac fideles viri, qui praecepta regia — scriberent, et secreta 
illis fideliter custodirent. 


h) Es entſpericht der Stellung nad), dem Magister ofliciorum, 
ſofern deſſen mannichfachem Wirtungsfreis auch bie Kanzleien 
(serinla) suuergeottnt warn. S. Manſo Keben Eenftans 
tins S. 158. 


i) Hincmar 5. 13. Apoorisierium, id est: respansalem 
megoliorum ecclesiasticorum. Vergl. mein Kirchenrecht. 
©. 132, Note 13. 


k) Referendarlen hießen Becmte, weiche kaiſerliche Veſehle ausfer⸗ 
ngten. Nov. 113. Cassiador. Var. VI, 17. ⸗Gelbſt ber 
fpätere Titel Archi⸗Capellanus koͤnnte anfanga ohne Beziehung 
auf den kirchlichen Würkungskreis geweſen fo; denn bie Auf⸗ 
ſicht fiber ‚die Bewahrung her Wunden, bie ſchon in des Ratur 
des urfprlinglichen_ Amts Ing, könnte ihn verunlaßt baben, ba 
dieſe in den Eapellen niebergelegt wurden. S. Au Cange s. v. 
Capellanıs. Im fechsten Jahrhundert kommen noch Referen⸗ 
darien dor, bis feine Geiſtliche waren; bei ber ſpäteren Bedeu⸗ 
tung bes Amts Ändert ſich dies. 

[13*] 
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s 255. des Königs ald Dichter 1), und ſpaͤterhin überhaupt 
in allen. wicht geiftlichen Angelegenheiten. vortengen- 
der Math), alſo in einer dem byzantiniſchen Quae- 
stor S. Palatti ahnlichen Stellung "); er koͤnute 
aber freilich auch erſt durch die carolingifihen Ein- 
eihtungen, nachdem der vorherrſchende Einfluß des 
Majer Domus weggefallen twar, diefen erweiterten 


y Marenifi in mm. form. I, 37. 38 Hinemar$. at. 
mitis autem Palatii, inter cartera paene ineumerabilia, i in 
hoc maxime sollicitudo eraf, ut omnes contentiones le- 
ales, quse alibi ortae propter aequitatis judicium Pala- 
‘ tiam aggrediebantur, juste ac rationabiliter determinaret; 
geu perverse judicata ad aequitatis tramitem redaceret. — - 
In der L. Ripuar. Tit. 88. wird unter den Perſonen, welche 
ein Michteramt verſehen, auch ber major domus, der comes 
palatii hingegen nicht genannt, man müßte Ihn benn unter bem 
comes verftehen, ber bon dem grafio unterfchieden wird. Unter 
diefer Voraueſetzung ließe ſich ſchließen, daß auch der major 
domus zuweilen bie Stelle bes comes palatii vertrat. Aber 
der Ausdruck major domus fcheint auch bie weitere Bedeutung 
ministerialis, (domesticus) gehabt zu haben, f. unten & 199. 
mb feben SHofbeamten zu bezeichnen, bem ber König auftrug 
an feiner Stelle zu Gericht zu fin. 


“ m) Hincmar $. 19. Apocrisiarius — de ommnibus hego- 
tiis eeclesiasticis, vel ministris eeclesiae; et comes Pala- 
tii de omnibus euecularibus causis, vel jadieiis suscipiehdi 
caram — habebant; ut nec ectlesisstici, nec saeculares 
prius Domnum Regem, absque eorum consultu inquietare 
necesse haberent, quousgue illi providerent, si necessitas 
esset, ut causa ante Hegem merito venire deberet, Si 
vero secreta esset Casa, quamprius congrueret Rogi — 
ipsi praepararent. 


o) Notitia digait. .orient. Cap. 73, oecid. Cap, 3. Manfo 
Reben Eonflanting ©. 159. 
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Einſluß erhalten. haben: - 4) Der Cwbicularius,.fnd4 $. 256. 
terhin Camerarius; neben deu Gefchäften.. des ‚Hof 
dienftes. auch oberſter Ennehmer. uns Verwalter 
der. Foͤniglichen Einkuͤnfte ), auch mit der Ben 
wendung : derſelben fuͤr manche: Apsgaben: ber Hof · 
haltung. Beauftragt P),.: 5) Der. comes, stakulı 
(Marescalcus, Marſchall), d. i.iden: Qberſtallmei⸗ 
ſter, ſpaͤterhin auch. dei Fuͤhrer ber reiſigen Dienfl- - 
mannſchaft am Hofe bes Könige, 6) der Sener 
ſchall, mit ‚den Dienft der. Föniglichen Tafel beaufr 
tragt,. 7).der Schenf (hutienlarius), ſorgten für . - 
die übrigen Beduͤrfniſſe des nor 9 Die vier 


o) Auf die Verwaltung des Grigichen Schatzes heut, daß bei 
Gregor, Turon. VII, 31. der Eubicularius KR. Chilperichs 
beſchuldigt wird, ihn ermordet und den Schatz geplündert zu 
haben. Der Titel eines praepositus s. cubicpli findet ſich 
auch in ber byzansinifchen Hefverfaffung. Das fränfifche Hof⸗ 
amt iſt aber vielmehr den Befchäften des comes sacrarum lar- 
gitionum, unb des comes rerum privataram zu vergleichen. 


p) Hincmar $: M. De honestate vero. Palatii, sen spe- 
cialiter ornamento regali, nec non et de donis annuis mi- 
litum, absque cibo et potu, wel equis (vergl. Note q) ad. 
Reginam praecipue, ef sub ipsa ad Cainerarium pertine- 
bat: et — sollicitudo erat, ut tempore congruo semper 
fatara prospicerent, ne quid, dum opus esset — defuisset. 
De donis verg: diversaum legationgm ad, Camerarium 
aspiciebat, 


q) Hincmar $. 93. ur tpgs ‚anema eninisteriales 'Sene- 
ecelcum, Bulicdderiamyei Gomitem atabuli aecundum unius- 
cajuaque minisieriä qualiigiem vel quantitatem pertinebat, 

u cum onmpmuni Consengu: de-suo guisque ministerio ad- * 
monendi mon essent sognes, ut quanto ejus esse potnisset, 
ones astoreg Hegis, praeseisent, uhi Bez illa vel illa 
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+ 96% lezteren · Hofbeamten, dar Seueſchall armöhnlicher 


unter dem Namen des Truchſeß, dapiſer F), finder 
Rh‘ ſpuͤtechin an allen Eoͤniglichen und fürflichen 
Hoͤfen, und gehoͤren ohne Zweifel der altgermani- 
ſchen Hofordnung an; ſelbſt der foaͤnliſche Adel 
ordnete dan Dienſt feiner unſreien Dienſtleute nach 
Bien QNUemitern o). 

Anxer ben oberen Hofämtern fiauden Dieufl- 


Teute; weile unter ihrer Latung den zu jedem ge 


horendon Dieuſt verrichteten; ihre Benennung ju- 
niores t) weiſt daran iin ’ vd ihre Vorgefszten 


tempors, tanto vel kanto spacio manere debuisset, propter 
afductionem. vel_praeparationem: ne forte tarde scientes, 
dum inoppar uno tenipore vel. eyıh nlınia Testinatloue exi- 
geretur, familia regalis per neglegentianı sine nedeksitate 
opprimer tur. — — cura, quanquam ad’ Bulicularium, 
vel ad Comitem stabuli | pertinerel, 'maxima tamen cura 
al Senescalcum 'Fespiciebat, co quoc omnia eetera, prae- 
ter potus vel victus eaballorum ad eundem Senescal- 
cum respicerent, 


9 Die Ausdrücke Seneſchall und Truchſeß werden auch vechſelnd 
‚gebraucht. ©. du Cange s, v. Seneschallus. In der deut⸗ 
ſchen Einrichtung des —* Hofs, die aus der carolingi⸗ 
ſchen hervorgegangen iſt, iſt ber Nase Truchſeß allein gebräuch- 
üch geblieben. 


u) Puet: Leg. Sal. Mir, m. Cap. 6. S. atten 6. 49. 


% Hincmar Cap. 17. Et quamvis sub ipsis aut ex Iatere 
eoram 'alii ministerlahes fuissent — At quorumvanque ex 
eis'yunlores. Daber Rift bas Gspitalere de villis alle Ber 
wälrer Wniglicher Gitter (jaliees, irajoren) ‘als "Ninterbeumte 
des Seneſchall und Sthenfer'nar, jn deren Verfützung die Ein: 
künfte der Siiter geſtellt waren, ımd fen Verwalter haben ſelbſt 

wieher junieres unter ſich. Copii. do vill. Cem 16, Va- 
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mojar genaunt vnrden =); xs ſcheint daher, daß a. 25h. 
ber Aucdrit major damas auch die weitere Be⸗ 
deutung major damaaticua hat. Domeqlici wird 
nehmlich, wie das fuAtera Ministeriales, für.:die 
gefaummte.. Hafdieneſchaft gebraucht, vorzugswelſe 
für die oberen Hoſhecnuen, Die: jedoch zuweilen 
durch den Beiſetz ajores damus nech: geaaner 
or wo Meier det übel in allen 
I Me 
mem nt rien. a nos aut ‚regina wieriqu judich omi- 


naverimus, aut ministeriales nöstri, sinescalcus, et buticu- 


. "Aus de verdo nostzd aut yegiäne -—- et siljafex-Ir exer- 
. ala. fugnit - ei. Zupieniigss eins nllguin arfinnign Anrfft. 


u) Weil dieſer Ausdruck überhaupt den Vorgeſezten bezeichnet. 
»Gapide villis, Gy AR st benjere ochl aR-Toresta- 
rl, polodrarii, ‚eolleragil sen: el »aetepi miaietotiele⸗ — 
Cap. 26. Majores vero amplius in ministerio non habeant, 
nisi quanlum in una die circumife’'aut ‘Pfderfder? po- 


.. .‚tagrind,. Dietans erklärt ſich quch N a Wach „Leg. 
‚ Sa Ti, 11. Cap. 6 un A SA. es che 


Y Märculfi mon. Tori L 26. brolotua "ap Kezh jadi- 
"ei - — - Ergo cum nos’— una cum — ostrjs Episcopis, 
vel cum pluribus opfimatibug nostris — Relerenda- 
riis illis, Domesticis illis, vel Seniscalcis illis' Cübicula- 
riis, et illo Camite Poli. r tepideraanya. ı In: Riꝙuar. 
tie, 88,;: ‚ut nallus ‚optimmatyun, major demas, domesticus 
. ones, gralio, Capeallarine. wel quibonlihat eradibns sub- 

‚a. growiseja Bipueris: ia: jndinie.. vegidens — 
DL. Burgund, —X Sciant ‚tage -Oplimabyn, ;oomites, 
consiliarii, damestici ‚ei majares demus;nositae +. Auf 
bie meitere :Behenguung des Auatguds In, der Fu. Dacgund. iſt 
warzäglich datum (ereicht zu Logan, weil ‚bie Wurde des Ma⸗ 
bon. Dosmnb m rugesen ‚Kin, der hargughiſchen Veriafſung fremd 

IR jene alſo · aut den Sorachoebrauch dar Zeit hinwriſt, bie Ges 
Sammtheit ‚ver, höheren Heibeamsen, majores Doaaga zu nennen. 


200 · Gefte Per. DI BEL 


8 25b. Dieuſtverhaͤleniſſen die Bedentung eines Venticten, 
welcher der uͤbrigen Dieuerſchaft vorſteht) ya 
Beziehung auf das Amt)’ unter welchen Me dien⸗ 
gen, wurden auch die uncergeordueten Diener Bäu- 
ſig nach dem ˖ Titel ·ihzres · Wortzeſezten benamme.x). 
©... Meben den oberſten Hofbeamten Anmrn noch 
mehrere minder bedeutende vor ).NyYeddchent⸗ 
ſchiedi uͤherehaupt der: Wuͤrkungskreis des Amts micht 
allein uͤber die Stellung der Perſon und ihren Ein⸗ 
fiuß. . Dee König jog außer feinen Hofbeaniten auch 
‚andere, Perſonen, die: ihm an ſeinem. Hofe ohne be⸗ 
ftinemes Are dienten, «und daher unter dem Na⸗ 


I 


Ai ÄR. de Yang De Mich Weeriekn mb de | 
ei der alie-Onpiri6. oben Min. | 


„WE. chen Note u. Ende j 


2) Daher‘ IE schen Note v_ bet Darcuff pam teren Miete 
gien, Seneſchallen, Cubicularien bie Rebe. Wnch der Sorach⸗ 
ih ‚ber, fpätesen Zeit peflätige es. S. 8. 2. 8, 244. 
u | Wort maröchal ft fm ‚Sranyöfifchen allgemeine Benen⸗ 
ning des Zufſchmidio geidorben, weil in ber efeinpne dies 

re ‚fer, unitz bem Amit des Marſchals ſtand. 


Hiabmar Cap. 16. nenict Heben dem apeciain⸗ und den 
Übrigen fort geriaınten‘ wichtitgften Beamten: "ben ıtiamsiona- 

' rius, venatores principales quatuor,' faleosartına' unum., 

- cher Mansioneries fland 'nkh feinem Dientbecuf Ste dem 
VWarſchall, Seneſchall unb'Schenf,' inban: ix bie Ahattiere (man- 
io) fie den wechfelnden Aufentheilt der seite nath ihrer 
Berfchrift zu ordnen hatte. Did. Cap. 23; Ein bollſtãn⸗ 
viges Werzeichniß der frlſatiſchen Sof⸗und Stantsbederten, mit 
Beſtimmmung ihrer Geſchafto, hat· Buri! enanu des in 
Deutſchl. Ablichen Lehenrechts S. M — 368. Hier bie Weſi⸗ 
etchtchen f. MRäfeqn Geſch. bi Deutſche Mit: "96: &, 167. 
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men domentici,. mäniateeläles, mitbegriſfen werden, 4. 25. 
in feinen Nach, oder trug ihnen Befhäfte am Huf | 
oder außerhalb deflelben durch befondere Vollmacht 
auf, und gab auch feitten ‘oberen Hofbeamten Aufe " 
träge, bie -hicht in ihzren Markumgskreis gehörten =). 
Es hieng ſelbſt von ˖ feier Willkuhr . ab, iawiefern 
feine oberen Hofbeamten ſelbſt außer hrem: ar⸗ 
kungekreis da algemehen Berarhungen“ Teil neh⸗ 
men ſelten⸗ey.¶ Witwohl man daher alle :Hafdte- 
ner (dömestid) ;häherer, Ordnung, nach deru mero⸗ 
vingiſchen Verfaſſung auch als Staatsbeamterbe- 
richten Baht, Wenn gleich. ihe lee. an ſich nicht 
dan berief, da fie. dach Inu ;mche oben mnliger 
Anthel m dm Somtegefügiften erhielcen/ beſtinumte 

2) &o ſh Me Note v angefäheten Ci. Die do- 
mesticl werden in Marculfs Forwel zuerſt als allgemeine Be⸗ 
zeichnung und’ dann fpecieie Anntet genannt, In der L. Ri- 
puar. fließt zuerft der major domus, det eined der höheren Aem⸗ 
ur et, dann ber domesticus d. 9. jeder Hofdiener von 
nicht untetgeordneter Stellung, da Ber Auftrag, An der Stelle 
des Könige zu Gericht zu ſitzen, nicht bios dem Comes pa. 
latii fondern jeden anderen gegebeii "werben komite. "Das cu: 
rofingifche Inſtitut ber Missi iſt nur eine Ansbilting des Ges 
brauche ſolche Aufträge zu ertheilen, zu einer Sraotsriarichtung. 


aa) Hiuv mar Cap, 31. 32.: nennt bie, welche zugezogen wur⸗ 
ben, coneillaril. In ber carolingiſchen Zeit waren aber nach 
feinen? Zeitguih ber: Mpoetifiarins und Kämmerer buch ihre 
Aenner zum: Wash: berufen, und bei Beſetzung des Mas murbe 
daher! vornehmtich auf diefe Vebentung deſſelben geſehen. Sed 
eE de. caeteris muimisteristibus, (qui Idem ae osteudebat, ut 
ad hoc vei ptacsens, vel fubarus, nunc discendo, postmo- 
I enbatiih patalannt, - Äntereane 
iabebatur. . m, 





4. * 
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4. 35b. eigentlich die: Pe —— des — ‚Gel. 
is im Sruntshienfi: ; A 


ne 


Br 26. on 
. Yaber bie hg des Ridge. der Fpanken 


—88* daueſchen · Volber, welche in SGal l ien 
ehnten, arm san: dad den Macht ichten bei Ger⸗ 
‚dor von Tours, in dem feliſchen ga riguariſchen 
VWolksreche (FK. Biu.F.) umd in den aͤlteſten For⸗ 
elſammlungen ( H. 166.): folgendes als geiſß au- 
nähen... —— g Stnllara —R 

hi Bi} Gs gab :eingifehe:, große Aral Bon Birnen, 
mike: dena Rlaig Alain Biienftgefolgt. zus Krieg 
verbaiden: mensch, Die daher men Ihm Bei Sarafe 


ER jeder lunternebmung aufgeboten werben Fonnten >). 


u 17} 171 DSH TUR IE r NDS. 


* Gregor. Turin. vV. DIA Dehinc —— avi 
ur FRE Lenomanzjci, Andegavi cum lie nu] 3 Br 


* Jussu Chilperici Regis & un) UT Post 
eriona, ‚Bez de „Pauperibus et oniorftes eccle- 
aiae ud licge Dannos ‚jussit exigi, pro go, uod in 


. , exerciiu.non ambulassent. Nen enim rat consuelvdo ut 


ki yllam exsolverent publicam fünctionem. Ibid vr 30 


J Sigibertus — — Arverans oommoreri praecepit. I ba 


vr 
- 
ne 


in den früheren Ausgaben dieſe Stellen auf die Provincialen 
bejegen. Ste willen aber.chne Zraaifil nom Dar iEranten 
verſtanden werben, weiche dieſe Siadttomtate bewahrien, (re: 
gor benennt biefe nad) den Städten. X, 27. kant er bie 


" orte: inter Tornasenses quoqne Firamcos -— :disoeptatio 


AAxcoriu est. Die‘WDummiel cives, dern greria. bella cieilia 


a VII. 47. und EXP. ergäßkt, findinnach den Inchalt bes Erzäh« 


Sıng Wennfen. Oives dft.ihite rmahl: nicht auf bie Theilnahme 


— — der 


durch die bella civilia veranlaft wird. 
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Die Leudes, welche bei‘ dem’ Feſchichtſchreibern 4. 26. 
fo häufig vorkommen, fichen ohne Zwrifel in bicfer 
Verpflichtung b), und da das Merhaͤltniß der ley 
teren auf zinem beſonderen Berſprechen. ber 
Tene berchte *), fo kann man die ur Heer⸗ 
baun Pflichtigen dieſer Zeit fuͤr niches auderes 
als das urfpruͤngliche Diemfigefolge ber. fraͤnk 
(hen Könige halten, das ſeit der Eroberung Gal⸗ 
lims über das genze Reich verbucket war. : Zur 
Belohnung ſolcher Dienſtmannen verwendeten die 
Könige einen bedeuntenden Theil ihres Kranguts 
( 25 a), weſhes Amen buld un Gigenthenn, bald 

pm bloßen wiberruflichen * uͤberlaſſen wurde, 
der Damz.aubee- auch ſpaerhin soft. Durch Guaden⸗ 
briefe tn Eigenthuun verwwandelt wurde 4): Munus 


b) Fredegar chron. Cap. 66. ‚Dagobertus — universos 
leudes quos regebal in Auster, jubet in exercitu promo- 
vere. Cap. 87, jusen Sigiberli omaes Leudes Austra- 
siorum it exercitu gradiendum bonniti sunt. 


c) Vertrag von 87 zwiſchen K. Guntram und K. Childebert bei 
Walter C. j. G! pag. 7. Similiter convenit, ut gecundum 
paetiones Inter Domnum Gunthrawnum et b. m. D. Si- 
gibertam Inftas, lendes iin qui D. Gunthramno post trans- 
itum D. CHlötarii aaeramento 'pritmitus pracbuerunt, et 
ei postea convincuntar se'in parte alia dradidisse, de lo- 
eis ubi commanere videntur, conventt ut debeant remo- , 
ver, Das se tradere iſt daſſelbe wie fpäter se commen- 
dare. — Similiter convenit, ut nullus alterius” lendes nes 
sollicitet, neo venienles excipiat. 


d) Blohe Berleihung um Genuß; Greg. Turon. V, 3. Go- 


&ens qui a paris Sigiberti se ad Ohlipericum transtule- 
rat et multis ab eo muneröbus ‚locupleisius est, caput 





' . 


⁊ 
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6:28. regjnm iſt wohl in der: Regel Bezeichnuug des 

erſten Werhaleniſſes; dech ſcheint es zuweilen. auch 
Das zweite zu ſeyn e); der Ausdruck der ſpaͤteren 
Bat, darch welchen eine bloße Guadenworleihung 
(beneſicin, Lahen)::von der Uebertrageng; des Ei⸗ 
genthams uuterſchieden · wird, kemmt weder bei Gre⸗ 
ger· vpyn Tours noch in den fruͤnkiſchen Volkorech⸗ 


or. 
.. 


‚ Due Be er Ba 2/24 Sp; reed" 
belt! istiug fol.’ — Villäs vern une vi Rex o ‚fisco in 

. tersitorio ‚Suegsopico. indılserat, abstulit et basilicge con- 

“ " iulit.b. Medardi. — 'Siggo' quoque referendarius, qui an- 
"U". yalam Sigeberti hogjs teriaevat, et a Chilpeilico rege pro- 
..ı ‚vgealus erat, re quod terapsre fratris sui ha 

‚. buerat, obtineret, ad Childebertum, Sigeberti filium, re- 

 lieto’Chilperico transirit, resgue e/us quas in Suessio- 

. ‚mine‘ habueret,, 'Ansewldue: obtidstis. ob 
genthum; Marculfi form. I, 17. Confirmatie ‚od secula- 
ribus viris, Igitar inlustris vir ille, clementise regni nostri 
suggessit eo quod ante hos annos ille quondam rex pa- 
rens noster aliquam nuncupante illa, sitam in pago 
io, quam antea ad /isco suo adspexerat, et ille tenu- 
erat, pro fidei sui respecta 'eis merftis’compellentibus, 
cum omni integritate — per suala praetefitionem — in 

‚ „Integra emunitate — eidem concessisset. — Petit ergo 

ul boc — nostra - deberet auctoritag confirmase. — 
Praecipientes ergp ut sicut consiat. antedicta ‚villa Iui 
fuisse concessa, et eam ad praesens jure proprietario 

‚, ‚ possidere videtur, per hunc praeceptum, plenius — con- 
firmatum — et ipse ei posteritas, ejus eam tenegut et 
possideant, et cui vpluerint ad possidendum relinyuant. 


e) Mareulfi mon. form. I, 12. wird munus regium dem 
Alode und Erworbenen entgegengefezt; dem Zuſammenhang nach 
muß es Eigenthum ſeyn, fiber welches aber ber Beſtzer nur 

= it. Buflimuung des Königs verfügen kam. - Hingegen form. 
L. àl. ſcheint das: munus zegigmn erft Kigentbsun zu mwerten, 
. und big bapin, map uöibewaflicer. Veſitz geweſen: zu: ſehu 


“ \ 
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ten vor ). Aus ;biefer Verwenhung der Guͤtrr 6. 26. ‘ 
des Fiscus entſpraug der Gruubſatz daß wev · uͤben 
haupt Krongut beſitze, dem Koͤnig wie ein Dicuſt 
mann dienen muͤſſe, ber. auf- die Kirche ſchan im 
ſechsten Jahrhundert angewendet wurde 8), und hier⸗ 
aus ſcheint ſich zu erklaͤren, daß in den Gegenden, 
welche erſt ſeit Chlodwig erobert worden find, allr 
Franken auch als Leudes behandelt wurden; ' meil 
felb ihr Eigenthum als. urfpaingliches Krongut 
betrachtet wurde b). Vielleicht hängt es damit zu- 
fammen, daß ſchon bei Marculf eine Formel: vor- 
Fommt, nach welcher alle Freie dem König Treue 
durch Eid (sacramentum leudis) verfprechen müf- 
fen i)5 es iſt wenigſtens am natuͤrlichſten, in der 

f) Aimsints de gest. Reg. Franc. (H. wm 1002) hat I, 
12: —  Clodoveus — Milidunum castrum eidem Aureliano, 
cum totius ducatu regionis, jure benefichl conersat —. 
Die Stelle ift aber aus ben Gesta regum Francorum Cap. 14., 
weiche bios haben: Accepit — casirum licaneneiun, quem 
in dgcatum accepit. 

g) Bergl. unten 8. 119. 169. Die erfte dewendung deſſelben 
ſcheint der non Gregor ven Tours V, N. oben Rote a as 
wähnte Fall zu ſeyn. 

h) Die Uusbrlüche Gregors von Tours V, 27. md VI, 30. oben . 
Note a, gehen auf alle Kranfen. Anders war das Verhlikmiß 

. In Auſtraſien. Hier werden zwar auch bie Leudes aufgeboten, 
f. oben * bi andere Freie leiſteter nur freiwilligen Zujug. 
Bergl. $. 27 

Ü Mercalfi Form. I, . Ut beudesemie promittantur Regi. 
Die Bex illi Comiti. Drum et nos una cum consensa pro- 
cerum nostrorum in regno nostzo illo glorioso filio nostro 
ülo regnare praecepimus, ideo jubemus ut omnes pagen- 


⸗ 
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8.2. Ausdehnung, welche mau zuerſt in einzelnen Pro» 
vinzen einer Berpflkhtung: gab, die ohnehin ſchon 
dem größten Theil der WBendlferung oblag, bem 
Krfpeung des ſpaͤteren Syſtems bes Heerbanns 
($ 133. 166.) zu ſuchen. 

Auf der Treue diefer Dienfimennen ruhte die 
Gewalt des Königs, ihre Auerkennung entſchied 
über das Recht zur Krotie k). Eine hößere Kläffe kk) 
derfelben hat die Benenmmg ber Antruſtionen); 


ses vestros, tam Francos, Bomanos vel reliqua matione 
degentibus bannire et locis congruis per eivitates, vicos 
et castella congregare faciatis; quatenus praesente Misso 
nostro, inlastri viro illo, quem ex nostro latere illuc pro 
hoc direximus, fidelitatem praecelso filio noatan vel'nehis 
et leode et samio (b. i. et fidelitatem et sacramentum — 
leodesamium s. sacramentum lendis i. e. sacramentum 
füidelitatis; vergl Form. Lindenbrog. 39. Mu): debeant 
promittere ei conjurare. 


k) Gregor. Turon. III, 23. — Theudericus oblit — Con- 
sargentes autem Childebertus et Chlotacharius contra 
Theudebertum, regnum ejus auferre voluerunt. Sed flle — 
a leudibus suis defensatus est, et in regno stabilitus. 
Fredegar chron. Cap. 79. Omnesque lendes de Neu- 
ster et Burgundia eum — (Chlodoveum) sublimant in 


regnum. 
„ kk) „Gradus quin etism et ipee comitatus habet” oben 8. 
16. Rote ©, oo 


h Im Pact. L. Sal. tit, 76. lautet das Wert antrussio, fm 
Cod. Paris. tit. 68. $. 4. antruscio, wie auch dandſchriften 
von Marculf( Rote m): Haben... Nach ber Umſchreibung: qui 
in traste dominiea (trastie, engl. truth, iſt fides, Zreue) 
e. Regis est (Ced. Guelph. tit. 40. $: 3. Pact. L. Sal. 
it. 44. 6. 4. Cod. Non. tit. 41.565. L. Sal. ref. tit. 





IV. Serman. Staates auf küm. Bohn: 207 


fie- beſtand :aus Dienſtmannen, welche felbft ein Ge» 4.'26; 

folge freier‘ Leiste (arimannia) führtenm), und wird 
unter dein Üiamen Proceres, Optimates, Bemio- 
res populi, meliores natu oder ineliores Fraser 
begriffen, zu welchen keineswegs ale Leudes geho⸗ 
ren»). Sie bildete den Stand, welchen man den 
fraͤnkiſchen ul nennen Fans 6 47) ae, 


u L. Riytur, uan. 14. 5. 4.) Re an |, 
das ufprlingläche, Der Unterfchleh, welchen Grimm Rechtealt. 

S. 269. zwiſchen dem, welcher in truste und dem, welcher in 
boste iſt, machen will und mehrfach anwendet, ift ungegrüuͤndet. 

Die Stelie, weiche ihm begründen fol, enthäft einfach den Brands 

faß, daß ber, welcher in ber Seerfolge begriffen ift, wenn er ge- 
tödtet wird, ein breifaches Wehrgelb hat. S. Cod. Guelph, 

tit. 46. Cod.. Mon. tit. 63. Cod. Paris tit. 71. L. 
Sal. em. tit. 66. L. Rip. tit. 63. 


ım) Marculfi form. I, 18. de regis antrustione, Rectum 
_est ut qui nobis fidem pollicenter inlaesmm, nostre tnean- 
“ tur auxilio. Et quia ille fidelis Deo propitio noster ve- 
niens ibi in palatio nostro una cum arimania suo, in 
manu nostra irustem et Gidelitatem nobie viens est con- 
jursese, propterea per praesentem praeceptum decernimus 
sc jubemus ut deineeps memoratus ille in numerv an- 
trustionum computetur. Et ei qunis fortasse eum Inter- 
ficere praesumpserit, noverit se wirgildo #to woHdis sex- 
centis esse calpabilem jadicetar. . 
n) Eredegar chron, 58. Tanto 4imore pontilites es pro- 
ceres in regno Burgundiae consistenies, seu et nateros 
lendes adventus Dagoberti concusserat, ut a cunclis esset 
sdmirandum. — tanta in untversis leulibus suis tam küb- 
limibus quam pauperibus, jndieabat justitis. - Greg. Tu- 
ron. VI, 31. Quidquid sacerdotes vet seniores populi 
judicarent. ®ergl. unten 8.47. 166. Fredegar 36. orat 
proceres aulicos, optimates omnes. Gregor. Turon. 


t 
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4 I Die Gerichtbarkeit “wich durch vom 


Kanig geſezte Beamte anegeuͤbt, welche ia den 
Molfsrechten Grafen: (Graviones, Gæaſiones) 
genennt werden o). Der Ausdruck wird mit comes 


gleichbedeutend gebraucht P), und Fünute es vielleicht 


auch ‚der Etymologie nach fem d). Es; ift aber 
zugleich gewiß, daß: alle Arten von Richtern ſpaͤ⸗ 


terhin Grafen genannt worden find”), und es fcheint, 


daß ·auch in alten Diechtamonumenten comes und Graf 
nicht immer gleichbedeutend find e). Gewiß iſt 
alſo wohl nur, daß es auch in den deutſchen Pro- 


vinzen einen Eöniglichen Beamten ‚gab, welcher eine 


dem 


VI, 45. Convocatis melioribus Francis reliquisque fideli- 
. bus. VII, 19. omnes meliores nata regni Chilperici regis 
oO) Am deuttichſten iſt L. Rip. tit. 81. mo dieſelbe Perfon, die 


in der Ueberſchrift grafio heißt, im Tert jndex fiscalis genannt 


- wird, und tit. 83. ſ. Note p. In ber L. Salica kommt der 
Graf in mehreren Stellen als bie erſte Perfon im Gericht vor. 


"&p: Pact. L. 8. tit. 86., tit. 57. Cap. 4. 

| p) L. Rip. tit. 53. De eo qui grafionem interfecerit. 
‚Cap. 1. Si quis jadicem fiscalem quem Comitern vecant, 
interfecerit, 


'g) Grimm 8. U. S. 782. 


e) Mon darf nur an ben Eentgraf, Greigtof, Delczraf ber fpkies 


ren Reit erinnern. 


a) Hierher gehören bie bei u. Sadigny G. d. 1. R. ©. 1. 
S. 271. Rote £. g. ber zweiten Ausg. angeführten Urkunden bei 


Bouquet, in weichen der Grafio hinter dem Comes, audı wohl 
hinter ben Hofbeamten ficht, und von ben benannten Perſonen 


einige Comites andse Grafiones beißen. 
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dem comes (6:24) ganz gleiche Stellung. hatte, 3. 2. 
und daß diefer den Deusfchen der Graf hieß t); 
zugleich aber wenigſtens wahrſcheinlich, "daß:-diefe 
Benennung auch ſchon fruͤherhin feinen Unterbeam⸗ 
ten gegeben wurde o). Wenn die Rechtskundigen, 
welche ihm und ſeinen Stellvertretern oder Unter⸗ 
beamten zur Seite ſtehen ($. 75.), die urſpruͤng⸗ 
lih von den Gemeinden gewählten Richter (6. 14a) 
find, welche die Rechtsſinder leiten und Belchren, 
fo koͤmte man aus dem Amt des Grafen, welchen 
der König über fie Kelle, den Umfang der Rechte 
beurteilen, welche die ‚damalige Verfaſſung der 
koͤniglichen Gewalt in Beziehung auf das Richter 


t) Hieraus erflären ſich andre Stellen, wo man nicht bezweifeln 
fann, daß graviones lediglich für comites fteht. So bei v. 
Sapigny a. a. D. &. 269. Note d. Fredegar Chron. 
Cap. 74. (Dagobertus) scaram de electis viris fortibus 
de Neuster et Burgundia cum Ducibus et Grafionibus 
secum habens. Gregor von Tours, der von Auftrafien und 
deſſen Berfaffung wenig weiß, braucht ben Ausbruf gravio 
gar nicht. - . 


u) Die Grafionen, welche unter ben Note a angeführten Umſtän⸗ 
den vorkommen, ſtehen aus biefem Grunde wie die vicarii bins 
ter dem comes. Der leztere Ausdruck hat daher ſchwerlich Ber: 
anlaſſung gegeben, die Benennung Graf zu erfinden, mann 
fie auch wirklich etpmologifch mit comes gleichbebeutend iſt; 
denn comes wirb in ber vorcarolingifchen Zeit nie für Unter 
beamte gebraucht. Selbft in dieſem Kal müßte nur bie An⸗ 
wendung bes Ausdrucks auf einen höher als gewöhnlid) ges 
ſtellten Richter nothwenbig neu ſeyn. Wer es nicht für zu ges 
wagt Gält, mag au bie centeni comites be6 Tacitus oben $. 14. 
Note e denken, die ja auch Unterbeamte ober Gehülfen bes 
princepe bei Ausübung bes Richteramts find. 

BL [44] 
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4. 26. amt einraͤnmte. Der Moaͤmig erſcheint Saunas 
deſſenBeſchuͤtzer, mit der Befugniß, ſeinen Bo 
amten die Vorſorge zu übertragen, daß in den ih⸗ 
nen untergebenen Gerichtsſtaͤtten durch: die. dazu be⸗ 
ſtellten Richter und in der hergebrachten Weiſe der 
Urtheilsfindung, jedem auf feine Klage Recht ge- 
ſprochen und. dag Urtheil vollzogen werde. Hierzu 

bat der Graf und feine Umterbeamten bie. nöthige 

Gewalc, nach deutfchem Ausdruck den Bann y). 
Eben daher tritt, wo dieſe nicht thaͤtig iſt oder 

nicht ausreicht, unmittelbar die Huͤlfe des Königs 
ein. Diefer hat die Aufficht uber den Grafen und 
feine Stellvertreter; bei ihm kann über dieſe Be⸗ 
ſchwerde geführt, und durch den Ausſpruch den er 
felbft oder fein Pfalsgraf, von Raͤthen und Hofbe⸗ 
amten umgeben ertheile, dem geholfen werden, wel 
chem die Föniglichen Beamten oder die Mache des 
Gegners das Recht verfagt haben ”). | 
Dagegen liegt in der Föniglihen Gewalt nur 

erft der Keim zur Entwicklung eines Rechts der 


v) Den Ausdruck barf man ſchon für die älteſte Reit brauchen, 
obwohl in dem gerichtlichen Verfahren noch fein bannire fen: 
dern nur ein mannire vorfam. Vergl. unten $. 75 und 20?. 
Das Welentliche des Gerichtebanne, Belegung des Brafenamts 
und ber Bann gegen ben, welcher das Recht weigert, ſowobl in 
Beziehung auf deſſen Vermoögen als deffen Perſon, gehört ſchon 
zu ben Rechten ber üniglichen Gewalt. L. Sal. Her. tit, 48. 
53. 76. L. Rip. tit. 32. Cap. 3. 


w) L. Sal. ed. Her. tit. 76. &. imten 6. 74. Marcalfi 
mon, form. 1, 25. 
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Geſetzgebung, der Srafaenel und des » Defln 8: 26. 
nngoreches x). 
1 
$ 27. Ä 6. 97. 

In wie weit man der Eöniglichen Gewelt bei 
den deutſchen Franken und den uͤbrigen Voͤlkern 
außerhalb Gallien dieſelbe Vedeutung zuſchreiben 
darf, iſt zweifelhafter. 

Urkundliche Nachrichten uͤber dieſe Gegenden 
fehlen ganz; fie werden bis zur Mitte des fecheten 
Jahrhunderts auch von den Geſchichtſchreibern fel- 
tm erwähnt. Die Bolksrechte der Baiern und 
Schwaben, aus welchen man die Stellung des Koͤ⸗ 
nigs bei diefen Voͤlkern Penmen lernt, find nicht 
entfiheidend, da ſich nicht beurtheilen laͤßt, wie viel 
von ihrem Inhalt erfl den fräteren eoffionen an 
gehoͤrt. 

IL. Als gewiß kann man betrachten, daß die 
merovingiſchen Koͤnige von den deutſchen Franken 
freiwilligen Zuzug zu kriegeriſchen Unternehmun⸗ 
gen ®) zu allen Zeiten gehabt haben, und deshalb 
als wahrſcheinlich, daß durch die Eroberungen, 
welhe jene allmälig auf dem rechten Rheinufer 
machten, das Band zwiſchen König und Volk nach 
und nach fefter geknüpft worden, befonders ein 


3) &. unten $. 30 u. f. 8. 87. 88. 00. 


a) Rach der altgermanifchen Yet: „‚consurgunt qui causam et 
bominem probant” oben $. 16. Note. h, - ) 


[14°] 


\ , 
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2. Deenſtberhaltniß Edler mb Freier eneſtanden iſt, 
und ſo in Anſehung des Heerbanns der Koͤnig die 
Stellung erhalten hat, welche ihm in dem vor 
Chlodwig auf dem linken Rheinufer eroberten Fran 
kenland zugefhrieben werden muß. Denn in ganı 
-  Wuftraflen (6. 82.) ift immer nur von einem Auf- 
gebot der Leudes die Mede b), und Marculfs For- 
. mel des Dienfteides aller freien Einfaffen eines 
Gaaus ($. 26. Mote i). kann hier keine Anwendung 

„gefunden haben; der König erfeheint bei Heerzuͤgen 
| öfter: fehr. beſtimmt als. Heerfuͤhrer, dee nur durch - 
freiwilligen Gehorſam Gewalt hat). Mur zur 
Abwehrung feindlicher Einfälle (Landwehr) Hat wohl 

der König flets den. Heerbann gehabt ($. 167.). 
Die erften Fortſchritte der Eöniglichen Gewalt 
durch Erweiterung der Dienfifolge, muͤſſen wohl 
Chlodwigs Sieg über die Ulemannen begleitet ha⸗ 
ben; das Krongut, welches den rheinifchen Kirchen 
durch den König und fränfifchen Adel gefchenft 
worden ift, kann nur durch diefen gewonnen wor- 
den ſeyn. Auch bei den Unternehmungen Theude⸗ 
berts gegen Italien ($. 22.), und der Erwerbung 


h) Beiſpiele ſ. oben &. 26. Note b. 


c) Derkwürbige Beiſpiele hat Gregor von Tours IV, 14. (Krieg, 
ben Chlotar I. gegen feinen Willen wider die Sachfen unters 
nehmen muß), IV, 50. (Siegbert und fein aus Deutfchland gegen 
Paris geführtes Heer). Seibſt bie Ausbrüde Gregors zeige, 

- daf von freiwilliger Heerfolge bie Rede iſt. Sigibertus gen- 
tes illas quae ultra Rhenum habentur commoset. Gouft 
heißt es jubere, praecipere, bannire. B 


⁊ 


> 
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des Merdgaus, muͤſſen ben. dentſchen Franken reiche 8. 27. 
Loofe mid den Dienſtleuten viel. Krongut uͤberlaſſen ‘ 
worden: ſeyn d). Dach der Entſtehungsart der koͤ⸗ 
niglichen Gewalt, welche ſich hier Durch Freiwilliges 
Auſchließen, nicht durch Werkrängung "eines bereits 
herrſchenden Föniglichen Gefchlechts bildet, muß man 
in den Autruſtidnen dieſer Gegenden auch urfprüngs 
lich fuͤrſtliche Geſchlechter fischen; Die ſpaͤtere Go 
ſchichte/im welcher einzelne, vorzugsweiſ⸗ mächtige 
Familien (die Worniſiſche, die Babenberger a. ia. 
m.) hervortveten, beſtaͤtigt diesc Die Dienſtmang⸗ 
ſchaft Imelche ‚dee: König hatte/ mathe: Herzoge | 
(duces) noehwendig, weiche fir: beins Anfgehat fuͤhr⸗ 
ten; Diefe- findet man fiber: vor der. carolingiſchen 
Zeit, Peg! in Oſtfranken . ds in Thoͤrin⸗ 
a 20? 
d) BR u Ati re bie einä Entuufte: 
von den Slaven, welche im achten Jahrhundert Pipin und 


Carlmann dem Stift, win. Fit, . Dben $. a c. 
Note v. 


e) In der Geſchihten m h. ailien aſchein im n ficentmn Yabı 
hundert Gotzbert dux örtentallam Francoram (Eekkärtl 'de 
reb. Franc. orient. Tom. 1.' pag } 971 seq.); der,‘ fo mie ber 
fpärere Heben (Hedenus), von ben meiſten zu einem Herzog 
von Thüringen gemacht wird. Neben einem Herzog flbtt bie 
Gegenden gm Main, fcheint ein anderer Über, Nordgau upb 
Sualafeld angmmompen werden ju miiſſen. Ein Swidger / wil⸗ 
cher im dieſen Gegenden wie Herzog Odilo von. Baiern "und 
Zantfrid Herzog in Alemannien im Griffog Empörung gegen 

‚ Pipin verwickelt war, und gr Dotation des‘ Bistdumg' Eich 
fäht beitrug (Einhardi ann. ad’ a. 748. Adonis cHron. bei 
- Pertz II, 319,), fm jenen Verbindungen nach dafllt gehalten 
werden, 
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$. 27, gen f:). -$Ben der Ausübung : der oberſten -richterli- 
chen Gewalt des Könige, ‚durch Veſtellung von 
Grafen, find die erſten Nachrichten erfi aus ber Zeig 
Carl Martells 5); es läge ſich aber nicht bezweifeln, 
daß: die Gerichtsverfaffung der bairifchen nud ale⸗ 
manniſchen ähnlich geweſen iſt, da die Gewalt ber 
fraͤnkiſchen Herzoge ſchwerlich groͤßer «is Bie her⸗ 
zogliche nach jenen MWolfsuechten gewwefen.df::;, 
IE: In den Gefetzen der Alemannen: umd Bai⸗ 
sen bildet: :den erbliche ‚Herzog ein Mitelgliehd zwi- 
ſchen dem: Wolf und. dem Koͤnig. Die Gerichts⸗ 
verfaſſung iſt aber ganz wie die fraͤnkiſchez den Ge⸗ 
richtobann hat der Graf mas den gewouͤhelichen deut⸗ 
fihen. (5.74. 75.) Unterbeamten h). - Die singen 
zwiſchen der koͤniglichen und herzoglichen: Mewalt, 
waren durch den unbeſtimmten Begriff der Treue 
und Dienſtpflicht, in welcher ber, Herjog gegen den 
HYredegar chrön, Chp 24: Radulfus dux, filiv ius Chamari, 
‚gen Dagobertus | in Tboringia dacem instituit,  ' 


Pr "Canc. Germ. a. 749, (Aprduin conc, Tom. 3. pag. 1920.) 
. ea0.,6. .. Üt unusguisgug, episcopus in sua paroohia solli- 

; —2* ‚gerat, adiuvante gravione, qui. defensor eccle- 
‚ sige ejus est, 


R L. Alemann, Tit. 36. Cap. 1. Conventas autem se- 
2. cundum consuetudinem antiquam fiat in omni centena 
1, goram Comite aut Misso, et coram, "Centenario. L. Ba- 
dus- „Tit, 2. Cap. 15. 6.2. "Comes vero secum habeat 
12 judioem, Ibid. Cap. 5. $. 1. kommen auch centuriones 
nid decani aber nur beim Heer vor. 
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Kbnigifiche i) und vaher wicht genau gejogen Dicht 6. 97: 
man auf eimelne Borgänge:%), fo antipte ſelbſt eine 
gefeßgebende Gewalt. der Art, wir fie’ bie fraͤnki⸗ 
ſchen Könige uͤbten, zu den’ herzoglichen Rechte: 
getzoͤrt haben. Jene gehoren aberDer Zeit am; 
irrr idelcher Dit Herzoge/ von: Buiern und Aleman⸗ 
wien "überhaupt. eine unabhängige Delling aniteh⸗ 
men⸗(5. 12235. die Wolkspiechte eſelbſt· Ruden unter 
Mixwuͤrbung des. Könige gegeben. De: Hectbam! 
bat. ber Herzog auch: ohne kdaiglichon Aaſetag 1). 
Der Herzog, wie der unter ihm ſtehzeuͤde: Sraf har 
Dienſtmannen; und "jenen ſcheinen ter batsifcken‘ 
Gsfihlechter ſalbſt. wanfaffiingernäßtg: Diemfepriiicg: 
geweſen zu ſeyn m). Die Erafen und die Yhrien 
i) Fidelis Regi. L. Bajuv. Tit. 2. Cap, 20. ‘ 3. L Ale- 
mann, Tit, 35. Vergl. Note t. 


k) E. unten 6. 39. 40. 


D L Alemann. Tit.27. ' Si. quis in exereltu, ubfRex or- 
dinaverit exercitum, aliquod furtum feeehit) =: sin autem 
. Dax exercitum ordimwerit. L. Bajav. Tit. 3: ‚Cap. 4. 
$. 1. Si quis in .exercitu quem Rex ordinavit wel Dux. 


m) Unterorbrrung bes Grafen. L. Bajuv, Tit. 2. Cap. 6. 
L. Alem. Tit. 36. Cop. 5. Vassiducis und comitis 
ibid. Cap. 5. Vassi ducis, L, Bajuv..Tit. 2. Cap. 15, 
$. 1. Das Wehrgelp bes Seelen, ber feine Berwanbte hat, 
wird bezahlt: duci, ve}. cui "commendatus' fuĩt dum vixit. 
Ibid. Tit. 3. Cap. 15. $. 1. Hierbei iſt wohl auch an bie 
Geſchlechter zu denfen. Die Dienftpflicht der lejteren muß wohl 
nad) Decr. Tassilonis (Walter Tom. 1. pag. 293.) Cap. 8. 
angenommen werben: De eo quod parenies principis quod- 
eunque praestitum fait nobilibus intra Bajoarios, hoe con- 
stiteit, ul permaneret, et esset sub petestate uniuscnjus- 


ont r 
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N. ngeerdueten Nichter beſtale der Herzeg *). Matrei 





gegen den Herzog iſt wie gegen den König ein Ber 
brechen, das mit. dem Tode beſtraft wirt +). Anh 
der König: hat Dienſtleute und in Miemannien au | 
Krongut P);, die koͤniglichen Demainen der Spätere 


unter: welchem der Graf au isn. Seerbienft befch⸗ 
ligt N, dieſer and Überhaupt alle Dieuſtherrn, muſ⸗ 
fen wohl in Beziehung auf den Umfang ihrer Dienf- 
pflicht, ‚mit dem fränfifchen Autruſtio in: gleicher 
Stellung; gedacht. werben, aubere. Freie ſcheinen wie 
die deutſchen Franken außer bev-Landesnentheibigung 
wur freiwillig gedient zu haben ). Michtbefolgung 


que relinguendum posteris, gquamdiu stabiles foedere ser- 
vassent apud principem ad serviendum sibi, et haec firma 
marferent, ita constitait. 


a) L’Alemann, Tit, 41. Ut nullas causas andire praesu- 
.. Matz;nisi qui.a Daee per conventionem populi judex con- 
skitutng ost. Vergl. L. Bajuvar. Tit. 13. Cop. 2.6. 2. 


o) L. Alemann. Tit, 24. L. Bajuv. Tit. 9, Cap. 1. 6.1.3. 


p) Vasst Regis L. Bajuv. Tit, 3. Cap. 15. $, 1. Krongut 
kommt wenigſtens in ber L. Bafuv. nicht vor. Die Beneflcin, 
welche H. Taſſilo gehabt Hatte, lagen im Nordgau. Capit. a. 
806. 2. bei Waltere. j. 6. II, 216. In der L. Ale 
mann. deuten die curtis Regis Tit. 31. unb die coloni Re- 
gis Tit. 23. auf das Dafepn von Krougut. Vessi Retzũ 
werben hingegen bier nicht rn 


L. Bajuv; Tit. 2. Cap. 5. 
v) I. Bajaxarı Tit, 4 Cap. 1. 5.3. Ur nullus liben Baja- 
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der koniglichen Befehle von Cxelden des Herzogs,/ 5. 97. 
iſt Verletzung der Treue, welche mit‘ Abſetzung bes 
firaft wird. *). Unmittelbare Einwuͤrkung des Kb- 

nigs bei Berivaltımg des: Dichteramts durch . die 
Grafen, wie ‘bei den Franken (6. 26.); kommt in 

den Geſehhen micht: vor )3 die herzoglichen Rechte 
mögen. in dieſer Beziehung an die Seelle der koͤ⸗ 
niglichen getreten ſeym, und nur Veſchwerden gegen 

ven Seneg © vor, ve Kia pet genen fon 


un & 28, N, * 38. 
Do m weit & weniger, als fr politiſche, warbe 
die kirchliche Berfaſſung der eroberten roͤmiſchen 


Provinzen. durch die Eroberer. verknbert;, fie erſchien⸗ 
ihnen, nach dem damaligen Zuſtaud der Religion, 


varius alodem sine eapitali erinine perdat, id egt el aut 
in necem Ducis consiliatus fuerit, aut inimicos ih pro- 

vinciam Änvitaverit, aut civitatem-capere &d erfranels 
machinaverit. Achulich lautet I, Alemann. Tit 25. Diefe 
„ Ausorüge erimmeru an die Verpflichtung, die bis auf Carl d. Br. 

in Cruruigfinig befonderer Dienſtpflicht für die allgemeine galt.’ 
Bergl. 59. 436. Ein Heerbann, wie im bie Gapitulasich ken⸗ 
nen, kommt iu ber L. Bajuv. m, Alem. nicht vor. 


»)L. Bajavar. Tit. 2. Cap. 9. Si gqnis autem Dix. — 
tam audax aut contumax, att levitate stĩmulatus, seu pro- 
tervus et élatas, vel euperbus atque rebellis fuerit, qui 
decretem Regis. cuntempserit, Jonata dignitatis ipsius 


Ducati careat. 


t) Nur in einer Stelle wirb noteriche Gewalt des Konigs ers 
wäbnt. L. Bajuv. Tit. 1. Cap. 11. $. 2. si Episcopus 
ccatra aliquem eulpabili "rreet, —- mallet eum anto 
Regen vel Ducem. | 





218 Erſte Par Liä ner bie 561: €. 


8. 28 gerade · als det weſullichſie Theil des Chriſtenthume, 
zu welchem ſie: Kah theils ſchon zur Zeit: der Erobe⸗ 
rung; teils fehrrbaid nach derfelben bekanmen +). 
Das leztere war nameuntlich der Fall bei bem Theile 
der Franken, .meldier ich ini, innern Gallien witder- 
aß, und: heile; fehonimig feinem -Rönige,Shlodintg: 
(496), heile bald hernach zur. hriftlichen Reltgion 
uͤhertrzat; nur‘ der groͤßte Theil / von: Mutſchland 
blieb, ohngeachtet. feiner Werbindung unit; dem fraͤn⸗ 

.kiſchen Reiche, noch geraume Zeit heidniſch. Doc) 
erloſch im Rhaͤtien und den: Donauprovinzen das 
Shriftenchum: nicht: gan, ; bei dem: Vuiern gewann 
en. ſogar Eingang. und. nur die zerruͤttror Kirchen⸗ 
verfaffing ſcheintudier Urſache zu ſeyn/ daß es erſt 
ſeit dee Herſtellung derfelben. (K.1832.) ſchnellere 
Fortſchritte machte. Auch bewuͤrkte es keinen Un⸗ 
terſchied unter ben verſchiedenen neuen Staaten, daß 
die. deutſchen Voͤlker, welche ſchon als Chriſten in 
die roͤmiſchen Provinzen einwanderten/ zu den Aria⸗ 
nern gehoͤrten (ein Umſtand, den uͤbrigens der gleich 
zur rechtglaͤubigen Kirche uͤbergetretene Chlodwig 
ſehr zu ſeinem Vortheile benugte); die katholiſche 
Kirche blieb auch imtet ihnen in ihren NRechten un⸗ 
gekraͤnkt, und wußte ſich ſehr bald. zur alleinigen 
zu machen b). In Gallien erkannte noch Chlod⸗ 

#) S. Über die ganze Materie Plancks Geſchichte der chriſtlich 
kirchlichen Geſellſchafisverfaffung · B..1. Ybih.. und Abth. 2. 
Abſchn. 1 und 2,; und meine Grundſütze bes Kirch eu⸗ 


rechts B. 1. Abfchn. 1. Gap. 9. 
b) Der Burgundiſche König Guntobalb. (f 516) el ſich 








IV. Geman. Staaten auf iin. Boden. 219 


wig felbft at der. bisherigen Verfaſſung der Kirche $. 28. 
die Mommens Yon werben jene abhieng <), nebſt 
den wichtigſten Privilegien, bie fie. im roͤmiſchen 
Staate genoſſen hatte, anz- die von ihm, ohne Zwei⸗ 
fel beſtaͤtigten Schläffe der Synode zu, Orleaus, 
welche auf, feinen Befehl. gehalten. wurde, enthalten, 
aber außerdem „auch ſchon Spuren einiger. Rechte, 
welche ſich der neue König. heilegto,. ohmgrachtet, fie 
die: bigherige hoͤchſte Gewalt nicht ausguͤbt hatte. 
Anch wurde es der Kirche leicht, in, den wenen 
Staaten: ſehr bald zu großen Reichthuͤmezn n ger 
langen boerachtet fe ſowoht anfang — 


nehrſcheinlich khen zur Tethetfäen weigien Fr —* 
a. O. Th. 2. S. 23. Bei dem Weſtgothen "wurde ſie feir 
Reccareds Uebertritt zu derſelben (ums J. 586.) bie allgemeine, 
bei den Longobarden ſeit dem ainfange de⸗ ſedeno Jahrhun⸗ 
detts. Paul. Diae. IV. 44. «- 


c) Concilium Aurelionense L. a. bil. bei Labb& Conci- 
lior. Tom, 4. p. 1403. sq.. Zp, Syp. ad Chlodouseum 
regeri.'— Wuia tanta ad’ religfonis catholicae cultum 
glorioäae fidei cara vos excitat, ut sacendatalis: ımontis 
affectu sacerdotes de vebus necessariis tractaturos in ynum. 
colligi jusseritis, secundum voluntatis vesirae Consuliatio- 
nem et titulos quos dedislis, ea quae nobis visum est 
definitione respondimus; ita’ ut.si ea ‚qune.nos Btatbiınus 
etiam vestro reeta esse judicio comprobantur, tanti con- 
scnsus regis ac domini ıhajori auctoritate servandam ' tah- 
torum firmet sententiam sacerdotum, — ' Can. 1. De’ ho- 
micidis, adulteris, et furibus, si ad ecclesiam confngerint, 
id constituimus observandum; quod ecelesiosticl canones 
decreverunt, et Romano lex constiluit. Can, 14. An- 
iquos canpnes relegentas, priora statuta credidimus reno- 
vanda eto, 
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4. 23. noch fpäterhin, oft genug gepluͤndert wurde) U), indem 
ber germaniſche "Eroberer, ſobald er die riftliche 
Meligion angenommen hatte, es fehr natürlich fand, 
‚daß er feine geiftlichen Vergehungen, eben fo gut 
afs feine weltlichen zu buͤßen ſchuldig fen, und ſich 

‚Wentgfleits kurz vor feinem Tode durch Schenkim⸗ 
_ gen an Kirchen und Kloͤſter (oft des ihren ſelbſt 
geraubten Gutes), mie dem Himmel abfand. Unter 
Diefen Umftaͤnden imd bei- dem Einfluſſe, dei die 
Geiſtfichkeit, infonderheit- die Biſchoͤfe, fehe bald 
anf bie Staatsgeſchaͤfte erhielt e), war ſie unter 
den alten Einwohnern ohnſtreitig der Stand, wel⸗ 
cher die meiſten Vortheile von dem Umſturze des 
| Baifhen Staates zog. | 


V. Aufzeichnung der Volksrechte. 


4. 20 9.29. 


Bald ad der Gründung der neuen Staaten 
findet man die erſten gefchriebenen Geſetze deutſcher 
Voͤlker * Veinahe alle find aber nicht in (dee 


er @.Yinnde aD: St. 


e) Schen unter Ehlodwig und feinen nächften nNachfolgern ge⸗ 
‚hörte eine eigene Hofgeifttichkeit zum fräntifchen Hofſtaate. Die 
jugleich mit den Reichstagen entſtandene Neichsftanpfchaft der 
Siſchöfe, gründete ben Einfluß ber Geiftlichkeit auf die Staats⸗ 
geſchäfte und auf die Staatsverfaſſung. ©. uuten $. 122. 


a) Die Somalungen fı in ber Anmetkung am Ende vu Para⸗ 
graphen. 
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uefordnglichen Geſtalt auf uns gefonmen, fonbern 9. 8.29. 
mir in der, welche fie durch ſpaͤtere Reviſionen und 
einzelne Zufäge erhalten Haben, auch fehlen uns 
gleichzeitige genauere Nachrichten, tiber Art und 
Weife, Zeit und Veranlaſſung ihrer Abfaffung. 
Die äußere Mechtsgefthichte muß das nieifte aus 
den Vorreden nehmen, welche den Geſetzen meiftens 
erft ſpaͤter vorgeſezt worden find. Sie verdienen 
indefien wenigflens in der NHauptfache Glauben, 
wenn ihre Nachrichten innere Wahrſcheinlichkeit ha⸗ 
ben, und nicht mit anderen gewiſſen Thatfachen im 
Widerſpruch ſtehen b); jener wäre ihnen dann, ſelbſt 
als aufbehaltener Sage, nicht ganz abzufprechen; 
noch weniger aber dann, wenn fi) annehmen läßt, 
daß fie bei einer Reviſion oder nicht ſehr lange nach 
der erſten Abfaſſung hinzugekommen find. 

Die innere Rechtsgeſchichte hat mit der Schwie⸗ 
rigkeit zu kaͤmpfen, daß ſich das aͤlteſte Recht von 
ſpaͤteren Zuſaͤtzen haͤnſig nicht mit Sicherheit ſchei⸗ 
den laͤßt. Die Vergleichung der verſchiedenen Ge⸗ 
ſetze unter einander, ſelbſt ſpaͤterer im eigentlichen 
Deutſchland, wo ſich das aͤlteſte Recht nicht fo 
ſchnell veraͤndert hat als auf romaniſchem Boden, und 
die Beruͤckfichtigung der Zuſtaͤnde, auf melde ſich 
die Rechtsverhaͤltniſſe beztehen, ſind dabei die wich⸗ 
tigſten Huͤlfsmittel. 


b) Biele ſprechen ihnen allen Glauben ab. Vergl Senken- 
berg visiones div. de callect, leg, @erm. pag. 12. 


— 





8.29. 


' 
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Bemerkung Samribangen der älteften - Rechtes 
‚quellen. 


1..$o. Sichardi leges Riboarioram Bajuvrariorumque. 
Itam' Alemännorum leges. Bapil. 1330. 8. 

. 2. Die von Tilin« (du Tillet) beforgte Ausgabe. Eic wirb 
unter zweierlei Titeln angeführt: a) Libelli seu decreta a Clodo- 
veo et Childeberto, et Clotario prius aedita, ac postremum 
a Carolo Iheide emendata, anctaque plurimum. In quibus baec 
habentur, Capitala ex laidori. janioriz Hispalensis episcopi Eiy- 
mologiarum L. V. Pactum pro tenore pacis D. D. Childeberti 
et Clotharii regum. . Decretio Clotharii reis. Sententiae de 
septem septenis, Zex Salica. Decretum Childeberti regis. Re- 
eapitulatio Legie. Salicae. ..Vetus Lex Sazonum. Lex Alsman- 
norum. Autiquae Burgundionum leges. Ripnarierum leges a 
Theodorico Rege Francorum latae. Antiqua Bajuvariorum Lex. 
&. Fiſcher Literatur des germanifchen Rechts ©. 2% Es hat 
Aber die Sammlung, weiche allerdings aus. den- angegebenen ‚Etllden 
beſteht, entwedtr Kberhaupt feinen allgemeinen oben, um bei b auzu⸗ 
gebenden Titel. ©. Biener in ber Zeitſchr. für aeſch. Nechtswiſ⸗ 
ſenſch. B. 5. S. 401 u. f. Der Titel bis zu den Worten Reca- 
pitalatio L. Galieae gehört det mit der L, Salica zu einem Gans 
gen. verbundenen und als ſolches paginitten Stüden.an, wie ſchon 
Senkenberg (vis. dir. pag. 14. Rote 2) bemerkt; bie übrigen Ve⸗ 
ſtandtheile, welche Fiſcher angiebt, ſind jedes mit dem angegebenen 
beſonderen Titel, und mit beſonderen Seiten;ahlen verſehen, daher in 
ben bisher beſchriebenen Exemplaren bie Drbnung ber einzelnen Etüde 
verſchieden if. Daß bie Sammlung ſchon vor 1557 gedruckt und 
daß du Tillet der Herausgeber war, exhelll aus den Annotationen 
in einem in ber königl. Bibliothef zu Hannover befindlichen. Erem= 
plar. Nach diefen Hatte bas Buch 1557 fchon den zweiten Beſitzer 
und ‚außerdem wirb bemerft: dono Joannis Tilli qui’ has edidit. 
&. Bluhme im Rheinifchen Mufeım für Yurisprud. 8. VI. 
&. 386. Die Vermuthung, daß nach der Gleichheit bes Druds mit 
anderen von bu Tillet beforgten ım 1549 erfchirnenen LAbbrücken 
älterer Rechtsquellen, bie Sammlung um biefe Zeit veranſtaltet ſey, 


% 
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beftätige ſich babunch; Gt in daß fie früher gedruckt war ale die 4.9. 
Seroldiſche. b) Diefelbe Sammlung, nit eine wiederholte Ausgabe 
terfelben, fommt vor mit dem Titelblatt: Aurei venerandeque an- 

“ tiquitatis libelli Salicam legem continentes, a Clodovaco, Chil- 
deberto, e& Cloterio Christianiss, ‚Regib. prius editi et postre: 
mum a Carolo Magno emendati et aucti. Item Leges Burgun- 
dionum. Alamannorum. Saxonum. . Bajuvariorum. Ripuario- 
rum. Ex veteribus libris emendatiores et auctiores. Pärisiis 
ex officina Jacobi du Puy, sub sign® samaritanae, 1573. S. 
Biener a. a. D. Das Format beider Ausgaben würde mas. nach 
Der GSroße Duode; ober Sedeg nennen. Mach den Signaturen ift 
es Octav. Die Ausgabe bleibt dadurch wichtig, daß fie ſowohl der 
SPitheusfindenbrogfchen als der Baluzifhen Ausgabe der Lex Sa- 
lica, vielleidyt auch- anderer Volkerechte, zum Grunde zu liegen fcheint. 
Doc hat fie Baluzius bei den übrigen mit ber Ser: Salica verbuns 
denen Städen nicht henuzt. Das Decreta Childeberti von 595 
fleht bei du Zillet correcter als bei Baluzin. J 

3. Originum ac Germanicarum Antiquitatum Libri, Leges 
videlicet Salicae, Ripuariae, Allemannorum,, Bajearioranı, Sa-- 
zonuta, Vuestphalorum, Angliorum; Vagrinorum,. Tharingerun, 
Frisionam, Burgundionum, Langobardorum, Francorum, Theu- 
tonum. Opera — Basilii Joannis Herold, ac collatione 
exemplariorum, quae vetustissimis, nec non ante septingentos 
annos depictis characteribas expressa erant,' descripli, emen- 
dati, — editi, Basilene per Heur. Petri. (in praef. a. NDLVI), 
fol. min. 

4. Fr. Lindenbrogii Codex Legum antiquaram in qao 
continentur Leges Widigotboium, Edictintr' Theodoriei R. 1! 
Burgundion. L. Salica, L. Alamannorum, L. Bajavar. Deere- 
tam Tassilonis D. L. Ripuariorum, L, Saxonum, Angliorum 
et Werinorum, Frisionum, Langobardorum, Cornstitationes Si- 
culse etc. una cum glossario. Francof. 1613 fol. 

5. Die Sammlung ber Gapitulariin von Baluzius (unten 
&. 142), in welcher die Volksrechte zum Theil bisher am beiten ge 
druckt waren. 

6. Corpus juris Germanieci Fu — consilio I. G. Hei- 
neccii adomarit P, Georgisch, Hal, 1738, 4. rüber am 


$. 29. 
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hiſigſten gebraucht, weil es vor Walter die einzige Zanbauegahe 
wor; ſibrigens weder im Plan noch in ber Aucführung befonbers 


' lobenewerth. 


| §. 30. 


7. Barbaroram leges antiquae cum notis et glossariis — 
oollegit — J. P. Canciani. Venet. 1781.— 92 5 VeH. fol. 
Dre Plan, aber wegen ber Bereisigung vicler zum Shell feitener 
Stucke, bisher unentbehrlid). | 

8,F. Walter corpus jurid Germanici antiqui. Tom. 1 - 3. 


Berol 1824. 8. Micyt ohne kritiſche Werdleäfte; als Panbausgabe 


uweckwãßig eingerichtet 
$. 30. 


Nach den Vorreden, welche in mehreren Hand» 
fcheiften vor dem falifchen Geſetz ſtehen *), iſt die⸗ 
fes aus dem Munde rechtserfahrener Männer nie 


dergeſchrieben, und feinem Inhalt nach aufgezeich⸗ 


netes. Gewohnheitsrecht, mit Hinzufügung von Be⸗ 
flimmungen,. welche in Ruͤckſicht auf die befichen- 
den Verhaͤltniſſe beliebt wurden b), oder nach dem 
Ausdruck der fpäteren Zeit für folhe neue Anorb- 
nungen ($. 259.), von Willkuͤhren. Dem Ausfpruch 
der gewählten Rechtskundigen unterwarfen ſich Adel 
und Volk durch Uebereinkunft e). Eben fo wurde 
bei Abfaffung des ripuarifchen Geſetzes verfahren, 

nur 
a) Ueber bie Ghanbwärbigkeit derſelben f. unten &. Sf. 


b) Gens Francorum — dictavit legem Salicam per proce- 
res — gentis rectores — electi de plaribus viri — qui — 
judicium decreverunt (cn Weisthum) hoc modo. ©. ums 
ten 00. 


ce) Plocuit atque sonvenit — unten $. 35 u. k Anm. 
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uue emmarmute hier der König die Rechtakundigen, $. 30. 
und, bei den neuen Beſtimmungen wurde auch ſchon 
geändert, was mach den Echren des Chriſtenthums 
seiche mehr befichen Founte 4), während im der Ler 
Salica dies erſt bei einer Mevifion geichab e). In 
dieſem Werfahren tritt daher auch ſchan der. Ein 
fluß des geftiegenen koͤniglichen Anſehens, welches 
Die Juitiative zu. einer Geſetzgebung übernehmen 
Eommte, hervor, und bei ben Gothen und Burgun⸗ 
dern iſt dies chen fo fühtbar. 

Das. wichtigfte Motiv mar indeffen immer bas 
Beduͤrfniß, die neuen Verhaͤltuiſſe zu ordnen, 
in welchen die germanifchen Voͤlker feit ihrer Au⸗ 
fiedelung auf roͤmiſchem Boden lebten; auch bei 
Ben Angelfachfen. ($. 33.) und den Longobarden 
($. 148.) findee man daher, als ſich ihre Einrich- 
tungen entwickelt hatten, die Entſtehung gefchriche _ 
wer Geſetze, während fie den Völkern, welche ben 
dentſchen Boden nicht verließen, auch wenn fie mic 
anberen vermiſcht waren, noch Jahrhunderte hin - 
durch fehlten. Bei der Einfachheit ihrer Verhaͤlt⸗ 
niſſe komten auch in einem ſolchen Zuſtand unge⸗ 
ſchriebene Willkuͤhren zur Ergaͤnzung ihrer Gewohn⸗ 
Seiten genügen 

Endlich feine das Veiſpiel der Römer, welche 


d) ©. anten &. 38. Die Abfaffung secundum consuetudi- 
nem — wird bier ausdrücklich erwähnt. " 
e) Ubi Clodovesa — primus recepit Catholicum baptionum. 
Unten &. 35. Ute Anm. " 
So. L. [15] 
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4. 30. nach geſchriebenen Geſetten gerichtet wurden, wis 
fördernder Aulaß geweſen zu ſeyn ), gleichwir das 
Berkälmiß. der Provincialen za den Gerinditierm 
bei Rechesſtreitigkelten, zu ben wichtigſten „chörte, 

die bei den neuen Beſtimmungen berickfichtige wer⸗ 
den. mußten. Doch find ſie über dieſen Segeuſtand 
.. bei den Franken wenig zahlreich, weil dieſe den 
Grundſatz der perfönlichen Rechte (6. 46.) auch file 
jenes Verhaͤlcniß mit einer einzigen Ausnahme darch⸗ 
führten, indem fie bei ſolchen Streitigkeiten, je nach 
der Natur derſelben, das angeborene Recht des 
Klaͤgers ober. des Beklagten entfiheiden ließen, und 
den Provincialen mur bei Forderungen ans wider 
rechtlichen Handlungen, auch wenn fie Kläger wa⸗ 
ven, nichts weiter gewährten, als Wehrgeld und 
Buße ($. 71.), wie den Germaniern. Es geunuͤgte 
alfo diefe feſtzuſetzen, fofern Die Forderung niche 
ber des Germaniers gleich ſeyn ſollte ($. 46.). 
Dei. den Burgundern 5) und wahrſcheinlich 
anch bei den Weſigothen, tft bei der Abfaffung der 
Gefetze auf ägnliche Weife verfahren worden, wie 
bei den Franken; nur Theodorichs Gefeße, aus⸗ 


f) Rach der kürzeren Vorrede der Lex Salica, ımten $.' 35. erfie 
Anmerkung, wollten die Zranfem vor anderen Bbikern, ſich 
wie durch Tapferkeit, auch legum auctoritate auszeichnen. 


8) Bundobalds Berrede unten $. 37. Mots c: coram posilis 
nostris optimatibus, Giegiemunds Vorrede ebenbaf.: secun- 
dam leges nosiras, quae communi tractatu eorhpositae' et 
emendstae sunt. 
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ſchließend fir die Entſcheidung der Gereltigfeten $. 30. 
unter Sothen und Provineialen beftimmt, über 
haupt ans ganz anderen Quellen gefihöpft und auf 
einen anderen Zweck berechnet ($. 41.), find nad 

Are eines roͤmiſch kaiſerlichen Ediets erlaffen. Die 
Burgunder gaben ihren Geſetzen Dagegen die zwei⸗ 
fache Beftimmung, thefls der. ausſchließenden Quelle 

der Eutſcheidung der Streitigkeiten zwiſchen Bar⸗ 
gundern md Provincialen b), theils file Rechts 
ſachen der Burgunder unter ſich. 


§. 31. 4. 31. 
Den Haupttheil des Inhalts aller im frän- 
Fifchen Reich entftandenen Geſetze, bilden die Be⸗ 
flimmungen über das Wehrgeld der Perfonen und 
die Bußen an einen durch widerrechtliche Handlun 
gen beeinsrächtigten Kläger oder an den König und 
Richter. Denfelben Character haben die Alteften 
angelfächfifchen Geſetze ($. 33. Mote a). Hiernaͤchſt 
beruͤhren fie Einzelnes vom Perfonen, Eigen 
thums, Familien und Erbrecht, vom geritlichen 
Verfahren; am wenigſten das Recht der Verträge. 
Das burgundiſche Geſetz berücfichtige feiner Ve⸗ 
flimmung zufolge ($. 30.) vorzugsweiſe die durch 
die Anficdelung der Burgunder entflandenen Ver⸗ 
häfmiffe ) und die Rechtsgeſchaͤfte zwifchen Pro 
l) Siegiemumt chendaſ.: — inter Burgandionem et Romanum —. 
2.8. ti. 1. 13: 38. 54.86. 67.66. Add. 
[15°] 


nn 2 
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4. 31. vinciolen und Burgundern. Auf aͤhnliche Weiſe 


Fed dem alemanniſchen und bairiſchen Wolksreche, 
Beſtiamungen über die Verfaſſang, beſouders die 
Rechte des Herzogs und der Kirche eigen b). Al⸗ 
lenthalben blich ſehr vieles ungeföhrichenes Mech. 
Eine wefentliche Verſchiedenheit zwifchen den 
einzelnen Gefegen zeigt ſich darin, daß bei einigen 
auch des römifche-Diecht auf ihren Inhalt Einfing 
gehabt hat, bei andern nicht e); am haͤnfigſten natuͤr⸗ 
lih da, wo bie Geſetzgebung eine gemeinfchaftliche 


für Germanier und Provincialen werden follte. 


. 32. 
Die germaniſchen Voͤlker ſahen in ihren Ge- 
wohnheiten ein Recht, das nur unter dem Schutz 
des Königs ſtand, aber, wie es unter ihrer Mit⸗ 


wuͤrkung die Form eines gefchriebenen Rechts und 


neue Beſtimmungen ®) erhalten hatte, auch nur mit 
ihrer Zuftimmung abgeändert werden dürfe b). Anz 


b) Der Ærche: L. Alemann, tt. 1 — 2%. L. Bajur. tit. 1.; 
des Herzoget L. Alem. tit. 34 — 42. L Bajur. tit 2. 


ec) S hierüber: v. Sanigny B. 2. En 7—9 mb Eap. 10. 


a) Daher bie Bemerkung in bet Vorrede zur Lex Ripuarlorum 
unten . 38. Anm., daß bei ter erſten Abfaſſung noch wicht 
gelungen ſey, alles abzuãndern was mit dem Heidenthum zu⸗ 
ſammenhieng. 


b) Der Epilog ya L Sal. (unten 9. 3. dte Mm) bemertt: 
Clodoreus — poster una cum Francis perissctavit ut ad 
ttulos aliquid amplius adderet. SWeigf. bie Vorrebe Siegis⸗ 

‚  wumnbs zur I. Burgund, open 8. 30. Note g 
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treffeubften brzeichnet dieſe Eigenſchaft die Benin 4. 32. 
mung! Pastus; welche jewen Älteften Geſetzen im feaͤn . 
Eifihen Die) gegeben wird ©)... Lex wish aber’ gam 
den. Deufelben Sum genommen 4), und iſt dadurch 
iu fruͤnfiſchen Deich fuͤr eine geſetzliche Beſtimmuug 
von dieſer Bedentung, im Gegenſatz der Werord⸗ 
sungen, welche der König mit, Zuſtimmung feiner 
Raͤche und der Meicheftände erlaſſen konnte, tech⸗ 
niſch geworden ©). Paſſend iſt daher auch, Leges, 
wie gewöhnlich geworben, durch Volksrechte zu 
geben. In welcher Form bei der Aufzeichnung 
dieſe Volksrechte als verbindende Geſetze von. ben 
Volksgemeinden angenommen worden find, iſt nicht 
bekannt; daß aber bie Zuftimmung des Adels, welche 
in einigen Vorreden allein erwähnt wird, nicht ent- 
fehieden haben famı, iſt aus der fpäreren Verfaſſung 
Her, da fie nicht einmal in ber carolingiſchen Zeit 
genuͤgte, als ſich ein wahres Recht der koͤniglichen 
Geſetzgebung auf Reichstagen entwickelt hatte N. 


c) Bei ber Lex Salica ‚der gewoöͤhnlichſte, wie Baluzius bemerkt. 
iiber and) Pabtus L. Ripuariorum. Pers im Acchio für b. 
Geſch. 8. 3. ©. 491. P. L. Alemannorum nad) Balu⸗ 
jins, P. Bawarorum. Walter è. J. G. J. pag. 243. Deecr. 
Tassilobis Cap. 9. — ut mullus hereditate‘ sua privetur, 
nisi per tres causas quee in pacto scribuntar. 


d) ©. da Gange se. v, Pactum. 

JS mtmg.19. 

H ©: mise 9. 161. Die Binwenbumg, welche man gegen bie 
Giauhwürbigfeis.ver Borreden gemacht hat (Biiunde über den 
Refprung: bes Neichs ſtandſchaft der Biſchðſe und Achte ©: 46.), 
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+ Die Meinung. Auiger⸗ deß mache ‚har. Ate- 
ſten Volksrechte urſpruͤnglich nur Prinatſammlun⸗ 
gen van Rechtogewohnheiten ſayn moͤcheen 2), Kat. 
weder eine hiſteriſche Machricht ſuͤr ſich, noch eine 
ana Horm und Inhalt ————— are Dre 
Haninsihteit. Ä 

F ß 43 


"Alle germaniſche Volfsreihte biefer, Zeit, welche 
auf uns gekommen find, Wurden, mit Ausnahme 
ber * Angeianfen 2), in lateinifher Sprache 


- dA 16 zur Reit mo die Wellsredite aufgefezt worden, nech feine 
NRiejſhotage gegeben. Habe, "auf weichen fie bady angeblich derfehze 
ſeon fallten, paßt daher nicht. Auf Beichetage find die Nach⸗ 

richten hicht zu beziehen; an diefen hat das gefammie Wolf nie 

. ll: nenn. Man Bar’ Tic vielnehr Wollsgemeikben zus 
denlen, a ν wu fhdgikhen 
ähnlid) waren. e. oben §. 17. Note m. 


E Senkenherg visiones diversae de collection. * Gern. 
pag. 11. Wiarda (unten 6. 35. Note a) ©. 116. 


«) Diefe fichen zwar an Wichtigfeit für das ättefte germanifche 
‚Medat, ben Geſetzen der Völlker, welche mit Deus fräutjſchen Reich 
in Berbindung gekommen ſind, in nichts nad.‘ Gleichwohl find 

fie für die deutſche Rechtsgeſchichte nur vom ſehr untergrord⸗ 
neter Bebentung, weil fie in krinem Bufammembang wit den 
‚fröntifchen Ginrichtungen ſichen. Ihte Befghdhte if deber ſchen 
bon ten früheren Ausgaben ausgefchloffen. geblieben, doch mös 
gen hier einige litteräriſche Nachweiſungen ftehen. Die neueften 
mb beften Sammlungen bee ansefächfifchen Boltorechte in ber 
Urſprache find: mit Inteinifcher Webrrfekung : D. Wilkine 
leges Anglo-Ssxonicae. Lond, 1721. T., mit bentfcher: bie 
Meſetze der Nagrifachten v. 9. Schmid. mh. t. Beiyg: 1032. 8. 

Des Ne Bond fol Priäuterungen enthalten. Im erften F. über 
die Geſchichte bisfer Vollerechte S. LXXVIR I.iff. befantere 


4 





nV Wolkarrchte. 21 


verfaßte. Veiden Mirgarhern, -Deaefarn Baiern 4. 33 
en Alamanuen,. erklaͤrt ſich dien am natuͤckichften 
Daran, daß ſich sine Schriftſproche bei ihnen noch 
ide atwickelt haste. b). Die Sochen hingegen be 
ſeſß⸗ dieſe allertingn: Ihe. Alſeiun hei ·den Oſtge· 
aben war Theodorichs niet. blos file die Scyeitig 
Beiten zwiſchen Prominialce :und Daſhen und zu⸗ 
ndchſt fiir der Debrauch des vechrstunhigen: Romers 
beim, den bee: omas · Gothorum ‚bei ‚derer 
Eutfäeitung, zwzichen muufte::(5. 2). Ale mwaſtgo⸗ 
thiſchen aleefien Gafage find nicht: erhalten ($ 34.) 
uud aber die Eprothe, Ir ber fie geſchrichen waren 
auch. nichts überliefirt. Die lateiniſche ¶ Sprache 
warte im fraͤnkiſchen Maich .foger. bir. ea 
Dei bar Kichengsbung: gehrarchin· IrE TEE, 


aber: B. Ppillips Verſ. e. Gefchichte PR nelſüchſiſchen 
deechts. Witt. 1835. B. wo and)’ bad dechteſftem det · Ange 
fen op Den: Allen lbepaengefeht, I, —,, 
reyer de usu genuino juris Anglo -Saxonici in expli- 
cando jure Cimbrico et Saxonica. Kilon. 1747,.4, — 
Die Älteften Gewohnheiten und Willküuͤhren fit unten König 
Aethelbert in Kent zwiſchen 591 und 604 aufge eichnet (on 
Auguftinus Daege); es läße Mich nicht verkennen, dag‘ dier die 
Einführung bes Ehriſtenthenas vei Ack — 
. win il. . 
FARBE | eutfgrater Arhen.ben. Fränfifchen Bingchtängen,, Me äls 
. seflgn, erſt in viel fäterer Zeit anfatzeichneten nordiſchen Meder. 
$. %,Arimm Rittgratgr ber hjinordifden Befeße,in per Beitfehr. 
. uf HRS Pehpenigeukh. 8-3, 9. 73 0 Soab & Shit 
. „Kent Gusalagt,,.n-, u: 36 " Bm ‚oltet: deſhfebuch. 
5 „ Briföp- 1818. 4. in be, ‚ga Bee 
» Vergl. ——E— —XX Pr can! not, ‚Silbonsadii 
LM Cop I- Var fon 7 2 77 Betz BR Eu 
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Die OEcqhwierigkeit, die deutſchen Rechtebegriffe 
lateiniſch auczudruͤcken, veraulaßte e), da Beine 


in alle: germaniſche Volksrechte, der alteſten wie der 


ſpaͤteren Zeit, deutſche Werte aufgenommen And, 


welche «ine techni ſche Vedeutung hatten. "Immer 


im find fie ohne alle Crflänung gebraucht, dis 


Worte, die ſchon in dir somrikbe Sprache ber 
gegangen warrn , und daher ‘andy wohl wait einer 
lateiniſchen Eudung verſehen erſcheinen %; ſolche fin 
Set ran ſaAbſt in den buegundiſhon Seſcchen <), wie 


wohl ſonſt bentſche Worte: ihnen und den weſtgo-⸗ 


chiſchen ¶ Benertingen wie Tiuphad, Barbing a. (m. 


ausgenommen) Fremd ſind. Zuweilen wird bie ge⸗ 


ſetzliche Beſtimmung lateiniſch gegeben, aber ber 


Ausdruck beigeſezt ). Zuweilen ſteht der deutſche 
lechniſche Angdruck zuerſt, und wird nur durch Bei⸗ 


mehreren· Deutlichkeit wegen, der demsfche techniſche 


ſpiele erklaͤrt e). Zerweilen erglett ſich a Erklaͤ 


0) S. Grimuoe. A. S. 1u. .3. | 

dd). Fredum , Widrigild, verfchieben von Werglim, Rachin- 
.- bargii, mannire, sunnis ı..f, W. 

:e) Miougengeba tin 42. Wittemon tit. 66. 


NL. Rip. ti. 15. Si quis — Ripuerium interfecerit, et 


evum euch ramo cooperuerit, vel'In puteo sen in geocun- 
J „que loco celare voluerit, quod dicitar mordridus, L. Fris 
UM. Cap. 2. Si quis hominem oceiderit et oßsson- 
cexit, giiöd inordritam vocant, L. Alem. Tit. 56. Cap. 2. 
Tune licest Mi mulieri jurare per. pectus sum, et dicat: 
quod maritus mens milli dedit ih 23 um 
 sidexin debeo. Hec dienst Alimaani. nastahil. 


g) L. Rip. tit 18, Cap. 1. Qeod ei Ingtanıs once, | 








Y. Volleieihte. 
rung and dean Dnfemmcnhang; deher frib befondere 4. 32 
die Ueberſchriften der Titel oft deutſch, die We | 
flimmumigen aber latelniſch b) In der Deyel mie 
fen die Worte von Anfang an im Tert geſtaudru 
haben, mie ſich hieraus von felbft ergiehe.: lee 
wo ein deutfüher Ausdruck unerfläd Aa, iſt ne 
weilen eine lateiniſche Erklaͤruug fpäter beigefüge Ä 
bel Im Lert ij bald ale Oct). ” 


BE 


Bon aden germantfihen sBblfen ſtheinen puert 

Die Weſigochen ) geſthrichene Gefete erhalten ¶a 
haben, Dein wach dem Zengniſſe Iſtdors :ufl- ſchou 
von Ihrem Könige Curich (veg. von 466° bie 464) 
at ——— ——— aloe, —E 
verre, vel duodecim veocas cum tagte faratun fuerit. . Dez 


Begriff iſt Heerdendiebſtahl, wie auch aus L. Angl, et We- 
rim. tt. 7. Cap. 9. fh eg. 


h) L. Sal. em. Tit. 48. "do affstoinie. L. Fris. M.3.% | 
Foresnl. Tit. 3. de Thlsbde. Tit. 7. de Brand. Ti. 8. ' 
de Notaumfti. Tit. 9. de-Farlegani u. f. w. 


i) L. Sal. ed. Schi. Tir. 82. de filterto. L. Sal. em. ui. 
44. —8 hoc est qualiter homo furatas res Inter 
tiare 


k) Ecke fee Blofen het. der Coden Estensis 
Sa, ©; ‚unten $. 36h. erfte Un Anmerkung. Gehen 


©. v. Saniguy u.a. O. S. 60 uf, 67 u. Kg Am 

hrsg. und bie hier Rote a angegebene Litteratur. N. Türk 
an ara Bee bar ea BAD — 0. Fb 
"8 im ale Sofa J 


2, Erſte Pnskkmeebidö6l n. €. 


4. 36 tine Aufsihuung : ihren. Rechte Menue Des wer» 
der b) Das Breviarium Alaricı- ($..46,) änderte 
daran vichta,“ da es bios fiir. die Poovincialen be 
Wim wer; aber im Laufe des. ſichenten Vahr⸗ 
benderts ſolgte .eing Reihe einzelner Geſote einel⸗ 
ner otheſcher Rhaige e), weiche wahrfeheinlich im 
der Zeit der geauieinſchaftlichen Megierung. der Ko 
nige Chindaswind vud Dleceswind in cin Sazee 
vereinigt wurden d) und von ben Grundſaͤtzen des 
* germanifchen Rechts, die man in anderen Volks⸗ 
aechten finder, wieifhltte abweichen, obwohl die Grund⸗ 
age Doch. noch germaniſch bleibt. Den. Hauptbe 
Gandthel dieſer Qemmlung machen hie. Veror⸗ 
engen. der Kaͤrige Chindaswind ud. Meceswind 
aus, welche das roͤmiſche Recht ganz verboten e), 
uud damit ſuͤr Provincialen und Gethen ein ge⸗ 
meinſchaftliches Recht gruͤndeten ee), dafuͤr aber 
b) Isidori Hispalens. Chron. Aer. Hisp. a. 504. (466 der 
„. :Diempffäcuk Sub hoc sega (Enrico) Goihj kegem insti- 


‚ tata ecriptis habere :coeperunt, nice aba werden ei 
consuetudine, tenebantar. , 


u Leuwigilb (T 608), Bunbsmar (F 619), eben — 619) Si⸗ 
‚jemand (f 636), Chintaswinth ( 652) der mit feinem S ohne 
— Recrswinnh (+ 672) von 649 un gemeinſchaftlich regierte, Wem: 
ba (f 680), Erwig N 696), &gica (} 704), Si ja (7 710). 


hr. Wisigotb. L. 2. Tit. I: Cap. .5.8- ‚18, L.2. 
Tit. 3. Cap. 3. Berg. v. Sabiguy a. a. 2 


. al. Wisigoth. 1:9. Tit. 1. Cap.‘ 910" 


.e0y. le die ‚Akehlın: MRaBgorhifhen Befehe en: Mader Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen Provincialen and Sothi ehadic, Mm 





ang, tes rauchhar ſchien· Wie wich cher wie 
wig aber non: den älsefien: Gefegaı Curl aufge 
nemmen ift, laͤße ſich nicht —— 
füitueiemen find war unit dem Namen einzelner 
Kinige bezciilametz: man hat daher fruͤher angcmem» 

men, daß ıfie won dieſin bermihren, und mar: des 
Urſprung ber übrigen Beſtaudtheile ungemiß fen, 
welche blos die Ueberſchrift Antiqua führen, au 
die namentlich, welche aue dem Breviarium Ala- 
riei aufgenommen morden ſind Sf), allein alle Ucher⸗ 
ſchriften ſind nach dem: Benguiß "der Haudſchriften 


ſchon oben 9. 24. Note v bemeikt worden iR, ans den Biuellen 
mmmittefbar nicht zu beſtimmen. Mit der Einrichtung der Ges 
richte, weiche ich Für jene wahrſcheinlich dalte (oben S. 174 u. f.) 
wäre sticht nur das fräntifche wie Das burgundiſche Eyſtem 
vereinbar (6. 30. ) ſondern auch die oſtgothlſche Einrichtung, 

währeht ber Regierung Theotoriche (6. 23) fein‘ Ediet 
auch, bei den Meftgothen eingeführt worden fepn Home. | 


f) Ucder das was sbmifch. if: v. Saviga⸗ €. 76. A 9m 
. Yntane: 

ff) Ramentikh wich das Nowiſche echt fo bejeichnet; ; } 8. L. 4. 
Tit, 1. De gradibus, hat diefe Ueberſchrift und if aue dem 
Beevisekum Alæricò, ırfpeilngläh ‚ber and. Jul! Paalire- 
ent. eu. IV, 1. geomam. 4 Tu ap 3 
u. mw 01%. 


. 


4 
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9. 36 dechaus ufiper tt) Diesneneren Becher finb gem 
in Der -Gprache mifiger. Menfitutionen abgefaft. 

Die Sanmluntz, wehhe: unter dem Blamen der 
DE ER, burn dem Koͤnige: Egtea chwe jetige 
Eeſtalt falten zu haben ſcheint 5), iſt zugleich die 
camige:: mer allen germaniſchen GSeſfrtzgebungen, 

| welche Anfyruch dareuf/ mache, ein Gefetzbuch im 
wiodernen Siam des Worts zu ſetn 68). Dub be 
reico unter Receswind tie Semmkuug auch im 
Seochiſche übsrfegt worden fen; hat man gwar font 
gewoͤherlich angenensmen; allein nur vermoͤge einer 
ſealſchen Ertlarang einer. Stelle N). Es gicht me 


"fh ©. bie Einleitung welche, ber —* I angeführten neueflen 
Ausgabe des Fucro Juzgo vorgeftgt ifl. Ä 
8) Vergl. wine Note i angefühnte Wecenflon in deu ©. 8. U. 
ge) L: Wisigoth. L. 3. Titi 1.:Cap. 12: NubBa- jodez 
caussam audire praesumat, quae legibus nön contindur; 
sed comes civitatis vel jadex, — conapectai Prigeipis 
“ mirasque praeseniare partes procuret: quo facilias et res 
ſiuem sceipiat,. ot potestatia regiae ‚discretione tracleter, 
‚  quitenus exortum negotium legibus inseratur, "Wlstins 
.., barf man aber nicht aufge Augen laſſen, baf ber König ki 
einer folchen Entſchridung feinen Pfahgrafen und feine Mätk 
zur Seite hatte, und jene dadurch den Character eines Weit: 
thums des föniglichen Hofgerichts erhielt. Weberhaupt mag da 
Aa⸗druck smmmfchränfter Herrſchaft, der in den neucren mel: 
gothiſchen Eonftitutionen wahrzumehmen iſt, zum. großen Veil 
‚auf Rechnung der Concipienten zu ſetzen ſeyn, deren Muſter 
Eaſſlodor und tomiſche Conſtitutionen waren. 
5 ‘Wisigoth; L. % Ta, }. Cap. 10. we bas' Wert 
‚ tanslatlım ‚nid von einer: Weberfehang,. fanden won die 
Aſchrift verſtanden werden. muß. 













V. Belteiäte. . 7 


eine Ueberſetzung bes Seſetz buchs in das Spauiſche 4. 36 

it die um bie Mitte dep dreizehn⸗ 
wuderts verfaßt iſt ). Die Lex Wisi- 

—* iſt in zwölf Bücher abgetheilt, uud ihre 

einzelnen, Couſtitutionen ſind unter Titel gebracht. 

War fie aber gleich die reichhaltigſte von allen 

dentſchen Geſetzſammlungen ift, ſo iſt fie. doch we⸗ 

gen des weit ſpaͤteren Alters des groͤßten Theiles 

ihres Inhalts, für die innere Rechtsgeſchichte in 

diefer Periode nur mit Vorſicht zu gebrauchen k) 


i) Faere Jurgo en Latin y Castellano, cotejado con los mas 
anliguos y preciosos Codices por la Real Academia Es- 
pahols. Madr. 1815. fol. Bergl. meine Anzeige biefer erſten 
Eritifchen Ausgabe. Gött. gel. Anz. 1820. Mr. 92. Die 
einzige ältere Ausgabe, in Spanien 1792 'neu abgebrudt, bie 
men vorher davon hatte: Foras antiquus Gothoram olim 
liber Judieum hadie Fuero Juzgo nunenpatus — aueı. Al- 
fonse a Villadiego. Madr. 1600. fol. ift fehlerhaft. Ueber 
diefe wergl. "Ritter de foro antiquo Gothorum, Viteb, 
‚1770. 4. (weldyer fie für bie alte gothiſche Ucherfefung ſelbſt 
bit). Frankenau Sacra Themid, Hispan. pag. 4. und \ 
Biener Comm; de arig, et progr. LL. Germ. "Tom. 1. 
pag. 110. Ä 


k) Ausgaben: Petr. Pithoei Codex legum Visigothicarım, 
cum Isidori Hispalensis Episc. de Gothis Vandalis et Sue- 
vis historia seu chronico. Paris 1579. fol. bei Lindenbrog, _ 
Georgi, Canciani und in den meiften Sammlungen, sulejt 
mit Benugung der Madriter Ausgabe bei, Walter c. ;. G. 
Tom. 1. pag. 415 seq. Ueber bie Verbeſſerung des Zertes 
nach Handichriften ſ. Senfenberg vom Ichhaften Gebrauch 
der. teutfchen Stechte. ©. 239. u. f. Beugquet ser. rer. 
Gellic. Tom. 4. p. 383. Geitbem die. nem Mabriter Nuss . 
gabe erfhimnen ift, wo auch der Inteinifhe Tert mach aan 
Sanbfeheiften beridhtigt und verneifkänbigt iR; „werten bie fh 


\ 
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An nächften an bie Steele Geſetze der Weſ— 
gothen reiche die Lex Salica, d. i. das Volle 
recht der ſaliſchen Franken =). 
Igre Geſchichte beruht vornehmlich auf dem 
Anhalt der Vorreden, der Epiloge, den Bemerkun⸗ 
gen, welche die Abfpreiber über den Inhalt der 
Hanbdſthriften, die fie vor ſich harten, überliefert 
haben, und den Mefultaten, welche ſich aus der Ver⸗ 
gleidung des Inhalts der Handſchriften ergeben, 
die auf uns gekommen find. Bei der Ungewiß⸗ 
heit, welche die meiften bisherigen Ausgaben uber 
die Beſchaffenheit der Handſchriften übrig laſſen, 


wird erft durch die neue Ausgabe, welche die Mo- 


numenta Germaniae historica liefern werden, ein 
fiyeres Urtheil ber jene Tharfachen möglich wer- 
den; fo weit fie fich bis jezt überfehen laſſen, fcheint 
Bolgendes das wahefiheinlichke 

Biele Handſchriften haben zwar feine Vor⸗ 


gen meiftens unbebentend. Doch bleibt nach Walter die Pins 

denbrogſche dusgabe noch nutzbar, und auch die Bonquetſchen 

Vergleichungen haben noch Ausbeute gegeben. Auch die Ord⸗ 

naug derfelben iſt von Walter beibehalten. Vergl. Vorrede 

€. XL Vergi. Biener a. a. D. S. 120. and Heineccii 
Antiq. Tom. 1. p. 97. 


. 0) But Odfäihte mb Reit der Lex Ballen: ED. Wiurde 
Gefchichte md’ Auslegung des falifchen Gefehen. Bren. u 
Werth. 1808. 8. 8. Driioff von den Bmtictiften uud 
Unspaben des felifchen Geſedes. Lok, und Bein. 1639. 8. 
Dart ee. 36. Note a) Heft 3. S. 159 v. f. EU Feutr⸗ 


\ 


». V. Wolksrechte. ° 239 


rede b) und man hat mit Rache: hieraus aefelgent, 4. ss. 
daß diefe erſt ſpaͤter hinzugelonnen; jedoch finden 

fie ſich keinecwegs in ſo werrigen als Wiarda glaubte; 
namentlich enchalt eine ſolche gerade eine der Be 

Ren Syandfihriften, die ſich erkaltın haben <). "Mau 
kann tine kuͤtzere und eine längere —— 

die erſtere muß die ältere feyn 4); da die leztere fie 

nur paraphrafirt und ausgefärndeft bat. Ueber die 


badı die Lex Salica und ihre vefäiem —*— Erk 
1831. 4. 


b) Rach einer VRemerkung von Balnzius. Die Unserfuchung iſt 
damit aber noch nicht beendigt. Die Ueberſchrift: „Pactus le- 
gs salicae a. — 708. Karolus Rex hane Hbellum L. 8a- 
licae seribere. jussit” welche er in den meiſten Banbfchriften 
gefunden baben will, fann nicht die urfprüngliche fepn, und 
HSandſchriften, weiche eben fo alt find, Gaben Borrede und Epi⸗ 
ig. So Cad. Bibl. Sangallensis Nro. 728. 731. 778 pnd 
794 gefchrieben. Pertz Archiv 8. 5. ©. 210. 213. 


e) &. die vorbergehende Note. Die Wiardaſche Kritif der Vor⸗ 
reden mad Epiloge a. a. O. &. 79 u. f. iſt, anf das gelindeſte 
ausgbrit, gegen das flare Zeugniß der Handfcheiften, fofern 

| m Die Bene el fs fe Bingen Li Überhaupt übers 

aus wiltilelich, und die Unterfuchung Aber das Witer des fas 

liſchen Befehes ganz mißlungen. Bergl Sruerbadh a. a. D. 
S. Wu.f. 


—⏑ Yasgrapen in —— | 


Be nach ber Sängern Borrede. Ob fie auch im ihren Hand⸗ 
ſqeiſeen mıit Diefer verbunden war, if nicht geſagt, doch in 
es waheſchriulich, da fie aach Laöpepres (f. unten$. 36 b. Ann. 2.) 
im Bonner und Gothaiſchen Goder neben der lingern Worrebe 
pertouumt. Diefe ift uoiten' in Der zweiten Binmerfung nach bern 
Zt bei Lacheyres abgehrudi. 
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4. 3% cralingiſche Zeit: reiche ſelbſt die lepere vochwendig 





wech berücheigt wer e). | | 
Man kann hiernad) das Zeugniß des Berfaf 
fers der Torrede, der, wenn diefe Umſtaͤnde uͤber 


fein Zeitalter entfcheiden koͤnnen, zu Ende des ſechs 


ten Jahrhunderts, oder doch im Anfang bes fichen- 
ten gelebt Haben wurde, nicht verwerfen, daß dic 
Ler Salica noch vor dem Lichertritt der Franken 
zum Chriftenfhum aufgezeichnet worden. Der Epi- 
log mehrerer Handſchriften ) erflärt- dies jedoch 


⸗ 
A 


e) Eine ähnliche Unfice Hat FJeuer bach ©. 
geht ex zu weit hinauf, in 


t 
{ 


V. Volkerechte. 241 


dahin, daß jene erſte Aufzeichmmg auch erſt unter 4. 35 . 
Chledwig gefihehen, nachder aber won ihm, ohne 
Zweifel na) feinem Uebertritt zum Chriſtenthum, 
eine Revifion vorgenommen worden ſey. Dieſe An⸗ 
gabe hat die groͤßte innere Wahrſcheinlichkeit fuͤr 
ſich. Vor Chlodwig kan ein ſaliſches Volks⸗ 
recht kaum aufgezeichnet worden ſeyn, da unter 
ihm erſt alle ſaliſche Franken vereinigt wurden, 
anch die gewoͤhnlichen Beranlaſſungen zur Aufjeich⸗ 
nung der aͤlteſten Geſetze erſt unter ifm eintraten, 
und ſchon zur Zeit der erſten Abfaſſung ber Ler 
Salica, die Franken ‚über die Graͤnzen bis zum 
Kohlenwalde und der Somme, welche fie ſeit der 
Mitte des fünften Jahrhunderts von der roͤmiſchen 
Provinz fhieden, ſich ausgebreiset hatten 5), wel 
es nur auf Chlodwigs Zeit paßt. Auch Fann 
die Lex Salica faum fpäter ale zu Chlodwige 


D.C Tit “8. Leg. Sal, emend, de ltortis, merken. bie 
Zriften verfdyieden beftimmt, je nachbem beibe Zheile zwiſchen 
Dem Kohlenwald und ber Leye (Ligeris, Cod. Bon, Legis), 
oder jenſeits disfer Grängen wohnen. Der Kohlenwald begann 
im füblichen Theil von Wrabant, wo noch jezt ber Wald von 
Soignie zu feinen übrig gebliebesen nörblichen Theilen gehört, 
und erfiredte fi, bis an die uellen ber Sambre, Somme und 
Scheide, Er bildete auch fpäterhin äfters die Gränze zwiſchen 
Auſtraſien und Neuſtrien. Aunal. Nett. ad. a. 690. bei Pertz 
Moaum, Tom. 1. pag. 318. Daß ber angeführte Tit. 49. zu 
bem nriprünglichen Zert der Lex Salica gehört, beweiſt deſſen 
Stellung unter ben erften 65 Titeln. S. 6. 36a. Mit großer 
Waheſcheinlichteit ſejt hiernach Heineccius (antig. jur. Germ. 
T. 41.9. 265.) die Te wine des Let Salica zwiſchen bie 
Yale 456 uud 406. 

ww». 1. f 16 j 
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$. 35. Zeit. verfaßt feyn, da wine Gewohnheit, welche in 
jener als geltend angegeben wird, im Jahr 585 als 
etwas, das zur: Zeit des Heiden thums beöbachtet 
worden, bezeichnet und abgefchaffe wurde b). 
Weder eine der Worreben, noch einer der Epi. 
loge, noch irgend ein anderes hiſtoriſches Jeugniß, 
erwähnt anderer Vetaͤnderungen, die bis auf die 
carolingiſche Zeit i) mit dem ſaliſchen Vollsrecht 
vorgenommen worben, als die, welche Worreden md 
Epiloge einftimmig den Königen Ehildebere umd 
Chlotar zufchreiben. Diefe befanden in: drei Ge⸗ 
fegen, welche bei den neueren Herausgebers als 
felöftftändige Urkunden unter den Lapitularien ge 
druckt worden find, und als Ganzes oder als ein- 
zelne Kapitel bei dem urfprünglichen Tert es Belle 
rechts in Handfchriften angetroffen werdenk): 1) eine 
Verordnung Childeberts IL, 2) eine Verordnung 
Chlotars II. 1); 3) eine Uebereinkunft zwifchen bei- 
den über die Beobachtung mehrerer Beſtimmun⸗ 
‚h) Tit. 61. L. Sal. emend. de chreneehrada vergl. mit De- 
cretam Childeberti von 595. Cap. 15. Walter Cuwp. jar. 


Germ. pag. 11. De chrenechrada quam paganorum tem- 
pore observabant, deinceps kunquam valeat, 


ij D6 Karl d. Gr. Beränberungen dergenomnen? ſ. unten 5.143.149. 


k) &6 fcheint, daß fich kaum andere Handſchriften dieſer Verord⸗ 
nungen vorfinden, als ſolche, wo fie bei ben Volksrechten ſtehen, 
und daß fie erſt Baluzius getrennt hat. Die Monumenta wer 
den hierüber genaueren Auffchluß geben. 


H Die Deerotio Childeberti bei. Walter e. J. €. Tom. 2, 
pag. 9. Ehlotars Verordnung ebenbaf. pag. 11. 


V. Belfdrchhte.  -...c DS 


gmm). Die beiden erflen worden gewöhnlich in bie 4-35 
Jahre 595 und die dritte in das Jahr 593 geſezt; 
diefe Jahrszahlen find indeflen gan, unficher, und 
nad) den Epilogen muß vielmehr die dritte ſpoͤter 
als die beiden erſten abgefaße worden fenn. Die 
Epiloge, welche Chlotar und Childebere Brüder 
nennen, haben den Irrthum veranlaßt, bei der Nach⸗ 
richt der Vorrede von den Zuſaͤtzen, welche die Ler 
Salica erhalten habe, jene Geſetze von anderen Zus 
fäßen zu unterfheiden, die von Chlodwigs Söhnen 
Childebert I. und Chlotar I. herruͤhrten 9); die Ver⸗ 
gleichung der Handfchriften lehrt aber, daß es Feine 
Zufäße zu der urfprünglichen Lex Salica von die 
fer Beſchaffenheit giebt, fondern alles, was weder 
diefer von Anfang an angehört haben muß, noch 
auf jene Conſtitutionen Childeberts II. und Chlo⸗ 


S 


m) Ebenbaf. pag. 8. ' 


n) Ich babe biefen Yerihinmm noch in der vorigen Ausgabe $. 148. 
geteilt. Die Werfaſſer ber Epiloge find ohne Zweifel durch bie 
Ansdrürte getſuſcht worben, bie fich zwar nicht In dem gewöhns 
lichen Sept ber Bufüge, aber in alten Handſchriften finden, in 
welchen eine Stelle ber Uebereinkunft mit Childebert fo lautet: 
Et. quia propitiante Domino, inter nos germonitatis .cari- 
20s indirupta vinculo enstodiatur etc. S. Walter a. a. 
D. ©. 13. Note y. - Die Berfaffer der Epiloge haben das Vers 
ſprechen, ſich wie Brüder zu lieben, auf ein Verwandtſchafts⸗ 
verhältniß bezogen, obwohl fie wußten, daß bie Zufäße erft post 
multum tempus (nach Chlodwig) gemacht worden, was nicht 
auf die erften, fonden nur bie zweiten Könige dieſes Namens 
paßt. Die Epiloge find’ hiernach fpäter als die Vorrede, weiche 
auch unter Ghlorar II, geſchticben iſt. 

J [16*] 
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ats I. ‚purüdgefüget werden kaun, elnen anderen 


Urſprung haben muß: 


Erſte Anmerkung. Die kuͤrzere Vorrede des 
ſaliſchen Geſetzes. 


‚Placuit atque convenit inter Francos et eorum proceres, 
ut, propter servandum inter se pacis stadium, omnia incre- 
menta veterum rixarum resecare deberent, et quia ceteris gen- 
tibus jaxta se positis fortitudinis brachio praeeminebant, ita 
etiam legum auctoritate praecellerent, ut jaxia qualilstem cau- 
sarum sumeret criminalis actio terminum. Extiterunt igitur 
inter eos electi de pluribus quatuor viri, his nominibus, Wi- 
sogastus, Bodogastus, Salogastus et Widogastns, in villis quoe 
ultra Bhenum sunt, Salehaim et Bedohaim et Widohaim, 
qui per tres mallos convenientes, omnem causarum originem 
sollicite discutiendo, tractantes de singulis, judicium decreve- | 
runt hoc mode. 


I 


‚Zweite Anmerfung. Die längere Vorrede des 
falifchen Geſetzes. 


Die nachſtebende Vorrede findet fi in ber Juldaiſchen Hand: 
ſchrift, die der Heroldiſchen Aucgabe, in der Parifer, weiche ber Schil⸗ 
terſchen zum Grunde liegt, in dem nicht gloſſirten Cod. San- 
gall. Nro. 728. welcher 778. geſchrieben iſt, in ber gloſſirten Schil⸗ 
terſchen Kecenſton ebendaſ. Nro. 739., in dem glofſtirten Eober vom 
J. 794 ebendaſ. Nro. 731. S. Pertz un. a. O. ©. 210. 913. 
915. Gens Francorum inclyta auctore Deo condita fortis in 
armis, profundaque in consilio, firma in pacis foedere, corpore 
nobilis et incolumis, candore et forma egregia, audax, velox et 
aspera, od Cotholicam fidem nuper converso, emunis qui- 
dem ab omni haeresi, dum adhue ritu tenereiur barborico, 
inspirante Deo inquirens scientiae clavem, ‚juxta morum suo- 
ram qualitatem desiderans jestitiam, et custodiens pietatem, 


Y. Voltærechte. 245 


dietavit Solicam legom per grosaree Ilius gentla, qul Juno 4. 38. 
iemporis ejasdem aderant rectores. Electi sunt de Pieces 
viris quatuor, his nominibus, WVisogastus, Bedegasius, Salo- 
gastus et Widogastus, in locis eognominatis Salehaim, -Bodo- 
haim, Widobaim (al. Salagheva etc.); qui per tres.mallos con- 
venientes, omnes causarum origines sollicite tractantes, discn- 
tiendo de aingulis, sicut ipsa lex declarat, judicium deereve 
rant hoe modo. At ubi Deo favente Rex Francorum Chlodo- 
veos, florens et pulcher et inclytus, primus recepit Caihali- 
cam baptismum, et deinde Childebertus et Chlotharius ia cal- 
men regale Deo protegente pervenere, guicquid ia pacto ha- 
bebatur minus idoneum, per illos fuit lucidius emendatum et 
sanclius decrelum. Vivat qui Francos diligit Christus, eorum 
regaum custodist, reetores eorundem lumine suae gratiae re- 
pleat, exercitum protegat, fidei munimina tribuat, pacis gau- 
dia et felicitstis tempora dominantium Dominas Jesus Christas “ 
propitiante pietate concedat. Haec est enim gens, quae parva 
dum esset mumero, fortis robore et valida, durissimum Roma- 
noram jugum de suis cervicibus exoussit pugnando. Atgue 
post agnitionem baptisıni sanclorum martyrum corpora, quae 
Romani vel igne concremaverunt, vel ferro truncaverunt, vel 
bestiis laceranda proiecerunt, Franci reperta auro et Japidibns 
pretiosis ornaverunt, Man hat gegen bie Blaubwürbigfeit biefer 
Vorrede eingewenbet, daß fie aus ben Gesta Francorum Cap, 4. 
(Bouquet IE, pag. 543.) genommen fep, bern Korte ſich wieder 
bei Siegbert von Gembleurs zum J. 422 finden. Ju jenen lauten 
fie in bee Urfchrift (dem Cod. Camerac,): Sunnone antem de- 
fancto, acceperunt comsilium ut regem.aibi unum constituerent, 
sicat ceterae gentes. Marchomiris quoque dedit eis hoe con- 
silium, et elegerunt Farampadum ipsins filium, et elevaversnt 
eum regem super se crinitam. Tunc habere leges coeperunt, 
guse eorum priores gentiles tractaverunt, his nominibus Wiso- 
wastus cet. — de villabus que ultra Renum sunt Vibothagin cet. 
Bergleicht man aber dieſe Stelle mit ben Vorreden und Epilogen, fo 
agicht fich, daß fie vielmehr aus biefen genommen und mit einer 
anderen Nachricht verbunden wosben -fepn muß. Die Borseben unb 
krilegt wien nichte. non. Faramund, fanden mus don Chlodwig, 
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$. 35 dar der Wolfendiktler Cober im Epitög aber nicht ansbräcktich tert, 
fonbern nur dom primus rex:Feikeoruin fpricht,; 1m anf - beffen 
erſie umb ymeite Gefehgebumg gleich - Die des Ebildebert Folgen Täft. 
Hieraus muß man ſchließen, daß bie gesta Francorum willtuhrlich 
ben primes rex Francoram auf Faramumd deuten, ımd bie Vorrede 
mit ihren Nachrichten von dieſem in Verbindung Bringen. Bergl. 
Feuerbach a. a. O. S. 64. Zugleich erhellt dann aus dieſer Stelle 
ebenfalls, daß bie Borrede vor ber carolingiſchen Reit geſchrieben iſt; 
denn bie giesta Francorum find unter Theoderich IV. (720 bis 733} 
verfaßt. 

Es giebt auch Handſchriften, in welchen mir gefanmureiten Bollts 
rechten und anderen Geſetzen ein Stück aus den Etymologkeen Iſidors, 
don Orfekm und Gewohnheiten, fo verbunden iſt, daß es als Ein⸗ 

feltung zum Ganzer dient. So muß der Codber beſchaffen gewefen 
feyn, weichen Tilius vor fich batte. Hier fiehen zuerſt bie 37 erſten 
HKapitel des fünften Buchs der Etpmokogieen, dann folgen die Con⸗ 
ſtitutivnen: Y von Ehildebert imd Ehlotar; 2) von Chlotar; 3) Sen- 
tentiae de septem 'septenis; 4) Borrebe u, ſ. w. Mit ber Bor⸗ 
tebe ſteht alfo jene Einkeitung gar nicht im Verbindiig. In ber 
Gothaiſchen Hanbſchrift ſteht zuerſt ein kittzeres Stuͤck and’ den Eye 
mologieen, gleichlautend mit dem Inhalt der Heroldſchen Ausgabe, 
dann dir längere und zulezt die kürzere Vorrede der Lex Sale. In 
Heros Ausgabe ſteht zuerſt bie‘ längere Vortebe der Lex Salica, 
bhierarf dieſes Städt der Etyniblogleen, zulezt bie Vorrede, welche in 
Bmbfchriften gefunden wird, bie mehrere Vollerechte, namertilich bie 
ripuariſchen, alemanniſchen und battiſchen Geſetze enthalter, mb bie 
daher andy mit den lezteren unmittelbar, bald mit dieſem, bald mit 
jenem verbunden iſt (9. 38.). Es ſcheint hiernach, daß jenes gar 
nicht zu irgend einer einzelnen Rechtsquelle gehört und eben daͤrum 
auch gır Roter’ beſthmmten Botrebe, Aus ber Kaffıtng, die e6 in ber 
Gothaiſchen Banbſchrift amd ber Herolbſchen Ausgabe Hat, ſteht man 
auch deutlich, Daß‘ der Schreiber, der es in dieſe aufgenommen hat, 
Indors Eipmologiem zu einer Borrede für eine Sammlung von 
deſonderen Vollsgeſetzen aptirt Bat, 86 ſteht Hier zuerſt blos bas 
erfte Capitel ©. 5, der Etymologicen, im welchem bie Geſchichte ber 
Geſetzgebimg don Moſes an bis auf den Theodoſiſchen Edber herab⸗ 
gecführt wich, : Bierauf folgt: "Deinde anaquaeque gens pro- 
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priams sölE ex consuetudine. elegit logem, wos in ben. Ety⸗8. 35. 
mologieen. wörtlich nicht ſteht, aber allerbiugs eine paſſende Bemerkung 

zur Einleitung in eine Sammlung ‚germanifcher VWollerechte 

war. Gublich werben aus Biyra.' V. Cap, 3. bie Definitionen von 

Lex, wos, comsmetndo gegeben. 


Dritte Anmerfung. Epiloge der ee Salica. 


41. Epilog bes Bindenbrogfchen Textes. 

Explieit liber legis Sulicae, quam Civdoveus Rex Franco- 
rum stetnit, et posten una cum Francis pertractayit, ut ad ti- 
talos aliquid amplius adderet, sic ut a I usque ad LXXVIU 
perdaxerit, Inde vero Childebertus post multum tempus tre- 
ctavit, ut quicguid inrenire potuerit ibi cum suis Francis. adde- 
ret, boe est a LXXVIII usgce ad LAXXIV quicquid inve- 
nit digne ibidem imposuisae dignosgitur.- Iterum cum hos ti- 
tulos Clotharius a germano suo seniore gratauter excepit, sic 
et ipse simillter cum regni sui sapientibus invenit, ut a 
LEXXIV adderet, et ita perfectum perduzit; et inde quae 
ipse invenit ed fraipem sunm rescsipta-direzit;.et ita ‚inter se 
firmaverunt, ut ista oınnia .quae constituerunt inyjolabiliter 
emnique tempore conservata fuissent, 

3. Epilog ber Wolfenbüttler Handſchrift: 

Explicit Lex Saleca, qui vero cunlacio infra hae libros 
IV cpatinere viditur, Primus Rex Francorum statuit a prime 
titolam nsgae LXII disposait judicare; postmodo autem cum 
obiimetis suis a LXII titelam usque ad LXXVIII addedit. 
Sic vera Childebrandus Rex post multemn autem tempus per- 
trsetavit, quid addere debirit ete. Das folgende ſaff wörtlich wie 
der Eindenbrogfche Tert, nur daß Childebrands Abſchnitt von 78 bie ' 
83, Chlotarẽ Abfchnitt von 89 bis 93 reichen foll, mithin entweder 
bie Zahl 83 oder 89 falſch geleſen ſeyn muß. 

3. Recapitulatio L. Salioae nad) dem Lindenbrogfchen Text mit 
den Abweichungen ber Serolbfchen und bu Zilletfchen Ausgabe. 

Sclendam aet quod in qeibnadam libellis logie Salicae in- 
veniuztar Capitula principalis LXV, in vero LXX, 
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$. 33. in quibasdam etlam peelo plus. aut peule minus. . (lerold. Ca 
pitola principalia LXV, in aliis LXX, in neasallis LXXX, 
etiam paulo plus aut minus). Centinentur olio capitula in 
quibusdam codieibus XCIX, in quibusdam vero plus minusre. 
(Til. Quae continentur alia capitula in quikundam eediribas 
XCVIIII, in quibnsdam vero plus migus VC,) 


6. 363, 6. 368. 

Die Bemerkungen der Abfchreiber =) über 
bie Beſchaffenheit der Handſchriften der Ler Galica, 
bezeugen, daß diefe ſchon vor der carolingifchen Zeit b) 
in ver Eintheilung des Tertes von einander abwichen. 
Einige Codices zählten 65, andere 70 Titel des 
Geſetzes felbft (capitula principalia), auch wohl 
etwas mehr oder weniger; mit den Zufägen (alia 


capitula) flieg die Zahl big auf 95 oder 99 Tirel. 
Die Nichtigfeit diefer Bemerkung beftätige fich duch 


mehrere Handſchriften, welche auf unfere Zeit ges 
fommen find e). Eine derfelben, der Münchner 


») &. Nro, 3. ber, dritten Anmerkung zu $. 35, 


b) Der gloffirte Wolfenbũttler Coder, welchen die Eintbelfang zu 


65 Titeln gewiß zum Grunde Hegt (f. unten Note h, muß ıms 
_ tee Pipin gefihrieben ſeyn. Bis Schrift entfpricht ber mero⸗ 
vingiſchen Zeit, und bie Bingabe ber Wegierungsjaßre der lezten 
Merovinger, Ehilkerich mit eingefchleffen, wäbrend feine Regie⸗ 
zungejehre Pipins bemerkt finb, weiſt ebenfalls anf biefe Zeit 
bin. Die Eintheilung in 70 ober etwas mehr Titel, weiche Lie 
meiften Hanbfchriften haben, ift ſchon in dem 778 geſchricbe⸗ 
nin Cod. Sangall Nro. 723 (Pertz im Archiv B. 5. & 210.). 
weicher 70 Titel enthält, 


0) Die wichtigften α. Bu 
ie 9 36h, genauer. angegeben, 
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Coder, welcher fuͤr die Geſchichte des Velksrechts 9. 36. 
beſonders Aufſchluͤſſe giebt, iſt erſt vor kurzem ge⸗ 
nauer bekannt geworden d). In dieſem findet man 
den Tert der. Ler Salica. ſelbſt in 65 Titeln, und 
einen Anhang, der nichts enthält als mas man nad) 
den Vorreden in cinem foldyen erwarten muß, die 
Eonftitutionen Ghildeberts II. und Chlotars IL, 
die erfteren jedoch nicht ganz vollſtaͤndig e). Ber⸗ 


d) Ben Fenerbach herauſgtgeben. e. oben 9. 35. Note a 


unb bie zweite Anm. zu 9. 36 b. Mas in ber brittm Aus⸗ 


gabe ans müntficen Nachrichten’ darüber angegeben war, iM 
nicht richtig. Ging abgefürgte Lex Salica kann man fie nick 


nenn, 


e) Die Ordnung if: Tit. 66 — 72, Poctum pro tenore pacia 
Childeberti et Chlptarii, Tit, 73 — 80. Decretum Chlo- 
tarii. Ron dem Deeretum Childeberti fehlt alles, außer 
vielleicht das erfle Stück. Denn Tit. 81. des Bündner Cob. 
handelt von demſelben Begenfiand, von weldum in dem Cap. 1. 
des Decrets Childeberts wie «6 bei Baluze ſteht, (\Valter c. 
J. G. IL pog. 9.) die Rede iſt. Wber diefes Eap. 1. fcheint 
nur ein Auszug aus eier ausführlicheren Verordnung zu ſeyn, 
wie überhaupt das fogenannte Decretum Childeberti eine Bus 
fammenftelung des Inhalts mehrerer Verordnungen ift. Ans 
ter biefer Vorausſezeng möchte man in ben Cap. 82 und 89. 
des Cod. Mon., weiche wie Cap. 81. vom Erbrecht handeln, 
ebenfalle Stücke jener verlorenen vollſtändigeren SBerorbuung 
fuchen. Die Vermuthung beftätige ſich dadurch, dag in bem 
Wolfenbüttler Eoder die Cap. 68 — 70,, welche fonft nirgends 
fieben, ebenfalls einer Berorbnung fiber Gegenftände bes Erbs 
techte angehören fönnten. Der Münchner Eober ift von Cap. 83. 
an, und ſchon biefes felbft, defect. Wenigſtens ift im Regiſter 
noch) ein Gap. 84. ohne Ueberfchrift angegeben. Bergl, Heuers 
bad a. a. D. S. 104, Da ſich nach den Nachrichten, welche 
Pertz im Urin von den Handſchriften ber Lex Salica gicht, 
mehrere finden, weiche bus Decretum Childehertj enthaften, 
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6:36 gleicht man dieſe Anorduung und ˖ des Juhalt der 


‘ 


Titel ſelbſt mit anderen. Handſchtiften, ſo ergiebt 


ſcch: Folgendes: 


. L Der Inhalt der. 6 erſtn Titel der Muͤnch⸗ 
ner Haudſchrift, ſteht in allen anderen Haudſchrif⸗ 


ten ohne Ausnahme !). Dur die Ordnung der Go 
gehftände ‘weiche hie und da ab, und: dech ift.fieim 


Easızen (die Gothaiſche Handſchrift abgerochnet), ohn⸗ 


gefaͤhr die nehmliche Reihefolge derſelben. Was ſich 


anderwaͤrts ſonſt noch findet, ſteht, ſofern es nicht 


zu den Conſtitutionen Childeberts und Chlotars ge 


hoͤrt, immer nur in einzelnen Handſchriften, und 
muß daher ſpaͤterer Zuſatz ſeyn. 

I. Die regelmaͤßig in 70 Titeln (zuweilen 
einem oder höchftens zwei Titeln inehr) beftchenden 


Handſchriften, gewöhnlich die Lex Salıca emendata 
unten), auch die Lindenbrogfche oder Balujziſche 
Recenſion genannt 8), zeigen ſich in zweierlei von 


dem Inhalt des Muͤnchner Coder verſchieden: 


ſo geben vielleicht die Nonumenta auch über dieſen Punkt künf⸗ | 


tig Aufſchluß. 


f) Eine Ausnahme fcheint auf den . eften Blick der Tit. St. Cod. 


Mon, zu machen, der wenigſtens in ber Eccardſchen Auegabe 
des Wolfenbüttier Gober fehlt. Allein bie Ueberfchrift: de an- 


dometo (andocmito hei Herold), welche ber Cod, Goell ki 


Tit. 52. Hat und bann ben Tert des Tit. 52. fm Cod. Mon, 

ohne neue Weberfchrift folgen läßt, fegt außer Zweifel, daß jener 

Titel nur durch Nachläſſigkeit, entweder der Eccardſchen Abs 
ſchrift, ober bes Schreibers des Codex felbft, fehlt. 


g) Verst. $. 36b. zweite Aunterlung. . 
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1) fie Haben‘ Ar Den: Titeln, welche hnen mit dem 4. 36a. 
Münchner‘ Esber gemein fird‘, oft mehr: Beſtim⸗ 
mungen über benfelben: Gegenftand, als dieſer. 
Solche Stehen: find ihnen dam regelmäßig auch 
mit dem Herslbiſchen und Schilterſchen Text gemein, 
ſelten hingegen mit deni gloſſirten :Bolfenbättler. 
2) Sie haben noch andere Titel, die ſich ih der 
Regel eben fo in der Heroldfchen und Schilterſcheu 
Ausgabe, dagegen, mit eitie einigen Ausnahme/ 
in dem: wolfenbuͤttelfchen Coder nicht‘ finden; die 
Geſammit jahl dieſer Zuſaͤtze betraͤgt nur ſechs )). 
"HL: Die Handſchriften zu 70 Titeln haben 
aus den Berordnungen Childeberts und Ehlotaks, 
niemals Zuſaͤtze mit fortlaufender Titelzahl entlehnt; 
auch als Ganzes ſcheinen fie jene nur zuweilen ai 


b) 1.:Tr. &..ter L. Säl. em. Heruld. und Sehilt,.de hun 
arborum. 2. Tit. 58. der L. Sal, em. ber ebenfalls in fes . 
nen, aber vollftäntig nur in ber Scjilterichen Ausgabe fieht. 
Cap. 3 — 4., welche ang den von Karl dem Br, ber Lex Sa- 
lica beigefügten Capitularien genommen find (Walter ce. j. 
G. II. p. 177. Cap. 1.) und aus dieſen auch in bie Tex , 
Ripuariorum it. 36. Cap. 6 — 9. Übertragen ſeyn könnten, - 
fehlen in der Heroldiſchen Ausgabe ebenfalls. 3. Tit. 70. De 
eo qui filiam alienam quaesierif, Ift bei Herold und Schil⸗ 
ter. 4. Tit. 71. de terra condemnats (commendata) eben 
fo; biefer fehlt aber auch in vielen Handſchriften mit 70 Titeln. 
5. Tit. 72. de invicto strieta, ber überhaupt ſelten if, in 
der ilterſchen ımb Serolbifch nicht, aber in anberen glofs 
ten: chriften ſteht. &. Walter Tom. 1. p. 88. 89, 
6. Der einzige biefer Zuſatz⸗ Titel, welchen L. Sal. em. außer 
mit der Heroldiſchen und Schilterſchen Ausgabe, auch mit dem 
wolfenbüttelſcherr Cober gemein dat, im ei iſt ern 69. de eo qui ’ 
hominem de bargo vel de fürca dimiseri 
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& 3%. enthalten, am haͤufigſten bie. decretjo. Childeberti I). 
Durch Aufnahme jener, und Zerlegung derfeiben in 
Aitel, iſt eine Claſſe son. Handſchriften entflanden, 
welche, dieſe alia capitula eingerechnet, mehr als 
70 oder hoͤchſtens 72 Titel und unter dieſen jene 
Decrete enthalten. Von dieſer Claſſe ſcheinen ſich 
nur der Wolfenbuͤttler und Muͤnchver Coder er 
halten zu haben K); fie find heide aus dem achten 
Jahrhundert, und ſtammen ohne Zweifel von alten 
Handſchriften ab, da die Abſchreiber jener Zeit dieſe 
Anordnung ſchon kannten. Wie der Muͤnchner Co 
der bezeichnet anch dee Wolfenbuͤttler die Stelle, 
"wo die urſpruͤngliche Lex Salica aufhöre und die 
Zufäge anfangen 1), Won dem erſten unterſcheidet 
ſich der leztere darin, daß er nicht blos Zufäge aus 
den Verordnungen Childeberts und Chlotars, ſon⸗ 
Bern auch andere hat, von welchen einige ihm eigen- 


I) Bon den Mommenten ift auch hierüber vielleicht noch weiteres 
Aufſchluß zu erwarten. 


k) Die Schilterſche Necenfion, wenn fte gleich 99. oder 100 Titel 
hat, gehört nicht Hieher. S. unten Mote q. 


h Hinter dem Titel de caballo excorticato, im Dtündzuer Tit. 65, 
im MWolfenbüttfer Tit. 67, fteht in diefem: Explicit Lex 1. 
incipit Lex II. Die Titeljahl, welche zur urfprünglichen 2er 
Salica gerechnet wird, ift auch im beiden genau diefelbe. Denn 
«6 entftehen im Wolfenblittier Coder nur dadurch 67 Titel, daß 
bie Zitel 46 und 47, noch einmal als Tit, 64 und 65. vor⸗ 
kommen. Zwar iſt auch Titel 57. (f. Note m) ein Aufak, ben 
ber Münchner Eober nicht hatz aber dies ändert nichts, indem 
ee 
noch wis zum Adten itel gehöct. 
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thuͤmlich find, andere außerdem auch in der Herolde 4. 36. 
ſchen Ausgabe fichenm), während der Mindmer 
Coder gar Feine Zufäte diefer Art zu haben ſcheint | 
(Mote e). 

IV. Die Orbnung zu 65 oder 70 Titeln # 
aber auch auf andere Weife in mehreren Hand⸗ 
ſchriften verändert, und zwar in zweierlei Hinſicht 
1) Durch Himufuͤgung einiger neuer Titel, weiche . 
bald in ihnen allein ſtehen r), bald fich auch indem 
Wolfenbuͤttler Eoder finden (Dose m). Mur eine 
Handſchrift diefer Art, in 80 Titel geheilt, if bis 
jegt aufgefunden, die von Herold Geransgegebene ©); 
fie hat, wie jene in 70 Titeln, feine Anhaͤnge ans 
den Verordnungen Childeberts und Chletars. Diefe 
Anordaumg war mach ber Bemerkung: des Schrei. 
bers nicht häufig p); es ift mithin Fein Beweis fiir 
ben neueren Urfprung dieſer Handſchrift, daß fie 


m) Eigenthiimlich find dem Welfenbüttler Geber; tit. 68 bis 70, - 
f. oben Mote e, und tit. 74 bie 76. Mit dem Keroldifchen 
Bat er folgende gemein: 1) tit. 57. H. 59. 2) 71. H. 78. 
3) 72. H. 74. 4) 73 ımd 92. H. 13. Cap. 3. 6) 91. 
H, 77. 6) %. H. 32. Cap. 13. 


2») Ed. Herold. tit. 76, de antrussione, Tit. 79. de delaturs. 
0) Pertz im Archis ©. 5. ©. 207. 


pP) Der Schreiber bemerft ausörlidlich (oben Nro. 3. der britten 
inmerfung zu $. 35.), daß ſich die Eintheilung in 80 Titel, 
ber er folgt, nur in einigen Sanbfchriften finde. Seine Ras 
pitel exrfiänt er für lauter principalia; da fie nicht aus den 
Deerstionen genommen find, nıuf ex alſo alles, was nicht zu 
biefen gehörte, für ben urſprünglichen Tert gehalten haben. 
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8. 36 0. dem Echreiber "eines. Coder der: carolingifchen Zeit, 
der: nur Yon 65 oder 70 capitnla principalia weiß, 
nicht vorgekommen war. SBielmehe finden ſich in 
‚ dem Wolfenbürtler Coder auch ſchon Spuren die 
fer Auordnung (f. unten Nro. V. 1.). 2y Durch 

Vertheilung des Inhalts in eine gräßere- Anzahl 
von Abſchritten/ find in dem Eoder der Schilterſchen 
Ausgabe aus 71. Titeln. 99 entſtauden 9); durch 
wine mehr ſyſtematiſche Anorduuug der. Gegenſtaͤnde, 
Die: ſich allein. in der gachaifchen Handſchrift finder, 
‚if blos die Stellung. der Titel, denen hier genau 
70 find, verändert warden "). 
2 N. Unwiderſprachlich ift hiernach, daß an beim 
iefprünglichen Tert der Lex Salica, bie auf die 
Zeit Karls des regen, durch eine wahre Reviſion 
nichts nerändert werden if. Alles was die Danb- 
ſchriften «der carolingiſchen und. der ſpoͤteren Zeit 
enthalten, findet fich auch ſchon in älteren Hand» 
ſchriften, bis auf ein paar umbedeutende aus Karls 
des Gr. Gefegen ($- 149.) herübergenommene Zu- 
ſaͤtze ®). Uber einzelne Zufäge hat der urfprilng: 
V Der Titel 100: „incipiunt chunnas”, ift feine gefehliche Bes 
flimmymg, fondern eine Zufonmmenftetung ber Bußen, welche in 
dem Gefek vorfommen, nad) Verſchiedenheit ihrer Summe, die 
ſich auf ähnliche Art, aber vollfonnmener, auch im Heroldiſchen 


Gober und ju Handfchriften ber L. S. em: findet. Angehangt 
ift bier das Decretum Childeberti. 


r) S. Ortloff a a. D. S. 34. Zeuerbach a. 0.0.8.8. 


8) S. oben Rote h. Nre. 2. Ein zweites Beiſpirl währe ich von 
Zuſtien dieſer Art, bie in den Text aufgenommen worden, nicht 
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liche Tert allerdinge erhalten, welche baby in’ die 9. 26. 
Tieel aufgenommen worden: fir, die: ſich fehon in 
dieſem fanden, bald als beſondere Titel eingeſchoben 

oder angereiht worden find. Es: feheint, daf man 

nad) folgenden Regeln fie mis nemlicher Zuverlaͤſ⸗ 
ſigkeit unterſcheiden kann. 

1) Mac. dem nierAwärdtgen Epilog der Wol⸗ 
fenbůttler Handſchrift t) koͤnnte man verſuchen wol⸗ 
len, ſelbſt die Zuſaͤtze, welche der Text durch Chlod⸗ 
wig erhalten hat, von dem urſpruͤnglichen Juhalt 
zu unterfcheiden. Allein bei genauerer Betrachtung 
ergiebe ſich, DAB. die Angabe von dem Schreiber 
aus einem Coder herübergenommen worden fl, der 
feine Materialien in vier Wächer geordnet hatte, 
alles was wicht zu den Decreten Chifdeberts und 
Chlotars gehoͤrte, für urſpruͤnglichen Text gehalten 
und dieſen ſelbſt in zwei Abcheilungen geſchieden 
hatte =). Die Unterſcheidung war aber wiltuͤhr⸗ 


nachjuweifen. Wohl aber finden ſich in pandſchriften der Ca: 
rofitigifchen Zeit, neben ber Lex Sallca und anderen Bolterech 
ten, auch die Capitala addita ad.L..Salicam als ein befondes _ 
res Stüd. &o im Cod. Sangall, 728. dert im Archio 
B. 5. S. 310. Nro. 6. 


t) Oben Neo. 2. in ber keittm Anmerkung zu 5. 35. 


u) Daß blos die Bemerkung aus einem anderen Codex herüber⸗ 
genommen iſt, ficht man darıned, "da die Angabe auf den Wol⸗ 
fenblittier Eober nicht pol. ‘Dem bier ſteht, wie oben. Note 1 
bemerks iſt, bie Angabe Explich ‚Lex I. hinter dem 67ften 
TinL. Auch ber Lindenbrogſche Epilog ift zu einer Harkbfchrift 
von 70 Titeln nur herübergenommen, zu welcher er noch we⸗ 
niger vaßt als zur MWolfenbüttier, wenn anders richt da Tillet, 
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4. 362. lich; dem ein (ober, der ohne die Decrete Chil⸗ 


deberts und Chlotars 78 Titel enthielt, muß dem 
Heroldiſchen aͤhnlich geweſen ſeyn, und enthielt zu 
viele Stuͤcke, die. nur in einzelnen Handſchriften fies 
ben, als daß alles, mas nicht zu jenem gehörte, für 
Chlodwigs neuere Geſetzgebung gelten könnte. Hätte 
es einen ſolchen zweiten Beſtandcheil des Wolle 


rechts, der wur wenig. jünger war als ber erſte, 


und fich vom erften unterſcheiden ließ, gegeben, fe 
würde in fpäteren Handfchriften entweder alles 
fehlen, oder alles fichen was dazu gehörte. Zu 
füge, die fih nur hie and da finden, muͤſſen einen 
enberen Urfprung ‚haben. - 

2) Uber ein ficheres Unterſcheidungsmittel, legt 
in der Uebereinſtimmung aller Handſchriften, auch 

der kuͤrzeſten, in gewiſſen Beſtandtheilen. Die 


muſſen für den urfprünglichen Tert, aber freilich 


Chlodwigs Verbeflerungen in fi einſchließend, ge 
halten werden, und in dem, was die kuͤrzeſte Hand⸗ 
ſchrift, die Münchner überliefert, find auch. een 


Spuren einer Reviſion wahrzunehmen ). 


dee ihm auch giebt, ihm aus ‚einer anderen Haudſchrift die be 
Heroldiſchen ähnlich war, beigefügt hat. 


Y) Ganz  übereinftinmend Gaben alle Sanbichriften eine Wicder⸗ 
bolung des Inhalts - vom Tit. 16: Cap. 6 und 7. des Cod. 
Mon., weiche diefer Tit. 65. mit veränderten Beflimmum 

.... gen giebt, eben fo an den entfprechenden Orten, und in ber 
Herolbifchen Ausgabe beige auch dieſe veränberte Beſtinumung 

... anliqua lex, S. Rafpepres.&, 46 und 47. Die Eile 
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VE Schwieriger ift die Srage nach dem Ur $. 36%. 
fprung der Zufäge, welche nach diefem Kennzeichen 
nicht zum ältefien Text gehören. 1) Biele, befon- 
bers ſolche, bie in dem uefprünglichen Tert einge, 
reihe find, feheinen die im Gerichte gemachte Aw. | 
wendung ausgefprochener geſetzl icher Veftimmunm . 
gen zu überliefern, bie auf befondere Fälle gemacht 
worden war, in welchen es zweifelhaft fenn Fonnte, 
welche von mehreren gefelichen Verfuͤgungen zur 
Anwendung kommen müffew).. Daß dergleichen der 
Praris angehörende Regeln von Rechtskundigen 
nachgetragen wurden, wäre wenigſtens ſehr natuͤr⸗ 
lih; auch böte fich in der Annahme diefes Urſprungs 
eine Erflärung bes Umſtands dar, daß zumeilen die 
Bußen, welche angegeben werben, in dem verfchie- 
denen Haudſchriften wicht übereinflimmen x), wie. 


Me fich auch nicht auf Chilbeberte und Ehlotars Deerete zus 
rücführen; denn fie flieht auch in den Smbfchriften, weiche 
nichts aus dieſen beigefügt Haben. Endlich fie kann nicht anf 
dem Urfprung zurückgeführt werben, ber fi) anderen Zuſätzen 
jufchreiben läßt, weiß fie nothwendig abfichtliche Verände⸗ 
rung, alfo Gefeßgebung feyn muß. 


") In vielem Stellen ift bies ganz Mar. So z. B. enthält L. 
Sal. em. tit, 14. Cap. 10. einen Zall, bes in ber Mündıner 
und Wolfenbüttler Handſchrift nicht berührt iſt, aber analogifch 
noch Cap. 12. oder nach Cap. 13. der Lex emendata beur- 
theift werden fonnte, welche beide auch in jenen Handfchriften 
fi) finden. In jenem Cap. 10. ift die Beftimnmmg des Cap. 12. 
auch auf jenen Fall angemenbet. 

x) Man überficht dies am leichteſten in der Recapitalatio L. 
Sal. (bei Lafpeyres S. 161.), d. h. der Angabe, weiche Buß⸗ 

Bd. I. [17] 
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8. 36. wohl ſich dies in eimelnen Fallen auch aus der 


Nachlaͤſſigkeit der Abſchreiber erklaͤren laͤßt. Mauche 
Zuſaͤtze find auch nichts anderes als Erklaͤrungen 
des urſpruͤnglichen Tertes, welchen der rechtskundige 


Schreiber nicht deutlich genug fand xx), Aber aller⸗ 


dings waren wicht alle Schreiber wahre Rechtekun⸗ 
dige und manche Zuſaͤtze dieſer Art mögen auch 
Mißverſtaͤndniſſe uͤberliefern. 2) Andere Zuſaͤtze, 
beſonders die neu hinzugefuͤgten Titel 7), koͤnnen 
Gewohnheiten ſeyn, die bei der erſten Geſetzgebung 
nicht beruͤckſichtigt waren, und wenn fie in den Ge⸗ 
richten durch Urteile anerbannt wurden, auch pr 
teilen dem Tert beigefuͤgt wurden. 3) Eine ein- 
zige Stelle läßt ſich auf das römifche Recht, oder 
vielmehr auf das Kirchenrecht, das fie aus jenem 
entlehnte, zurückführen =); daß. fle Die einzige ifl, 


funmen vorkommen, und mie oft jede. So bat „8. L. Sal. 
em. bie Buße von 62 solidi in AO Fällen, der Herolbifche Iert 
nur in 385 jene die Buße von 100 sol. in 24 biefes in 30 
Källen u. f. w. 

zz) 8. ©. was bild. Herold. und L. Sal, emend. Tit. 63 
und 65. zu ben Worten bes Cod. Mon, tit. 60 und 62. hin: 
jugefligt haben. 

y) Zufäße biefer Art finden fich Aber auch als Einſchaltimngen des 
urfprüriglichen Textes. Dabin rechne Ich bie Beſtimmung bet 
Tit. 62. de alodis {ber die Succeſſton der Enkel, die fich nur 
in ber Herolbifchen Handfchrift findet, ımb dem Inhalt des Chil⸗ 
debertfchen Decrets geradezu” entgegen if: Sie kann für einen 
Beweis gelten, daß die königlichen Conftitutionen nicht immer 
angenommen worden find, mern fie auch mit den Optimaten 
berafben waren. 

z) L. Sal. em. tit. 14. Cap. 16. über bie Eheverbote wegen 
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Fam zum Beweiſe dienen, wie lange es gedauert 8 36. 
bat, che bei den Frauken das roͤmiſche Recht Eis 
fluß auf ihre Gewohnheiten erhielt. 

VO. In dem Text der Stellen, welche alle 
oder mehrere Handſchriften mit einander gemein ha⸗ 
ben, finden in den Worten und auch wohl im In⸗ 
halt Abweichungen der einzelnen ſtatt. In den mel 1 
ften Säflen rühren fie fichtbar daher, daß der Tert 
in der einen verborbener ift, als in. der anderen, 
am wenigften, im Allgemeinen, in den Haubſchrif⸗ 
ten‘mit der Eintheilumg zu 70 Titeln. Mau bat 
daher vorzugsweife diefen die Benennung einer Lex 
Sulica emendata s. reformata gegeben, und biefe 
größere Meinheit des Tertes, wie ihre größere Ueber⸗ 
einftimmung unter einander in ben Worten und dem 
Anhalt, aus einer Mevifion hergeleitet, welcher Karl 
der Er. das Volksrecht, nach Einigen auch. in Ruͤck⸗ 
fihe feines Inhalts, nach Anderen nur Behufs der 
Herſtellung eines befleren Textes 22) unterworfen 
habe. Das erftere ift gewiß unrichtig; das leztere 
hoͤchſtens in einem gewiffen Sinne wahr ($. 143.). 
Auch ift niche zu laͤngnen, daß bie Handfchriften 
mit anderer Abtheilung, in einzelnen Faͤllen beſſere 
Lesarten haben, und wo fie abweichen, zuweilen dem 


Verwandtſchaft und Schwägerfhaft, aus L. 3. C. Th. de in- 
eestis nupt. (3, 12). Auch der Heroldiſche Eoder enthält fie. 
v. Savignuy B. 2. ©. 9. Mote c hat liberſehen, daß fie 
in dieſem nicht allein ſteht. 


aa) Feuerbach a. a. D. ©. 9. 
| [17°] 


260 Erſte Per. 114 vor bis 561 n. €. 


4.362. Sim des urſpruͤnglichen Textes näher ſtehen als 
die fogenannte Lex Salica emendata bb), was auch 


g. 36b. 


gar nicht- befremden darf, da mehrere derfelben von 
fehe alten Handſchriften abftammen. 


$ 36b, 


€ erhellt Hieraus, daß man die Handſcheif⸗ 
ten der Ler Salica theils nach der Zahl und Ab⸗ 


theilung der Titel, theils nach ber Beſchaffenheit 


ihres Tertes in mehrere Mecenfionen eintheilen kam. 


Perg ») nimmt deren vier an: 1) die Wolfenbut- 
telſche; 2) die Heroldiſche; 3) die Schilterſche; 
4) die Baluzifche, d. i. die mit der Eintheilung in 
70 Zitel oder die Lex Salica emendata. Die 
Münchner kann man entweder als eine fünfte be 
trachten, oder vielleicht noch paflender ihr die Wol⸗ 
fenbuͤttler unterorbnen, die ihe am meiften ſowohl 
in der Eintheilung als im Text verwandt ift, wie 
wohl fie fich in diefem auch öfter den übrigen Ne 
cenfionen nähert 4). Von den Handfchriften der 
Baluziſchen Recenſion unterfcheiden ſich die der uͤbri⸗ 
gen auch dadurch, daß in jenen die fogenannte mal⸗ 
bergifhe Gloſſe wie es feheint nicht vorfommt ©). 


bb) Zeitſchr. für a Resten 8.1. S. 181. Zeuerbach 
a. a. O. S. 47 u. 


a) Archiv B. 5. S. 207. 
b) Bergl. Feuer bach a. a. O. S. 104 u. f. 
c) ©. unten bie erfte Anmerfang. 
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Unter diefer Benennung werden die deutſchen Worte 4. 36h, 
verflanden, welche ſich im Iateinifchen Tert in meh- 
reren Handſchriften finden, ohne zum Tert felbk 
zu gehören. Sie ift davon hergenommen, daß 
jene gewoͤhnlich den Beiſatz mal oder malb. haben. 
Diefer ift ohne Zweifel eine Abkürzung von Mal. 
berg d. i. Gerichtsort d), und da die Worte den 
Segenftand, von welchen die Rede ift, techniſch, 
eben fo wie die deutſchen Ausdruͤcke, die in ande. 
ren Volksrechten, erklärt oder ohne Erklärung, im 
Ters felbft vorkommen, bezeichnen, alfo den latei- 
niſchen Ausdruck erklären follen, hat man wohl nicht 
Unrecht fie einer Gloſſe zu vergleichen e). Die mei» 
fien derfelben find aber durch die Nachläffigkeit der 
Abfchreiber oder ihre Unkunde der deutſchen Sprache 
unverflänblich geworden !). Im Tert haben fie 
chue Zweifel lange vor der carolingiſchen Zeit ge 


d) Grimm MR. 4. e. 801. 


od. Selcho w Geſch. bee in Deutfchl. gelt. Mechte 9, 253. 
J. W. Hoffmann obss. jur. Germ. Cap. 1. Eccard 
sd L. Sal. pag. 14. Andere wollten fie fonft auch wohl für 
Ucherbleibſel eines beutfchen Urteptes gehalten wiſſen. Biener 
de orig. jur. Germ. Tom, 1. pag 34 seq. 


N Grimm a. a. D. S. 1., ber jedoch in einigen Stellen, bie 
man licht im Megifter findet, mehrere vortrefflich erflärt hat; 
> 8. die Chrenechruda. L. S. ed. Her. tit. 61. S. 110. 
dendi, d. i. Wehrgeld S. 652. Alle mo möglich zu erklären, 
haben Ectard in feiner Ausgabe und Wiarda a. a. ©. S. 383. 
verfucht. Einzelne J. W. Hoffmann observ. jur. Germ. 
Freof, et Lips. 1738. 8. Die weiſten @sflärungen find aber 
wenigftens nicht hinreichend begründet und. viele gan; unhaltber. 
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4. 3b. fanden, eben ihre Zerrüttung beweift ihr hohes 
Alter 8), überdies haben auch die Schreiber der 
Handſchriften ohne Gleffen ans der Zeit Karls 
des Gr., fie vor ſich gehabt 3); endlich haben dieſe 
ſelbſt fo viele deutſche Worte felbfiftändig oder zur 
Erflärung lateinifcher Worte, daß der Gchrauh 
der eigentlich ſogenannten malbergiſchen Glofle ihnen 
in der That nur in biefer Form fremd iſt i). 
Wiewohl aber die Handfchriften mis Gloffen, we- 
nigftens die, welche den erhaltenen zum Grunde 
liegen, keineswegs für neuere im Gegenſatz der 
ungloffirten gehalten werben fönnen, darf man ähren 
Inhalt vor dem der Iezteren, wo würfliche Ab⸗ 
weichungen fichtbar find, Feineswegs ahne amdere 
Gründe eher filr den ;urfprünglichen Tert nehmen. 
Dur eine Fritifche Vergleichung der verfihledenen Re⸗ 
cenfionen kann hieruͤber entfcheiden, und mit Sicher 
beit wird diefe erft angeftellt werben Fünnen, wenn 
wir fie in den Monumenten jede nach einer Hand⸗ 
fehrift vor uns: haben werden K). 


g) Grimm a.u D. ©. 1. 
h) Bergl. Feuerbach a. a. O. ©. 43. 


ID) Deutſche Worte, zur technifchen Bezeichnung bes Juhalts ihrer 
Bettunmungen, bat die Lex Salica emendats, mit ımd ohne 
Erklärung, wie alle Bolfsrechte ($. 33.), und in großer Zahl. 
2.8. tit. 1. de mannire. Si eum sunnis non detinuerit, 

” tin 14. Cap. 10. Si quis puellam quae druchte ducitar, 
üt. 44. de ſiltortis, hoc est qualiter bomo furatas res in- 
tertiare debet, tit. 61. de chrenechruda u. f. w. 


1) S. Perg im Archiv ©. 5. ©. 210. 211. 
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Erfte umerfung über die Handfchrifteh der Ler 9. 36h. 
Salica. 


A. Die gloffirten find: 4) der oft erwähnte Codex in Wolfen 
bättel. 2) Die Münchner Handfchrift. 3) Der von Schilter hers 
außgegebene Parifer Coder. 4) Der Cod. Sangall. Nro. 731. ebens 
falls ber Schiltgefchen Recenſton, im %. 794 gefchrieben. Perk 
Arch. V. S. 213. Aus biefem ift vielleicht noch manches erklärbar, 
da bie Gloffen weniger verborben ſeyn follen. 5) Der von Herolb 
berausgegebene Codex, gewöhnlich der Fuldiſche genannt, weil ihn 
Herold von da erhalten Hatte, vielleicht mer durch Vermittlung. Er - 
iM jezt nicht mehr aufzufinten. Daß es nod) mehr gloffirte Hands 
ſchriften giebt erhellt aus den Paralleiftellen anderer Handſchriften zu 
Tit. Sal. em. 72. bei ®alter C. j. G. pag. 89. Eine fateinifche 
Gleſſe deutſcher und anderer Ausdrücke hat ber Codex Estensis. 
Muratori antig. ital. Tom. II. pag. 286. 

B. Nicht gloffirte. 1) Schilterfche Necenfion. Cod, Sangall. 
Nro. 739. Pertz a. a. D. ©. 215. 2) Bon der Balnzifchen zu 
70 Titeln find bie wichtigflen etwa, die noch zu vergleichen waren: 
Cod. Sangall. Nro. 738. Pertz S. 210. Stabtbibliothek zu 
St. Ballen ebentaf. S. 211 u.f. In Rom Bibl. Christ. Nr. 837. 
88. 1138. Perg S. 207. 217. 206. Die Bambergiſche Hands 
ſchrift. Ortloff &. 34. 3) Ueber den Bothaifchen Coder unb 
keſſen eigenthümliche Anorbnung f. oben $. 36a. Mote r. 


Zweite Anmerkung über die Ausgaben der Ler 
Salica. 


1) Editio princeps von bu Tillet oben in ber Anm. zu 9. 29. 
Nro, 2.: nach einem ungloffisten Goder mit 71 Ziteln und wit ben 
Decreten. 2) Die Serölifche Ausgabe ebendaf. Nro. 3. nach ber 
vorhin bezeichneten Sanbfchrift 9. 36a. Mote p. und Anın. I. zu bies 
fm &. Nro.5. Wieder abgebruct mit Erläuterungen von G. Wen _ . 
telin: Leges Salicae etc. Antverp. 1649. fol. Die Seroftifhe 
Ausgabe heißt bei franzöſiſchen älteren Schriftftellern die Rditio Ger- 
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$. 36b. manica. 3) Bon Lindenbrog nach Fr. Pithou's Papieren, nuglofs 
fizter, wahrſcheinlich du Tillets Tert, aber mit Benngung von Hand⸗ 
fhriften und mit einem Gloffarium nach jenen Papierm: Liber le- 
gis Salicae etc. Paris 1602. 8. Wieder abgedruckt in ber Samm⸗ 
fung oben $. 29. Anm. Nro. 4. Eben fo m ber Bignonſchen Aus 
gabe von Marculfs Formeln, mit Noten. ©. unten $.142. 4) Bon 
Stephan Balıze mit Benußung von 11 Handfchriften, aber mit zu 
Grunde gelegtem gedrucktem Text, wahrfcheinlich bes du Tillet. Oben 
$. 29. Anm. Nro. 5. unten $. 142. Mieberhoft ift der Abdruck 
im Schiterfhen Thefaurus unten Nro. 6. 5) Bon 3. @. Eccard; 
a) Tert ber gloſſtrten Wolfenbüttler Handſchrift; b) Herolbifcher Tert; 
©) Rinbenbrogfcher Text mit Benutzung dee Gothaifhen und zmei 
anderer Wolfeubüttelfcher Haudfchriften: J. G. Eccard leges Fran- 
corum Salicae et Ripuarioram etc. Lips. 1720. fol 6) Bon” 
Schilter nach einem Pariſer gloffirten Coder, erft nad) deſſen Tod 
im zweiten Sand feines Thesaurus antiquitatum tentonicarum. 
Ulm 1727. fol. 7) Die oben 8. 35. Note a. angeführte Schrift 
van Feunerbach enthält ben Tert ber Münchner Handſchrift. Bei 
Georgifch (oben 8. 29. Anm. Nro, 5.) ift ber Tert von SHerolb 
und Baluzius. Bei Eanciani (ebendaf. Nro. 7.) ſteht 8. 2. ber 
Herolbiſche und Kinbenbrogfche, 8. 5. der Eccardſche und Schifterfche 
. glefliete Text. Bei Walter- findet man 8. 1. ebenfalls diefe vier, 
und S. 160. eine Vergleichung ber Titelfolgen ber brei gloffirtm 
Terte, bie man bamalg fanute. Nach bequemer zur Ueberficht, da wan 
bier biefe brei Texte nebft beun Münchner, dem Linbenbrogfchen und 
der Lex Ripuariorum (mit Varianten, auch aus dem Bambergi⸗ 
ſchen, Bothaifchen und einem Bonner Eoder) neben einander abges 
drudt findet, it: Lex Salica — synoptice edidit E. A. Th. 
Laspeyres. Hal. Sax. 1833. 4. 
Die Herolbifche Ausgabe wird häufig unter dem Titel Pactos 
L. Sal, angeführt, und ift daher unter diefem auch in biefeu Buch 
gemeint, obwohl ihr biefe Ueberſchrift mit vielen auderen Hanbfchrifs 
ten gemein ifl. 
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. 37. 


Das Burgundiſche Geſetzbuch Lex Bur- 
gundionum, Gundobada, Loi Gombette a) tft zu 
Ende des fünften Jahrhunderts b) unter dem Kö 
nig Gundobald (} um 515) verfaßt, und hat wahr 
ſcheinlich 517 unter König Siegmund feine jegige 
Geſtalt und mehrere Zufäge erhalten. Die erfte 
Geſetzgebung Gundobalds ſcheint bis zum 42 ften 
Titel zu gehen; von da an folgen lauter einzelne 
Zufäge, welche, obwohl fie zum Theil von Gundo⸗ 
bald felbft herrühren, dem Ganzen doch erft durch 
Siegmund beigefügt zu ſeyn ſcheinen * der fuͤr 


a) Vergl. v. Savigny a. a. o. Th. 2. S. 1u. f. 


b) In der Unterſcheift bes 42ften Titels heißt es: Data Ambe- 
‚riaco in collogquio sub die IU. Non. Septemb. Abieno 
V. C. Cons. Bon gleichem Jahre (501) if Tit. 45. Tit. 52. 
ift Agapito Eons. (517) datirt. Ale drei enthalten aber nur 
ſpãtere Zuſtze. ©. Note d. 


e) Die L. Burg. beginnt mit folgendem Prolog: Vir glorio. 
eissimus Gundebaldus rex Burgundionum. Cum de pa- 
rentum nostrisque constitutionibus pro quiete et utilitate 


8. 37. 


populi nostri impensius cogitaremus, quid potissimum de _ 


eingulis cansis et titulis honestati — conveniret, coram 
positis nostris optimatibus universa pensayimus, et tam 
nostra quam eorum sententia, mansuris in aevum legibus, 
sumpsimus statuta perscribi. $ierauf folgt eine zweite Vor⸗ 
- zebe wit bee Ueberfchrift: In Dei nomine anno secundo regni 
domini nostri gloriosissimi Gundebaldi regis (nach Zins 
denbrogs Handfchriftn: Sigiamundi R.). Amore justitiae, 
per quam Deus placatur et potestas terrense dominatio- 
nis adquiritur, ea primum habito consilio comitum proce- 
rumque nostrorum studuimus ordinare, ut integritas et 
sequitas judicandi a se omnia praemia vel corruptiones 
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8.37. ſich felbft beftchende Anhang. (additamentum L 
und 11.) iſt ebenfalls von feinem Nachfolger Sieg- 
mund (} 523.) Die Sprache iſt reine als im 
Saliſchen Geſetz, aber auch manches aus dem roͤmi⸗ 
ſchen Recht &). Unter den fraͤnkiſchen Königen hat 
diefes Geſetzbuch zwar auch einen Anhang erhalten, 
aber an dem urfprünglichen Terte ſcheint bei diefer 
Gelegenheit nichts verändert worden zu ſeyn ©). 


excludat. Omnes itaque adıministrantes jadicia, secundum 
leges hostras, quae eommuni tractatu compositae et emen- 
datae sunt, inter Burgundionem et Romanum praesenti 
tempore judicare debebunt —. Einige ſetzen nad} ber Les⸗ 
art: Gundobaldi, die erfte Abfaſſung des Burgundiſchen Ges 
ſetzbuches in das Jahr 486; allein Lindenbrogs Tert entfcheiben, 
bag fie bei Sigismunds Reviſton bem Gefeße vorgeſezt worden 
if, da eine Reviſion Gundobalds nicht wohl ſchon in fein zwei⸗ 
tes Negierungsjahr gefezt werden fan, Bis zum A2ften Titel 
excl, fommen fibrigens feine Wiederholungen, und. ſelbſt nur 
wenige Spuren eines fpäteren Reviſion vor; von biefem Titel 
an werben blos bie früheren Geſetze abgeändert, verbeffert und 
ergänzt, unb fehr oft ausdrülcklich gefagt, daß dies ein nenes 
verbeffernbes Geſetz ſey. 8. 8. Tit. 49. 43. 48. 50 u. ſ. w. 


d) 2. 8. die Form ber Schenkungen und leztwilligen Difpofitio: 
nen Zit. 43 und 60. In dieſem und noch in einem andern 
Falle Tit. 65., wird ben Burgundern ausdrüdtich verftattet, ſich 
nach dem Nömifchen echte zu richten. Vergl. v. Saviguy 
.a.D8&5uf. 


e) Die Lex Burgundionum trägt nach ihrem ganzen Inhalte bas 
Gepräge des fünften unb ſechsten Jahrhunderts an fih; Kart 
der Gr. begnügte fich durch ein bloßes Whbitanıent (Caroli M. 
Capit. de justitlis faciendis ex Lege Salica, Romana et 
Gundobada) das feitwufegen, was bie Umftände der Zeit er- 
forderten. Ausgaben: yuerft in ber ad, princ. ber Lex Sa- 
liea; bei Herold und Lindenbrog, nad Handſchriften bei 
Baluzius nnd Bouquet (rer. gall. ser. Tom. 4. p. 253.). 
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Zu gleicher Zeit follen nach einer Vorrede *), 
welche man in Handſchriften, die Sammlungen der 
Volksrechte enthalten, bald bei den franfifchen, bald 
bei dern alemannifchen und bairifehen findet b), die 
Geſetze der Ripuarier, Alemannen und Baiern unter 
Koͤnig Theodorich verfaßt worden ſeyn. Childebert 
und Chlotar werden auch hier als Verbeſſerer ge⸗ 
nannt; eine neue Reviſion ſoll Koͤnig Dagobert 
angeordnet haben. 

Die Glaubwuͤrdigkeit bieſer Nachrichten, da 
ſie erſt von den Sammlern der Geſetze beigefuͤgt 
worden zu ſeyn ſcheinen, kann allerdings nicht ſehr 
hoch angeſchlagen werden; mehrere Umſtaͤnde beru⸗ 
ben uͤberdies auf einem ſichtbaren Mißverſtaͤndniß. 


8. 38. 


Zwei Thatſachen indeſſen kommen darin vor, welche 


durch andere Nachrichten und durch die Beſchaffen⸗ 
heit jener Geſetze ſelbſt unterſtuͤzt werden; die eine: 


daß die Gefeke der Ripuarier unter Theodorich ver» 


Nach biefen und Herolds Ausgabe verbefert bei Walter Tom 1., 
und befonbers gedruckt zu Lyon 1611. 


a) Ste folgt, mit Weglaffiung ber Stelle aus Iſidors Eipmeles 
gieen, unten in bez Anmerkung zu diefem Paragraphen. 


b) Bergl, oben $. 35. zweite Anmerfung am Ende. In dem Gos 
dex der Stadtbibliothek von St. Gallen, welchen Perk, Archiv 
8.5. &. 212. befchreibt, folgt fie erſt nach der Lex Ale- 
mannorum, welcher die Lex Salica ımd Ripuariorum vor: 
ausgeht. Wor ten bairifchen Geſetzen bat fie die Ingolſtädter 
Bandſchrift. S. Mebderer in ber unten $ 88. Note 88. 
anzuführenden Ausgabe ter L. Bajur. 
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33. faßt; die andere: daß fie zugleich mit dem ale⸗ 
manniſchen und bairiſchen Volksrecht von Dago⸗ 
bert revidirt worden. 

Dan kann in der Lex Ripuariorum deut- 
lich mehrere Beftandeheile unterfcheiden <). In den 
erfien 33 Titeln ift die Ler Salica nicht bennzt; 
von da bis zu Ende find viele Beſtimmungen der ˖ 
felben teils wörtlid aufgenommen, theils nach ih 
rem wefentlichen Inhalt wiedergegeben. Zugleich 
findee fich in dieſem zweiten Theile eine Reihe von 
Verfiigungen, die der Ler Salica fremd find und 
in welchen die Beruͤckſichtigung: roͤmiſcher Rechts⸗ 
grundfäge bei gewiſſen Berhältniffen 4), der Verbin⸗ 
dung der Alemannen, Burgunder, Balern, Friſen 
und Sachſen ) unter der gemeinfchaftlichen Herr⸗ 


€) Zuerſt bemerft yon C. A. Rogge obserrationes de pecn- 
liari Legis Ripuariae cum Salica nexu. Regiom. 1823. 4. 
Nur nimmt diefer von tit. 57. an, einen britten She ohne bin; 
seichenden Grund an. Die Eiufchaltungen aus ber Lex Salica 
geben in biefem angeblichen britten Theil in ununterbröchener 
Reihe fort; die vom der Lex Salica unabhängigen Zufäge find 
nur etwas häufiger. 


d) Dahin gehört Tit. 58. de tabularüis. Tit. 59. ber dem ger⸗ 
manifchen Becht frambe Urkundenbeweis. Doc; if eigentlich zur 
das‘ Princip, daß mit Urkunden überhaupt ein Bewris⸗ gefühet 
werben kann, aus bem römifchen Recht abzuleiten. Die Grund⸗ 
ſaͤtze Über dieſen felbft gehören ber Canzleieinrichtung an, bie 
fich zuerft bei der königlichen Earizlei entwidelte und allmälig 

‚ aud bei den Gerichten eingeführt wurde. 


e) Die Frifen und Sachſen find hier in bem oben $.21.d. ange: 
gebenen Sinn zu nehmen, fi die Einwalmer ber Predinzen, 
welche bie Franken fiets zu ihrem Reich rechneten, ohngeschtet 











V. Vollstechte. 269 


ſchaft der fraͤnkiſchen Könige ), Spuren höher ge: s. 38. 
Riegener koͤniglicher Gewalts), den fpäteren Urfprung 
derfelben nicht verfennen laſſen. Unter dieſen iſt 
eine des wichtigſten der lezteren Art, wie manche 
andere, der Lex Ripuariorum mit dem alemanni« 

fen und bairiſchen Volfsrecht gemein b); in einer 
anderen wird die Gultigkeit der Decrete Childe- 
berts IL. vorausgeſezt !), obwohl weder aus biefen 


die friſiſche umb ſachſiſche Wenblterung überwiegend war. 

denfelben Zitel find zwar Cap. 6 bis 9. Beſtimmungen —* 
ſchoben, welche erſt aus Karls des Gr. Capitula addita ad L. 
Salic. genonmmen zu feyn fcheinen (vergl. H. 36a. Note h und e). 
Uber das vorhergehende Cap. 5, da es mit jenen daranf folgen 
den in birectem Widerfpruch ftebt, ift wenigftens alt, und baber 
andy, was von dem Wehrgeld der verfchiebenen Nationen in ben 
noch vor jenem (ſ. Rote f) ſtehenden Eapitein gefagt wirb, wohl 
alter Text, der lange vor Karl bem Br. vorhanden war. 


9 Tit. 36. Cop. 1 — 4. Bergl. unten $. 46. 
g) Dahin gehören Tit. 60. Cap. 6., Tit. 61. 68. 689. 


h) Tit. 69. Cap. 1. Si quis homo Regi infidelis exstiterit, 
de vita componat, et emnes res ejns fisco censeantur. 
Xergl. L. Alem. Tit. 24. L. Bajuv. Tit. 3. Cap. 1. 
9.1 — 3. Ein Beifpiel der Uebereinftimmumg ber L. Alem. 
unb Bajurv. in anderen Stellen, bie man ber Reviſton ber’ L. 
Rip. zufchreiben darf, ift L. Alem. Tit. 1. Cap. 1. Tit. 43. 
L. Bajuv. Tit. 1. Cap. 1. Tit. 0. Cap. 2. 12, 13. vergl. 
wit L. Rip. Tit. 69. Tit. 60. Cap. 1. | 


i) Tit. 79. de homine penduto et ejus hereditate. Si quis 
homo propter fartum comprehensus faerit, et legitime su- 
periurafus, et judicio principis pendutus — omnes res 
ejas heredes possideant. Dies ſezt die Gültigfeit von Deer. 
Childeberti Cap. 7. voraus: de furibus et malefactoribus 
ita decrevimus observare, ut ei guingus aut septems bonae 
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$. 38. noch aus den Geſetzen Chletars oder den von bei 


den gemeinſchaftlich abgefaßten, Beſtimmungen in 
den Test aufgenommen find. | 

Die Nachricht, da die Lex Bipuariorum 
gemeinſchaftlich mit dem alemannifchen und bairi⸗ 
ſchen Volksrecht und zwar nach Chlotar IL. unter 
Dagobert (622 — 638) revidirt worden, wird hier⸗ 
durch beſtaͤtigt. Dies noͤthigt aber auch zugleich 
die Abfaſſung in einer fruͤheren Zeit anzunehmen. 
Waͤre von Chlotar II. und Childebert II. zu dem 
Volksrecht etwas hinzugefuͤgt worden, ſo muͤßten 
fi) auch Spuren ihrer eigenen Geſetze finden; die 
der Ler Salica fremden Zufäße find zwiſchen die 
Titel eingefehoben, bei welchen fie benuzt ift X). Es 
iſt alfo wahrfcheinlih, daß auch die Ler Salica 


erſt amfer Dagobert Einfluß anf den Inhalt des 


ripuarifchen Rechts erhalten hat, und dann erhält 
die Nachricht, daß die erfte Geſetzgebung unser Theo⸗ 
dorich I. (511 — 534) falle, die ſonach auf die 
erften 33 Titel zu besichen wäre, große Wahrſchein⸗ 
lichkeit 1). Die MWerbeflerungen, welche nach der 


fidei homines — criminosum cum sacraments interposi- 
tione esse dixerint, — sine lege moriatur. Diefe Berfüs 
"gung felbft fteht nirgende in der Lex Ripuariorum. 


k) Man fiberfieht die Titel ber L. Rip., bei melden die Lex Ca: 
Uca benuzt und nicht benugt ift, fo wie bie Zufäße, fehr gut 
bei Rogge a. a. D. pag. 3 


1) Obne Erund zweifelt Rogge a. a. D. &. 29. und It durch 


höchſtens die Lex Ripuariorum rebibiren und ben 
zweiten Theil hinzufügen. Mir Gaben feine Urfache bie Lex 
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Vorrede Childebert und Chlotar zugeſchrieben wer 3. 38. 
den, find nicht von einer mit dem Tert des Volks⸗ 
rehts vorgenommenen Abänderung, fondern von ih 
ren von jenem, wie von der Ler Salica zu unter 
fiheidenden Decreten gu verfichen. Ein Mißver⸗ 
ſtaͤndniß aber iſt die wie der Abfaſſung der ripua- 
tiſchen Gefege angeblich gleichzeitige Entftehung der 
alemannifchen und bairifchen. 
Merkwürdig tft die Uebereinftimmung des In⸗ 
halte der Ler Salica, welche bei der Mevifion der 
Lex Ripuariorum benuzt wurde, wit dem Juhalt 
und der Ordnung der Muͤnchner Handſchrift. Ber 
Titel, welcher in diefer der Teste iſt, war es auch 
in jenem); die Zufähe, welche die Lex Salica 
emendata Hat, enthielt jene ebenfalls nicht n). , 
Die Abweichungen des Inhalts des ſaliſch⸗ 
fränfifchen und ripuarifch-fränfifchen Rechts, finden 
ſich hauptfächlich bei den Bußen, mit welchen der 
Diebſtahl geahndet wird. Die zuerſt ſelbſtſtaͤndig 
geſchehene Aufzeichnung der ripuariſchen Gewohn⸗ 


Rip. für älter als tie Lex Salica zu halten ober ihr auch 
nur im Alter gleich zu feßen. Unter den fpäteren Königen vor 
Chiſdebert TI. muß fie verfaßt ſepn. Weshalb fol mithin eine 
Nachricht, die Me ausbrüdlich unter Theodorich fezt, verworfen 
werden. 


m) L. Rip. tt. 86. de caballo excorticato. &. oben $. 36a. 
Rote 1. 


a) Tit, 58. der L. Salica (f. oben &. 36a. Note h) ift nicht 
benug. 
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5. = beiten, hat °) wie die meiften Volksrechte (6. 71) | 


für diefes, Vergehen nur eine Buße, die fi) blos 
ausnahmsweife bei einigen Gegenftänden erhöht; 
dagegen iſt der Ler Salica von Anfang am eigen 


thuͤmlich gewefen, daß fie die Bußen bei diefem 
Vergehen nach den mannichfaltigften Moöpiflcationen 


einzeln beftimmt, und eine allgemeine Regel gar 
nicht aufftellt. 


Zufäge von ber Art, wie man fie bei ber Ler 
Salica findet, hat das ripmarifche Volksrecht nicht 


erhalten. Wenn man daher audy nach den Eigen» 








thuͤmlichkeiten, die fich in den Handfchriften unter 
ſcheiden laſſen, zwei Necenfionen derfelben annehmen 


kann P), fo iſt die Bedeutung der lezteren doch eine 
ganz andere als bei der Ler Sglica; aud die Ab⸗ 
weichung der Ausgaben g) ift daher nicht fo bedeutend. 

An⸗ 


©) Bemerkt von Rogge a. a. O. S. 15. Die Analogie ber 
Übrigen Vollerechte ſcheint Ihm entgangen zu fepn. 


p) ©. Pertz im Urchiv B. 5. ©. 216. 


g) Ausgaben. Die Editio princeps in ber Eammfung von Eis 
hard oben $. 99. Anm. Nro. 1. Dann bei Tilius, Herold, 
2indenbrog; wahrfcheinlih bei bem lezteren nicht reiner Text 
einer Handſchrift; eben ſo bei Baluzius, wiewohl mit Be⸗ 
nutzung von Handſchriften. Mit gedruckter Grundlage und 
weiteren hanbfcheiftlichen Hülfemitteln bei Eccard oben &. 36h. 

„zweite Anm. Mach tiefem bei Walter, jedoch mit Rädfiche auf 
bandfchriftliche Lesarten bei Baluzius, der Gothaiſchen Hands 
fhrift u. a. m. 
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Anmerfung. Vorrede aus den Sammlungen von 6. 3& 
Volksrechten 


Theodoricus rex Francorum, cum easet Cathalaunis, elegit 
viros sapientes, qui in regno suo legibus antiquis eruditi erant; - 
ipao autem dictante, jussit conscribere legem Francorum, Ale- 
mannorum et Bajuvariorum, et unicuigde genli, quae in ejus 
potestate erat, secundum consuetudinem suam; addiditque ad: 
denda et improvisa et incomposita resecavit; el quae eraut 
secundam consuetudineın paganorum mutavit secundum legem 
Christianorum. Et quicquid Theodoricus rex propter vetu- 
stiaimam paganoram consuetudinem emendare nön potuit, post- 
haec Childebertus rex inchoavit cörtigere, Chlotarius rex per 
fect. Haec omnia Dagobertus rex gloriosissimus per viros 
ilnstres Claudio, Chadoindo, Magno et Agilolfo renovarit, et 
omnia veterum legum in melius transtalit, unicuique quoque 
genli seriptam trädidit. Faetae autem sunt leges, ut earum 
motu humana exerceretur nequitia etc. 


§. 39. 4 3% 
Nach einer Vorrede, welche dem alemanni- 
(hen Volksrecht felbft angehört und in vielen alten 
Handſchriften deffelben ſich finder, wurde diefes unter 
Chlotar II., mithin zwiſchen 613 und 628 aufge⸗ 
zeichnet 2). Welche Zuſaͤtze es bei der erſten Revi⸗ 


#) „Ineipit lex Alamannorum tuae temporibus hlodkarit re» 
gis una cum principibas suis id sunt triginta tribus episco- 
pis et triginta quatuor ducibus et LXXII comitibus vel 
cetero populo constituta est”, “m Cod. Sangall. Nr. 732, 
Derk Archiv. 8. 5. &. 220. Cod. Sangall. Niro. 729. 
tbendaf. &. 215. Bibl. Christ. 837. ebentaf. &. 209. Cod. 

'indob. jur. eiv. Nro. 211. ebend. 8.3. S. 491. Wiarda 
gar 2er Salica findet ©. 76. eine große Sthivierigfeit in einem 
fo zahlreich befuchten alemanniſchen Meicyss ober Zanttage 

8. 1. [18] 
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$. 39. fion unter Dagobert ($. 38.) erhalten hat, wird 
ſich vielleicht unterfuchen laflen, wenn in den Mo⸗ 
numenten eine Fritifche Ausg . rliegt b); Eini- 
ges ſcheint auch hinugefommen zu ſeyn, als es, 
zu Anfang des achten Jahrhunderts unter Herzog 
Lantfrid, nach einer anderen Vorrede ernenert 
wurde °). Faſt die Halfte des Ganzen handelt 
von ben Nechtsverhältniften der Kirche und bes 
Herzogs (Tit. 1 bis 36.). Roͤmiſch iſt darin eine 
aus dem DBreviarium genommene Stelle über die 
verbotenen Grade bei der Ehe, die fih eben fo in 
den batrifchen Geſetzen findet d) und wie eine aͤhn⸗ 
liche Stelle in Childeberts Decret und den Zuſaͤtzen 
der Ler Salica und .der Lex Ripuariorum ©) zu 


allein einen alemannifchen Reichstag bat er * auch erſt 
ſelbſt erſchaffen. 


b) Drei alte Kecenfionen und eine neuere unterfihelbet Berk a. 
.D 85 ©& 219. B. 3 €. 491. 508. 


ce) Cod. Sangall. Nro. 731. vom %. 794. Pers im Archiv 
8.5. &. 213. In Christi nomine incipit Lex Alamanno- 
ram qui temporibus lanfrido filio godofrido renovata est. — 
Convenit enim majoribus nato populo ellamanmorum una 
cum duei eorum lanfrido vel citerorum populo adunato 
ut si quislibet ete. Es folgen bie Werte des Tit. 1. Ec- 
card de reb. Franc. orient. Tom. 1. p 493. fennt dieſe 
Vorrede ebenfalls. Auf Zufüe laſſen die von Perg bei jener 
Hanbfchrift bemerften additamenta fchliegen. 


d) Tit. 39. vergl. mit Tit. 6. Cap. 1. bes bairiſchen Volls⸗ 
rechte. v. Savigny 8. 2. ©. 85. 95. 


e) Decr. Childeberli Cap. 2. bei Waltet Tom. 2. pug. 9. 
. Weber die Ber Salica f. $. 36a. Note x. Die Lex Ripuar. 
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den Zeugniſſen Bartiber gehört, Daß dieſer Theil des s. 80. 
Eherechts flets vom Kirchenrecht abpängig war. 

Die zahlreichen Handſchriften des alemanniſchen 
Volksreches, welche ſich erhalten haben, ſind in den 
bisherigen Ausgaben ſehr wenig benuzt ). 


.$ 40. $. 40, 

Das bairifche Volksrecht *): wurde erſt ge 
raume Zeit nachdem bie Baiern mie dem fraͤnki⸗ 
ſchen Deich vereinigt worden waren, aufgezeichnet b). 
Dies paßt zwar allenfalls ſchon auf Chlotar II, 
doch ſcheint mehr dafür zu fprechen, daß es erſt 
unter Dagobert (622 — 638) verfaßt tft, da es, 
geordnet wie es in feinem: Inhalt erſcheint, Feine: 
Spuren einer Mevifion an fich trägt, gleichwohl . 
aber für die Anordnung die unter Chlotar HL nie⸗ 
dergefihriebene Lex Alemannorum 'das Mufter 


fit. 69. Cap. 9, böftiint mit bie Strufe des Inceſts, ohne 
bie verbotenen Grade zu bezeichnen. 


f) Editie princeps ‚bei Sichard. Nachhet nach vandichriſten 
bei Herold, Golbaſt (Script. rer. Alem. Tom. 2%. p. 1.), 
Schilter (thes antiq. Teut, Tom. 2.), Balıyius ; bei Woaiter 
mit Benutzung der gedruckten Varianten. 


e) ©. ſiberhaupt: Meberer in der fehter Ausgabe (Nöte 1) 
vorgefesten Einleitung Winter erarbeiten zur bairiſchen 
Kirchengeſchichte. 8: 2. Abth. 1. (Miiind. 1809. 8.) S. 27. 

b) L. Bajav. Tit. 2, Cap: 20. $. 3. Dux — qui praeest 
in populo, ille semper de genere Agilolfingorum fuit et 
debet esse; quia sic Beges anlecessores noerri conces: 
sorunt eis —. Ä 

ri] 


d 
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5. 40. geweſen iſt; die Verhaͤltniſſe der Kirche und des 
Herzogs ſtehen auch Hier voran (Tit. 1: 2). Die 
Perſonen, welchen nach der Vorrede ©) Dagobert 
die Reviſion übertrug, die aber mithin in Hinſicht 

„ decr bairiſchen Geſetze vielmehr als die Mebacrtoren 
zu betrachten wären, glaubt man in dem Roͤmer 
Claudius, welchen Fredegar beim Jahr 606 als 
Major Domus, dem Bifchof Aigiinif von Walence, 
den er nach Dagoberts Tode, und dem Meferenda- 
rius Chadoind, den er unter Dagobert ſelbſt er- 
wäßnt, zu erfennen d). Gewiß ift wenigftens, daß 
an der Redaction gelchrte Provincialen Antheil ge- 
habt haben, da ſich einige Stellen auf das römi- 
ſche Recht zurückführen laſſen, und eine noch grö- 
Bere Anzahl Kenntniß und Anwendung der Grund- 
füge des römifchen Rechts verrathen e) Schwie⸗ 
riger ift die Uebereinſtimmung ober Uehnlichfeit zu 
erflären, die fi zwifchen Stellen des bairifchers 
und weftgothifchen Geſetzes finder f);, für die An⸗ 
fiht, daß fie aus dem erften in das. Ieztere über- 
gegangen, iſt wenigſtens, daß jenes das ältere iſt 8). 

©) Oben $. 38. Anmerkung: " 


d) Fredegar. chron. Cap. 28. 78. 90. Wergl. v. Yalt- 
Haufen Garibald oder die Urgefchichte der Baiern (Mündy. 
1810. 8.) in ben Belegen ©. 26. v. Savigny B. 2. S 92. 


e) S. 9. Savigny a. a. D. S. 84 — 91: 
N) Eben daſ. S. 92 — 9: 
g) Dieſer folgt d. Savdigny a. a. O. Nach Ganpp Lex Fri- 


= 
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Durch Herzog Thaſſtio von Baiern erhielt das $. 40. 
Volksrecht noch einige Zuſaͤtze ). Unter den Aus 
gaben iſt bis jezt die von Mederer, nad einer 
von ihm genau beſchriabenen Handſchrift, die beſte i). 


6. 41. 4. 41. 


Bon allen diefen Geſetzen unterfcheider fich 
Theodorichs Edict vom Jahre 500 =) weniger in 


sionum (Vratisl. 1632 8.) pag. XIV u. xv. ſollen fie au⸗ 
der älteren Redaction der weſtzethiſchen Geſetze in die Bairi⸗ 
ſchen gefgenmen ſeyn. 


h) Concilium Aschaimense sub Thassilone duce Bavarise 
a. 763; und: ConcdHiam Bavaricum apud Dingolvingen a. 
773. Das eritere zwar enthält nur kirchliche Berordnungen, bie 
auch) das bürgerliche Necht berlihrenz das leztere aber wirkliche 
Beftinmmmgen Über das Bffentliche und bärgerliche Hecht. Beide 
ſtehen bei Canciani Tom. 2. pag. 391 .seg. Mas leztere 
auch bei Walter Tom. 1. pag. 293. 


i) Editio princeps und fpätere Yusgaben, wie bie ber aleman⸗ 
niſchen Geſetze 8. 39. Note ſ. Mederer Leges Bajuvario- 
zum oder älteſtes Geſetzbuch der Bajudarier, nach einer uralten 
Hanbfchrift der Bibliothek zu Ingolftabt, ins. Deutfce überfegt, 
mit Armerfungen begleitet und mit fünf anderen Codd. mscpts 
verglichen. Ingolſt. 17%. 8. Auch unter bem Zitel: Beitr. 
zur Geſch. von Baiern Ste 5. 


3) Die Abſicht Theodorichs bei Verfaſſung dieſcs Edicts (& 30.) 
ergiebt fich auch aus dem Eingange: Querelae ad nos pluri- 
mae pervenezunt, intra provincias nonnullas legum prae- 
cepta calcare. Et quamvis nullus injuste factum possit 
sub legum auctoritate defendere; nos damen cogitanses 
generalitotis quietem, et ante oculos habmtes illa, 
quos possunt saspe conlingere, pro hujusmodi: casi- 
Bus- terminandis prassentio jussimus edieta pendere: 
ut salva juris publici reverentia,’ et legibus omaibas cuncto- 
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9. 44. be Gegenſtaͤnden ($. 30.) als dadurch, daß es blos 
aus. dem roͤmiſchen Rechte gefcbörft iſt $). Das 
bisherige gothiſche Gewohnheitsrecht wurde durch 
dieſes Ebditt nicht aufgehoben, aber manche in dem 
Edicte enthaltene Veordnungen ſtanden feiner An. 

wendung im Wege °). - - 


942. on $. 42. 

Den Roͤmern war in den neuen germaniſchen 
Staaten verſtattet worden, nach ihrem bicherigen 
Rechte zu leben; die germaniſchen Geſetze ſorgten 
nur fuͤr eine Entſcheidungsquelle fuͤr Streitigkeiten 
zwiſchen ihnen und Germaniern ($. 30.). Bei der 
bald uͤberhand nehmenden Barbaret, welche bei den 
Roͤmern mit dem Studium der Wiſſenſchaften uͤber⸗ 
banıpt, auch das ihres eigenen: Rechts in Wermnach⸗ 
laͤſſigung brachte, in Jolge mancher Veraͤnderungen 


ram devotione servandis, quae Barbari Romenigue «: 
qui debeant super expressis articulis, edictis praesentibus 
evidenter cagnoscant. 


bh) Der Inhalt iſt auf die Quellen bes römifchen deechts 
geführt von .G. F. Rhon Cosnmestetio ad Edietum Theo- 
dorici, Reg. Ostrogath. Halae 1816. 4. Die Spuren bes 
deutſchen Rechte, weiche Pithon fin der Vorrede zu ber us: 
gabe dieſes Edicte) zu finden glaubt, ſend freilich doofe Folgen 
bet GBothifchen Bearbeitung des romiſchen Rechts, aber fr ent: 
halten keine ‚germanifchen Nechtegrundfäke. 


©) Borpäglich bie Kabröfizafen in ben Sphflen me ber Germanirt 
blas das -Wehrgelb zahlte. Uusgaben: vom P. Puihen. Pa⸗ 
ra 1570, hei Rindenbrog nach einer Bears beften 
bi Rhon. 
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des öffentlichen Rechts, endlich bei dem Unmftanbe, 4. 40. 
daß gemiſchte Gerichte entfchieden, wenn die Puo 
teten verſchiedenen Nationen angehörten =), 
wurde aber das Beduͤrfniß einer Bearbeitung 

des römifchen Rechts zum Gebrauche ber Richter 
bald fühlbar. So entflanden ziemlich. gleichzeitig 
mit der erſten Aufzeichnung der deutfihen Gewohn⸗ 
heitsrechte, Rechtsbuͤcher uͤber das roͤmiſche Die, 

in den neuen Staaten. 


5.48. ne. 

Eine Gefengebung für die Mömer, welche ihm 
unterworfen waren, veranftaltete Alarich IL, König 
der Weſtgothen, 506, das Breviarium Alaricıa- 
num ). Es befand in einer Sammlung von 
Reſcripten und Edicten aus dem Coder Gregoria⸗ 
nus, Hermogenianus und Theodofianus, einigen No⸗ 
vellen, und Auszügen .gus den Schriften von Pa- 
pinian, Paulus und Gajus. Unter jede Stelle kam 
eine Paraphrafe (interpretatio), die freilich oft den 
Sina verfehlte und oft den Tert nur wiederholt, 
als Zeugniß fir die weftgorhifche Verfaſſung aber 
immer ſehr wichtig iſt 22); nur in den Fragmenten 
aus Gajus ift der Text felbft interpolirt und glof- 
fir. Die Abfaffung diefer Compilation war einem 


S oben $. 24. ©, 182. 18. 
a) v. Savigny a. a. D. %. 2. ©. 37. 
2). er — 66.. 


⸗ 
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4. 43. Collegium von Crömifchen) Rechtsgelehrten über 
tragen, bie fie nachher einer Verſammlung von 
Bifhöfen und edlen Laien vorlegten, um fle durch 
diefe befkätigen zu laſſen. Die Leitung des Ge 
ſchaͤfts b) haste der Comes Palatii Gojarich kb). 


b) Wenn nicht „ordinante” in ber folgenden Nete blos fir bie 
Ausfertigung des Befehls zu yeham if. @- Hugo Brdte 
geſch. $. 388. Anm. 2. 


bb) Exemplar auctoritatis in Jac. Godofredi Prolegom. ad 
Cod. Theod. Cap. 5. In der Nitterfchen Ausgabe T. 1, 
Proleg. pag. 223. — In hoc corpore continentur leges 
sive. species juris de Theodosiano, et divereis libris ele- 
ctae, et sicut pracceptum est explanatae, anno XXI. re- 
gnante damino Alarico Rege, ordinante viro inlustri Go- 
jarito Gomite. Exemplar auctoritatis. Commonitorium 
Timotheo V. S. Comiti. Vtilitstis populi postri propitia 
divinitate tractantes, loc quoque quod in legibus videba- 
tur inigquum,, meliori deliberatione corrigimus, ut emanis 
: legam Romanarum, et antiqui juris obscuritas, adhibitis 
sacerdotibus ac nobilibus viris, in lucem intelligentiae me- 
lioris dedocta resplendeat, et nihil habeatar ambiguum, 
‚upde se djuiurma aut diverse Furgantium inıpugnet abje- 
‚ gio. Quibas omnibus enucleatis atqye in unum librum 
prudentiam electione collectis, ‘haec quae excerpta sunt, 
ve] clariori interpretatiene oomposita, venerabilium Epi- 
scoporum, vel electorum provincigljum nosirorum roborz 
vit adsensus. Et ideo subscriptum librum, qui in tabulis 
habetar eollectus, Goiarico comiti pro distringendis ne- 
gokiis nostra jussit clementia destinart, ut jaxta ejus se- 
riem universa causarum sopiatur intentio: mec alind cgili- 
bet aut de legibus aut de jure liceat in disceptationem 
proponere, nisi quod directi libri et subscripti viri specta- 
bilis Aniani mahu, sicut jussimus, ordo complecitur. Pro- 
videre ergo te canvenit, ut ia foro duo nulla alia lex ne- 
que juris formula proferri vel recipi praesumatur. Quod 
si lactam fortasse constiterit, aut ad periculum capilis 
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Der Gebrauch dieſer Sammlung, die ſpaͤterhin ge 9. 43, 
wöhnlid Lex Romana oder Lex Theodosi heißt, 
war nicht blos auf Die weſtgothiſchen Provinzen 
eingefeheänft, wenn man gleich) nicht in jeder Stelle, 
in weldyer von der Lex Romana die Mede- ift, 
gerade an das unveränderte Breviarıum Alarici 
denken darf e). Sie ift oft mehr oft weniger - 
vollftändig, zumeilen im bloßen Auszuge ober gar 
in der bloßen interpretation, ja fogar mit. eige- 
nen Zuſaͤtzen abgefchrieben worden d). Die einzige 
vollſtaͤndige Ausgabe berfelben iſt von Sichard e), 
die fpäteren find alle aus dem acren Eoder Theo⸗ 
dofiams ergänzt. 


§. 7 8. 44. 
Fuͤr die Roͤmer im Burgundiſchen Staat N 


toi, aut ad dispendium tuarum noveris facultatum. Hanc 
vero praeceptionem directis libris jussimus cohaerere, ut 
ugiversos ordinationis nostrae et disciplina teneat, et poena 
constringat, Anianus vir speciabilis ex praeceptione 
D. N. gloriosiss. Alorici Regis hunc Codicem de Theo- 
dosiani legibus atque sententiis juris vel diversis libris 
electum, Aduris anno 22. eo regnante edidi atqua suh- 
scripsi. Recognovimus. Dat. sub die 4. Non. Febr, anna, 
22. Alarick Regis Tolosae. 


e) Biener I. c. Tom. 1. pag. 292 u. f. 


d) @in Beifpiel hiervon ift die Lex Romana bei Canciani 
Tom. 4. Wergl. das Genauere bei v. Saviguy Sp. 2. 
S. 57 u. f. 


e) Basil. 158. - 
3) Zergl. v. Sapigup a. aD Th. 2. S. 9. u fi 


4 44. wurde wahrſcheinlich durch K. Siegnund b) ein 
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aͤhnliche Lex Romana veranſtaltet, welthe ohnge⸗ 
faͤhr aus denſelben Quellen wie das Breviarium 
und oͤfters wohl unmittelbar ans biefens ſelbſt ge⸗ 
nommen if. Sie wurde daher auch in Gegenſtaͤn 
ben und Ordnung der. Lex Burgusdiomam ange 
paßt ©). Die ſeltſame Benennung, Popiani liher 
responsorum, melde ſie in ben gedruckten Ausga⸗ 
ben führe, hat fie durch einen Irrthum won Euje 
aus erhalten, der fie anfangs für ein zu bem Iy- 
ten. Gragment des Breviariums (Papiniani oder 
nach der gewöhnlichen Lesart der Handſchriften: 
Papiani Lib. I. resp) gehöriges Stuͤck und das 
ganze für die Arbeit eines Juriſten aus der Zeit 
des oſtgothiſchen Theodorichs hielt, wahrſcheinlich 
weil ſie in ſeiner Handſchrift unmittelbar hinter dem 
Breviarium abgeſchrieben war 9). 


b) Der eine ſolche Arbeit in feiner Gerrede zu dere Burgundiſchen 
Geſetzbuch ankündigt. Die Zuſtitze von diefem fcheinen bas Da: 
ſeyn des tömiſchen Rechtsbuchs bereits voraussufsgen. L. Rom. 
Burg. Tit. 17. vergl. ait Addit. 1. Tit, 4. und Tit. 4. 
mit Addit, 1. Tit. 19. 


©) Berg. Heineccius Antigg. Germ. Tom, 1. pag. 310. 
und v. Sapignp a. a D. ©. 13. 


d) v. Savigny a. a. D. ©. 24 u. f. Ausgaben: von Cuja⸗ 
eins hinter dem Oodex Theodosisnus der Aneg. son 1506 
und 1586 bei Schulting Jarispr. antejust. p. 827 u. [. 
bei Amaduzzi (Leges Novellae V. Anecdotae Impp. Theo- 
dosii junioris et Valentiniani HI. — ac tendem Lex Ro- 
mana s. Responsum Papiani — opera et stadio J. C. 
Amadutii. Rom. 1767. fol.) und im Jus ciwile Auie- 
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VI. Rechtsſoſtem. 


6 45. | 

Bel der. Zufammenftelung der Rechts ſaͤtze, 
welche aus den bisher aufgezählten Quellen fließen, 
entficht die Schwierigkeit, daß es fehr häufig zwei⸗ 
felhaft iſt, ob man dag, was ſich in einzelnen Volks⸗ 


§. 49. 


rechten findet, fiir überhaupt germanifh halten darf, 


oder ob es einer befonderen Nationalität angehört. 
Da indeffen die germanifchen Geſetzbuͤcher, wenn 
man nur bei ihrem Inhalt auf die verfchicdenen 
Zeiten Ruͤckſicht nimmt, aus welchen er herrührr, 
und dad, was aus fremden Quellen entlehnt ift, 
abfondert, eine fo auffallende Uchereinffimmung in 
den meiſten Gegenfländen zeigen, fo darf man wohl 
einen Rechtsſatz wenigftens in feinem Princip für 
überhaupt germanifch halten, wenn nicht eine ſicht⸗ 
bare Beziehung auf ein befonderes Verhältniß des 
Volkes vorliegt, welchem er angehört, oder nicht 
beftimmte Abweichungen anderer Geſetze aus der- 


felben Zeit vorfommen. Die Rechtsſaͤtze Fönnen. 


eben daher auch nicht blos aus den Quellen genom- 
men werden, die ſich ſchon in diefer Periode eröff- 
net haben, fondern auch aus den Gefeßbüchern, 
welche erft in der folgenden entfichen. Dieſe ent- 
justinian. (Berol. 1815.) Tom. 2. pag. 1501 u. f. Am 
befim in: Lex Romana Burgundionum ex jure Romano, 


et Gesmanico illusiravit A. F. Barkow. Gryphisw. 
1936. 8, * 
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6. 45. halten eben fo’ rein deutſches Recht als jene; fie 
beftätigen häufig, wenn in den älteren Quellen eine 
Beſtimmung nur vereinzelt vorfommt, daß fie den- 
noch überhaupt für germanifch gelten Faun, oder 
entfcheiden umgekehrt für dag Gegentheil. Beſon⸗ 
ders aber Fönnen fig in Beziehung auf bie auf 
roͤmiſchem Boden entflandenen Volfsrechte gebraucht 
werden, die fremdartigen Zuſaͤtze eines Rechtsſatzes, 
der in ſolchen Geſetzen nicht mehr in feiner. urfprüng 
lichen Lauterkeit daſteht, zu erfennen. Auch bie 
Formelbuͤcher, ohnerachtet Feines bis in dieſe Pe⸗ 
riode hinaufreicht, koͤnnen ſchon mit Nutzen gebraucht 
werden. In der Zufammenftellung ſelbſt iſt es 
nothwendig, bei dem Privatrecht das urſpruͤnglich 
deutſche Recht von dem fremden noch ganz zu tra 
nen, mit welchem eg erft in der folgenden Periode: 
mehr verſchmolzen wird, das Privatrecht dem öffent. 
lichen Rechte vorausgehen zu laffen, weil diefes erſt 
aus jenem fein Liche erhält, und das canonifcz 
Recht, fo wie eg fih bis zum Ende diefer Periode 
ausgebildet hat, als ein für ſich beftehendes San 
jes zu behandeln, da es erft in den folgenden Pr- 
rioden Einfluß auf die übrigen Theile des Rechts 
außert. Die Mechtsquellen werden in der nachfol⸗ 
genden Darftellung, wo nicht andere Ausgaben be 
merke find, nah ber Walterſchen citirt. 








\ 


VL. A. Brivate. Perfönliche Rechte. 285 


A. Privatrecht. 


6. 46. 

Die Fähigkeit, Rechte felbfiftändig gu erwer⸗ 
ben ımd auszuüben, hieng, wenigſtens in Hinfiche 
ihres Umfangs, zunächft von der Freiheit ab. 
Ueber die Frage: nah welchem Recht ein Freier 
beurtheile werde, entwickelte ſich im fränkifchen Reich, 
das mehrere Völker mit befonderem Nationalrecht 
in ſich vereinigte, eine Regel, die wir jezt durch bie 
Benennung eines Syſtems perfönlicher Rechte 
bigeichnen 2). Sie hat in den fpäteren Gefegen; 
wo fie erft Elar hervortritt b), zum Orundprincip: 
jeder, welder feiner Abſtammung nah, einem der 
Freien, daher mit ihrer Verfaſſung und ihrem 
Volk srecht mit der fränfifchen Monarchie ver- 
einigten Voͤlker angehört, lebt in jedem Theil der⸗ 
felden nach dieſem als einem ihm angeborenen 
Recht e). Ihre Anwendung leidet zwar mehrere 


a) ©. ſiberhaupt: 7 Savigny ©. 2. ©. 115 — 184. te 
Ausg. wo auch die Anfichten, welche früher über diefen Gegen: 
Rand anfgefteilt worden find, berückſichtigt werben. 


b) Querft in ber Lex Ripuariorum Tit: 31. Cap. 3. 4. © uns 
tm Note p. Rogge ($. 38. Note I) will in dieſer Stelle 
eine Spur ber MNepifien Theodorichs erfennm; auch mag fie 
em Zuſatz feyn, da das Syſtem bes perföntichen Btechte vor 
der Bereinigung der Burgunder, Alemannen und Baiern mit 
dem fränfifchen Reich ſchwerlich ansgebilbet war. Cie: gehört 
dann aber vielmehr zu ben Zuſätzen Dagoberts. 


e) &. unten Note p rn N 


6. 46. 
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5, 46. fen ($. 51.); unter der Benennung ingenuus wird 


er mitbegriffen, aber nie unter der eines Franken. 
Ohne Zweifel find alſo Freigelaſſene germaniſchen 
Urſprungs, welche auf jeue Weiſe ſaliſches Recht 
erlangt hatten, in der Lex Salica unter den Per- 


fonen begriffen, welche, obwohl der Abfkammung 


nach Feine Franken, nad) jenem leben. Die Kriege, 
welche zu jener und felbft noch in fpäterer Zeit, die 
Gefangenen. zu Unfreien, wenigfiens Dienenden madı 
ten, erklären es, daß die Geſetze ein Verhaͤltniß be 
ruͤckſichtigten, in welches Friegsgefangene Germanier 
ohne Zweifel fehr oft kamen; alte Gloſſen erklären 
die Ler Salica ſogar ausdruͤcklich von folchen i). 
Bei den Longobarben lebten Fremde nad lor- 
gobardiſchem Recht, wenn fie den Schuß des Ki 
nigs gewonnen hatten; zuweilen wurde ihnen ver: 
san, nach eigenem Recht zu leben k). Jenes 
wenig 


i) Cod. Estensis. Hominem barbarım — i. e. quos Franci 
ex alia patria in suam adduxerunt, et ipsos captos lege 
Salica vivere nolunt (f. volunt). Ich verbanfe bie Kennt: 
niß diefer Stelle Feuerbach Me L. Sal. u. f. w. S. 7%. 
Aus biefen Kriegegefangenen giengen wohl bie liti, weiche Kriegs: 
dienft thaten, größtentheils hervor. &. unten $. 49. 


k) Rotharis Longob. R. L. L. Cap. 3%. Omnes War 
gangi, qui de exteris finibus in regni nostri finibus ad- 
venerint, seque sub scufo polesiatis nostrue subdiderint, 
legibus nostris Longobardorum vivere debeant, nisi legem 
suam a pietaté nostra meruerint. Si legitimos filios ha- 
buerint, heredes eoram in omnibus sicat et Äilii legitimi 
Longobardorum, existant, Et si filios non habuerint le- 
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wenigſtens wurde ohne Zweifel bei allen germani- 4-46. 
fhen Völkern anderen Stammergenoffen zugeſtan⸗ 
den, welche als Kriegsgenoſſen zu einer gemeim 
famen Unternehmung vereinigt, mit einem erobern. 
den germanifchen Volk feßhaft geworden waren 1). 
Unter Feinem der erobernden Voͤlker des fünften 
Jahrhunderts aber, darf man mehr Mifchung der 
nordweſtlichen germanifchen Volksſtaͤmme voraus 
fegen als unter den falifchen Sranfen (oben $. 21 c 
md d). Diefe Beſtandtheile der Nation, die ſich 
we Zeit der Abfaſſung der Ler Salica wohl noch 
unterfeheiben ließen, allmälig aber unter dem Frans 
kennamen verfchwanden, werden unter jenen Ger 
maniern, die falifches Recht hatten, neben denen, 
welche„Gaſtesweiſe“ m) zu den Franken gefommen 


gitimos, non sit illis potestas adsgue Jussione Regie reB 
suas cuicunque thingare, aut per quodlibet i ingenium, aut 
per quemlibet titulum alienare. 


D) Sehr merkwürdig iſt hierüber Paul. Diac. hist. Long. Lib. 
3. Cap.6. Certum est, hos Saxenes (oben $. 22. ©. 153. 
Note n) ideo ad Italiam cum uxoribus et parvulis adve- 
nisse, ut in ea habitare deberent. Sed quantum datür in- 
telligi, noluerunt Longobardorum imperiis subiacere, Sed 
neque eis a Longobardis permissum est in proprio jure 
subsistere, ideoque aestimantur ad suam patriam repe- 
Use, — Das proprium jus iſt freilich wohl nicht bießes 
Privatrecht, fondern auch ſelbſtſtändige Berfaffung: 


m) Dies find die Wargangi. ©. Grimm N: U © 396, 
Auch in der carolingifchen Zeit giebt es Fremde, welche unter 
vum Schu des Königs ſtehen. Denn nur hieraus erffärt fich 
das hohe Wehrgeld, gleich dem bes falifchen ober ripuariſchen 

we. 1. [19 ] 





290 Erfie Per. 114 vor bis 561 n. €. 


4. 45. waren und den Schutz des Koͤnigs gewonnen har- 
ten, ebenfals begriffen werben Fönnen. Unwahr⸗ 
ſcheinlich aber ift es, daß jedem fremden Germa⸗ 
nier das falifche Recht und mit diefem das Wehr 
geld nach dieſem eingeräumt worden, da es fpäter 
bin bei engerer Verbindung mit anderen germa- 
nifchen Nationen nicht geſchah. Vielmehr führt 
die Analogie der nordifchen Rechte auf die Annahme, 
daß Fremde, welche niche unter jene Kategorien 
gehörten, Eein Recht und Fein Wehrgeld Hatten >). 

In diefem Fall fonnsen ſich aber die mit den 
Franken unter einer Föniglichen Gewalt vereinigsen 
Voͤlker von dem Zeitpunfe an nicht mehr befinden, 
wo fie in diefe Reichsgenoſſenſchaft eistraten; das 
revidirte ripuarifche Recht bewilligt ihnen daher 

auch für den Fall, daß fie nur „gaſtesweiſe“ (als 
wargangi, advenae) in das Frankenland gefom:- 
men feyen, ein befonderes Wehrgeld °), und 
geftattet ihnen auch in dieſem Falle, wenn fie in 
Anſpruch genommen werden, fi) nad) eigenem 


Stanfen, das dem Wargangus Capitud. 3. a. 813. Cap. 8. 
(Walter II, p. 265.) beilegt. 


n) S. Grimm &. 397. Neo. 1: 


o) L. Rip. Tit: 35, Capı 1. Si quis Ripuarius adernem 
Francum interfecerit 200 solidis culpabilis judicetar. 
Cap. 2 u. 4. erhalten der Burgunder, Alemanne, Zriefe, Sachſe, 
Baier, alle mit dem Beifatz advena, ein Weßrgeib ven 160 
solidie. Cap. 3. ter advena Romanus ton 100 ⸗oli- 
dis. Adrvema ift dis lieberfegung von Wargangus. Grimm 
S. 3%. 
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Neche zu vercheidigen p). Es iſt fehe wahrſchein⸗ $. 4. 
fih, daB die germaniſche Sitte aͤhnliche Beguͤnſti⸗ 
gungen‘ ſchon fruͤher zwiſchen befreundeten Bölfern 
eingeführt hatte 9). 

Hieraus entwickelte ſith im fraͤnkiſchen Reich 
allmaͤlig der Grundſatz der perſoͤnlichen Rechte 
in dem oben angegebenen Sinn, für alle Voͤl⸗ 
fer, die zu diefem gehörten, und zugleich die Muss 
nahmen bei deffen Anwendung Für bie Völker, 
welche nicht Reichsgenoſſen geworben waren, ſcheint 
der alte Grundſatz fichen geblichen zu ſeyn, daß fie 
um ein Recht zu gewinnen, einen Schug erlan⸗ 
gen mußten (Note im). 

Bei den Gireitigfeiten, melde nach germani⸗ 
ſchem Recht zu einer Fehde Veranlaſſung geben 
fonnten (9: 71: 74. 76.), erhiele der Kläger die 
Buße, welche ihm nach feinem Rechte zufam r). 


p) L. Rip. Tit. 31. Cap: 3. Hoc autem eönstitelinus, ut 
infra ‚pagum Ripusriom tam Franci, Bargundiones, Ale: 
masni seu de quacunque natione tommöratus fuerit, in 
jeditio interpellatus, sicut lex loci continet, ubi natus 
faerit, sic respondeat. Cap. 4. Quolsi damnatus fuerit; 
secundum legem proprism, non secandum Ripuariam, da: 
innem sustinedt. Cap. 5. Quodsi iu providcia Ripuaria 
jaratores invenire non poluerit, ad Inc seu ad aortem 
se excusure student. 


u) Grimm a. a. D. Nro. 2; 

r) Pipini R. Cepit. a. 783. Cap. 17. (Walter Tom. 9. 
pag. 366) De diversis generstionibas hemirkm qui in 
ktalia commanett, volames ut ubicungue enlpa contigerit 
unde faidd crescere potest, pro batisfactinne hominis il- 


[19*] 


e 





292 Erſte Per. 114 vor bis 561 n. €, 


6. 46. In der fpäteren Zeit kann ‚dies kaum anders als 
fo zu verfichen feyn, daß bei jedem Wolf die Buße 
entfchied, die es nach feinem eigenen Recht hatte, 
wofern diefes nicht durch Beſtimmungen der Art, 
sie: fie im ripuariſchen Geſetz ſich finden, modificirt 


lias contra quem culpavit, secundum ipaius legem eni ne- 
gligentiam commiserit, emendet. De statu vers ingenuito- 
* et aliis querelis, unusquisque secundum legem suam se 

psum dafendot. Nach Rogge (german. Gerichtsderf. S. 57.) 


j * dies nur in Italien, in allen übrigen Theilen des fränkiſchen 


Italien iſt. Rogges Unficht, welche überdies durch bie Stelle 


DS 


Meiche aber eine entgegengefezte Regel, nach welcher ter Be⸗ 
leidiger (Beklagte) vielmehr nad feinen Rechte bie Buße 
zu erlegen hatte, gegolten haben, und dies in ber Stelle Note p 


liegen. Ich glaube, daß bie Verordnung Pipins, nichts Ande 


res als die Anwendung bes allgemeinen fränfifchen. Rechts auf 


unten Note t direct widerlegt wird, it ein Mißverſtändniß, 
welches baraus entfpringt, daß er die Stelle Note p. Cap. 4. 
von bir Compositio' verfteht, wovon fie gar nicht handelt, 
fondern vom Beweiſe bei ber Bertheidigung. Er dıufte nur 


erwägen, baf im unmittelbar darauf folgenden Capitel, weiches , 


mit dem vorhergehenden im Zuſammenhange fteht, davon bie 


Mebe iſt, wie es mit der Vertbeibigung gehalten werde, wenn 


der Beflagte feine „‚juratores” nach feinem Pecht finben Lönne. 
Eine Parallelſtelle findet fit) Capitular, Lib. 4. Cap. 74 
Si quie in aliena patria, ubi vel propter beneficium vel 
propter aliam quamlibet occasionem assidue conversari 
solet, de qualibet causa fuerit interpellatus, verbi gratia 
de conguisito suo vel de maneipiis suis, ibi seeundum 
suam legem justitiam faclat, et cum talibus conjuralo- 


. ribus, quales in eadem regione vel provincia secum ha- 


Bere potuerit, legitimum sacramentum juret; excepto si 
quis eum de statu suo, id est de liberlate sua, vel de he- 


reditate, quam ei pater suns moriens dereliquit, appella- | 


verit, De his duobus liceat illi sacramentum in patria 


sus, id est, in Jegitimo sui sacramenti | Ioco, jurendum of- 
ferre. 
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war. Denn in Eeinem der fpäteren Geſetze wird s. 46. 
für die übrigen Völker ein befonderes Wehrgeld 
beſtimmt *);.in Hinſicht der Franken ift es gewiß, 
daß ſich Bas Wehrgeld, welches fie zu fordern hat 
ten, nach ihren Geſetzen richtete); das Wehrgeld, 
welches das ripuariſche Geſetz den Alemannen und 
Baiern giebt, iſt das nehmliche, welches ſie damals 
ſchon nach ihren eigenen Geſetzen hatten; bie Thuͤ⸗ 
ringer, welche in jenem uͤbergangen find, hassen 
wahrfiheinlich damals daſſelbe e); endlich daß die 
Burgumder, bei welchen es allerdings hoͤher war, 
als Fremde jenen nur gleichgeftelt wurden, kann 
vielleicht daraus erflärt werden, Haß die Burgun⸗ 
der eigentlich Fein wahres Wehrgeld mehr. hatten ”, 


e) Lex Frisian. Tit, 1, L. Saxon. Tit, 2. .L, Anglı et 
Werin. Tit. 1. 


t) Capit. L. 4. Cap. 75. Ut omnis solutio afque compo- 
silio quae in lege Salico consinetur, inter Francos 
per dundecim denariprum solidos componatur, exsepto ubl 
contentio inter Saxones et Frisiones exorta fuerit. Ibi 
volumus ut quadraginta denariorum quantitatem aolidus ha- 
beat quem vel Saxo vel Frisio ad portem Salici Franci 
cum eo litigantis solvere debet. | 


u) Bergl. Srimm N. X. ©. 405. Daß die Thüringer Abergan- 
gen find, weiche ſchon Lange ver Dagobert mit bem fränfifchen 
dteich verbunden waren, rührt vielleicht davon ber, daß fle ent» 
ſchiedene Gewohnheit ſchon fange zuvor in baffelbe Verhälmiß 
geſezt Hatte, welches jezt den Übrigen dentſchen Bolkern einge⸗ 
räumt wurde. 


v) & galt nach L. Burg. Tit, 2. Cap 1. d. mar füs den Fall 
bes sumborfählicheg Tobfclage ımb wor dann für. deu. Zreien . 
nur 100 solidi. Vergl. Brimm ©. 289. 
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ſtimmt werben mußte, wobei gewiß das natuͤrlichſie 





6. 46. und es michin für. fie wie für Die Döner erſt ber 


war, fie den übrigen germanifchen Woͤlkern gleich 


zu: fieflen (Note a): 


Fuͤr die Didurer galt dagegen in. dieſen Faͤllen, 


wo fie als Kläger auftreten mmften, fortwaͤhrend 
der Grundfatz, den das ripuariſche Recht wentgflens 
ſcheinbar uͤbertzaupt urſpruͤuglich feſtſezte, daß der 
Beklagte die Compeſition zahlte, welche ihnen 


in feinem Recht zuerfanue war, Dice Ausnahme 


war aber unumgänglich, wenn man fie nicht ent. 


weber ofme Mecht Iafien"), oder den Germanie 


den Serafen des roͤmiſchen Mechts unterwerſen 


wollte, weſches mausfuͤhrbar war. Bo. für fie 
die Genugthuung beſtimmt wird, iſt fie immer ge 
Finger als die, welche ſelbſt dem fremden. Germa⸗ 


w) Db Me nach ben Geſetzen ber Eongoburben ferhanpt wirllich 
ein Wehrgeld Hatten, bezweifelt Mogge, germ. Gerichteverf. 
. 10 u. f., und allerdings ſcheinen bie Stellen, bie er anführt, 
ffir feine Anſicht zu ſprechen. Gleichwohl iſt das Werhältnif, 
das ich hieraus ergeben würde, zu ınmatürlich, als daß man 
den Eos indirecten Beweis, auf welchen er ſich fit, für ge 
nügend halten Fönnte, Irgend ein anderer Echuß ung beftans 
ben haben; bie Mürftigfeit der Duellen wacht nur unmoͤglich 
ins. Klare zu kommen, Dagegen, wird in ber. Lex Romana 
Bargandienum, 596 bon mir angenommene Princip, vermöge 
beffen bat. Wehegelb bes Mömerk buch das Brecht des Beklagten 
beſtinmt werben wußte, ausbrüdlich heſtätigt. Tit. 2. (Bar- 
kow p. 10.) De ingenuo vera komicida intra. ecclesiam 
posito de interemti pretio Principis est expectanda sen- 
tentia; et quio de pretiie ocolaerum nihil erülenter Zer 
nn constituit, Dominus noster statult obaervan- 


— 
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bier zugeſtanben wird; man ſieht alfo, daß ber $. 46. 
Stand des lezteren, dem Provincialen gegensäiber, 

in der Augen aller Voͤlker der hoͤhere war =), wo⸗ 

mit die Ehrfurcht, melde die Germanier, mac 
Meiren, ' vor den Roͤmern gehabt haben fellen, 
ſchwer zu vereinigen iſt Y). 

Schon die Auwendung des Rechts des Klaͤ⸗ 
gers bei der bisher erörterten Met von Klagen, 
macht es nothwendig, fie auch bot anderen Klagen 
annehmen, fofern davon die Mede war, ob dee 
Kläger aus einem Verhoaͤltniß ober einen Thatſache 
cin Klagerecht babe, ud was zus dem Beweiſe deſ⸗ 
ſelben gehöre, wenn nach der Lage des Nechtefizcits 
ihm ein folcher oblag (C. 77 — 79.) Es folgt 
aber überdies auch daraus, daß der Beklagte in 
allen Faͤllen (die Berechuung der Buße ausge- 
nommen) fich nach feinem Recht vertheidigte, 
kelbft dee Provinciale 7). Diefer Satz liegt in der 


x) Sehe treffend urtheilt Über das Selbſtgefühl, welches ſich hierin 
ausfpricht: v. Savigny 8. 1. S. 162, 


y) Dog berühmten Geſchlechtern eine römiſche Abſtammung ans 
gebichtet wurde, kann als ein Begenbeweis nicht angefehen wor⸗ 
den. Man findet bie erflm Spuren davon bei ber Geiftlichs 
teis, weiche fehr häufig ſelbſt römiſcher Abkunft war; und deren 
Aufıchters nicht für die afigemeinen- gelten können; die Ableitung 
der Garpfinger aus römiſchem Senatoriſchem Geſchlecht, iſt wohl 
up06 der Alsehleu Beifpiele. 

)L. Rip. Tit. 61. Cap. 2. von dem tabularius: quodai ali- 
quid criminis admiserit, secundam legem Romanam judi- 
cedur. Nogge Gerichtsverf. &. 57. will dies von ber Strafe 
verfianten wiſſen; allein biefe Worte fügen nidne weiter als 
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8. 46. oben Mote r angeführten Stelle. Eben fo wird 


die angenommene Diegel uber Klage umd Verthei-⸗ 
digung durch den Grundſatz beftätigt, daß die Kirde 
und die Provincialen fih mit der breißigjährigen 
Verjährung gegen jede Klage ſchuͤtzen koͤnnten as), 
ohngeachtet diefe unter den Franken nicht galt, und 
daß in allen Zählen, wo ein Klagerecht oder eine 
Vertheidigung von der Gultigfeit der Handlung, 
der Partei oder eines Dritten abhieng, das Recht 
des Handeluden entfchied bb). Somit mußte die 
Art, wie jemand erwerben Eonnte, zwar nah ſei⸗ 
nem Recht beurtbeile werden, aber nur unter ber 
Borausfegung, daß der Veraͤußerer guͤltigerweiſe 
veräußert hatte. Veerbt wurde jeder nach ſeinem 
echt 0). 

Eine Auenehme von dieſen Regeln findet fih 
4) In Ruͤckſicht ver Geiſtlichen. Diefe lebten nad 
roͤmiſchem Recht, welcher Abkunft fie auch feyu 


| was in Hinficht der Alemannen m. ſ. w. Tit. 31. Cap. 4. 
mit ben Worten: „damnatus secundum legem propriam" 
‚qusgebrüdt wird. ©. oben Mater. 


aa) Edictum Chlotarii a. 560. (vielmehr Chiotarii H.) Cap. 13. 


bb) Pipini R. Ik. Capitt, Cap, 46. (Georgisch pag. 1188) 
Similiter (Romani) et omnes scriptionea secundam legem 
sum faciant. Cop. 2. a. 819. Cap. 8. ut ecclesiarum 
defensores (res) suas contra atos adpetitores eadem lege 
defendant, qua ipsi vixerunt qui easdem res ecclesiis con- 
donaverunt. 


ee) Pipini R. R. Capiti. Le. (Mste bb), Ut Romani su. 
jazta illorum legem habeant, | 
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mochten, weil die Kirche als Corporation nad $. 46. 
roͤmiſchem Recht lebte dd) und fie als Mitglieder 
diefer Genoſſenſchaft, in welche fie durch den Empfang 

der Weihe traten, deren Recht erlangtenee). Ob 

dies aber urfprünglicher Grundſatz war, wird durch 

das ripuariſche Recht wenigftens zweifelhaft, wel⸗ 

des anfangs den Geiftlihen das Wehrgeld nach 
ihrem Geburtsftand anwiesff); aus der Geſetzge⸗ 

bung Karls des Br. Fam allerdings. fpäterhin bie 
widerfprechende Beſtimmung hinzu, daß ſich dad 
Wehrgeld eines, Geiftlichen nach der Stufe feiner - 
Weihe richte 8). Sie war aber confequente Aus⸗ 
bildung der Megel, daß alle Geiftlihe ein Recht _ 
haben. Bon dem älteren Grundſatz Fönnte eine 
Folge fenn, daß bei den- Longobarden fnäterhin noch 
häufig einzelne Seiftliche, und felbft, aber felten, 
geiſtliche Corporationen, nach longobardiſchem Recht 


dd) L. Ripuar. Tit. 58. Cop. 1. Legem Romanam qya 
ecclesia virit. 

ee) Edict. Chlotarii (Note aa). Quidgquid ecclesia, cle- 
zici, vel provinciales nostri — per triginta annos — pos- 
sedisse probantur. 


ff) L. Ripuar. Tit. 36. Cap. 5. Si quis clericum interfe- 
cerit, juxta quod nativitas ejus fuit, ita componatur. Si 
gervas, sicut servum. Si regius aut ecclesissticus, aicat 
aliam regium auf ecclesiasticum. Si litus sicyt litum. Si 
liber, sicut alium ingenuum cum ducentis solidis compo- 
mat. Nach dem leztgebachten Wehrgeld, muß umter dem inge- 
zus eine Perfon verftanden werden, welche fraͤnkiſches Recht hat. 


go Ebendaf. Cap. 6 — 9. | 
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$. 46. lebten bb), wem man annimmt, daß auch hier der 
Orundfa der allgemeinen Guͤltigkeit des roͤmiſchen 
Rechis file Geiftliche, erſt durch ſpaͤtere Geſetzge— 
bung eingefuͤhrt worden fepii). 

2) Ob nicht die Aufnahme in eine buͤrgerliche 
Genoſſenſchaft das angeborme Recht verändern 
Fonnte? läge ſich zwar mit Sicherheit nicht beant⸗ 
worten; es ift aber ſehr wahzrſcheinlich. Unter der 

7 Worausfegung, daß die harbarı qui Salicam legen 
vivunt, dur) Kriegsgenoſſenſchaft dieſes Recht er⸗ 
langt hatten (oben S. 289), und daß dieſe mit der 
Geſammtbuͤrgſchaft in Verbindung fland (oben 

BSGS. 92), fünnte man noch in der Lex Salioa eine 

| Spur davon nachweifen kk, Dev firätere Leber 
gang der perfönlichen Rechte in Territorinl⸗ und 
Localrechte, iſt dadurch möglich geworben 13) md 
befonders die Entſtehung der ſtaͤdtiſchen Verfaſſung, 
in welcher das Weichbildreche immer gleiches Recht 
war, ein Hauptbeweis dafır. Dagegen beruft 

3) eine früher fehr verbreitete Anſicht, daß 
jeder Einzelne willkuͤhrlich ein anderes echt babe 
annehmen koͤnnen, als das, zu welchem ex geboren 


kb) v. Savigny 8. 1. S. 143. 


ii) Liatprandi L.L. Lib. 6, Cap. 153. (bei. Georgisch 
Cap. 100). " 


kb) L. Sal. Tit. 47, (ed, Herold. 48). Mupl. Zeitſchi. 
für gef. R. ©. 9 1. ©. 1tu f. 


H) 9. Savigny 8.1. 8.49, S. 178 — 152, (der Zi Aueg) 
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war (Wahl. des Reches), auf dem Mißhverſtehen 4. 46, 
einzelner Stellen und beſonders der in langobardi⸗ 

ſchen Urkunden fo häufig vorkommenden Erklaͤrun 

gen einzelner Perſonen über das Recht, zu welchen: 

fe fib bekennen (professiones juris), welche 

keine Wahl des Rechts, ſondern blos die Angabe 

des angeborenen ausſprechen mn), 

Die Negel vom perſonlichen Reche bericht ſich 
uͤbrigens ar. auf Irrie; dabet entſcheidet die Ab⸗ 
kunft des Vaters iiber das Recht der Kinder an), 
Dieſer Grundfatz iſt Folge einer allgemeinen gem 
maniſchen Rechtoregel, daß die (ebenbuͤrtige) Fran 
in das Recht des: Mannes tritt, aber uch durch 
die Trenmeng der Ehe wieder. frech won feinem Rechte 
wird, wenn ſie cs nicht beibehalten willen); werk 
daher gleich uber den Grundſatz, daß bei den Kim ' 
dern nun auf Das Recht des Vaters gefehn wird, 
blos Beweisſtellen aus den Iongobarbifthen Geſetzen 
angegeben werden Fünnen pP), fo darf er doch für 
allgemein geltend gehalten werben. 

Unfreie wurden blos nach dem echt der harr⸗ 
fhenden Nation beurtheilt, in welche fie ale Schutz ⸗ 


mm) v. Savigny a. a. D. ©. 151 u. f. (?te Ausg.). 
an) Liutprandi L. L. Lib, 6, Cap, 74, (Georgiach p. 1094.), 


00) Lotharii L. L. Cap. 14. (Georgisch pag. 1218.); bie 
nehmlichen Regeln geben bie Mechtsblicher des Mittelalters. ©. 
unten B. 2. &. 351. Pertwürbige MBeifpiele vom beibehaltenem 
Recht des Mannes f. beiv. Savigny a a. D. ©, 146. 147. 


pp) v. Savigny a. a. 2. ©. 141. 
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9. 46. genoffen durch den Schuß ihrer Herrfchaft über 


traten 49), ausgenonsmen unter fih, infefern fie einem 
Heren angehörten, und im Verhaͤltniß zu ihrem 
Herrn felbft, fiir melde Zälle das von ihrem: Herm 
ihnen vermilligte Hofrecht (jus curtis s. curiae 


6.84 b) eutfhied ex). Das Mecht, welches fie durch 
die Sreilaffung erhielten, hieng von dem Schutz 
ab, unter welchen fie durch jene traten, fo lange 


fie eines folchen überhaupt noch beburften ($. 51.) 


Eine eigenthimliche Ausnahme von den Re 
gein des perſoͤnlichen Rechts mußte fih nothwen⸗ 


dig allmälig bilden, je mehr die verfchiedenen Voͤl⸗ 


Ber, die neben einander wohnten, bei Rechtsverhaͤlt⸗ 


niffen in Verkehr traten, wo bald die Anwendung 


des einen, bald die des anderen Rechts ihrem Ju 


sereffe mehr zufagen konnte. Hierauf bezieht ſich 


die Erlaubniß der Wohl des Rechts für einzelne 
Geſchaͤfte, die in einigen Volksrechten für gewilk 
Geſchaͤfte gegeben. wird, Späterhin entwickelten 
fi hieraus befondere Rechtsinſtitute **). 
-qg) Der Unfreie, weicher ein wahres Wehrgeld ($. 49.) Hat, wird 
zwar in allen Bolksrechten nad) dieſem befonders angefegt, mb 
‚ bie Folgen einer dem Unfreien zugefügten Rechtsverletzung wer 
den allgemein beftimmt. Vergl. 5. 8. ,L. Sal, Tit. 38. L. 


Ripuar. Tit. 62. Allein bies erflärt ſich ſehr Leicht daraus, 


daß fe Schutzherrn vorausſetzen, melde vach biefem Volle⸗ 
recht leben, und auf fremde Volksrechte nicht Rückſicht nehmen. 
Es verſtand ſich, wem dieſe für den Schutzherrn überbauri 
galten, daß auch beffen aus Verletzung feines Schukbörigen 
entſpringenden Rechte nach ihnen beurtheilt werben mußten. 
en) Caroli M. Capit. de villis. Tit. 3. 53. ©. unten $. 56. 


se). Lex Burgund. Tit. 60. Cap. 1. Si quis posthaec 
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Die Abflufungen der Stände werben in 
allen 'germanifchen Bolfsrechten durch die Verſchie⸗ 
denheit: des Wehrgeldes ($. 71.) bezeichnet. Faſt 
bei allen Völkern giebt es mehrere Stufen der \. 
Unfreiheit (6. 49.); ganz allgemein aber erfcheint 
unter den Freien wenigftens eine durch ein hoͤhe⸗ 
res Wehrgeld ausgezeichnete Claſſe, und bei man 
den mehrere. 

Bel den Baiern wird das Wehrgeld filr den 
Freien, welches allenthalben die Grundlage der Ber . 
flünmungen für höher oder niederer geftellte Claſ⸗ 
fen bilder, indem es’ verhältnigmäßig erhöhe 
oder vermindert wird ©), fuͤr fünf durch befondere 
Geſchlechtsnamen bezeichnete Geſchlechter (genealo- 
giae) auf das doppelte, für das Berzogliche Gr 
ſchlecht der Agilolfinger auf das vierfache erhöht; 


Berbarus vel testari voluerit, vel donare, aut Romanam 
eonsuetudinem aut Barbaricam esse servandam sciat. Luit- 
prandi L.L. Cap. 90. (bei Georgisch p- 1074. Cap. 37.). 
De scribis hoc perspeximus, ut qui chartulas scribunt, 
sive ad legem Longobardorum — sive ad legem Romas- 
noram, non aliter faciant, nisi quomodo in illis legibus 
- eontinetur. — Et quicunque de lege sua discedere vo» 3 

luerit, et pactiones et convenientias inter se fecerint, et 
ambae partes consenserint, istud non reputetur contra le- 
gen, quod ambae partes voluntarie faciunt. Man fieht 
leicht, daß eine auf Autonomie beruhende Abweichung, wenn dieſe 
Abänderung zur Gewohnheit wurde, allmãlig ein beſonderes 
Rechteinflitut ausbildete. 


a) Vergl. Grimm NR. U. 37%. 280. 
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6. 42. das Wehrgeld bes Herzogs ſelbſt Befrägt das ſechs⸗ 
fache b). Bei den Seifen, Sachſen und Thuͤrin⸗ 
gern, wird von den Freien nur eine hoͤhere Claſſe 
unterfchieden, welche hei den beiden erfterem in den 


Geſetzen nobiles, bei den Thuͤringern Adelingi ge 


nannt wird e). Die fpäteren frififchen Rechtsquel⸗ 


ben und in Ruͤckſicht der Sachſen beſtimmte Zeug. 


niſſe, lehren, daß ber Ausdruck Adelinge auch bei 


b) Lex Bajur. Tit. 30. Bon ben Geſchlechtern Cap. 1. De 
A qai vocantur Huaosi, Throzza, Fagans, Haki- 


ingua, Aennion, isti sunt quasi primi post Agilollingos, 


gal sant de genere ducali. Mlis enim duplum honorem 


concedimws, et sic daplem compositionem accipiant; Wie 


die fpäteren Schickſale biefer Geſchlechter f. v. Pallhauſen 
Garibald, oder Urgefchichte der Baiern; in den Belegen S. 77, 
mb 9. Lang Baierns Gauen S. 159. 165. 183. 


ce) L. Friston. Tit, 1. L. Sax. Tit. 2. L. Anglior. et 
Werinor Tit. 1, In der legteren hat der Freie 200 sohdi 
zum Wehrgelb, der Wdeling das dreifache. Bei dem Friſen iſt 
bas Verhältniß 533 zu 80 Der Litus hat bie Hälfte des 
Wehrgelds des Freien (262 Sol) Bel den Sachfen wahr- 
fcheinfich zweimal 120 zu 1440, Der Litus bat bier 120 go: 
Iidi; ter nobilis das zwölffache non biefem, oder bas ſechefache 
des Freien. Die gebrochenen Zahlen des frififchen Rechts, ſchei⸗ 
nen durch Reduction eines früheren Beldiwertbes auf einen an: 
deren erflärt werden zu mäffen. Die Berboppelung in ber Bes 
ſtimmung des Wehrgeldes in ber Lex Saxonum, welche eben 
fo im bairifchen und alemanniſchen Recht (L. Alem. Tit. 68. 
Cap. 1. L. Bajav. Tit. 3. Cap. 13. $. 1. zweimal 80) 
vorfommt, muß aus der Bufammenzichutig verfchiedener gleich 
hoher Bußen In eine Summe entftanden fepn, wie auch der 
Zufommenbang andeutet. Doch wage ich nicht dies genauer m 
tlären zu wollen. 
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ihnen ber techmifche war, und in den Geſetzen Bund $- 47. 
nobilis uͤberſezt iſt <). 

Bei den Burgunbern und Alemannen iſt das 
Eigenthuͤmliche, daß drei Claſſen freier Leute unter⸗ 
ſchieden werden. Die oberſte heißt bei den Bur⸗ 
gundern optimates nobiles; bei den Alemannen 
wird fie Durch den Beiſatz primi bezeichnet ©). 

Bei den Franken find die Claſſen der Freien: 
ingenui und ingenui in truste regis; die Pro⸗ 
vincialen bilden drei Claſſen, deren hoͤchſte wie bei 
den Franken ſelbſt durch das Verhaͤltniß zum Koͤ⸗ 
tig (convivae regis), bie mittlere durch den Be⸗ 
fig von Grundeigenchum beftimme wird ©). 


d)-Frilinger, ethelingar und lethslachta ; liberi, nobiles, ge- 
nus litorum, Grimm Nechtsaltertbiimerr &. 306. Weber - 
die fächfifchen Ausdrucke: oben & 15. Note i. 


e) L. Burgund. Tit. 2. Die Wltufung iſt Bier für ben Kal - 
bes unvorſãtzlichen Todſchlags: Si Yuis optimatem nobilem 
occiderit, in medietetem pretii 150 sch si aliquem in 
populo nostro medioerem 100. pre minori 75 eol. pruecl 
pimus numerere. &o fange file andere Fülle noch nicht die 
Tedesftrafe an die Stelle des Wehrgelts trat, muß alſo bier 
die Abſtufimg geweſen fehn? 150} 2005 300. In der Lex 
Alem. Tit. 68. fommt mer ter liber und medias Aleman- 
mas vor. Über Addit. Cap. 22. iſt bie Stufenfolge: mino- 
Hidus (minor, mad) dem angegebenen Wehrgeld der liber) me- 
diaaus, primos. & Grimm 8 4 ©. 373, 


I) Kei dem ingemmas ift bas Wehrgeld 200 zolidi ſowohl in 
ber Lex Salica als in bee Lex Ripuariorum. Mer homo in 
truste regia bat das beeifäches daſſelbe Verhaͤltniß bleibe, wenn- 
das Wehrge® des ingenuus wegen ber Umſtände, ven welchen a 
das Werbrechen begleitet war, erhöht wird. Bei dem Provin⸗ 





6..47. 


304 Erfte Per. 114 vor bis 8661 1 €. 


Bei den Longobarden findet man zwei Claſſen 


der Freien, welche urſpruͤnglich durch ein beſonde⸗ 
res Verhaͤltniß zum König nicht beſtimmt wurden; 
ſpaͤterhin aber wurde das Wehrgeld für jede ber 
felben erhöht, wenn cine Perfon zugleich zum Dienfe 
gefolge des Königs (gasindi) gehörte 8). 


Bet den Baiern, Frifen, Sachfen und Thuͤrin 


gern, laßt fidy nicht bezweifeln, daß der urfprüng- 
liche Begriff des Adels der Unterfcheidung einer 
höheren Claſſe von Freien zum Grunde liegt, d. i 
daß er aus Gefchlechtern beftand, welche fiir edler 

gehal⸗ 


cialen if der Anſatz durchweg bie Hälfte. L. Sal emend. 
Tit. 43. 66. L. Rip. Tit.7. 11. Sergl. oben $. 26. um 
8. 26. Note L 


g) Die meiften fcheinen die Beftimmungen ber Lex Longobarde- 
rum in ben Gefeßen bes Könige Rotharis Cap. 14 zu ſuchen 
wo das Wehrgeld für alle Perfonen gleich ift. Diefe Siell 
handelt aber nur von einem einzelnen Fall. Die ältere Be 
ſtimmung mit ihrer Abänderung, exgiebt fich aus Leg. Liuipr. 

‚Lib. 6. Cap. 9. (bei Georgisch p- 1059. Walter Cap. 62. 
pag- 782.) Recolimus qualiter jam statuimus, ut qui bo- 
minem liberum occidere praesumpserit, res suas in inte 
grum perdat, Et qui se defendendo liberum hominen 
oceiderit componat secandam qualitatem personae. Nune 
autem statuere praevidimus, quomodo sit ipsa qualitss 
eonsideranda. Consueludo enim est, ut pro minimo 
persona quae exercitalis homo invenitur esse, 150 sohdi 
componantur, et pro eo qui primus est, 300 solidi. De 
gasindiis vero nostris volamus, ut quicungue ex mißi- 
mis occisus fuerit in tali ordine, pro eo quod nobis de- 
servire videtur, 200 solidis fiat compositus: maojores vero 
secandum qualis persona fuerit, ut in nostra consider=- 
tione vel successorum nostforum Hebeat permanere, quo- 





| 
x 


M A. Peinatt.  Standehonhätif. 905 


gchalten wurden als andere gemein Fetie ); Bei 4.47. | 


den Balern ergiebe ſich dies aus der ausdruͤcklichen 
Weſichenge des Borzugs auf beſtinumte Seſchlechter/ 
bei den vbeigen vorgenannuten Woͤlkern aus dem 
Boctbogeiff der Mmsdiude'!). Die (Erdiguife, 
dureh Die bei jenem Wolkern die politiſchen Ver⸗ 
blcniſſe entſtanden waten, in welchen fie die urfund- 
liche Eeſchichte Findit, miuhſſen zunaͤch ſi jeue hoͤhere 
Secllung begtuͤnder "haben; in wiefern ſie · auch un⸗ 
miitelbar auf Abſtammung von germaniſchein Ur⸗ 
adel berechte, aßt ſich viche beutchrilen.n Doch: Fark 
kanm⸗bezweifelt werden / daß dieſe wenlgſteue bei 
vitlen Geſchlechtern zu: den. Sruudlagen ihrer ſpaͤ⸗ 
teren: Verhaͤltrüſſt gehoͤrte, weil eben das, was das 
Eigenchuͤmliche derſebenausmacht (S. 308.); ſich 
von ſelbſt aus Ben: — bee’ gemauiſcu ur 
une eictivickela muß in 
Da bri den — —e Fi * 
truſtianen⸗n uch Martife Fortneln k), mit! eineni 
dern Kinsig: as bouͤcklich geleiſteten Verſprechen det 
Yes 50: Merbu duug fieht, glauben Mele pt’ dat 
Vorandferung ausgehen zu urdffen, Buß: -ün''jchem 
auch der Grund bes eumehung emnes ſowenl de: 
— ra ipon —* ——* 
pe, ,. . 
V Vergi. oben 9. —X i —* Pr . 5.0 
DER. Mei 03 a en 
k) @. oben 9. 26. Note m." © 
u. L . [ 20 ] 


en / 


I,“ L 27 Dur zur zer; 
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4. 47, haͤltniſſes zu ſuchen fan. Miafen: Anſſhet zufolge wird 
gelaͤngnet, daß die. Zeanfen kinen Behäulahsean 
gefanut Hatten; dee Begriff chrer Dptimstundg36) 
ſol lediglich auf. gine parſonl che Stellung zu. hai 
hen ‚Kun, welche Aemten, Nenßcien zu. anıRb- 
nig venwiligtes haͤheres Wehr gald gegehenhabe. 

.Indeſſen maß nach Marculſs: Joaviel dat 
Choractariſtiſche den. Nenkalsuiflen: den Auſpuſiauca 
in. den: Aripuannie liegen, welche Re. fühstun; giebt 
uam :Rabarı ame. nach, jcuer Marputſchuug · zu⸗ hal 
niſt: das vom. Alla seammemmen: Berſptetchorder 
Trene/ ham Nebertritt ig die. Klaſſe der: Aatunfio 
uen begruͤnefe, ſar war biefen mevigſteng win: dem 
moglich/ welcher ‚sin Dicafigefalge: Freien: Dante ya 
Kilpen mad zu wuserhelen mameibte: Merlnuͤrſ 
manndexſes: mit „den: älanan: gerriſchen Knuih- 
tungen, fo muß man wenigfieng ba Amfs ans 
der Natrzſaianm / in. der, Quptern⸗ drez Denſtge⸗ 
felge, ſuchen, mit weichen die Franben ihre Maebe 
nuigen gemocht hatten. NAllerbiuge felgt halt, daß 
men. jene / der Analogie andy, fuͤr gernuchiſchen Ur 
adal zu halnan berechtigt iſt, und daß ‚ben Wasriff 
darr Antzauſtienen mit: ent dee germaktifchen: Ar: 
adels zuſammenhaͤngen muß, in fofern folglich die Ar 
tzuftionen von ihrem. Urfpraug. her.füs- einen 
Gefchlechtsadel zu halten wären, wie ihr Be übri⸗ 
gen germanifchen Möller hatten; hingegen. feed: 
es unrichtig fenn, gerade die Abflammung won jenem 
Uradel bei allen Perfonen vorauszuſetzen, welche 
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ben Abe „ter "bei. Eukelu Ehlodwigs ſichtbar 9.43 
che zahlschken. Sund der Autruſtionen bildeten 
Gleichear iBenhhleniß mit: neen aͤlteſten - chlex. Ber 
ſchiecheern, mag durqh · Merlethſng von Mensten, 
Veneſicien Erwerbang/ einte großen oigruchahelichen 
Grmpbefiged, auch mideren Franken: zu. Theil ger 
worbeh. ferit, ‚die .nı Chlpowiige aind der uͤbrigen 
franſiſchen Rönige Dieuſigefolgen arhärften: 11 
Etelerumgen fiefkten: diefe (chem übechumpt virk hobar 
«ld dem gemeiiren Noeien / ber ur Penen und au den 
Verrheiien;, welche / ſie gemährsen, weniger. Antheil 
hate.Es konnten dahern ſehr. wohl sit, Zer fahr 
den, Nuei vielen weniger bie ellgeuneinz: Auey⸗ 
hmm tea Weadels einen Khafch let a, sche; tie 
vera. Koeig unsgefpnithene: Waftnnheie ner Aderfee 
user Haie Auerutioneri/ unheſtricſen die: Mechte: deq 
Adela gabe ditſei Zuſo dürfte Marie Bet 
ucidaueene Der Auchruch: maæliotæa Mai: 
mit wolche⸗ meben audent Menenruiugen dar oberſi⸗ 
Seand bozricheret wirde) /t demeiſt zugleichn daß de · 
bar: deratſpruugiahe Megriff niu ↄerloa gings 
) e —— —— —ã die —— 
tung der Untnaftionen, Moe alich noch geltend een 

daß bei aflm Beſtinmmungen des Wehrgäius) ber 


an Ten le Mi. Be * 


rt te 
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42 0 1: 120 der Seelluug ine Fraͤcckiſchen: Abchs in bie 





fon Dinn, gehoͤrte hiernachs alſe/ aufen Dean; bike: 
von / Wqhegeid, Die Dienfipfäichk:;gägee. ee Kleig 
mie uam ifrwien: Michfösifoßge:(6. 2). . Auc dem 
ſtaatorechelichen Stundfatz. dex ſpateven Zeit, wele 
dir Fazrer freier: Dieuſtgefeige Seniorinnen, 
daß :cin ſolcheerinermer ſeſit: in Der  Wtnfpflict 
ken muſſee, und auc dein Uſende, Daß’ die 
Naiche Dewalt: uf.) der Altgeriſeicheit Birfer 
Dieemßap uucht dickes. Herrenflaudes eigaaune) bo 
tußte, darf ran nie ziecnltchor Eid a ſwheher, 
Beh bet: Alm Vtternmwehhho mach. und nach. mit 
Benlfräuftäiken Deich‘ Verrinige when, Mic 
üchenten Nele Agemein ingeſhot aud due übe 
wrtguilg dar Grtaciſe vor Ecertang wuyde die c 
—VRVISCCC 
Biene: "bc" Frankie, Adle ek: ime 
DentſHland cnefanderı perffent won Medien Biden 
Siaud Iniden älteren Aline ſiche ſchweriich· eherrahk 
reich denken darf/ da Ach dee: :Herreufiaub) fer wie 
deſſen Merhaͤtniſſe: Pit: dem knkguden Yahrhurder 
BE bie tief in das Mittelalter, 
auf, eine Jet. mäßige HM, — eldleder 
FAR Zul Is v 

Eh „Terttepi an ra hg Beh iß 

ms * Sei ine Eee g ‚das 
mare. Jaratunitht 
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ihre Beſttzutzen gegen die richterliche Gewalt ge» 4.47. 
freite Herrſchaften wurden, in welchen: Unfrele, ſpaͤ⸗ 
terhin anch Freie, unter ihrem Schu lebten. Al⸗ 
lerdinge koͤnnte man den Grund dieſee Verechti· 
gang in dem Marfland ſuchen wollen, daſß die Wer 
fiqung, von weicher in Marenlfs Formel die Rede 
iſt, ein vorn König wre: ber Immunitut uͤber⸗ 
tragenes Ga war ); bie. ſpaͤtere Zeit zeigt aber 
den Herreuſtand fo allgeniein im Beſittz der Im⸗ 
nmnitäserechte, ‚daß man ihren Urſprung cher aus: 
einem allgeneinen Vorrecht des Könige und des 
Adels herzaleiten geuwigt. werben muß, welches durch 
lorigliche Privilegien und der Kirche pe U F 
werden iſt (6.172) ). 

Endlich erklaͤrt ſich das hohe Being, ‚we 
* Die Grafen mb Sagibarouen ($. 74. 76.) nach: 

ven fraͤnkiſchen Bolksrechten haben P), am natuͤr⸗ 
lichſten, wenn man annimmt, daß Diefe Aemter 
urſpruͤnglich nur dem Mel zu Theil wurden Y. 


‚ 2) Form. I, 17. Igitur iolustris vir ille — suggessit — j 
ante hos annos ille quondam rex — villam — quam 
antea ad fisco suo adspexerat, — ejus merilis eompellen- 
tzbas — in inlegra empnitate — concessisset, 
0) &. Montag Gefch. der Anatsblirgerl. Freiheit Th. 1.8.1235 
2. f. u. Zeitfchrift fir geſch. Rechtswiſſ. 8. 1. ©. 191 u. f. 
p) L. Sak em; Tür. 6. L. Rip. Tit, 5, 
<) Die Binsnahmen, welche in beiden Vollorechten vorfommen, ſte⸗ 
ben dann vicht im Wege. Die Lex Ripuariorum, weiche dem 
Grafen ein drrifaches Wehrgeld (Note f) anweiſt, ermäßigt dies 
nf die Bf: quodsi regius puer, vel ex: tabulerio, ad 


340 Cafe Per. Atımrbisöhkn. €. 1: 


8.:47 .. In den Veolfogemsiaden, wer Der Fetie ja 
Mecht „end und urtheilte, Guter dagegen auch der 
Anel keint ‚andere Stellung ‚als der erfidtes): 
Oh men einen Stand mit dieſen Berhäleniffen 
ar ba vorausſetzen darf, oe zwar mehhrere Claſſen 
der Zreien umterfihieben merden krine derſelben aber 
ihre Venemmung ober bie-Derpälenife, de 
kei: ihr zugleich hervortreten, fo begeidhunt wird, daß 
der ucfwimgliche Wortbegriff des Wels: in ihr 
ungerfsunbar wird, iſt -gwoifelhafter. 
0.7 Der Lex Burgundiosum.ift der kitus. (6. 49) 
\ fremd, welcher dei den. Franken, Sachſen m Fri⸗ 
Ä fen. jwar vom Freien unterſchieden witd, ' diefem 
aber doch in manchen VBezicheuagen! verglichen mer 
den Para, fo daß es eben nicht befrensden Burke, 
wenn ihn audere Vollsrechte auf: die unserfie Stuſe 


OR gradım ascenderit, Cdyon diefe Monte denten an 
daß von einem nicht häufig verfemmenten Fall bie Dirde iR. 
Die Münchner Hanbfehrift ber Lex Sal. Tit. 54. Hat wie die 
Lex Salica emendata a. a. D. für ben Grafen bies dad 
breifaiht Wehrgeld, unterfcheltet aber bei dem Sagibato ob 
er puer regias oder ingenuns war. Im erſteren Fall wird 
defſen dreifaches Wehrgeld auf bie Hälfte berabgefegt. Mr tie 
Heroldiſche Ausgabe fpricht auch von bein Fall, wenn der Graf 
ein puer vegins gewwefen. Wien, ficht alſo, daf ‚bie Masuchsen 
Seränderumgen waren, welche auf die Folgen Bezug nehmen, 
die aus der Beglinftigung einzelner Perſonen hervorgiengen; 
diefe aber ſtehen mit dem Gteigen ber königlichen Gewalt in 
natürlicher Verbindung. Eden bei Gregor vom Tours few 
men Beifpiele von Sreigelaffenen vor, welche puerl regis tt: 
ten und zu Staatsämtern gelangen. IV, 47, V, 48 seq. 


e) ®. Easigup B. 1. S. 158. 2ie Ausg. 
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ber Breten ſtellten, da fich fein Berhälhiß der Becks 4. a7. 
heit möglicherweife noch mehr nähern koͤnnte. Viel⸗ 
leicht iſt daher bei den Burgundern der minor 
(Nete e), dem fraͤnkiſchen Litus zu vergleichen, 

der „medioeris” dem Freien, die oplimales no- 
biles” den Antruftionen, worauf auch hindeutet, 
daß die froͤnkiſchen Geſchichtſchteiber die Lendes in 
Burgund und anderen Theilen des :Dickbe ale 
einen Stand behandeln ®). 

In der Lex Alemannorum dagegen, laͤßt ſich 
He dreifache Abſtufung der Freien (Mate e) auf 
biefe Weiſe nicht ewffären. " Jene kennt auch den 
htos ®), und überdies ift das Wehrgeld für die 
zweite und dritte Stufe zu wenig uber Die erſte 
erhöht, als daß man in: der lezteren nicht einen, 
wenn nicht dinglich, doch perſoͤnlich Itetenſuchen 
müßte, ohne darum die oberſte für einen den fraͤn⸗ 
kiſchen Autruſtionen oder dem Adel der norddeut⸗ 
ſchen Bolker vergleichbaten Stand halten zu fü 
nen 0). Ami weuigſten kaͤnn man hiernach die fuͤrſt⸗ 
lichen Geſchlechtet der Alemannen ($. 22. 27.), 
unter jener ooberſten Stufe. begreifen. Wielleicht 
kannten die Alemannen Beinen anderen Adel als. 
diefe, was miß dem urſpruͤnglichen Zuſtand ‚des 


vo) Verg. Aen 9. W. Mate , u, - - 
YL. Alem. Tit. 95. Addit. Cap. N. 


u) Wenn man Tit. 68. und Addit. Cap. 22. vergleicht, if bie 
Seufenfolge: 160; 2005 240; ater vertoppelt: 3205 400; 480.  ® 


312 Cofe Per. 11 vot b56Ln.C. 


4. 17. Belle (6.:24.) ums der ſpaͤteren Bereinigung ande⸗ 
' rer kleinerer fuewifcher oder: gerhifcher Voͤllerſchaften 
mit ihuen (6.22 ©. 158.), auch recht gut in Zuſan⸗ 
menhang zu bringen wäre. Spuren, daß der Her⸗ 
zeg ein Dueifaches Wehrgeld (wahrſcheinlich gegen 
das hoͤchſte der Freien, nach Analogie der bairiſchen 
Geſetze) Hatte, finden ſich in den Geſetzen ). Dh 
derſelhen Analagie. kann daun auch ein. fügen 
Wehrgeld des derzoglichen Seſchlechts vermuthet 
werden. Ueber die Bedeutung, welche unter dieſer 
Voraus ſetzung die dreifoche Abſtufung der Freien 
haben koͤunte, ſucht man. in den Geſetzen nergebros 
nach ſicherem Aufſchluß. Vermuthen ließe ſich, daß 
die hoͤchſte Claſſe durch aͤhnliche Vorzuͤge ausge 
zeichnet geweſen ſeyn moͤchte, wie die Rachinburgen 
bei den Franken, wo: zwar bie Rachmburgen immer 
Freie, aber nicht alle Freie Rachinburgen waren 
($. 48.); der Unterfihied wäre dann une, daß bi 
 Zeanfen pie Eigenſchaft, welche zum Rachinburgen 
machte, durch Erhöhung des Wehrgeldes nicht be⸗ 
fonders bezeichnet hätten. Bei der unterſten Stufe 
der Freien laßt fi an eiste Claſſe won Perſonen 
denfen, wie die Franken in den Denarialin und 
Tabularien hatten ($. 51.)y auch Nie frelen Col 
neh, weldye in den Alemannifchen Geſetzen vorkom⸗ 
men, koͤnute man Vieh zehen ). Der medius 


v) Ti. 30. 39. 38, 
) S. chen 6. 2. Note p. Ban fe, nie tur ange | 
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Alemaunus foͤnnte baun der perſonlich Freie ohne 9 47. 
echtes Eigenthune, das ſpaͤterbin zur Schöffenber 
keit immer gebäre, oder auch der freie: Dieuſ⸗ 
mau, ſeyn. zero . 

Mach ver: Warrede zu ihren Gefehen,- moͤch⸗ 
ten die Longobarden, aͤhnlich wie die Baiern, me 
fpünglich befimmt benaunte edle Geſchlechter ger 
‚habe haben x). Es ſcheint aber nicht, daß ice 
diefe unter der höheren Claſſe: der Freien in -Mem 
Geſetzen zu denken hat, welcher ein doppeltes Wehr⸗ 
geld gegeben wird (Note g)5 denn in der lougo⸗ 
berdifchen Verfaſſung tritt ein Btand hervor, 


use, wohl «ber dauſcher eis romiſcher Abtunft waren, fo exe 
leichter, daß der medius Alemannus nicht 


3 #82 
! 
Fi 
g® 


alter c. j. g. Tom. 1. pag. 683. Die Äteften nem 


Ss 


Rinige von an, waren ex genure Cugingi. Timm 
folgt. Auboein und Neffen Lohn Albein ex. genere Gaupia. 
Bon dieſem an ift bfterer Wechſel der Geſchlechter. Rothar felbft 
nnmt ſich: ex gemere Arodos. Die Benenmung ſcheint von 
einem Stamepuater nicht Jergenommen zu ſeyn, ba Büethan feine 
Berfahren bis In die neunte Generation aufwärts aufyähls, 
muter weidjen win dem (efchladenamen Ähnlichen möcht Ber- 
Tommi. Reo Geld. von Julien 3. 4. ©. 69. bil biefe 
genera. für ibentifch weit deu Faren. Daun wähle mem fich 
biefe wohl: als eine Sersabtheilung teufen, an deſſen Spike ein 
edles Geſchlecht fand. Vans Diaconus bemertt bei dem Er⸗ 
chen tes erſten Ænigegeſchiecus . 21.): Hi ommes Li- 
thingi faerunt,'sic enim apnd as quasdam nobilig pro- 
sapia vocabatur. Die Lecart ‚Abalingi”, welche mom ‚auch 
Ar, mean fe. nad) Eunhfeiten burzugihen wire, mühe 
nach Lem werden, ba vorzuaſweiſe das 


H 


das etele (chelſte) if. ©. ahead. 1Ab. 
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5. sn. welchen an ben 'fränkifihen Antefkiönen open dem 
Adel im nördlichen Deimſchland vergleichen koͤrnte. 
Dam muͤßte eine aͤhnliche Abſtufung dee Grein 
flart gefunden haben, wie fie in dem beiden oberfin 
Steffen bei den Alemannen oben angenommen tor: 

den iſt; Die obere Claſſe kaun wenigſtens durch die 
Dienſtpflicht nicht beſtinmt worden fenn Meie g). 
Die ueſpruͤnglichen edlen Geſchlechter kiamen el 
madig erloſchen fen. 


4. 48. 48. | 
Die volllommcne Freiheit hieng uch Immer 
von der Rechtsgenoſſenſchaft in einer Volksgemeinde 
ad, daher der Gebrauch des Volksnamens (Franke, 
Alemanne u. ſ. w.) zugleich die Bezeichnung dee 
vollkommenen Freiheit ift ); doch findet man auch 
einzelne gleichbedeutende Ausdrüde, die bald von 
den techtlichen Eigenſchaften hergenommen find, 
welche in der Freiheit liegen, wie Tas lombardiſche 
Arimunni in ſeiner engeren Bedeutung b), bald den 


:a) Ingenmen Dagegen ‚I, pwae oft aber nicht Imniner: gieichbrtens 
tenb mit dolltenuien frei, denn fs heißt auch der. demarialis 
ı eb tchulaiuso (9. 51.), aber man wird fein Beiſpiri Ainten, 

BE er ein Frante geann wärbe: mit inge- 
wuas wis? guweien band oder Darus gibramdht, weiches 
Auch Yanflz dies un Dim im , des aubem 
ſchlechts bejeichart. L. Bel Tit. 34. Cap. A 
puer. Tit. 86. Op. 12. L Alemana. Tit; 76. Ein 
andere Meinung von der Bedentung dieſes Auedrucke f. ki 
Hüllmann' Geſch. dee Erände. SH. 1. Ei 54 m. f. geinttrt 
in det Ben Autg. &. 47, . 


b) Rachis Longob. Reg. L.L. Cap. 2. Geidonis Lon- 


ei 
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Gegenfägg der unvolifommenen Freiheit (6: 513.86 4. 4. 
zeichnen, wie Bao fränfifife Buchumbungi e) Gin 
üßnliche Mebesitung: hat das. Satcinifhe homi komis 

nes d). Kennzeichen des würffichen Beſttzes "der 
Sreiheit, war der Beweis, daß man in der Rechts⸗ 
genoffenfehafs (Geſammtbuͤrgſchaft) einer aner- 
kannt freien ®emeinde fiche ). Die rechtlichen 


geb. Reg. L. L. Cop. 3.4. Mh Brium .U. ©. 208, 
in arimanans (harimannus): home ‚popelaris, plebejus, ein 
Feier der aus dem zahlreichften Stande IR, cin Wolfwiane. In 
——————— Dec Be der. um ale af 
rufen if, wiles. Nicht nar bie Sioſſe (Grimm S. 202.): 
srimannus, qur-sequiter sculum 'demisiieum, betätigt: dies, 
fondern auch der „homo exereitalia” obın 9. 47. Note da 
Dies, wie Steten werglichen wo Arimanai vortouhmen; ſihrtar 
füs diefen sone Kehe. 


e) Lex Salica Tit. 52. Cap. 2. Marccalfi formul, adp. 
Cap, 1. Cap. 6. dergl. 9. Saviguy a a. D. 8.177 u f. 
Vach Grimm di. A. ©. 293. iſt Rachin das gothiſche sa- 
gin, althochdeutſch rakim, und bios bie Benennung bargi vers 
Rärtend. Für bie Erflärung‘ ber lezteren häls Grimm bie Ab⸗ 
kung von buig, oppidum, uns burg, vadimenium, für 
gleich zuläflig, und befenders burgius, fidejussor, nach dem 
ishodtrutihen purigo fir unpgeifdhaft. Fur bie later Er⸗ 
Härung, mit Hindeutung auf ein urſprüngliches Spften ber . 
Gefommtbürgfchaft, fcheint mix das meiſte zu fprechen, da bie 
Zweifel, weiche fih Grimm mad) Mogges Theorie nom Con⸗ 
inberwism wacht, micht im Wege chen, können. Denn biefe 
sehöst wohl in bas Weich der Träume, 


d) ©. d. Savigny B. 1. €. 2is h. f 3te ing, | 

€) Vou Her glaube ich, iſt L. Bal.um. mi. 47:, deffen Ucber⸗ 
ſcheiſe aber wach anderen Btecitiffenen‘ de wmigramtibes gu leſen 
M (vergl. Fener dach bie Ber Saliea‘®: 53.), ya verſtehen. 
S. Zeitſchrift für geſch. Rechtem. B. 4. 8..180 u. f. 


\ 
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‚4:48, Melefungen der Freiheit peigten ſich feriäich-aiber 
haupt in Den: Nechtoſchigkeit nach Bollorecht, fr 
„raten. aber. in eingelmen. ‚öcchten Baba an, 


4* — 
24 X 
v 


3 Lehe bie Stel 016 gine der Äheflen S un nie 
‚tragung des urfprünglichen Begrifis ber 


bie Wereinigeng der Einzelnen —* ** Sehen mag, 
uf bie Nechtsgenoffenfchaft in den mannichfaliigen Arten von 


Genoffenfhaften an, vie ſich allmälig bildeten, und nah 
iheer 


⸗ bei für die Freihtit, "babe "fünibie Min 


findet man 
L. IV, Cap. 26. Homo de sieta soo pmisaten, si is qei 
oum pulsst ad convincendum illum procineium. habarrit, 
adhibeat sibi octo conjaratores legitimos, ex ea parle 
unde palsatur sive illa paterna sive matetna sit, et gu 


“ wor aliunde non minus legitimos, et jerando vindicet li 


bertatem sum. Quodsi procinetus defuerüi, ads 
undecungue daodecim liberos homines, et jarando viodi- 
eet libertatem sum. Der Ancdenck prociectas bejeichnet 


meinde in dieſer Sache urtheilen ſollen, und daraus erhefis dann 
leicht die Kunalität der conjuratores Fögikimi’ im Begruieh 
derer welche, im Fall der Beweis unter andern Ymftänden ge 
füder werten fol, Aberhäupt ans freien Perfomen zu Eidhũlfe 
gebraucht werden fünnen. Vergl. du Cange 6. v. procinetu⸗ 
— ambitus vel'Iimites loci alicajas Tatra dass Bberiu 
con immunitas ilins Inchuditur. Sins‘ diefen Grunbhägen a 


läutet ſich au C Pit Ind apa 7b mach weichem man 


"bei Streitigkeiten Freiheit Sacramentum in palris 
"an 1d ent in line na mermeasati te Harr. Ren. 


oben 9. 46. Mate 1 bie Gerlie: in hemı-Bufaumuunbang: Ein: 
mentungen gegen diefe · Atlacung ſenbei Russ: übe das Gr: 


zuchnewehn der Gern. 192. 1: 


- 








VI. A. Mfehiate.i Otantehvechkiunifie: BE " 
die man ıbaler in einem engeren Siem Frethetts 6-48 
rechte: wemnen kaun. Wahlen: iſt zu zahlen: . Mit 
Bofngniß aim: Häheree Wethhrgeld pr fordern. als dee 
Unfreie.16:.47.);, echtes (Eigentum zu befigen 1); 
in bee, Moltoegemeinde als Urtheiler, Beuge und 
Vorfprecher zu handeln und Rechtsgeſchaͤfte, welche 
vor biefe gehören, vorzunehmen ($. 74 u. ff); bie - 
Waffenfaͤhigkeit und das mit ihr in Verbindung ' ? 

ſtehendo HYehdereiht 8. Erworben wurde ER voll⸗ 
fommene Freiheit darch eheliche ‚Geburt: vos: ferien 
Elite), eier. Aaufnahtme ciner unnelllomuiuct a 
freien: Pẽrſon · In ‚cine freie Mitogemeinde » —* 


N Echr Green if in bjefer Sejichung, bafı ii in bei inmeni 
ſchen Berfaͤffung/ dae Wort: Artınatmin das freie Eigenthui 
*575 I.n5 Stsiany BR. . A6. ©: ee sn 

ey: chen dag iuchru 
m het GE edite —— —* 
denn dies if die Bhwaktung von terra Salicn. G. ſen 3.68 
unp 84. ., Dane Nie. P oa 
2 —— hvenas nyy . A; Ha 
ventus | bannum ‚in ejus dorep haste {ran 
un 2 18. Cap a7. 9 az 


h) Def cite eiem- frei ſehn mußten, irziebi ſich (dom aus 
der Stelle Mole d, nach welcher die Freibeit ſowohl von ber 
Sater⸗ aid van der Viunerſeite he -befiritten werden I ln. 
Terh. 0. IP. .. . .. AT) 


i) Lex ‚Salica em.. Tit,.47. (Pact. 48) oben Mose d, Pie 
Werte securus consistat sicut et alii vieini erinnews an bie 
summa et mazima securilas Nee oben 6. * 
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4. aa iewege:aber Such jede Arten Irilaſſug dkubt.. 
. Wie Merpflicheung zur Trene ien Dienfkgefolge, für 


Fr 


die wen woerigſteus/ ſchon im alemanniſchen Male 
rede: pen Auedeuck· vaasus findet, war ber· Feri⸗ 
heit unnnchtheilig und Depainne Sim * Bu 
rund a u " £ rat, | 


.! een 
.. u. . u 


"Die —— — der Unfreffete nn 
Werte: ip In eüicher: Bar, wenigſtens bei manchen 
Voͤllern, der. roͤmiſchen Hervitas, —— 


veilen findet, daß ver Leibeigene (S. 7%): kein 


Wehrgeld fondern einen Sachwerth hat ). Ju 
der. Regel. aber hat’ jeher. Unfreie ein Wehrgeld, 


ade wenn er jener Knechtſchaft der firengften 


Art unterworfen ift- Fuͤr folde brauchen die Volks. 
rechte die Musdriche-serrus.. mu ancılla, manci- 
pium b). Bo fie in den römifchen Provinzen vor- 
Potinnen, - Mi Babet- au 'dı nirhen zu Denen) eis 
an eine —* germaniſche dejbeigenſchaft J 

. „Be die höheren. Stufen der ehe (& 77 


BGE 
s 


PN 1 Fris. Tu. 1. Ca 1i.m. Kin. Kam Sapien Fit. S. 
de rebus fugitivis. Vergl. Grimm R. U.'8.- u msf. 


b —— dem dentſchen marlalhonpit: u -% dm a 
2 4 v. S 
. 21 10. 


"0 Bir mi Serie om 
iſchen Oeich zu vinem- ſetcha Bechlitekife: Gih. Fe. 7. C. de 
weg. 0 gynocar. (11,7). Lund, | 7. 58 €. de 
agricol, et coanı (fi, Z)-  - y N 





VL. 8 jiobnate. Citantebvechäimiffe: EB 


md 3014, findet, ten Teinen: allgemeinen Masdrunk, 4.:4 
welcher dem;iſre geſanmiten, Medeſt ationen· zum 
foffenden: Aucdeuch Hoͤrigleit (Mr: 78.4 eutſpruche. 
Als einnalne MNerhaͤleniſſe⸗ welchr user dieſcn Be⸗ 
griff u Aclien: find, und: mit. brforiheren Wergeuuiet) 
gem bazeichet werben, ‚Komme: felgehde wer: ..1... 
4) ‚kötü,cher Leæti ¶ Lacui) 4), ei: Ausbruch, 
welchem die Benennung Aldiones; die: bei den Lew⸗ 
goherdee 3. unb- bei den :Walsen.' bei aen⸗·ſeteren 
year mil: ABckkagccht;. aber: in Lrfeustien ale 
forameıT)."ju: eutſprechen ſcheint. Ym lateiniſchen 
wird dieſes Merholeniß irre · durch Das Wirt co 
lonus: hegelshriet ,. umb. hierin liegt: wohl der Geeni 
daß im bairiſſhen · Wolkorecht weder der Lituenoch 
der Moi vorfemmt 5); Molenus Tamm aber and 
1422 Dir 


d top ader Baht, mi fern Wal, iR (ie dos Hi 
laz (pjger, tardus), gothiſch lata; angelſachſiſch lat zu ae 
Grimm ae. a. D. ©. 309. Noch ift a in bei 


biſchea I) 
bee. fe Tex Baz. Tin 9, C..d.. —— — 
ap. 4 


e) Die Aldia fieht bei den Bongobarten doppelt fo hoch als bie 
aneilla; «6 if} alfo eine hähere Stufe. L. Roth, Cap. 206,, 
308 — 211. 6 ift alſo nur Anerkennung bes ſchon befte: 
henden gleichen Werbättniffes, wen in Caroli ın. L. L. Cap. 83. 
(Gesrgiech peg. 1155 ) verfügt wird: Altliohes: en lege vi- 
vant im Italia in serritute deminorum snorum, yun Finca 
kai vel liti vivant in Frahela.. 


Ne. Srimma..a. D.6&. 30: 


&) L. Bajuv. Tit. 1. Cap. 14, mo dar Colon, dor hier Hin 
Unfzeier ſeyn muß, vom servus smterfchieben wih 





820 Eſte er. Abkucr biebbkın. €. | 
6.40 in. Breic fee Aida Womiogng ih pe 





——— TAu-. 


wifihen: Dede, fo lange: fie ben. De. dumerwor 
fin: weren, welchendie Hömer: igmekıatıflenten F), 
befanden ſich in einem folchen Verhaͤltniß, und «6 
Fiat, daß fie, auch won den Nomern felbſt ſo 
genantit worden find 1). Zu dem Wexhaͤltuiß die 
fer...chuuifihen Linterchamen. gehönte wefnelich: di 
Verpflicheung zum Reiejebienft, mtb’ ce laßt I 

wicht 


» * in der L. 'Alemann, Tit. 9 und‘ 23., wo der Col- 
vpu⸗ fbrigens perfünlich frei If. 


Fr Ski: IL. Fris. Tit.1. Cap. 4. : "un ri aus α | 
. Gelb bes. Kreigelaffenen, ber dem Aldio gieichgefeieis IR (Hot 
@.), des Kerr beffetben nach der L. Bajavı Tit. 4. Cop. Il. 


k) &. oben €. 106, ©. 110. Nete .. ' 31. 


.D @6 Mb die laeti der Notitia a digaitätum. S. Bin 
u ©. ME. Wi... | 
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nicht bezweifeln, daß auch die Fächfifchen Liten im 4 an 
Kriege dientnm), jedoch wohl nicht in der gemei⸗ 
nen Heerfolge, fondern ihren Seren. Unter diefer 
Voraus ſetzung ift auch das Verhaͤltniß der fraͤnki⸗ 
fen Liten nad) der Ler Salirxa daffelbe m), und 
die Claſſe üerhaupt in Hinſicht auf dieſen Theil 
üter Verpflichtung den reiſigen Miniſterialen bes 
elften oder zwölften Jahthunderts zu vergleichen 
Minder deutlich. tritt das Daſem eines folchen 
Standes bei anderen Voͤlkern hervor; doch finden 
ſch wenigſtens Spuren °). 

Bei welchen Verhälmiffen ſich die Verminbe⸗ 
tung der Rechtsfaͤhigkeit bei den Liten zeigte, iſt 
fo wenig als ihr dingliches Werhaͤltniß Eat. Ur⸗ 
ſpruͤnglich fcheinen fie den Freien näher geſtanden 
ju haben, als in der fpäteren Zeit, wo die entwik⸗ 
kelten Hofrechte fie mit unter ſich begriffen. In 
der fpäteren Zeit mußten fie ohne Zweifel in allen 
Sachen, die vor ein Volksgericht gehörten, durch 
ihren Herrn vertreten werden P), dee jedoch, wo 





m) Da Karl der Br. auch von ihiren Ce aushöb. Si oben 
8. 15. Note ĩ a. E. S.7 

h) L. Sal. ein. Tit. W. br 1. Si quis lidum alienuin, 
qui cum domino suo in hoste fuerit, sine consiliv domini 

— ingennum dimiserit. 

d) Der Zuſatz welchen bie Dex Bahum in einigen Dandſchriften 
bat (Walter C. j. G. Tit. 21. a. f. pag 292.) gehört hie⸗ 
ber: ‚Servus —* qui hostem ſacit. 


p) Capit. de oillis Cap. 5% Inſtruction für die Verwalter 
ws. I. ‚ [ 21] 





= 
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4. 49. fie in Auſpruch genommen wurden, wicht anbedingt 
fie fie haftete, ſoudern fein Schettzrecht aufgeben 
konnte 9). Die geſchriebenen Hofrechte der ſpaͤteren 
Zeit, zeigen gleichfalls, daß ihre Beſitzthum uur in 
den: von ihrem Herrn gehegten Gerichten empfan⸗ 
gen umd amfgelaffen werden konnte "), folglich auch 
mr den Schutz des Hofrechts gene. Gleichwohl 
ik kaum zu bezweifeln, daß ihe Veſitzrecht ſtets in 
einem gewiſſen Umfang ein zubliches war *), und 
die. Grundlaſten, welche ihnen oblagen, fogar algt- 
mein beftimmt gewefen find t). Hiernach muß man 
auch. auuchmes, daß fie wenigſtens den Schatz des 
Königs für das ihnen urſpruͤnglich verwilligte Recht 
heiten “).. Der Herr, welchen fie unterworfen me 


der koniglichen Güter: Volumns ut de fiscalis (1. fiscalinis) 
vel servis nostris, sive de ingenuis qui per aut vil- 
las nostras commanent, diversis hominibus plenam et in- 
tegram qualem habuerint redeere fecient justitiem. Kay. 
Zeitfchr. für gefch. Rechtsw. B. 1. ©. 194 m f. 


g) L. Sax. Tit. 2. Cap. 5. 
r) Bergl. mein beutfches Privatrecht 9. 159. 
s) S. unten 8. 3. $. 368. 











t) Wie bei dem eolonus ber Lex Bajuv. Tit. 4. Cap. 14. 
Die fpätere Verfchiedenheit der Hofrechte, ſteht dem nicht aut: 
gegen ; biefe haben ſich aus ben Beränberungen entwickelt, welche 
durch Ergebung von Freien in die Unfreiheit, . Berbindung ver: 
fhiebener Gattungen won Unfteien unter einer Herrſchaft, Ber: 
dunkelung ber urfprünglichen Berhältuife, entſtanden find. 


u) Man ficht wicht, wie ohne biefe Borausfekung bas bairifche 
Bollsrccht etwas allgemeines feſtſetzen konnte. 


—8 
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ten, hatte ſtets einen Hof (curtis), deſſen Pertinen« 4 49. 
zen Die pflichtigen Guͤter der Liten waren, und es 
ſcheint, daß diefe nur mit jenen Guͤtern und we⸗ 
nigſtens in der Regel nur zugleich mit dem Haupt 
hof ſelbſt veräußert wurden, waͤhrend Leibeigene mit 
md ohne Gut verkauft wurden"). Auf die Wer- -. 
hältniffe der Liten paßt daher der Ausdruck Hof: 
hörige | 
2%) Ministeriales, unfreie Dienfllente Mini 
steruum tft in den Bolksrechten ein Dienfl, entwe - 
der bei der Perſon des Seren, ober mit fonfl einem 
beſtimmten Kreis von Gefchäften. Mit Unfreien 
dieſer Art werden in jenen auch die unfreien Hand» 
werker zuſammengeſtellt "), die ſich auf den Guten 
des Königs und des Adels in großer Anzahl ge 
fünden zu Haben ſcheinen. Aus jener Claſſe von 
Derfonen, wählten die Herrn die Verwalter ihrer 
Outer, majores *), auch, wegen der mit der Im⸗ 
uumität verbundenen richterlichen Gewalt (6. 86.), 
judices genannt y). Der Here bildete fich aus ih⸗ 
nen ein Geſtude, das er wie das koͤnigliche nad) 
den Hofamtern Des Marfchalls, Truchfeß, Kammer 
ters und Schenken arbnete. Bei den urſpruͤnglich 
L. Alem, Tit. 37. Cap. 1. Mancipia foris provinciem 
nemo vendat —. 
") &. bie Anmerkung am Eube des Paragraphen. 
x) Copit. de villis. Cap. 10. Bergl eben $. 256. Note u. 
J) Copit. de villie. Cap. 3%, L. Alem. Tit. 33. Cap. 4. 
[20°] 


2 





324 Erſte Per. 114 vor bis 561 n. C. 
$. 49. fürftlichen Höfen duͤrfen wahrſcheinlich auch oben 
Hofämter vorausgefegt werben, welchen die unfreie 
Dienerſchaft untergeordnet war, die aber mit Freim 
beſezt waren, fo wie die des Königs mit Ebeln 2). 
Unter allen Verhaͤltniſſen der Unfreiheit er 
ſcheint diefes am umbeftimmeseften, zwiſchen deren 
unterfter Stufe und der unvollkommenen Freiheit 
ſchwankend. Mach den Volksrechten find alle Mi 
nifterlalen Unfreie der niedrigften Stufe (Ceibeigene); 
ihr höheres Wehrgeld rührt niche von einem mehr 
der Sreiheit fih näherndem Verhaͤltniß, fondern 
von der größeren Brauchbarkeit her, die fie, wie 
die Handwerker, fir ihren Herrn haben. Ob fi 
fihon damals auch wohl reifigen Dienſt, wie die 
Liten, leiſteten, iſt nicht klar; wenn eine Stelle der 
Aalemanniſchen Geſetze fo zu deuten iſt (f. d. Anmerk.), 
fo ſtellte fie jener wenigſtens nicht höher als andere 
Dienftfunctionen ae). Dagegen kommen im falifyen 
und ripuariſchen Gefek pueri regis oder homines 
regis vor, welche das Wehrgeld des freien Roͤmers 
haben, und wenn fie gu Stellen befördert worden, 
die fonft in der Megel der Adel erhielt, das halbe 
Wehrgeld zu genießen hatten, das fonft an jene 


2) S. die Anmerfung am Ende bes Paragraphen. 


aa) Das einfache Wehrgelb bes servus iſt nach L. Alem. Tit.8. 
auf 15 solidi zu berechnen, ba es Gier bei dem servus ecde- 
sissticus und regis auf das dreifache erhöht 45 sol. beträgt. 
Nah Tit. 79. hat der Minifierial 40 sol.; ber Freie hat nach 
Tit, 68. dagegen 160. 
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geknuͤpft war,bb). Uber auch diefe Fonuten ihrem 4. 49 
Geburtsftand nach, auf der unserften Stufe der 
Unfreiheit geftonden haben; fie verbanften alfo-biefe 
höhere Stellung nur der ihres Herm ce).  . 
Spaͤterhin erhäls der Ausdruck ministerialis 
eine weitere Bebentung; er bezeichnet: auch den. Ed⸗ 
len oder Freien, der irgend ein Amt ober. einen ber _ 
ſtimmten Dienft hat, und wird daher felbft von 
den höchften koͤniglichen Beamten gebraucht Ad). 
Amt und Dienft ſcheint überhaupt urſpruͤuglich der» 
ſelbe Begriff, und vielleicht war von Amt die aͤlteſte 
deutſche Benennung der Miniſterialen hergenom⸗ 
men ee); Dienſtmann iſt indeſſen im Mittelalter 
der gewoͤhnliche Ausdruck, der fuͤr das lateiniſch 
ministerialis gebraucht wird. 
Eigene Leute konnte felbft der Litus nach ſei⸗ 
ner urfprünglichen Stellung (oben Nro. 1.) da 
bb) L. Sal. em. Tit. 56. L. Rip. Tit. 53., vergl. mit L., 
Rip. Tit. 9, 10. unb oben q. 47.Neqg. 


ce) Bergl. Gregor. Turon. Lib. 5. Cap. 49. wo bie Lauf: 
bahn erzäßft wird, bie der Sohn eines gemeinen Knechts bis 
zu den höchften Aemtern ducchtäuft. Daß nur bie höhere Stel \ 
mg bes Seren entſchied, ergiebt Copit. 4. a. 803. sive de 
lege Ripuarense. Cap. 3, Homo regius, id est fiscalinus 
et ecclesiasticus vel lidus interfectus, oentam solidis com-. 
ponantur, . 

dd) Copisul. Lib. 4. Cap. 69. 

ee) Im gothiſchen iſt andhahte, ministers alihochdeutſch am- 
paht, minister und ministerium. Grimm R. A. ©. 304. 
Anıbachtmann fommt auch im Mittelalter noch zuweilen für 
Dienſimann dor. 
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4. ben 1); Liten wohl and) der Freie, und in man 
chen Gegenden mag dies häufig genug vorgefommen 
ſeyn, während in anderen, wo ſich Gemeinden klei⸗ 
ner freier Grundeigenthuͤmer fanden 58), bie Herr 
ſchaft der Liten wohl vornehmlich unter dem Adel 


gefucht werben muß. Das Verhaͤltniß der Min 
fterialen mit einem beftimumteren: Character, durch 
weichen es ſich von ber Hofhoͤrigkeit und gemeinen 
"Ruecptfäift (hdefer unerſheidet/ entsteht ſh af. 
in fpäterer Zeit. | 


Ynmertung Stellen über die Minifterialitäe der 
älteften Zeit. | 


‚Die Lex Salioa Cod, Mon. unterſcheidet Tit. 10. Cap. 2. 
son ber ancilla, mit höherem Werth (25:70) porcarias, venator, 
faber, carpentarius, strator, Tit, 35. Cap, 6. hat fie: di quis 
pueorum ad mänsisterdung quod est thoragan puolla ad mulnists- 

rium, aut fabrum ferrarium aut aurißcem furaverit aut occi- 
derit aut porcarto in facto et frete sel. 15, in semme simul 
sol. 75. culp. jud, L. Salic, em. vereinigt dieſe beiden Stellen 
am einem Ort felgenbergeftalt: Tit. 11. Cap. 6. Si quis serrm 
aut anoillam valentem sol. 15. aut 25 faraverit aut vendiderit, 
sen porcarium aut fabrum, sive vinitorem, vel molinarium aut 
earpentarium, sive venaterem aul quemeuague arlificem — 
70 sol, eulp. jud. Cop. 6: Si quis puerum amt puelam de 
wänisterio — sel. 25. in capitale restitaat et insuper — 35 
sol. culp. jud, Das „Ministeriom” erftärt ſich ans L. Sal ed. 
Herold. Tit. 11. Cap. 6. Si quis mejorem, infestorem (fu 


fi) L. Frision. Tit, 1. Cap. 18. 21. Noch Tit. 11. fann 
fogar ein Freier zum Liten in das Verhältniß eines Liten kectm. 


ge ©. unten 9 83, - 
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Zuifcl ift jnfertorem gu lefen, weiches mit dapifer gieichbebautenb 9. 40. 
iſtz ſ. Da Cange s. v. inferior) Scautionem (Scheut), Mariscal- 

cum, Stratorem, Fabrum ferrarium, Aurificem sivo Carpenta- 

rum etc. vel Ministerislem furaverit. Eine Saralteifielle ift 
 LAlemaunn. Tit. 79. Rach dieſet haben ein Wehrgeld von 40 
solidiss 1) pastor poreorum, qui habet in grege 40 poroos et 
habet canem doctum, et comu et juniorem. 2) Legitimus 
pastor ovium, si 80 capita in grege habet domini sui. 3) Se- 
niscalcns, qui servus est, menn ber dominns ejus duodecim 
vassos infre domum habet. 4) Mariscalcus qui super 12 ca- 
ballos est. 5) Coguus qui juniorem habet. 6) Pistor simili- 

ter. 7) Faber, aurifex aut spatarius, qui publice probati sunt. — 

Die vassi infra domum fünnten reifige Minifterialen fepn. Wenig⸗ . 
ſtens iſt es gewiß, daß unfreie Dinifterialen des Konigs auch zu \ 
rrifigenn Dienft gumeilen gebraucht wurden. Gregor. Turon. 

IV, 47. fagt von einem urfprünglich Unfreien: quem ille (König 
Eiegbert) per loca diversa dirigens, locum praebuit militandi. 

Ex hoc quasi honoratus habitus etc. Mad} ber Bemerkung: se- 
niscalous, qui servus ost, ift vorauszuſetzen, daß dieſes Amt auch 

Are haben komen, und tiefe kann man wohl kaum anders als an 

ben fürſtüchen Höfen der alananniſchen Herzoge ſuchen. 


0. 2: 8.50. 

Die verſchiedenen Arten der Unfteiheit citſe- 
hen auf voͤllig gleiche Weiſe: 1) durch die Ge⸗ 
burt, wenn auch nur die Mutter oder der Vater 
unfrei iſt, denn das Kind folgt der aͤrgeren 
Hand; mar ft der lezte Fall eine wirkliche Che 
vorans =). Hatten die Eltern verfihicdene ‚Herren, 


⸗ 


a) Marculfi Form. II, 29. Nre. 2. Omnibus non habetur 
imcognitum qualiter serve mes, voluntaria secuta es, et 
aoeopishi maritum. : Sed dam te ipe⸗ et agnatione tua 
in meo inelinere potueram servitio ele- Märcelfi Form. 
App. f. 164. In mallo’publico foemine-IV;: dizit quod ge- 


“an 
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t 60. ſo feheinen mach manchen Gewohnheiten die Kinder 
getheilt worden zu feyn, nach) andern folgten fir dem 
Pater b). 2) Durch die Ehe mit einer unfreien 


Perſon, die im Eigenthum eines andern ſteht e) 


3) Durch freiwillige Ergebung, wobei die Stellung 


auch blos die eines Atus werden konnte 9). 4) Durch 


nitor suns nunguam colonus fuisset, sed quod de patre 


\ et matre bene ingenun nata false Copiiular⸗ 6. 2. 


803. Eap. 1. 


b) L. Wisigoth. Lib. 10. Tit 4. Cap. 17. De mad | 


piorum agnationibus dividendis atque eorum peculiis par 


tiendis aut decernendis. L. Long. L.2. Tin 12. Can, | 


Si aldius: eujuscunque aldiam aut libertam alienam tulerit, 
ai filios ex ipso coitu habuerit patrem sequantur, et sint 
aldii cujus et pater est. 


) L. Sal Tis. 14. Cap. 11. Si quis ingenuus anciles | 


sibi in conjugium sociaverit, ipse cum ea in ser- 
vitium Inclinetgr, Tit. 29. Cap. 5, Tit. 14. Cap, 7, S 


femina quemcunque de illis sua voluntate e 


cuta fuerit ingenuitatem suam perdat. L. Rip. Tit. 58. 
Cap. 18. L. Burgund. Tit. 35. Cap. 2. 3. läßt den &b 
tern eines freien, Weibes bie Wahl, ob fie. getöbtgt oder Könige, 


eigen werben fol. Eine &hnliche Strafe" enthält L. Long 


L. 2. Tit. 9. Cap. 1. 2. umd Zobesficafe fol auch uafpräng 
lich bei den Sachſen Statt gefunden haben, Adami Brem, 
hist. ecel. Lib. 1. Cap, 4 


&) L. Alem. Tit. 1. Cap. *. L. Bajuvar. Ti. 6. Cap. 3. 

$.1. Vt nullum liberum sine mortali crimine liceat in- 

- —8 nee de hereditate sua expellere, sed.libert, qui 
justis legihus deserviunt, sine impedimento hereditates 

suas ppseideant, Quamvis pauper. ait, tamen libertatem 

guam non perdat, nec hareditatom suam, nisi ex monta- 

nea voluntate, se alicui tradere volaerit, hoc potestsiem 

babeat faciendi. L Fries. Tit. 11. Cap. 1. Si liber 

baue apontange volantaie. vol; forte necemsitate caacius 


— 
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Gefangenſchaft im Kriege «), wo fie aber, wie auch 4.50. 
wenn fie durch 5) Inſolvenz I) entfland, in jenem 

Fall durch Ausldſung, in diefen durch Bezahlung 

der Schuld wieder aufgehoben werden konnte. Je⸗ 

doch war. die Ausloͤſang des Gefangenen anzuneh- 
men mir Sitte, nicht Verpflichtung. Einige neh⸗ 

men auch eine Entftehung der Unfreiheit durch Ver⸗ 
jährung an 8); der Geſichtspunkt, aus welchem das 
Inſtitut zu betrachten if, das man wit jener ver⸗ 
gleiche, ift aber ein anderer 6), 


»obili seu Äibero veu etiam lito, in personam et in ser 
vitiam liti ae subdiderit eto.— Rielleicht iſt in ber lezteren 
Stelle nur von ber leichteften Gattung ber Unfreiheit die Rede, 
die durch Inſoldenz entftand, welche fchen Tacitus von ans 
bern Arten der Unfreiheit unterfcheibet ımb bie auch in ben 
Bollsrechten und in ber fpäteren Zeit eine von, ber gewöhn⸗ 
lichen verfchiedene rechtliche Bedeutung behält. S. oben $. 15. 
Note b und bie folgende Note f. Cine Fotmel ber Ergebung 
in die Unfreiheit hat Marculf, form. II, 28, 


€) Selbſt bei deu inneren Kriegen der Zranfen, in denen ſogar bie 
@eifel, welche zur Garantie bes Friedens gegeben murben, im 
Fall eines Bruches deſſelben, au Leiheigenen gemacht wurden. 
Greg. Turon. I, 15, 


D) L. Bajuvar, Tit. 2. Cap. 1. 9.4. 5, Cetera vero quae- 
cunque commiserit pecca quousque habet snbstantiam, 
componat secundum legem. Si vero non habet, ipse se 
in servitio deprimat, et per singulas menses vel annoa 
quantum lucrare quiverit, persolvat cui deliquit, donee 
debitum universum restituat, 


g) S. Heineccius antiq. Germ, Tom. 2. P. 1: pag. 432 u, f. 
b) ©. unten $. 84b. 


6. 51. 


830 Erfie Per. 114 vor bie 564. n. €. 
6. 51. | 


Iecehe Gattung der Ünfreißeit Fomste durch eine 
Erflkrung des Kern aufhören, dafs er ſeine Diechte 


-  fgebe Uber eine ſolche Freilaſſung allein 


konnte die vollfommene Freiheit fihon darum 


nicht geben, weil .fie den Sreigelaffenen wicht zum 
Mitglied einer Volksgemeinde machte ®), er alfo 
noch immer eines Schutzzes bedurfte, weicher ihm 


den Beſitz ſolcher Rechte möglich machte, die er 


in einer Volksgemeinde erwerben, verfolgen oder 
vertheidigen wollte. Hieraus erflären fih die For⸗ 


men und die Wirkungen der Freil afſung. 1) Bei 
den Longobarden findet man dreierlei Kormen der 


Srelaffung; die eine, durch welche ein Leibeigener 
zum Hörigen (Aldio) gemacht ımd über welche ge- 


wöhnlih ein Freibrief ausgefertige wurde, eine 


a) Eine Freilafſung, durch "welche der Sreigelaffene zugleich Mit 


' glied einer Volksgemeinde wurbe, ift freilich benfbar, aber es 


findet fich dafuͤr Feine gefeklich Beftimmte Korm. Doc) ſcheint 
"fie ausnahmsweife zumellen vorgefommen zu ſeyn, Kraft eines 
befonberen Beſchlufſſes eines Wolfes. Paul. Diac. de gest, 


Longob. Lib. 1. Cap. 13. Igitur Longobardi — ut 


bellatorum possent ampliare numerum, plures a se servili 
jugo ereptos, ad libertatis statum perducunt. Utque rata 


possel haberi libertas, sanciunt, more solito, per sagit- 
taın, immurmurantes nihilominus ob rei firmitatemn quae- 
dam patria verba. Der Unterfchieb zwifchen ben zwei Abſtu⸗ 
fungen ber Freiheit, ben man bei ben Longobarden finder, könnie 


„ ihrem Urfprung nad) bamit in Verbindung ftehen; auf ähnlichen 
Grunbfägen berußte Cap. 4. a. 803. Cap. 8. unten Rote k. 


Etwas ähnliches fand fpäterhin Bi in England flat. Leg. 
Henrici 1 Reg. Angl. Cap. 78 
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andere in einer Haudlung dor Zeugen beſtehend, 4. 51. 
die etwas ähnliches mit der Mömifchen Encancipa⸗ 
sion hat; dieſe konnte bei jeder Art von Unfreiheit 
gebraucht werden, uͤnd ließ dem bisherigen Unfreien 
blos einem Schutzrecht unterworfen, das, wenn es 
der Herr ſich nicht ſelbſt vorbehielt, dem König zu⸗ 
ſtand. Dieſe Wirkung hatte auch eine dritte Form, 
bei weicher die Freilaſſung vor dem König vorge⸗ 
Kommen wetche, manumissio per impansb), 2) Bei 


b) L. L. Rotharis Long. R, Cap. 925. Bi quis servum 
suum proprium, aut ancillam sum propriam. lberos di- 
mittere voluerit, sit illi licentia qualiter ei placuerit. Nam 
qui fulfresl et a se extraneum, id est amund, facere 
velnerit, sie debet fawere, Tredst cum prius in ıanus 
alteries bominis liberi, et per garathinx ipsuma confirmet ; 
et ille aecundes tradat eum in mans tertli hominis, eo- 
dem modo et tertius tradat eum in quarti. Et ipse quar- 
tus ducat eum in quadrivium, et thingat in wadia, et gi- 
siles {bi sint, et dicant sio: De gquatuor vlis ubi volueris' 
ambnlare liberam habeas potestatem. Si sic factam fue- 
rit, tunc erit amund, et ei manebit certa libertas: et po- 
stea nullam repetitionem patzonws adversus ipsum, aut 
filios ejus habezt ‚potestatem requirendi. Et ai sine he- 
redibus legitimis ipse, qui amund facius est, mertuus - 
fuerit, curlis regia illi sucoedat: mam non paireans aut 
heres patroni. Similiter _et qui per impons, id est in 
votum regis dimittitur, ipsa lege virat, sicat qui amund 
factus est. Cap. 226. Item qui fulfree} feoerit, et qua, 
tuor vias ei dederit, et amund a se, il est extrımeum 
mon fecerit, tali lege patronus cum ipso vivat, tanquam 
cum {rstre, aut cum aliis parentibus liberis Longebardis; 
id est si filios aut filias, qui fulfresi factus mom dimiserit, 
patzonus ejas illi succedat sicut supra scriptum est. 
Cap. 337. Item qui aldium — facere voluerit, non illi 
det quatuor vias — tamen necesse' est pro futari tempo- 


x 
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8. 50 den Franken Eonnte die Freilaſſung aus ber Leib 
eigenſchaft oder Hörigkeis durch einen Freibrief 
geſchehen; ein auf diefe Weife Sreigelaffener, Char- 
tularius, mußte fih einen Schugheren wählen, 
und wenn er dies nicht gethan Hatte, wurde er als 
Schutzhoͤriger des Königs behaubelt e). Dieſes 
Schutzrecht über einen Sreigelaffenen gab das Recht 
ihn vor Gericht zu vertreten d), deſſen Wehrgeld zu 
fordern, welches höher fand als das Wehrgeld des 
Leibeigenen, aber das des Freien nicht erreichte ©), 
und ihn, zwar nicht vor der Deftendenz, aber bis 
zur dritten Generation vor den Seitenverwandten 


sis memoria, ab qnaliter liberum — thingaverit, ipsa ma- 
numissio in charta libertatis commemoretur. Et si char- 
tam non fecerit tamen libertas ei permaneat. 


de) Copit. Bajuvariorum a. 788. Cap. 7. (bei Georgisch 

pag. 548,) ‘Qui vera per chartam ingenuitatis dimissi 
sun? liberi, „bi nullum patrocinium et defensionem non 
elegerint, gimiliter Regi componantur 40 solidis. 


4) Marculfi Mon. Form, II, 32. Te illo ex familia nostra 
a praesente die ab omni vinculo servitutis absolvimas, 
ita ut deinceps, tanguam si ab ingenuis parentibus fuisses 
procreatus vel nafus, vitam ducas ingenuam, et nalli he- 
sedem ac proheredum nostrorum vet culcumgque zervitium 
impendas, nee lidertinitatis obsegulium debdeas nisi solo 

. "Deo, cal omnia subjeche sunt, 'peauliore concesso quod 
habes aut deinceps eloborare poteris. Si tibi neocessitas 
ad tua ingenuitste tuendo contigerit, absque allo praeju- 
‚dieio ingenuitatis defensionem ecclesise aut cujwscun- 
que te eligere placuerit licentiam habeas. 


OS. Note c. In ber L. Bajuv. Tit. 4. Cap. 11, und 
Tit, $, Cap. 18. ift das Verhältvniß “0: MU. . 
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m beerben N). Andere Mechte Fonnte ex ſich bei a. sı. 

der Sreilafftung vorbehalten, und dahin gehörte 

wohl immer ein Schutzins, ben überhaupt bet 
Schughörige feinem Heren zu entrichten hatte.e): 

Der Ausdruck Vogtei, advacatia, bezeichnet dieſe 

Gerechtſame, die daher einen verſchiedenen Umfang 

haben konuten. Zei andere fraͤnkiſche Formen der 
Freilaſſung naͤherten das Verhaͤltniß des Frische 

ſenen noch mehr der Freiheit. 1) Die Freilaſſung 

vor dem König -oder auch im einem Volksgericht b); 

fie verſezte den Freigelaffenen, welcher von der da» 

bei gebräuchlichen Form homo denarialis hieß, im- 

mer unter koͤniglichen Schuß, er galt für einen 

ingenuus, befam mit dem vollfommen freien rat — —— 1. 
Ben einerlei Wehrgeld und im Ganzen gleiches Recht, 


f) Note b und Cap. 4, a. 803. Cap. 9, 


g) Marculfi Mon. form. II, 33. Te ab ommi vinculo ser: , 
vitutis, ea cbnditione, ut dum adeixero mihi deser- 
vis — Form. Goldast. 5. Duo mancipia mea - in 
Dei amore libertate donavi, ea tamen ratione ut annis 
eingulis ad eellam Ratpoti, quae ad monasterium S. Galli 
pertinet in censn quataor denarios solvant, Beſonbets ges 
hören wohl die Wachszinſigen (Cerarii) umter dieſe Glaffe 
von Schutzhörigen, denn den Schul ber Kite wählte man 
dm Hehften (S. Rote d) ımıb bei diefer war eine an ben Altar 
des Schußhelligen zu erlegende Duantitũt Wachs ein fehle ges , 
wöhnticher Bine. Daß die Bedingungen beim Ehartularius 
Häufig vorkamen, beweiſen auch bie Glossae veteres bei kin - 
denbrog: Aldius est libertas cym impositione operartim 
factus. ’ 

b) Paet. Leg. Sal. Tit. 30. Maltho theata uriolitos d. 9. 

im Bollogericht freigelaffen &. Wiarba a: a. D. S. 836, 





[4 
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3.51.08 Ehe eines Freien, der eime ſolche Perfon hei⸗ 


ratbete, mar eine gleiche Ehe und hinderte jenen 
nicht wie der Freie zu erben und Zeugniß abzule⸗ 
gen i). Dec) fiel auch das Wehrgeld des Dena- 
rielis an den König, und auch feine Seltenver- 
mandeen waren erſt in. ber dritten Eeneration erb- 
faͤbig ®). 2) Die Sreilaffung in der Kirche; zu 


» L. Sal. em. Tit. 28. (Beet. 30). L. Rip, Ti 57. Cap 1. 
Si quis libertum suum per manum propriam seu pex alie- 
nam in praesentia Regis secundum legem Ripuariam in- 
genaum dimiserit per denarium, et ejusdem rei ehartam 
aoceperit, nullatenus ewm permittimus in serwitium ineli- 
nare, sed sicut reliqui Ribuarii liber permaneat, Cap. 2, 
Sed si quis ei postmodum contrarius extiterit, quod eum 
quis fmlicito ordine ingesiuum dimisisset, «6 Ipse cum glo- 
dio suo hoc ssudeot dafensare. Marculfi Mon. form. 
1, 22. Praeceptum denariale. Et quia ille — servo sus — 
in nostra praesentia jactante denario secundum Legem Sa- 
licam dimisit ingennum, ejus quoque absolutionem per 

‚ praesentem autorilafem nostram firmamus; praecipienies 

enim ut sicnt et reliqui manæsoarii qui per talem titu- 
lum a jago servitutis in praesentia principum noscuntar 
esse relaxati ingenui, ita et a modo memoratus valest per- 
ananere bene ingenuus atque secures. L. Ripuaz. Tit. 62. 
Cap. 3. Quodai densrialem eum facers voluerit, licen- 
tiam habeat. Et tane ducentos solidos valeat. Cop. 3. 
a. 806. Cap. 24. De liberis haminibus qui Ascalinas 
regias et feminis liberis quae homines ——* fiscalinos 
regios accipiunt, ut de herede parenium vel de causo 
quasrenda nee de testimenio pro hac ze «bjicianiur. 


k) L. Ripuar. Tit. 57. Cap, 4. Si koms densristus obayus 
liberis decesserit, non alium nisi fiscum nostrum habeat 
“heredem. Cap. 4. a, 803. Cap. 8. Homo denarialis non 
antea hereditare in susn ognaotlonem poterit, toque quo 
ad. tertism Benerationem pervenit, Copitül, Bejuvar. 
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ihrer Form gehörte, daß der Unfreie im der Kirche 8. 51. 
fe frei erfläre und dariiber eine Urkunde ausge 
fertigt wuxhe, von welcher er ein Tabularius hieß 1). 
Diefer erhielt das Recht eines freien Roͤmers; bie 
Freilaſſung fonufe daher auch wahrfeheinlich ur 
fprünglich sur von einem Geiftlichen vorgenemmen 
werden und if felbft ihrer Form nach Roͤmiſch m); 
doch muß bald der Gebrauch aufgehört haben, ſich 
einer ſolchen Mietelsperſon zu bedienen, welcher der 
Unfreie guwor ‚übergeben wurde, ımb die bloße Er 
Elirung in der Kirche für genuͤgend angefchen wor⸗ 
den ſeyn »). Der Tabularius, der dem. Biſchof 
übergeben wurde, fand unfer dem Schuß der Kirche; - 


s. 788. Cap. 5. De denarilibas, nt ei quis eos oceide- 
rit, Regi coimpenantur. - 


l) L. Ripuar. Tit. 68. Cap. 1. Hoc etiam jabernus, ut 
gealiscungue Francus Ripusrius seu tabularius, servam 
saum pro atlmar anae remedio sen ‚pro pretio secnadnn 
legem Romanam libertare voluerit, ut in ecclesia coram 
Presbyteris, Diaconibus, seu cuncto clero et plebe, in 
mana Episcopi servum cum tabulis tradat, et .Epi 
Archidieconum jubeat, ut ei tabulas secundum Iegem Ho- 
manam qua ecclesia vivit, scribere faciat; et tam ipse 
quam et omnis procreatio e;us liberi permaneant, et sub 
tuitione Ecclesiae consistant, vel omnem reditum status 
aut servitium tabularii eorum Ecclesiae reddant. ' Et nul- 
lus tabularius denarium ante Regem praesumat jactare. 


——— be Manumissio in veclesia. Lun En. 
de manumiss. in eccL (IV, 7). 

2) Cop. 3. a. 813, Cap. 10. Qui per hantradam hominem 

ingenuum dimittere voluerit in loco qui dicitur sanctum, 

sun mans duodecime ipsum ingenuum dimiitere facial, 
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$. 51. der, bei welchem dieſe Form nicht beobachtet wurde, 
unter dem Schutz des Königs ©). Seine Verhaͤlt⸗ 
niffe waren übrigens bis auf die Verſchiedenheit des 
Bolfsrechts denen des Denarialis gleich, nur war 
die Ehe eines Freien mit einer ſolchen Freigelaſſe⸗ 
nen eine ungleiche Ehe, bei welcher zwar nicht der 
Ä Ehegatte dem Schutzzrecht unterworfen wurde, aber 
doch bie Defcendenz der ärgeren Hand folgte r). 
Man bezeichnet am 'beften den Denarialis und Ta 
bularius im Gegenfag der Schughörigen mit dem 
Ausdruck Schutzpflichtig, und begreift beide 
Tlaffen von Perſonen unter der allgemeinen Be 
nennung unvollkommen Freie. Den Zinspflich⸗ 
tigen kann man jedoch auch in ſo fern zu ihnen 
rechnen, als ihm die Freiheitsrechte fehlten, welche 
von dem Veſi ig eines echten Eigentums abhiengen. 
Bon ber ' bloßen Schushörigkeit und Schutzpflicht 
konnte vo fih Iosfaufen d), und fo blich jedem 
un 
o) L.Rip. Tit. 58. Cap. 12. Quod si quis hominem regian 
tabularium tam baronem, quam feminam de mundeburde 
Regis abitulerit. — Tit. 61. Cap. 1. „Si quis 'serrum 
suuim libertum fecerit et civem Romanum, — si sine, libe- 
ria discesserit, non aliıım nisi fiscum nostram habeat he- 
redem. 
p) L. Rip. Tit. 58. Cap. 11. Si antem ecclesiasticus, Ro- 
mänds, vel regius homo ingenuam Ripuariim acceperit, 
aut si Romana, vel regia seu tabularia ingenuum Ripo- 


riam in matrimonium acceperit, generatio eorum semper 
ad inferiora declinetur. ie 


4) I. Burgund, Tit. 57. Burgundionis libertts, qui do- 
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walten Serien: bie Moͤglichkeit, die voll⸗ 4.08 
Tonmene Feetheit zu erlangen tn 


g 52. 8.58 
"Ag; Dihehimg äuf den Privatſtand find die 
** entweber der Gewalt eines anderen tinter 
worfen ober nicht. Jenes iſt der Fall Bei’ ven 
Lelbeigenen nnd bet’ allen Perfoten, die’ ich inter 
eiiekh ' Mundlum befinden, wie alle " Enfrtie" oder 
unvolkommen Freie ($. 51.), das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht, die Hauskinder und Unmuͤndigen: Münd 
dium'e) bezeichnet dern Inbegriff der Rechte und 
Verbindlichfeiten, welde jemand in’ Abſtcht einer 
Herſon und ihres Vermoͤgens zuftchen, "die ſich 
ſelbſt gegen Verletzungen zu ſchuͤtzen nicht im Stande 
iR b), und daher unter feinem Schutze ſtehe. Der 
Umfang dieſer Rechte iſt nach den’ Entſtehuugsgruͤn⸗ 
den des Mundiums verſchieden; allgemein giebt es 


— 


FU ad 
mine sus selklos 12. non dederit, ut: hakaaı-:linemtiam, 
sicat est conauetudinis, :qua voloerit, dlsondendi, necesse 
est at.in demini familia censester. 


a) Dan Degeicmet aberhauda · Brmal „und —E fibers 
ſetzen Die GBefehblkcher. in ‚Ber Gewalt. pper dem Schutzee eines 
audern in wundiel, in vorbe, in sormpne egaen..Lu Sal. 
Tit. 44. Cap. &, : Si wpilla, quae.izakitur, ja verkis re- 
gi Imerit.. Ti.:59 Cap. rd, , Kox,.eum.nxiea -gauonem 
ponet, Nud Grimm: Eahi0. M an vripriglich,annane. 


b) Dahin gehört auch ſeltt der bellteimen reie, u er viele 
srpeegefihäte band {ara og Dormhuun rauf. 
Bo. I. [22] 
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9, 52. nue die Befuguiß, bas Wehtr grid der Cpl 


4.53. 


zu fordern ©). I W . 


‚ 6:58, 


MDie, (Amyutliden, Glieder einen freiem, Faml- 


lie bildeten eine Art won Berein, zum. Schuß gegen 


Veletxingen ihres Eigenchums und ‚ihren Drrfpucn 
durch einen Dritten. Selbſt das Wort. Biippe, 


mit, welchem die. Berwandtfchaft. bezeichnet iz, 


wejſt aufı.diefe. urfprüngliche Bedeutung der: Bamir 
lienwerhindung kin 2), Daher werden bei der Ent 


Scheidung von, Streitigfeisen über den wichtigſten Theil 
des Eigenthams, das unbewegliche Gut, Die Mitglieder 


der Famſie mäynlichen Seſchlehes ven by; 


wine hats dur: 
1.9 &, 8-99, Not i, k. St. 5. Noete h. 


a) Sibbe eoder · Sippe iſt Friede, Freumſchaft, freu wefpcing 
„chen Sinn nad. Grimm. 9. ©. 461. 


b) en Gabe Dice Anfiche aus ber Früßeren Ausgabe unverãndert 
beibehalten, ohngeachtet mir zweifelhaft ſcheint, ob nicht di 
‚Stelle, fo wie die Note d auf ein anderes Ver⸗ 

 ylal) werigftins uefprfinglih zu baichen if So oben ER. 
Wenigſtens laͤßt ſich vernahen, daß bie Sctelle Pose e, ſpoͤ⸗ 
terhin von ber Blutefreundſchaft verſtanden worden iſt, und 
dann konnte dies auch bei den Genealogieen ber L. Alem. ve 

" gul'fan. L. Alemann. Tit.84. Si gan’ osatentio oru 
ei ltr dass gennlogls de teren Zgrae- eur, 
"alas dieitv'kie est uuater teruninss; alius revadit in alium 

"  Ioeum et dick: hie est nester terminas; ibi graesens sit 
r&eraes de plebe Ile, et ‚ponat signun ubi iste voluerit, et 
-  ubi ille alius voluerit terminum, et girent ipsam conten- 
': Uwe, ' Postquam gireta 'füerit, venient in medimn, et 
pracacaBl ‚come talanı de ipan teren, qeed Alemenni 
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an diefe fallt das Wehrgeld <c) und der Kaufe &: 53. 
ſchiling, welcher bil der Verheirathung der Fa⸗ 
milientochter erlegt ($:. 54.) wird, in-der Ord⸗ 
ung, in. welcher fie die Suceſſien eriff£.d),. und 
die Succeſſion ‚felbft if immer nur und delge der 
Samilienverbindung. Die Samilienrechte und die 
Saniliemucrbindlichfeiten giengen aber: durch eine 

ferihe Eacſegung auf Biefelsen wecken). 


eurffodi dienst, et ramos de ipsis arberibus infigant in 
ipeam terram quam tollant, et illac genealogiae quae con- 
* tenduut levent illam terram praesente eomite, et coımınen- ’ 

dent in sua manu: ille involvut in fanone et ponat sigil- 

lm, et commendet fideli manu usque ad statatum placi- _ 

tam. Tune spondeant inter se pugnam duorumı. ‚Quando „. 
parati sunt ad pugnam, tanc ponant ipsam terram in ıme- 

dio, et tangant ipsam cum spafhis fuis, cum quibus pu- 

gnare "debent, et testificentur deum creatorem, "ut cujus 

sit justitia, ipsius et sit victoria, et pugnent. Qualis de 

ipsis vicerit, ipee ‚possidaat illam eontentionem, et illi 

alii praesumtuosi, quia breprielatem contradixeraut, 13 sol. 


e) S. obm 8. 19. 


d) L. Burgund. Tit. 66. Puella quae marite traditar pa- \ 
irem et fratres nen habens, nisi patruum et sorores, de 
Wittemon teriism partem patraus accipiat et altewam- ter- 
tin sorotes sibi noverint vindicandam. Si vero puella 
sine patre maritum acceperit, fratres non habens, piacuit 
ut de Wittemon tertiam partem mater accipiat, et alteram 
terliam proximiores pärentes. Si mater non fuerit, D- - 
lam tertiam sorores accipiant. Berl, Lex Saxon. Ta. 7. 

&. 3 und 4. 


e) L.-S al. Tit, 68. Si quis de parentilla toliere se Toln- 
erit, im mallo ante Tunginum aut Centenarium ambulet, 
et ibi gquatuor fasten alvinos super .caput suum fraugat, 


[22°] 


“ 





* 


. 64. 
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64. 
Die Ehea) d. i. Did Verbindung anfür 


Mann und Weib mit vollftändiger rechtlicher 
Wuͤrkung, war an einer: beftimmtar rechtlichen 
Form erfennbar.: Es gieng ihr nothwendig eine 
Berkebting (desponsatio) voraus, welthe unter Ein⸗ 
willigung der Eltern oder "Selen, der ſonſt das 
Mundlum über die Braut hatte, auch wohl ande⸗ 
ver Verwandten b), urſpruͤnglich durch Erlegung 


et illas quatuor portes in mallo jactare debet, et ihi di- 
cere, at et de juramentöo, et de haercditate ct de tota 
illorum se ratione tollat. Et si posica aliquis de paren- 
tibus suis aut moritur aut occiditur, nibil ad eum de ejus 
hasreditate vel de compositione perlineat. Si autem ille 
occiditur aut moritur, compositio aut hereditas ejus non 
ad haeredes ejus, sed ad fiscum pertineat aut cui Fiscas 
dare volaerit. 


» Der Ausdruck Ewa, verkützt ka, bebentet im aftbochbeutfchen: 


Befek, Bund, Wand (lex, 'vincalım, testamentum), nicht 
matrimonium. Da er aber bei dieſem Verhältniß, wemn es 
geſetzmäßig eingegangen war und rechtliche Wirkung batte, im 
mer gebraucht zu werben pilegte, gieng er, unter Verluſt feine 
‚ allgemeinen Bedeutung, enblid von ber Form auf bie Sache 


“is Über, und ehlich bezeichnet nicht mehr legitimun, fenberm .ma- 


trimenialie!. So Grimm R. U. ©. 417. mo bie Weränte: 
zung der Bedentung aus mittelhechbeutfchen Denfqrälern nach: 


2 gewiefen wird. 
b) Plan konnte geradezu ſagen, die Einwilligung babe blos ven 


dem abgehangen, weicher das Mundium hatte, wenn micht in 
ber Lex Wisigothorum ein Einwilligungsrecht der Mutter 
vorfäme, und wie es fcheint, auch nach der Lex Burgundio- 


‚ num (tote d.) angenommen werben mlßte. Jene giebt mac 


bem Tobe bes Waters ber Diutter bie Verfügung, in Ermang⸗ 


lung derſelben den nächſten Agnaten met Benpichumg eines Fa⸗ 
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eines Kaufpreifes (meta, pretium, wittemo, rei- 4. 54. 
pus) geſchloſſen wurde o). Ein Theil deſſelben bil- 
dete den Brautſchatz (dos), welchen der Mann der 
Fran beftellte 4), ein anderer Theil davon fiel an 


mißienraths. Die übrigen Geſetze ſprechen immer nur dom Bater 
‚oder Bruder, welcher die Verlobte in Die Ce gicht. 


c) Meta, unſer jegiges Micthe, iſt manns, merces, praemiun. 
Grimm Mm. U. S.-422. Diefes Ausdruck fommt nur in ben 

lengobardiſchen Gefehen vor. Rotharis L. L. Cap. 182. 
199. u. a a. O. In: der Lex Burgundionum heißt das, was 
Ti. 3t Cap. 2. preiiam genannt wird, im Tit. 66. Wit- 
teen ; f. Note de Das Wort Inutet nad) Grimm &, 424. 
im althochdeutſchen vidama, unt kommt aud) in alemanniſchen 
Urftunden vor. Unſer: zum Witthum ausfegen, iſt daven ab« 
geleitet, als bie urfprünglide Bedeutung der dos ku die eines 
Winhams in unferem,. jehigen Begriff des Worts Übergieng. 
Das Neipus der Lex Salien (Pete I). drückt den Vegriff der 
feſten Verbindung au; e⸗ sin unſer Reif, Grimm a. a. O. 
& 425. - | on 


d) Tacitus Germ. I8. Dotem non uxor marito, sed uxori 
maritns oſſert. Intersunt parentes ei propinqui, ac mu- 
nera probant. Grimm S. 423. will dos und pretium für 
urfprünglich ibentijch balten ; bom Ganzen verftanden, halte ich 
dies für unrichtig; wit der Im Tert angegebenen Mobification, 
geht es aber klar aus den longobardiſchen Gefeken hervor. Un⸗ 
ler dem Bermögen, welches eine Wittwe befizt, wenn fie von 
dem Mundium des näcıften Agnaten ihres verftorbenen Plans 
nes freigemacht werben ift, wirb ausdrücklich auch das methium 
genannt. Rotharis L. L. Cap. 199. Georgisch p. 981., 
vergl. mit Cap. 182. Die Lex Burgundionum Tit. 66, wird 
ebenfalls durch die Voraueſetzung erflärt, daß bie Frau einen 
Theil des Wittemo erhielt: Puclla quae'. marito traditur pa- 
Irem et fratres non habens, nisi patruum et sorores, de 
Wittemon tertiam partem patruus accipiat, et alteram 
tertiam sorores sibi noverint vindicandam. Si vero puella 
sine palre maritum accepit ſratres non habens, placuit ut 


‘ 
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8. 54. hen, welcher das Mundium über bie Vraut hatte 
and, * auch rot davon ſelbſt das Mundiume), 


r 


. Wilmupn —S— mater aceipiat, od allerım 
tertiam proximiores parentes. Si mater nen fuerit, ter- 
tiam illam sorores accipiant. 


e) Sei den Rongebarben muß. es bie Hälfte gewefen fepn; denn 
nach Rotharis L.L. Cap. 182. fol der, welcher eine Witwe 
" Heiraten will, dem Agnaten, des fie unter SBermuebfchaft hai 
die Hüffte Ihrer Beta anbieten. Diefer kann ſich zwar neigen 
fie fäned Dkunbii zu entlaſſen, und dann behält er die Rai 
genz!in bes Händen, verliert aber das Mundium, bas an bi 
nãchſten Verwandten ber Frau zeriffällt; von dieſen muß de 
zweite Ehemann fie nun kaufen. Et mundium prioris marli 
non habeant parentes, pre eo quod denegaverunt eiden 
‘ volantatem suam; ides redeat mumdlum ejus ad paresies 
'  proximos, qui pfies eam ad maritum dederint. Pan lan 
hier Mimdium auch für das nehmen, was ber zweite Ehemenn 
bezahlt, wie das Wort gan; Mar Im Cap. 183. gebraucht wit, 
das zugleich auch wieder Das Mundium im biefem Em für 
die Hälfte der Meta austrüdlich erflär. SI quis pro me 

F libera, aut puella mundium dederit et ei tradita fueril 
‚ ad uxorem, posteaque mortous fuerit maritus, et contige- 
rit ut ipsa mulier ad alium maritum debeat ambulare, sst 
ad parentes reverli aut ad curtem Regis (welchet das Run: 
dium Über alle Weiber bat, die keinen Verwandten haben, der 
ihr Vormund werben fönnte), tunc heres-mariti prioris ı- 

eipiat medium de meta sicat supra constitulum est, el 
ipsa per manunr ei simili modo retradatur, sicnt prieri 
marito tradita est. Nam aliter sine sraditione nullorum 
rerum dicimus subsistere Jrmiteten. Ban Grimn 

S. 449. bemerkt, daf meta mb mundium zweierlei fen, M 
bies alfo nur in ‚fo fern richtig, als Meta das Bauj, Mu- 
dium ber Antheil des Wormands iſt. — In ben ſaliſchen & 
feßen Tit. 46. L. Sal. em. ift Reipus bios das, was ber Ber: 
mund erhält. Wrfptlinglih war «6 vieleicht auch das Banıı, 
und hatte nur dadurch dieſe Bebentung verloren, weil das, mad 
bie Frau zum Vrautfchag erhielt, da ter Kauf ein bloßer Schein— 
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darch Minkeaung bis Theils der Sacue ——* 64. 
das Mundium des leueren auf. dan Ehemenm Aberſ) 
Noch in allen Volksrechten beficht diefe Form der 
Ehe; dep Theil der Kaufſamme, welchen die 
Freuſelhſt als Brautſchatz hält, heißt: ihre dos 
legikapa, m Unterſſchied der Gegenſtaͤnde, welche 
außen jener nech vyn dem, Mann als Brauſchat 
verſprachor, merden 3). Das Bedingen der Kauf⸗ 
fumme ſalbſt mag zun Zeit der Volkorechte meiſtens 
nur ein Gcheinl auf geweſen ſeyn; wejugſtens iſt ar 
dies in der Eer uber h), Das Kostonfähfe mer 


——7—— he un he ehe urne Rad, Konnsa 
die firmitas, welche durch Reip begeichnet wird, auch auf bie 
Ucergape ber ‚Mittme an den Mann, in dem Sin, in inelchens 
fig die Iogebrtifäen Orte für vorbei ertlaͤren, gegen 
Werden. . nn od 


HL "Alem. Ti. 54." si quis. filiam alterigs non despon- 
satam acceperit — reddat eam —. Si autem ipsa fe- 
aina seh. Hlo.vire, more. fürrit, aateguam äle ımusdiem 
nd patgem adguirat, solvat enm patri 400 solidis, Et 
si Slion aut filias geneis; ante ‚mundium, et pmnes mortui 


forjat, unumquumgue cum. weregildo- sun ceurponat patri 


e) Berg. amten $. 62b. 


h) Tit. 46. L. Sal em. — reippus, Et taonc m. qui vi- 
dam 'secipere valt, cum tribus testibus qui adprobare 
debent, tres solidos aeque pensantes et denarium habere 
debet, et hoc factg si pis canvenit, viduam aceipiat. 'Fre- 
degar Chron. Cap. 18. Legati offerentes ido et de- 
sarie, ut mos erat Francorum, eam partibus Chlodovaei 
spansmpt.: ben fo ;hahem bie. Forwein baͤmũg: per ode 
et denaejam desponaure. S. Grimm S. A... . 
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9153: Peuͤuglich cine‘ gericheliche HZubleng, mid HRice 
noch ia der Ler Salicay - daon hettt dee Shan 
ſwat auch Mahlſchatz i). 

‚Weile: mit. dieſeni Reufarfüäft, fonbtrn af 
mit der feierlichen Uebergabe der Brailt an- den 
Man, welche weſentlich zur Form gehörte (Note N), 
und mit der Bollziehung der Ehe durch Veiſclaf, 
begintch. aberdie techtlichen Wuͤrlungin ˖ derſelben; 
weigerte ſich der Verlobte der lezteren, fo nmiußte 
er den-verfpeochenen Preis ober eine Vuße bezeh⸗ 

len mb bie Braut wurde wieber frel-k)i 

Gegenſeitige Einwilligung der Ehegatten ge⸗ 
mögte zur Auflöfmg der Ehe); det Mann kounte 


J "9 Abe Nahiſchatz von mahal, mellum f. Grimm S. 43. 
2. 8al. a. a. O. Antequam eam accipiat, Tunginss aut 
Centenarius mallam indicent, et in ipso mallo ecutum ha- 

' bere debent. Mn dem Schilke mülfen bie, darauf gewerfcom 
„ Ptünjen erflingen. '&. Grimm ©. 423." . 


Er ‚Longeb; ib, 9 Ti. f. Obp. 1. Si: quis.opensn- 
:* verit puellam liberam ut: mulierem, et post äpemsalia 
"Sorte, ot fnbulamı: kimatamı, per daos annos Sponsus ne- 
‘  gliexerit::eam:tollere, et dilataverit nuptias exeyuis post 

transactum biennium potestatem habeat pater — distrin- 
gere fidejussorem, quatenus adimpleat metam illam quam 
in die sponssliorum promisit: poste liceat eis ipsam dire 

, marito alii libero tantum. Et meta quae exacta fait, sit 

in potestate pellee, aut imulieris,.eo quod sponsus intra 

. praefinitam ‚tempup eam tollere neglexerit, ; aut voluntarie 

taverit, excepta inevitabili causa, eine Sue hat die 
L. Bajuv. Tit, 7. Cap. 15. L. Sal. em. Tr. 70. (m 
‚ Bafeh), a 


) Formal Andegav. ap. Mabillon Suppl. de re dipl. 
adp. Nro. 66. p. 87. — Dum non est incogaitum qualiter 





PLA Mpetdane" Jahitieabeche 38 


ſih Achruiuſeitig ſcheiden; eumeß er aber die Jrau gi 5«: 
chne techtmaͤigen Grund, To’ verlor er wenigſtens 

den beſtelleen Brautſchatz und imuhte ihm wohl vop ⸗ 
pelt geben Seftimgsgeiiube waren Epebeng und 
andere ae. a ie 


fælente · Tabiileh et Ihterditente ‘Seo, at ia sienhl nnd Mord 
‚PYepnai ‚pieinde, courenik nekie ‚ante; ;bonis hemikaiken 

ut ad iavi vicem. nos relaxare deherespag. . Quod ün et fe 
eimus. Ubicumque jocalis meus mulierem ‘ducere vo- - 
Inerii, Moentikra abet Inciendi. Sitailitr et-1fla :com- 
vesit, uk. nkieungun ipen Icmigs quperins norminata:ejbi 
marito accjpere | licentiam habeat, potestatem ann 
dent — Harcalfi Mon. Form, U, 30,' 


n) L. Burg. Ti. 34. Cap. 2. Sf quis axorem sum sine 
eausa dimiserit, inferat ei alterum tantum, queatam pre 
preiio. jpeing. dederat: et.melciae vonii agl. 42. Cap. 3. 
SI quis vir uxerem suam forte dimittere voluerit, et ei 
potuerit vel unum dc his tribus criminibus adprobare, id 
est adulteram, maleficam, vel. sepulcroram violatricem, di 
mitiendi eam häbeat liberam potestatem: et judex in cams, 
sicut debet In eriminosam, prolerat ex lege sententiam. 
Cap. 4. Quod st de his — nikil adıniserit, nelli virerem 
licest. da. crimjus azaveta. «+ dimitiere, sed si malserit, 
ezaat de domo rebus amnibtia dimiesis, et-ilei cum. .Yliie 
nis his .qeae maritus .habeit ,.potiater. .. Wenu Gap. 2. 
und 4. nicht im Widerſpruch fichen ſollen, muß das erfle mız 
son dem Fall eimes.finbeuiofen Ehe werkanden werhen. L. 
Bajur. Tit. 7. Cap, 14. Si guis — uxorem.suam sine 
aligue vitie .per invidiem dimiserit, cum 48 salidis.com- 
ponat parentibus, Mulierl autem dotem ausm secundum 
genealogiem suam solvat legitime. Er quicquid Ma de 
rebus parentum ibi adduxit, omnia reddantur mulleri ill. _ 
Grimm glaubt &. 834. and) bie dran habe ſich einfeitig ſchei. 
ben kömnen. ch finde davon aber in ten Volksrechten feine 
Eiptıren. Dagegen ift vielmeht L. Burgund. Tit. 34. Cap. 1. 
Si qua malier maritum suum — dimiserit, necetur In’ luto. 
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z Edeverhot⸗ kommen. in: dep 1 arferdinglicen 
—— wit ‚vor; -Die Altefien. utgerlichen 
Goſetze, welche die vaͤchſten Grade ver, Echewager⸗ 
(haft, nach deu damaligen. Grundſagcy dag.saneni 
ſchen Rechts verbieten v), laſſen vermythyn, daß 
außer der Ehe unter Aſcendenten und Deſcenden⸗ 
sen und eſchwiſtern, ‚melde ‚Nic Veinheit, der ger- 
wmainſchen Ditten ohrne Zweifel: anoſchloß⸗ die Ehe 
unter Verwandten oder Vetſchwaͤgerten nichts Sel⸗ 
tues war 0). Mach dem. Ucberrut zum Chriſten⸗ 


thum wurde daher auch die Amwenbung der De 


- flimmungen des canonifdyen Rechts Über bie Ehe 
binderniffe, von der Seiftlichteit nur nach und nach 
durchselezt. 

Eine Verbindung, welihe fee 2 wet, galt 


"Die Klage auf Scheitung wegen Unversiögen tes Manns, welche 
5 Grimm nad Capit. a. 752. Cap. 17. (Georgisch p. 509.) 





annimmt, if, wie biefes Capitulare überhaupt, canonifches Net. 


uıo 


. u) Deovetum Childeberti =. 885. Crp. 2. In yequate 


- Nee convenit, wua ca Jeudie nestrls, at mullus de cri- 
nocis : iubectum sum aibi suciet conjuple, Iso est, nec 

-  $relris sul uxomem, mec wxeris suke sororeim, nec uKorem 
patrui sui aut perentis eonzanguisei. Si girls mxorem pr- 
tris sceeperit, möostis perienkum 'inourrat. Dre praeteritis 
vero 'cenjanctionibus, quae incestae esse videnter, per 
‚proodicationem episcoporein jussiues emendari. 


0) Ein pefitines Basgnif Darüber finbet ih, im adıen, Johehen 
dert. Auf Boniferius Antzag, erlaubte Guegor IT. eine Mit 


derung der Difeiplin, welche einzuführen fich die Kirche. dames 


bemüßte (9. 183.), mb geſtattete hen menbeichrten Deutſche⸗ 
ſchon nach bem 4ten, Beate bie Ehe. Concil. ed. Hardain. 
Tom. 3. pag. 1858. - 
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keineswegs für unerlaubt; die Deufmäler nennen 3 54x 
fie Concubinat. Won der Ehe unterſchied ſie 
ſich wahrſcheinlich blos dadurch, daß Feine feierliche 
Verlobung vorausgieng, der Frau alſo auch ‚Fein 
Brautſchatz beflellt wurde, fondern dieſe ſich mit 
eine Morgengabe ($., 62.b) begyügen mußte, 
und bei Treimung des Verhaoͤltniſſes, auf die ge⸗ 
lien Wurkungen, welche die Ehe hervorbrachte, 
leine Anſpruͤche hatte P). 

Das Mundium des Ehemanns gab ihm eine 
ziemlich unbeſchraͤnkte Gewalt über. die Perſon und 
das Vermögen der Fran 9). 


p) Fragm. hist. Francie. bei Du Ehesne Tem. 2. pag. 404. 
Item Karelus cerio nuntio comperta, obiisse Ermentru- 
dem uxerem suam, surorem Bosonis nomine Richildem 
mox eibi adduci feeit, et in concudinom aecepit.' Qua 
de re eidem Bosoni abhatiam. sahcli Magrieii cum allis 
honoribus dedit. Item, in ‘die festivilatis septuagesimae 
praedictam concubinam suam Richildem desponsatam 
otque dotatam in conjagem dazit. WMeiftens fand der 
Eoncubinat wohl wegen Ungleichheit des Standes ber Jean flatt, 
und iſt offenbar trichas Anderes, als das in der Folge fogenannıte 
Mstrimenium ad morgabaticam oder ad legem Balieam. 


q) Die Naetur w Mundii maritalis ergieht ſich aus folgenden 
Etellen L. Alem. Tit, 54. De eo,qui filiam alienam 
non desponsatam aeceperit. Cap. 1. Si quis filiam alte- 
rius mon desponsatam acceperit eibi uxorem, ai pater ejus - 
em roquirit, reddat egm, et cum 40 solid. eam compo- 
ust. Cop. 2. Si autem insa femina sub illo viro mor- 

tua fuerit, antequam li wundiem apad patrem acquirat, 


eolvat eam patri ejus quadringentis solidis. Cap. 3. Et 
si filion aut filias genuit ante mundium, et omnes mertoi 


fuerint, gnmmguemgue cum weregildo.suo componat patri 
feminae. L. Longob. L. 2. Tit. 10. Cap. 1, Nulli 


> 
[4 
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Pa Klare a 75 — 6.56. 

Ueber feine ehelichen Kinder ſtand mr dem 
Vater kin Mundium zu; ein Weib Fonnte dieſes 
nicht haben, da fie ſelbſt in einem beſtaͤndigen Mun⸗ 
dium Fand a). Die Bewalt der Mutter, von wel— 
her einige Geſetze reden b), bezieht ſich wohl nur 
auf die Rechte der elterlichen Zucht, die natlr: 
lich beide Eltern hatten, und auf den Beiſitz, 
welchen wahrſcheinlich nach dem Tode des Mannes 
die" Wittwe, wenn fie Kinder hatte, neben dieſen 
Im gefammten Vermögen, welches unter ber Der 
waltung des Manns geftanden hatte, nach mandın 
Volksrechten behicht, bis fie wicher heirathete oder 
die Kinder von ſich fonderte. Denn biefes Ynflr 
tut tritt ſpaͤterhin (F. 369.) zu allgemein hervor, 
als daß man den Usfprung deſſelben erſt einer ſpo⸗ 


mnlieri liberae anb regni nostrj ditione, lege Longeharde- 
: aus vivenli, liceat in .sune polesialis arbitrie, id est sine 
mundio, vivere, nisi semper. sab potesigie viri, aut pole- 
‚state Corlis regiae debeat, permanese; nec aliquid de 
rebus mobilibus aut immobilibus sine voluntaie ip- 
sius, in cujus mündio fuerit, habens petestotem do- 
nandi aut allenandi. L. Burg. Addit, 1. Cap. 13. — 
Ut maritus ipse de faeultete insian multerts, sicut in eam 
habe potestatem , ita et de rebms sein habest. — Zus 
Wehrgeid der Fran fiel an den Mann, ſobald er burd) ein 
rechtebeſtlindig eingegangene Ehe das Mundium über fie wach, 
fo wie es vorher ber- Water erhalten haben wärte. 


2) &. $. 54. Note q und $. 56. 
b) L. Wisigotk, Ldb. 4. Tit. 2. Cap. 13. L. Burgund. 
Tit. 59, j 
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teren Zeit zuſchreiben dufte; das burgundiſche Ger 4 55, 
fe ‚namentlich kann fer wohl von Diefem erhält. 
niß verſtanden werden, deſſen Chanacier darix „pen 
find, daß die Mutter verwaltete, aber nur —— 
Zujiehung ihres uud ihrer Kinden Vormundeg saskr, 
äußern xud gerichrlich hendeln komme °).  . . 
Das vaͤterliche Mundium hörte auf: bei den 
chtern durch Verheirathung, weil, fie durch dieſe 
wenigſteis regelmaͤßig in ein anderes Mundium 
uͤbergiengen ($. 54.), Bei den Söhnen durch Tod 
oder Abſchichtung ($.-03,). Ueher feine mzhelichen 
Kinder and dem Bater fein Mandium zu d),-wenn 
er es nicht befonders erworben hatte, wefür. es bei 
dem Coucubinat cine Form gegchen haben. Könnte, 
die der Bezahlung des Kaufſchillings bei der Ehe 
analog war; fie waren entweder unfrei, wenn es 
die Mutter war, oder im Mundinm des noͤchſten 
Erben, und in deffen Etniangelung, im Mundlum 


ber Fuͤrſten ©). 


e) L Burgund. a. a. O. Nepos amisso palre cum 'rebus 
omnibus ad avi ordinationem vel sollicitudinem confera- 
tar: ea iamen ralione, si mater ejus secundas nuptias cre- 
diderit eligendas, Ceteruim si nubere elecla eastilate di- 
stulerit, Ali cum omni facultate | in ejus solatio et po- 
tesigte consistant, 


d) L. Alemonn. Tit, 84, eben 4. 6.. Rote q Dr mit 
Ti. st. 


) Weil die Matter felhf in Crmanpelutig eines Mgsaten, iu beffen 
Dunbisem fie ſtand, ſich im Schuge des Fürſten - befand. 
L Long. L. 2, Tit. 10. Cap. 1. (5. 54: Nele q). 


4 56. 


30 Ch Ya. tn vor Hin 


FR We ct ... 86 . ey. 
Wer wegen ſeines hilfidfen Alters ober Ge⸗ 
kan eines fremden Schutzes bedurfte,‘ und nicht 


ſchon aus anderen Gründen einem Mundinm unter- 


weiten war ($. 49. 54. 55)), ſtand unter’ dem fei 
wes nächften Erkän’ mannliden Geſchleher h Un 


"L. Sal Til. 47. Cop. 4. Si autem mallos, nini post ver 
tem genicakum prexiesan feprit, in ſiocan Reippi (f. 51. 
‚ Netz e) vel causa. guae inde acta fuerit, ealligatar, 


a) Selbſt Me Gefege ber Wurgmiter und Weſtgothen, haben weh 
wicht daß rümphidge Nſcht in Abbcht der Weouugakideit mr: 
nommen, fondern laffen die Mutter nur vor dem nächfien Er. 
ben zur Verwaltung des nermögens | ju, und den Erben 
. beit zur Wertretung des Mandels sur Gericht L. Wisi- 
goth. L. 4. Tit 3, Cap. 3. L. Burg 74,85. Cap. 1.2 
Deutlicher tritt das deutſche e Recht —* in ber Lex Saxon. 
Tir. 7: Cap. 2. "Qui mortaus viduam rkliquerit, tatelm 
-..ojanıfilies, quem ex alia uxow habuit, aceipiet. Si is 

.,. forte defuerit, fratar idem defuncti, ai (raten, non Iveril, 
proximus palerni generis ejus Tonsanguineus. Cap 8. 
Si vidua filiam habens, nupserit, liumgue genuerit, tutela 
ad filiem quem tane genuerat pertinest. Cap. 7. Si 
‚autem fillum habens, nupserit, filiamque genueril, inlela 
filiae non ad filium prius genitum, sed ad fratrem patris, 

-vel ad prozimum ejus pertineat, Auf biefen Grumbfah de⸗ 

, sieht fich auch die Ordnung, in welcher ber Kaufſqhilling für 

- die Seiratb mit einer Wittwe, von ihren Berwandten gefordert 
“werben kann (weichen nach L. Sax. Tit. 7. Cap. 3. de 
Vormund befommt) in ber Lex Salica Tit. 47. Cap. 3. 
‚Hoc digcersendum cui Reipus debeatar. (Si files fuerit 
sccipiat; si vere non fueril) si nepos fuerit (nepos acc- 
piat; eo deficiente) sororis filius, (quo deficiente neptis 
filins) senior ille sceipist, qui si meplie, filias non fueril, 
consebrinus Alius, qui ex materno genere venit, ipee acci- 
ist. Si autem uec veasobeinus fılius fuerit, tenc arur- 
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Perfenewı nkiinäiägen. Befiikurd bis: zum: ROMAN 
rigleit GQuadden Maundblingey idirſo Konz: urfpruug 
lich won der Maftſchen Aacbudauga, aucheoſle 
Weſehaft mchuing qutich >); ‚na warde wohl auf 
a ndv: Der Perlode iti⸗einzenen Vollkvbechtea 
nach Jahren beſtinaimi. Yo Lernen: iourde datzer 
verſchieden, zum Theil willkuͤhrlich von den Ro—⸗ 


mern angenommen, fo, daß-man bald den Termin 


der plend pijbertas *), Bald! den: Gr Pabertaͤt 
übschampe I, baldiden Deu Majerranituͤt © ichtrai 
Bi venta ſezte 'man vidlleithe ll 
die Veaſatr ioneir in das nmndwanngſte vo 
Fa | Pu ri .: 01; In 27 
—— we (part) PPruR: Mei — 4 
avanculas. non fuerit, inne ‚frater il qui vi e 
habuerat si si in hereditatem defuncti Ira ratris, id —— 
malleris ‚ wenturns hof est‘, ipee Reippum accipiat. 
Quod si nee ipse fuerit, tunc qui proximus fuerit supe- 
rius nominatis, sui sigillatim decundum parentelam °dicli 
sunt, usque ad sextum geniculum, si jn hereditalem illins 
marlti non accedat, ipse Ba acc ipiat, 


b) Taeitus Germ. Cop, 13. 


e) L. "Longob. L. 2. Tit. 39, Cap, 1. Ui none de- 
I 


cime anınp hemini sit legitiusa ‚weiss, - 


d) L. Burgund. Tit, 87. Minprum aelati ita eredidinnus 
eonsulendum, ut ante 13 aptatis annes eis nec .liberare, 
nee vendere, nec donare liceat. \ 


e) L. Wieigoth. L. 9. Tit. 5. Cap. 11. und Lib. 4. Tit. 3. 
Cap. 4. Dech wil hier de Ludewig de aetate lekitima 
impaberum et minorum (Disu. seht, Vol. 1: Hal. 178 .4.) 

Rast 35, 15 geiefeii win. 
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: Das gas an Grandſta chen korntt 


ande mar: van. Küken ‚Rasen : entearben: werden 
und tur ab geleinere : Bufin,. denchaälidene, ur 
beſendere ein Unforier hatte, muß Daher, werm er 
auch das Recht zur Ausübung wahrer Eigen 
thumorechte gab, vom jenem ech don Gigenthum 
unterſchteden werben, welches allein in ber Wolle 
gemeinde 6 4) gehe wurde 2). oe * 
νν— pfi 


Dun &. Holncccide anlig, Germ. Vol. 2. P. 2. poꝶ. 48. 
L, Sal. Tit 38. Cap. 6. Si puer infra 12 annos culpan 
commiserit, fredus ei non resmictue —: wiewehl-fih dirft 

Cie auch), ‚von ‚ber ‚ofen Impntation pertehen u 

DL. Long. L. 2. "Tu... Cip. 4. (obs 2 Nett b) 
Lib. 1. Tit. 9. Cap. 12. 13. Tit._30, T . Lib 2. 
rit. 6. Cap. 1. Tit. 9. Cop. 20: L. Si ı Mole a 
L. Fris. Tit. 9. Cap. 1: 


‚PS Über biefe maraæa· Sum. m. e. a4. 168 


"m Capit. 4. 4. "519, Cap 4, Si quis tervam equal 
ı  haheerit, quam autgpessares sui vol qd aliguam ecclesiem 
ve) ad villam nosiram dederpnt, nallateaue cam ecus 


arms. iR, beißt; auchi genhaky, Ve | 
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pflücheige, vielleicht ſelbſt Schuthoͤrige · (6: Std, 4 b7. 


konnten indeſſen wohl, auch wenn fie noch keiner 
freien Gemeinde angehörten, in den vollen Genuß 
aler in jenem echten Eigenthum enthaltenen Ace 
krumen, fo fern fie ſich der Hand ihres Schutz⸗ 


herrn dazu bedienten, es in gehoͤriger Form ($. 69.) 


zu erwerben, da ſie uͤbrigens Volksrecht hatten; 
bei ihnen aͤußerte ſich daher der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dieſem Beſitzrecht und dem echten Eigenthuum 
des Freien nur darin, daß ſie es bei Rechtoſtrei⸗ 


tigkeiten auch durch ihren Vogt vertreten und om 
folgen, bei Weraͤußerungen durch in übergeben muß - 


ten b), während der Freie diefe Handlungen ſelbſt 


vornehmen konnte. Bewegliche Sachen dage 


gen wurden ohne Zweifel durch die gewöhnlichen 
im Volksrecht anerkannten Erwerbungsarten, mit 
wahren Eigenthumsrecht von jedem, ſelbſt von einem 
Unfreien erworben, der für feine Perſon Fein Wolke 
seht hatte, weil für diefe Erwerbungsarten, Die ins⸗ 
gefamme feine Handlung in der Volksgemeinde er⸗ 
forderten, hinreichend war, daß man das echt 
feines Schutzherrn hatte, und durch Diefen in Ver⸗ 
haltniſſen mit Freien, fein Eigentum durch Klage 


dum legem tenere potest. Boat Zeitſchr. fü ' 


Recrswiflenfd. B. 1. ©. 165 u 


b) Denn Schutzpflichtige umb ‚Schußhörige gehörten unter bie 
fiscalini Cap. 3. a. 803.1 Cap. 22., und von biefeh hieß eb: 
ut nee colonus nec fiscalimus possint alicabi traditiones 
facere, : Cap. 3. a. 803. Cop. 10. 

vd. 1 123] 
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4.53 md Vertheidigung im Vollegericht geltend machen 
: * Des fämmtliche Vermögen einer freien Per 
fen hieß. ihr Alode ©). Am haͤnßgſten wind der 
Madruck für den geſammten Nachlaß derſelhen ge⸗ 
braucht 4); inſofern entſpricht er daher ben hate 
niſchen hereditas, durch welches er and) erflir 
wied e) und unſerem deutſchen Erbe. Daher wird 
er anch fuͤr erer btes But (Erbgeut, Erbe in die 
im Sim) im Gegenſatz einen auf andere Weiſe 
erworbenen: (acquisitum, comparatum, adtraciun, 
Eerungeüffbaft) genommen |. Endlich hat er, 


“c) L. Bajuv. Tit. 1. Cap. 1. Ut st quis liber Bajuvarios 
wel quiscungue alodem sn (d- i. etwas don feinem Ba: 
mögen) donare voluerit. Dena was bier Alode heißt, wird 
gleich erflärt durch: si quis dederit res suas — et quicquid 
donaverit, villas, terram, mancipia, vel aliam pecuniam. 
Oben. fa ann mon did. Dir 2. Cap. 1. 6.3: gi mals 
liber Bajararius alodem aut vilam sine capitali erinine 

perdal, nie verftehen: Bermögen ober Reben. Un den Be 
gef eines einzelnen Grundſtuͤcke iſt alfe bier nicht zu deulen 


Ei) L. Sal. Tit. 62. de alodis. L. Ripuar. Fit. 56. de 
„aldi. L. Angl. et Werinor. Tit. 6, de alodıbu 
handeln inegeſammt von Grbichaft. 


RE IR der Wrbechheift der chem angeführten Titel: alade ge 
nannt ift, beißt im Zert hereditas. Ron biefer ift ein Be 
ſtandtheit in der L. Sal. L cit. Zerroe hereditas, in M 

L. Rip.’ herediges aviatiea, in ber L. Angl. et Wer. pe 
ennia, mancipia, terre. Blındy hier fehlt alſo der Begriff einci 
einzelnen Sache. 

f) Marculfi Form. I, 33. Tam quod regio munere per- 
ceperat, quam ei quod per vendilionis, daualionis, cessio 
nis, commutationis titulum, vel de alode parentum posst- 


x ‘ 
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ebenfalle wie usifor deutſches Erbe, zugleich Die s. 37; 
abgeleitete Bedeutung des vollen Eigentums (pro- 
prium in den Wolksrechten und Capitulatien, Ei⸗ 

gen im ſpaͤteren Mittelalter), im Gegenſatz eines 
Beſttzrethts anderer Art 8) und Fan für cin eins 

zelnes Grundſtuͤck gebraucht werben. Daher ficken 
fih Alobe md Beneſicium (oder auch munus ris 


gium) entgegen h). 
An wiefern das Alode frei oder. Ik dt Sin 


wißigung des naͤchſten Erben veräußee werden 
durfte, und da füch niche verkennen läße, daß ben 
Eigenthuͤmer durch Die Nechte feiner Exbeit in einen 
gewiſſen Umfang befdmänfe war, wie weile: die 


debat. II, 6. Tam de alode parentum, vel de quglibet 
adtractu. n, 7. Tam de alode, aut de comparato, vel 
de esolibet adtrectu — et yaod gariter in. ennfu. yon 
siti laboravimus, . 


¶) Die feäutife Form iſt md; Grimm €, 409, —& 

aus birfer Mundart das Wort in andere übergegangen, wo es 
aber nie recht Wurzel gefaßt hat. Zuſammengefezt ft es and 
al (totas, integer) und dd (bonum). Wenn es Grimm hier⸗ 
nach durch mere propriam erflärt, ift es alſo das, was in 
ſpäteren Urkunden Buichfchlechtig eigen ‚ heißt. Das Eigen des 
Sachſenſpiegels, auch das Erbe im ſpäteren Sinn, entſpricht 
ihm voſſtommen: Sächſ. Kandt. B. 2. Art. 59, f unten 
8.2. 8..368. Uebrigens kenne id; feine Stelle der Volks⸗ 
rechte, wo alode den Sim mere propriüu haben müßt; um 
fo meniger fanıt dieſe Bedeutung daher die urſprüngliche ſeyn. 
Auch ſehe ich keinen Grund, weshalb, auch nach jener. Etymo⸗ 
logie, nicht der Begriff geſammtes But, den es in den Volls⸗ 
rechten hat, det urſprimgliche ſeyn Fünfte. 


Copit. L. 3.-Cop. 31. quis de benefieio ste alodem com- 
paravit vel atruxit. 


[23°] 
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8.87; vehsbren, iſt eine der. ſchwierigſten Fragen bis. Alte, 


‚ron Rechts. Die Einwilligung der Erben, welche 
in den Urkunden des fpäteren Mistebalters bei al« 
len Arten von Beräußerungen fo gemöhnlich iſt, 
kommt in den alten Formelſammlungen nice vor; 
vielmehr wird in dieſen oft den Erben unterſagt, 
die Veräußerung anzufechten und ihnen eine Buße 
auferlegt, wenn fie 'es dennoch wagen wuͤrden i). 
In den Bolfsrechten und Capitularien Lommen 
Stellen vor, welche man dahin deuten kann, daß 
wenigſtens bie Regel fuͤr die freie Befugniß, niche 
wur zur Veraͤußerung unter onerofem Titel, fon- 
derm ſelbſt zur Schenfung, gewefen ſeyn muͤſſe &). 

Auf der anderen Seite find Belchränfungen 
in gewiffem Umfange nicht zu läugnen, und auch 
das Princip, auf welchem fie beruhen, ift kaum 
zu verfennen. Diefes kann nur darin geſucht wer: 
den, daß die Anſpruͤche des nächften Erben auf die 


Erbfolge in einen gewiffen Umfang als unverleg | 


i) So Marcalfi form. II, 6, 19. 23. 


k) Die Lex Alemann. Tit, 88. befchränft zwei Vrüher, bie 
ihres Vaters Erbfchaft noch nicht getheilt haben, in ber Ver⸗ 
Außerung nur bis zur Theilung. Das Capit. 1. a. 819, 


Cap. 6. fordert zur Gültigkeit einer Tradition, weicher Aue 


druck in der Regel für eine Schenkung zu nehmen ift, ebenfalls 
michts, als daß man von Miterben abgetheilt fen, oder ſich mod 
abtheile, und die Beobachtung der Kormen (&. 59.), Die jur 
Gattigkeit einer Beräufßerung gehören. Die L. Angl. et We- 
rin. Tit. 13. fagt ganz -aigemein: Libero homini liceat be- 
reditatem suam cui voluerit tradere. 
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uch beisachtet wurden, weil mit dem echt auf 6. Br. 
jene, auch‘ die Verpflichtung zur Blutrache in Ver⸗ 
bindung fand !). Man darf hieraus zuvoͤrderſt 
ſchließen, daß alle Beſchraͤnkungen mar in Bezie⸗ 
bmg auf den nuͤchſten Erben, ver zur Zeit der 
Veraͤußerung vorhanden war, ſtatt fanden >). 

Bon einzelnen Fällen, in welchen die Ver⸗ 
äußerung ohne Einwilligung des nächften Erben 
gefchehen konnte, fommen folgende vor: 

1) Der Eigenthümer, wenn er aus bringen 
der Nothwendigkeit (echter Mech) ein Grundſtuͤck 
veräußern muß, iſt zwar gehalten, es zuvor dem 
naͤchſten Erben zum Kauf anzubieten, wenn es die⸗ 
fer aber nicht auf folche Weife titulo oneroso an 
fih dringen will, wird er befugt, es jedem Dritten 
zu uͤberlaſſen n). 

2) Eheleute, welche Peine Kinder Gatten, 
fonnten wenigſtens nach fränfifchen echt, fich ges 

)L. Angl. et Werin. Fir. 6. Cap. 1. Hereditaten de- 
functi filius, non filia suscipiat. Si filium non habuit qui 
defunctus est, ad filiam perunia et mancipia, terra vero 

»d proximum paternae generationjs consanguineum per- 

tineat. Cap. 5. Ad quemcunque hereditas terrae perve- 


nerit, ad illum vestis bellica, id est lorica, ef ultio pro- 
zimi et solutia leudis debet pertinere. 


m) L. Sax. Tit, 17. &. unten 6. 69. Note d. 


n) L. Sax. Tit. 15. Cap. 3. Tit. 17., f. unten 6. 68. Daf 
dies dem fächfifchen Recht nicht eigenthümlich war, ergiebt das 
Wormſtſche Dienftrecht (unten $. 359.), bas kaum eine andere 
Bsumdlage baten kann, als. das fränfifche Recht, und bie alls 
gemeine Verbreitung des retractus gentilitias. 


+ 


, . 
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4. 57. genfeitig zu Erben nach Leibzuchterecht ernenen 
Der Ueberlebende behielt dann das Vermoͤgen des 
WVerſtorbenen bis zu feinem Tode, wo es u di 
Erben des lezteren zuruͤckſiel ©), jedoch nuͤt fo weit 
er es aus echter Noth nicht anıngreifen gedrungen 
gewefen war. Selbſt mäßige Vergabung davon an 
Die Kirche burfren diefe nicht aufechten P). . 


-0) L. Ripyar. Tit, 48. St quis procrestionem Pliorum 
‚vel fillarum non habuerit, omnem facultatem ausm in 
raesenlia regis, sive vir mulieri vel mulier viro, sen eui- 
eungue libet de proximis vel extraneis, adoptare in be 
reditatem vel adfatimi per acripterarum seriem, zen pet 
traditionem et testibus adhibitis secundam legem Ripu.- 
riam licentiam habeat. Tit. 49. Ouodsi adfetimes fueril 
inter virem et mulierem, post discessum amborem ad le 
gitimos heredes revertatur, nisi tantum qui parem suam 
supervixerit, in eleemoysina vel in sua necessiloie es- 
penderit. Weide Titel gehören offenbar zufammenz ber lgtm 
befkkumat die Würkungen des sdiakimns, deſſen Webingung, 
Einderlofe Ehe, ber vorhergehende angegeben hat. AUuch be 
fhränft ausdrücklich die Lex Bajuv. Tit. 14. Cap. 9. $3. 
bie echte ber Frau nach benfelben Regeln. Si nee filios nec 
Alias — nee ullum de propinguis habet, sed in uxorem 
aut donatione aut testamento sive partem atve omnes co" 
sulerit faoultates, et haec deinceps in vidultate pereisti, 
omnia quae a marlto el sunt donata possidest, et oa in 
qauem voluerlt pro suo jure transfundat. Hatte ber Ram 
alſo noch propingui, fo fiel auf biefe bie Erbfchaft zuruck und 
die Frau hatte bios bie Leibzucht. Zwel Formeln Aber ſelche 
Traditionen hat Marculf I, 13 unb Il, 7. Beide geben a 
Motiv an, daß die Eheleute keine Kinder haben, und behalten 
auedrücklich ben Rückfall an bie Erben vor. | 


p) „Eleemoysina” ift bie mäfige Wergabung zum Sell ber Erck 
im Gegenfah einer traditie ut heredem suum ezheredem 
faciat. ©. unten Rote 2. 


y 
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3) Die leztere Veſchraͤnkung führt anf die 4. 57. 


Annahme, daß in den Urkunden, in welchen der 
Kirche etwas geſchenkt und den Erben verboten 
wird, Me Schenkung anzufechten 9), der Veraͤnße⸗ 
rer ſich dazu ermächtigt hält, weil: jeder Erbe 
fi eine mäßige Vergabung zum Hell der Seele ) 
gefallen laſſen muß, worin man wohl weiter nichts 
als eine ausgebchnte Anwendung des Princips deu 
Zuläffigfeie der Weräußerung aus echter Morh 
fachen darf. Dies beftätigen auch die alemanni⸗ 
(deu md bairifchen Geſetze, deren Beſtimmungen, 
daß jeder der Kirche Guͤter ſchenken duͤrfe e), fthon 
deshalb num von mäßigen Vergabungen zu verſte⸗ 
ben find, da in anderen Rechtsquellen ausdruͤcklich 
VBergabungen an die Kirche, welche den rechten Er⸗ 
ben enterben, unterſagt werben t). 


gq) Z.B. Die Formel bei Marculf II, 6. Es if Dies bei allen 
Schenkungen an die Kirche eine fichende Formel. 


r) Die Formeln lauten bei Marculf und in anderen Urkunden. 
Si aliquid de rebus nostris locis Sanctorum vel in sub- 
stantia pauperum conferimus, hac nobis proculdubium in 
aeterna bealitudine retribuere confidimus. — „Pro reme- 
dium anintae nosirae et remissivnem peccatorum nestro- 
run, ut veniam in futurum consequi mereamur" und auf 
Ahuliche Weife. 

s) L. Alem. Tit. 1. 2. L. Bajur. Tit. 1. Cap. 1. €. 
Note a. . 


t) Copitul. Aquisgran. a. B16. Cap. 6. Statutum vet ut 
nullus quilibet ecclesiasticus ab his personis res deinceps 
accipere praesumat quarum liberi auf propingui, hae 
inconsulta oblatione, possint rerum propriarum ezheredari. 


y 


S 


9. 67. 


U 
, 
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4) Das bairifihe Recht macht überbies zur 


Bedingung einer ſolchen Tradition an die Kirche, 


daß ein Vater, der Soͤhne hat, bereits mit die⸗ 
fen getheilt habe»). Auf eine aͤhnliche Weile 
beſchtuͤnkt den Water das burgundiſche Recht in 
Beziehung auf Schenfungen überhaupt, von ber 
terra. gortis titulo acquisita, ſoll er, bevor er mit 
feinen Soͤhnen getheilt hat, nichts verſchenken dir 
fen, wohl aber von erft von ihm erworbenen Olten"). 
Nimmt man hierzu, daß nach fränfifchen Recht, 
die. Licbertragung des ganzen Vermoͤgens zu Leib 


zuchtsrecht an den Überlebenden "Ehegatten oder. cine 


dritte Perfon eine Finderlofe Ehe vorausfeit, ſo 
laͤßt ſich nicht beztoeifeln, daß den Defcenbenten 
ein wahres Widerſpruchsrecht gegen Shen: 
Fungen zugeftanden haben muß. Daß diefes al⸗ 
Ientbalben oder doch in der Megel, wie bei den Bar 
gundern, nur auf die Erbguͤter zu befchränfen war, 
iſt allerdings nicht unwahrſcheinlich; bei der Unbe 


Quodsi aliquis delnoeps hoo facere tentaverit, ut et ac 
- ceptor, syngdali vel imperiali sententia districte ferlalar, 
et res ad exheredatos redeant. Man kann ſich and. anf 
L. Sax. Tit. 15. berufen, deren Tert jedoch nicht ganz auf 
Zweifel iſt. S. Note z. 


u) L. Rajuv. Tit. 1, Cap. 1. Vt ei quis liber persana 
voluerit et dederit res suas ad ecclesiam pro redemtione 

‚ mimae suae, Jicentiam habest de portione sus, posl- 
quam cum filis suis partivit. ' 


V) L. Burgund, Tit. 1, Cap. 1, 2, abgedrucktt unten 8. ©. 


Note a, 











x 
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ſtimmiheit der meiften Volksrechte kaun man aber $. 57. 
eben fo. wenig hierüber urtheilen wollen, als über 
die Frage: nach welchen Grundfägen das Erbtheil 
beflimmt wurde, mit welchen die Kinder dergeſtalt 
gefondert wurden, daß dem Vater nun über das 
übrige die freie Verfügung zuſtand. 

5) Nimmt man die Beſtimmungen des fraͤn⸗ 
Eifchen Rechts, über die Wuͤrkungen der Uebergabe 
des gefammten Vermoͤgens an den (Ehegatten, 
für eine Regel, die auch dann eintrat, wenn jence 
bei Einderlofer Ehe einem Dritten übertragen wurde, 
fo würde hieraus zu folgern feyn, daß: Seitenver⸗ 

wandte bei einer ſolchen Veräußerung, entweder 
ein Widerfpruchsrecht hatten, wenn die Uebertra⸗ 
gung nicht blos zu Leibzuchtsrecht geſchah, oder we⸗ 
nigftens immer nach dem Tode des srnannten Er- -· 
ben der Ruͤckfall des Guts eintrat, Jene Ans 
nehme hat wenigſtens viel für fi "). 


w) Die erfte ber beiden oben Note o abgebrucdtn Stellen, ges 
flattet bei finderlofer Ehe nicht ne den Adfatimus auf den 
Ehegatten, fondern auch auf jeden Drittm. Nimmt man den 
in ber zweiten Stelle, welche allerdinge blos von dem Verhält⸗ 
niß bes Ehegatten fpriht, anerkannten Rückfall der Güter für 
eine nothwendige Folge des Adfatimus, ſo kann man kaum 
zweifein, daß er um fo mehr auch bei einer dritten Perſon ftatt 
finden mußte. Griefinger (Kortfek. von Danz Kommentar 
zu Nupdes deutſch. Private, 8.10. S. 104 u, f.) will da 
gegen jenen Rückfall bios als Folge einer bei bes Uebertragung 
gemachten Bebingung anfehes, und beruft ſich auf Formeln, 
(dig wichtigſte Lindenbrog. farm, 50.) nach welchen man 
ten Ehegatten audy zum Erben ohne Riickfall habe ernennen 
finwen. Gr ſchließt daraus, daß Seitenverwantte bei allen Arte 


9. 51. 
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Die Geſammiheit diefer Veftiminungen ließe 


ſich auf ein ſehr einfaches Princip zuruͤckfuͤhren, 
wenn man den Aufſchluß über die eigentliche De 
deutung des Inhalts der Urkunden, in einer Rechts⸗ 
gewohnheit der fpäteren Zeit fischen dürfte. Mach 
diefer hat der Erbe, wenn er bei einer Weräufe 
sung oder Bergabung gegenwärtig gewefen iſt, und 
Ihe nicht ſofort widerfproden bat, Erin Recht 
fe ſpaterhin anufechten 2). Erwaͤgt man, daß ech⸗ 


von Beräußerumgen fein Widerſpruchsrecht gehabt haben, und 

will den Inhalt des batriſchen Rechts, nach welchem 16 ent: 
fdieden if, daß der Wittwe nur eine Leibucht gepeben mn 
ben fonnte, wenn noch Geitenverwandte ba waren, Kos für 
etwas abmeichendes gebalten wiſſen. Allein bie L. Ripuar. 
Tit, 49. deutet mit feinem Worte bie Boransfehung am, baf 
ihr Inhalt Zolge einer gemachten Webingung fep, und mem 
man fie mit der vorhergehenden Stelle zuſammenhält, wird dicſe 
Erfiärung ganz unzuläſſig. Die Formeln, welche von Ueberna— 
gung zu vollem Eigenthum ſprechen, fönnen fo wenig beweiſen 
daß diefe rechtsbeſtändig mar, als bie Kormeln, in welchen mm 
eheliche Kinder mit den ehelichen, Töchter mit den Soͤhnen gr 
ge den Maren Inhalt ber Gefete gleichgeftellt werten, daz 
diefe ihre Gültigfelt verloren hatten. Solche Verfügungen fin 
Beweiſe, daß man bie alten Rechtsgewohnheiten, vorzugeweiſe 
mohl in den romanifchen Probingen, zumeilen bei Seite {em 
wolltes ob aber immer mit Erfolg, erhellt daraus nicht, und 
entfcheidet auf feine Weiſe gegen das urfprüngliche Mecht. Pie 
Rindenbrogifche Formel läßt fich überdies durch die Einmili 

gung bes nächſten Erben erflären. | 


2) Sähf. Landr. B. 2. Mr. 6. Daß dies nick Dies fühl: | 


(des Recht, ſondern ein allgemeines Princip I, das anf in 
Bedeutung ber beinfchen Gerichtsverfafſung weſentlich beruft, 
ir leicht einzuſehen. Jeber anmefende frrie Mann iſt weimt- 


lich bei allen Handlungen des Gerichte mitwürkend. Ka ft 


uicht der Vergabung fofort widerſprochen, fo Hat ca ge milk: 
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tes Eigenchum nur in einem bericht übertragen 9. 57. 
werben ‚konnte ($. 59), welches ein echte Ding 
($. 75.) war, in welchem alfo der Erbe in der 
Megel anmefend ſeyn mußte, fo wurden die Ike 
funden über. jede Veraͤußerung ober Vergabung 
aufgefezt, nachdem die gerichtliche Verhandlung ber 
reits conflatiet hatte, daß miemand der Meräuße 
rung widerfpeochen habe, Den Erben kounte alfe 
auch die Werpflichtung auferlegt werben, eine. Buße: 

zu bezahlen, wenn fie dennoch fpäterhin eine Hand⸗ 
lung anfechten würden, der fie nicht: zur gehörigen 
Zeit wiberfprochen hatten Daß eine folde Ur⸗ 
funde auch hätte aufgeſezt werben Fünnen, wenn 
ein aumefender Erbe wiberfpeochen hätte, erhellt 
aus feiner Stelle der Urkunden oder Geſetze; wohl 
aber ficht man aus Urkunden, daß die Erben bei 
Vergabungen gegenwärtig waren, ohngeachtet ih⸗ 
rer Einwilligung nicht gedacht, fondern ihnen blos - 
die Anfechtung unterſagt wird, indem fie unter den 
Zeugen fich. befinden 1). Es iſt daher unzulaͤſſig, 
aus dem Verbot gegen bie Erben, zu ſchließen, 


ſtͤtigt, und Tan feine eigene Handlung nicht aufechten. — 
Jene Megel findet ſich Übrigens auch anberwärts anerfannt, 
3. B. im Wormfifchen Dimftreht Cap. 6. 


y) Ein Veifpiel enthält form. Goldast. Nro. 45. bei Can- 
ciani Tom. 2. pag. 433. Ber Bergabende fchenft dem Klo⸗ 
fler.&t. Gallen omnes res meas, quas ex palernico wihi 
de alode legitima contingit. Gegenwärtig waren aufer dem 
Bergabenden, deſſen Bater, Brüder und mehrere andere na⸗ 
mentlich als Brugen angeführte Ferfonm. 


364 Erle Per: 114 vor bis 561 n. € 


9.57. daß fie kein Wiberſpruchsrecht gehabt Hätten; es 
laͤßt ſich daraus .ume felgern, daß fie wicht aus: 
druͤcklich einzuwilligen brauchten, und dies galt 
auch noch in der fräteren Zeit, wo faft Feine Be: 
Außerung vorgenommen wird, ohne ihrer Einwili⸗ 

‚ gang zu gebnfen : 

Schwierige: iſt es allerdings angeben, bei 
welchen Veräußerangen fie ein Widerſpruchsrecht 
hatten. Als unberweifele Fann man wohl annehmen: 
- A Bei allen Uebergaben des geſammten 
Vermögens, außer gu Leibzuchtsrecht. Dartiber cut 

ſcheiden die oben Nro. 2 und 5 angegebenen Be⸗ 
ſtimmungen. Und auch der Vergabung zu Leib- 

zuchtsrecht konnten nur Die Seitenverwandten nicht 
widerſprechen, wohl aber die Kinder. 

B. Bei Schenkungen, außer an die Kirche 
zum Seelenheil. Eine Beſtimmung darüber, in 
wieſern die Bergabung ber lezteren Art uͤber⸗ 
mäßig fey, und darum ihr widerſprochen werden 
koͤnne, hat es fihwerlich gegeben, Den Kindern ge 
genuͤber entfchied alles ihre Abfindung ;, fo lange diefe 
nicht erfolge war, oder nicht, falls fie miindig waren, 
ihre Gegenwart bei der Vergabung fie ergänzte, mag 
jede ſolche Schenfung von ihnen haben widerrafen 
werben Fönnen. Bei Seitenverwandten mag die 
Schwierigkeit, ihre Rechte gegen die Kirche geltend 
gu machen, wenn die Schenfung nicht gerade das 
ganze Vermögen umfaßte, leicht zu einer der Schen- 
kung vorhergehenden oder auch nachfolgenden Ver⸗ 





\ 
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einbarumg geführt haben. Nenn. Sie Kirche Bit 6. 57: 
tel fand, den Bergabenden zur Milorhärigfeit ze 
bewegen, fo mußte mit den nehmlichen auch ber 
Widerſpruch, welchen fie von dem naͤchſten Erben 
zu beforgen hatte, beſeitigt werben Firmen Die 
Anfechtung einer Schenfung zum Seelenheil deu; 
Schenfers, wurde unter den Gefichtspunfe der 
Gortlofigfeit und ber Gefahr des eigenen Seelen⸗ 
heile geſtellt, und nur die umerfäctliche Habſucht des 
Clerus konnte endlich Ludwig dem Frommen din 
Verbot entreißen, Vergabungen anzunchmen, durch 
welche der Erbe enterbe werde Mote t). 

C. Am zweifelhafteſten iſt, ob die Freiheit zur 
Veraͤußerung unter oneroſem Titel, nur fuͤr den 
Fall der echten Moth galt, oder auch in anderen 
Faͤllen der naͤchſte Erbe blos ein Vorkaufsrecht 
harte. Das ſaͤchſiſche Recht kann kaum anders 
verſtanden werden, als von einem wahren Wider⸗ 
ſpruchsrecht, den Ball der echten Noth ausgenom⸗ 
men =), und die Uebereiuſtimmung des Wormſer 


2) L. Sax. Tit. 15. Traditiones et venditiones legitimee 
stabiles permaneant. Nulli liceat traditiomem hereditatis 
suze facere praeter ad ecclesiam vel regi; nec heredem 
suum exheredem fatiat, nisi forte famis necessitate caactus, 
ut ab illo, qui hoc acceperit, sustentetur. Maneipia li- 
eeat illi dare oc vendere. So Hieft bie editio Tiliena und 
nach ihr Lindenbrog. Mach ber gewöhnlichen Lesart gehörte 
jufammmm: regi, ut heredem suum exheredem faciat. Ich 
siehe jene vor, da fie offenbar einen befferen Sinn giebt, und 
mit Tit. 17. beffer zufammmphängt, wo ber exul bie hereditas' 
fett, necessitate coactus vertauft. 
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$. 57: Dieuſtrechts (Mote n), ſezt wenigſteno aufer Zwei⸗ 
fl, daß der Grundſatz auch ſonſt, wenn nähe di 
gemein, doch bei mehreren Voͤlkern gegoleen hat. 
‚ Er verliert zugleich, fehe viel von dem Auffallen⸗ 
den, das er auf den erften Wil hat, men man 
erwägt, daß zur echten Noth alle Foͤlle gehörten, 
wo der Eigenthumer Leben oder Freiheit verloren 
haben würde, wenn er eine Verpflichtung nicht er⸗ 
fuͤllen fonnte a2). Das deutſche Erbgut iſt daher 
veſentlich von dem verſchieden, was bie neuere Zeit 
ein Jamilienfideicommiß nennt. 
Alle bisher entwickeiten Befhränfungen, Tl 
win bei den Voͤlkern, welche den Mannsſtanim vor 
ber Tochter in das Landeigenthum ſuccediren laflen 
($ 65.), nur auf. Diefes und zivar auf die. Gat- 
tung beffelben Bezogen werden, welche ‚fie jenem 
warzugsweiße zuſprechen. Dom nach ben Prin: 
cip jener Befchränfungen, koͤnnen ſie ſich wicht wei 
ser erſtrecken, als das Erbrocht ſelbſt. Wo die 
Töchter in Ermangelumg der Söhne vor bem 
Maunsſtamm in den gefanmten Machlaß ſuccedit⸗ 
sen, fiel dagegen das Widerſpruchsrecht de. legte: 
een, bei Veräußerungen eines Eigenthinners, wel 
der Toͤchter hatte, ganiß weg; eb die Töchter 
aa) We man aus .-L. Sal. em. Tit. 61. de chresechrude 
ſteht. Nur das Zutreten der Verwandten fichert ihnen das 
Alvbe des Verbrochere, der die Buße nicht bezahlen kaum; wenn 
fie nice für ihn dezahlen fönnen, geht obnſtreitig ſein ganzes 


Bernögen, mithin auch fein Erbgut an den Gläubiger über. 
S. untn &. 71. 
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ein Widerſpruchsrecht hatten, und ob, wenn der $. 57. 
Medlaß pwar ſchon auf fie gelangt war, fie feihft 
aber feine Söhne hatten, ihnen cin freies Bern 
fuͤgungsrecht zuſtand — hieruͤber fehle aller u 
ſchluß bb). 

Öb ein fpäterer Grundſatz, daß jede Ber 
änferung, gegen welche der Erbe cin Widerſpruchs⸗ 
recht habe, von ihm nur binnen Jahr und Tag 
angefochten werden koͤnne ($. 359.), ſchon dem aͤlte⸗ 
fin Recht angehört, ift allerdings nicht mit Sicher⸗ 
heit zu beftimmen; doch findet fich in der Ler Sa⸗ 
lica eine Stelle, weldye man darauf bezichen koͤnn⸗ 
te <c). Hingegen ift wohl ichs zu bezweifeln, daß 


bb) Die Vormunkfchaft, meiche nach ſächſiſchem Recht (L. Sax. 
Tit. 7. Cap. 5 — 7.) der nächſte Agnat Über eine ſolche Erb⸗ 
techter hatte, macht es zweifelhaft, ob wenigſtens mach jenem, 
der lezteren ein freies Werfügungerecht zuftand, bebor Dusch Ueber⸗ 
gang des Stammguts auf Söhne, jenes einem neuem Geſchlecht 
zu Iheil geworden war. 


ec) Pact. L. Sal. Tit. 49. De alframire. L. S. em, de 
affatomie. Hoc convenit observare, ut Tunginus aut Cen- 
tenarius Mallum indicent; et scutum in ipso mallo habere 
debet, et postea tres homines tres causas demandare de- 
bent; postea in ipso malle requirant hominem, qui ei non 
pestinet, et sic fistucam in laisam jactet, et ipse im cujus 
laisam fistucam jactaverit, dicat verbum de fortuna sus 
guantum eis voluerit dare, aut si totam aut si mediam 
fortunam suam cui voluerit dare. Postea.ipse, in cu- 
jus laisaua Sistucam jactavit, in casa ipeius mnere debet, 
et hospites tres suspisere, et de faculiaie sun quantum 
ei datur im potesiate sua habere debei. Et posisa ipsi 
cui crediium est, omnia cum testibus eolleclis ists agere 
debet, et sic posiea ante regem, aut im mallo legitimo 








‘ \ 
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8: 57. der Erbe, wenn er cin Wiberſpruchsrecht hatte, die 
veraͤußerte Sache ale Eigenth uͤmer in Auſpruch 
nehmen konnte, und ſie ihm wenigſtens nach dem 
Tode des Veraͤußerers zuruͤckgegeben werben mußte. 


9. 58. 0 | $. 58. 


Dur Regalitaͤt waren noch weder gewiſe 
Sachen dem Privateigenthum uͤberhaupt entzogen, 


noch das Mutzungsrecht des Eigenthuͤmers einge⸗ 
ſchraͤnkt. So waren namentlich: 1) Alle Waldım 
gen entweder im Eigenthum einzelner Perſonen, 
oder als Marken im Geſammteigenthum eines 
Gaues oder kleinerer Gemeinheiten 2); im lezteren 
Falle ſtand es jedem Miteigenthuͤmer frei, feinen 
Holzbedarf aus ihnen zu nehmen und ſelbſt fie aus 
zuroden, und einen Theil derfelben in fein Privat: 
eigenthum zu verwandeln, wenn nur ben übrigen 


Hit 


AM cui fortunam suam deputaverit, reddere debet; et æ 
eipiat fistucam in mallo ipso. Et ipsum quem heredem 
'deputavit ante 13 menses, in laisio suo jactet nec mi 
nas nec majus, nisi quantum ei creditum est. Auf bt 
Beobachtung biefer Form beruht vielleicht die Zegitima tra- 
ditio, von weiber Me Lex Saxonum Tit. 15. Cap. 1. 
fpricht: Traditiones et venditiones legitimae omnes stobi- 
‚ des permaneant, 


e) L. Ripuar. Tit. 76. Si quis Ripuarius in silva com 
muni seu Regis vel alicujus locata materiamen vel ligns 
fissa abstulerit, 15 sel. calp. judicetur. Sie de venalio 
nibus et piscationibus; quia non res possessa est sed Je 
liguo (al. venatione) agitur. 
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Diiteigenthümern ein gleicher Diſtrict eingeräumt $: 69: 
wurde b). Eine Auffiche über die Ausuͤbung aller 
Gerechtſame und ein Diarfrichter Fonnte dabei niche 
entbehrt werden; doch treten die Einrichtungen, die 

ſich darauf bezogen, erſt in fpäterer Zeit hervor: 

2) Salzquellen, Steinbrühe und Bergwerke wa⸗ 

ren Gegenſtaͤnde des Privateigenthums; edle Me⸗ 
talle hatte man in dieſen Zeiten im eigentlichen 
Deutſchland noch nicht entdeckt; und in den ehe⸗ 
maligen roͤmiſchen Provinzen beurtheilte man ſie 

nach roͤmiſchem Rechte ). 3) Die Jagd mit den 
übrigen Waldnugungen, die Fifcherei und das Recht 


b) L. Barg. Tit. 13. De exartis. Si quis tam Burgundio 
quam Romanus in silva communi exartam fecerit, alind 
tantum spatii de silva hospili suo consignet, et exartum 
quem fecit, remota hospitis communione possideat, Wer 
lin Waldeigenthum hatte, Hatte wenigftens bei den Burgundern 
ein Holgungsscht in ben im Eigenthum ſtehenden Walbungen. 
L\ Burg. Tit. 28. Cap. 1. Si quis Bargundio aut Ro- 
"manus silvam non habeat, ineidendi ligna ad usus suos 
de jacentivis et sine fructu arboribus in cujuslibet silva 
habeat liberam potestatem, neque ab illo oujus silva est 


&) Erſt ſeit dei eilflen Jahrhundert werden diefe Nutzungen als 
Negal behandelt, von welchem der Deutſche jezt noch gar keinen 
Begriff halte, Hieſer bildete ſich zuerſt aus ben flecaliſchen 
Rechten, welche die Könige in den ehemaligen rbiniſchen Pro⸗ 
vinzen ausübten, und entſprang alſo aus bein roͤmiſchen beechte: 
Nach dieſem aber waren weder Salinen nöd, Bergiverke aus⸗ 
ſchließendeé Eigenthum des Staätd, L. 4. 9.7. D. de 
censibus (80. 15.) L. i3. #t. D. de publicanis (39. 4.) 
L. 13. $>1. D. communia praediorum ($. 4.) L. 7. $. 13; 
14. D. soluto matrimonio (24. 3.) L. 1: 2. 3. C. Th: de 
metallis (10. 19.). &. unten $: 88. 

wo. I [24] 
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5. 68. Mühlen anzulegen, warch Zubehör des echten Ei. 
genthums an Grund und Boden oder Gewaͤſſern 9). 
Bei der großen Ausdehnung, welche das Fönigliche 
Grundeigenthum überhaupt hatte, muß man fih 
begreiflich die ausfchließend Im Eigenthum des Ko 
nigs befindlichen Waldungen ſehr ausgedehnt denken. 


8.592. $. 59. 

Das echte Eigenthum an Grundſtuͤcken 
konnte nur auf zweierlei Weife erworben werden: 
durch Erbgang ($. 65.) und durch Uebertragung 
in einem Gericht des Bezirks, in welchem es lag >). 


d) L. Ripuar. Tit. 42. Si quis de diversis venalionibus 
faraverit aliquid, et celaverit, seu et de piscationibus, 
15 sol. culpabilis judicetur. Quia non est haec res pos- 
sessa sed de venation’bus egitur. Rach Anbern (Hül: 
mann Gefchichte des Urſprungs ber Negalien. 1806. &. 4.) 
fol diefe Stelle nicht von der Wilbdieberei in Privatzchäien, 

ſondern blos von bee Strafe verſtanden werben, bie auf die 

. Entwendang oder Verhehlung eines entlaufenen von andern Ji 
gern bereits verwundeten Wildes, das diefen vermbge der Rech 

‚te6 ber Jagdfolge zugehörte, geſezt war. Aber das nemlicr 
wird ja and) von ber Fiſcherei geſagt. In einem Gemeinwalde 
war natürlich jedem Gemeindegliede die Jagd zuftändig, un 
ber Gemeindewalbungen mag es bei bem geringen Anbau tıt 
Landes noch fehr viele gegeben haben; auch gab «6 Koppeljagken 
($. 60.). Vergl. L. Sal. Tit. 36. L. Bajurv. Tit, 21. 
L. Alemann. Tit. 99. — L. Longob. L. 1. Tit. V. 
Cap. 1. Si quis melinum in terra aliena acdilicaverit. 
et suam probare non potuerit, amittat ipsum molinum el 
omnem operam; et ille habeat cujus terra aut ripa esse 
invenitur. 


a) Dies folgt aus ber Stelle Note c. Dem bie Hanbhung, ten 
„ ber hier die diede iſt, überträgt die Gewehre ſelbſt noch nich. 











! 
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Diefe beftand in einer feierlichen Erflärumg des 8. 69. 
bisherigen Eigenthümers, daß er fein Recht auf 
gebe (Auflaſſung) und es einem Andern übertrage, 
welcher eine Handlung des Empfängers entſprach, 
durch die er die Sache übernahm: Jener foͤrm⸗ 
lihen Handlung Eonnte die Uebertragung des “Ber 
fies vorauggehen, die in der gerichtlichen Hand: 
lung felbft nicht enthalten war, und ‚diefer wahr . 
ſcheinlich, wenn fie nicht ſchon vorhergegangen oder. 
doch der Empfänger unter Zuſtimmung des Ver⸗ 
äußerer bereits in den Beſitz gefommen war, im⸗ 
mer unmittelbar folgte. Die Handlung des Ueber⸗ 
tragenden bezeichnete der Ausdruck „wern” (alt 
hochdeutſch werjan, gothiſch vasjan), der im las 
teiniſchen durch vestire gegeben wird b); man fagte 
daher auch, der Empfänger fen gewehrt, vestitus 
s. investitus. Gewere (althochdeutfch giweri, gi- 
werida; investitura), ift die Gefammtheit der da⸗ 


. 


Cie verpflichtet nur den Erben, wie wenn er hei ber Wergäbüng , 
im rechten Gericht gegenwärtig gewefen wäre. Dieſen mtf man 

fih daher auch bei dieſer Handlung als gegenwärtig denken; er 

ſoll vetrbunben werben, bie Webertragumg ber‘ Gewehre in bem 

eempetenten Gericht, bie nach den Schlufimorten ber ‚Stelle im⸗ 

mer noch hinzukommen muÄte, zu vollziehen. 


b) Berg. Grimm I. U ©. 555. 602. Daß vestire; imve 
stire, lateiniſch ſey, und nicht von befefligen abgeleitet werben 
bürfe, obwohl es auch durch ohfirmatio erflärt wird, wie ich 
dritte Ausg. Note h. bemerfi habe, lehrt num au Grimm 
©. 556.: „Gewer brüdt alfo die förmliche Einkleidung in ben 
Befik des Gemmdſtcks aus, der abtretende wirb ezutas;, ber an: 
tretende indutus, vestitus”. 

[ 24°] 
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$. 59..bei vorfommenden Handlungen, befonders aber das 
Recht an der Sache, welches der Empfänger da- 
durch erlangt ©). 


c) Capitul. 1. a. 819. Cap. 6. mit der Interlintargloſſe be 
Brower diss, de veteri populi Trevirorum lingua pag. 102. 
Si quis res suas pro salute animae suae, vel ad aliguem 
venerabilem locam, vel propinquo suo, vel cuilibet alteri 
tradere voluerit, et eo tempore intra ipsum comita- 
tum fuerit in quo res illae positae sunt, legi- 
timam traditionem facere siudeat. (Juodsi eodem 
tempore quo illas tradere vult extra eundem comi- 
tatum fuerit, id est, sive in exercitu, sive äh palatio, 
sive in alio quolibet loco, adhibeat aibi vel de suis p= 
gensibus, vel de aliis qui eadem lege vivant gu: 
ipse vivit, testes idoneos, vel si illos habere non po- 
tuerit, tunc de aliis quales ibi meliores inveniri possnt, 
dt coram eis rerum suorum iruditionem fociat, e 
‚fidejussores vestiturae donet ei qui illam tradilionem 
occipit, ut vestituram fociat. Et postquam haec ti- 
ditio ita Tacta fuerit, heres illias nullam de praedictis re 

. bus valeat facere repetitionem, Insuper et ipse per & 
Rdejussionem faciot ejusdem vestiturae, ne heredi 
ulla occasio remaneat hanc traditionem immutandi sed 
potius necessitas incumbat eandem perficiendi. ®%* 
eurfin gedruckten Worte lauten in ber wörtlichen Berfion: inde 
vora hin sachano sinero salunga gedue inde burigon then 
geweri geve- himo, ther thia sala infahit, geweri gedue; 
unb: inde selvo thuruch sich byrigun gedüg theruselrert 
geweri. Weber Sellung (salunge) f. Grimm a.a.D. 8.59 
Nro. 1. Nach diefen Worten foll es bem Begriff ber traditio 
entfprechen und von vestitura im Mechtebegriff doch unterfhie 

den werden; die traditio wird durch bie beobachtete Zörmbt): 

. keit, offenbar noch feine Vestitura; zu biefer gehört, daß die 
Tradition im rechten Gericht vollzogen werde, fonft fünnte we⸗ 

ber bie Bürgfchaft für die Weftitur nöthig ſeyn, noch ber Er 

die Tradition erſt noch zu perficiken haben. Nur gegen dem 

Erben wird ber Empfänger durch biefe, Salung fchon ſicher 

geſtellt. Sellung muß alſo fo viel als Wergabumg, Schenfung 


a x 
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Die Uebertragung ber Gewehre wurde durch 4. 59. 
eine ſymboliſche Handlung als Aufgeben und Ein 
räumen eines Rechts an der Sache felbft bezeich⸗ 
net; die Symbole, deren man ſich dabei bediente, 
waren ſehr mannichfaltig und bei den einzelnen 
Völkern verfehieden oder doch bald mehr bald we⸗ 
niger gebräuchlich ). Won dem Symbol, oder der 
Art wie es gebraucht wurde, hat dann dieſe ge- 
rihtliche Auflaffung auch wohl ihre Benennung. 

Am Häufigften kommt Auflaffung mit Uebergabe 

einer Erdſcholle (per herbam et terram, cum‘ 

cespite, Erde und Zweig, Torf und Zweig) ©), - 
oder mittelft eines Halmes (lestuca, eflestucatio, 

mit Halm und Munde) $) vor. Bon der Art wie 

das Symbol gebraucht wurde, find die Ausdrüde 
„verfchießen‘‘ und scotatio, laisawerpum, berge 

nommen 8). 


heißen. Bon Siam, der es mit, ber förmlich vollzogenen 
Uebergabe gleichbedeutend nimmt, wird bies nidyt gehörig bes 
rückſichtigt. Bergl. unten 8. 2. $. 360. 


d) ©. Grimm R. A. ©. 109 u. f. Vergl. €. U. Grupen 
deutſche Alterthümer zur Erläuterung bes fächfifchen und ſchwä⸗ 
bifchen Land⸗ und Lehenrechts (1746. A.) Eap. 1. Bon ges 
sichtlidyen Verlaſſungen. 


e) Grimm a. a. O. ©. 110. 
f) Ebendaß. S. 121. 


g) Scotatio fommt nah Grimm S. 116. von Scaut, sinug, 
gremium, Schooß; daß öfters bie Erde in das aufgehaltene 
Kleid des Empfängers geworfen wurde, ift alfo ber Grund ber 
Benennung. Eben fo wurde ber Halm, die festuca, in ben 





%. 592. 
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Ueber die förmliche Uebergabe wurde eine ge 
richtliche Urkunde anfgefet, auf welche bei den 
Sranfen und manchen anderen Völkern die Sym⸗ 
bole niedergelegt und dann mit berfelben emporge 


‚hoben wurden (chartam levare) b). Jedoch mar 


dies niches wefensliches; der Urkundenbeweis übe 
die gefchehene Auflaffung, konnte auch durch einen 
Zeugenbeweis erfegt werden }). 


Schooß bes Empfängers geworfen. L. Sal, em, Tit. 8, 
Daher heißt diefe Handlung Laisovrerpum. jener Titel ift de 
affatumie Üiberfchrieben, ein Ausdruck, welchen auch die L Ri 
paar. Tit. 48. 49. braucht, und welcher, dem Begriff nd 
affelbe if. Die Pithouſchen Gloffen zur L. Sal bemerken: 
Afstomie, donatio, quae fit festuca in sinum ejus, cui d- 
‘ nabatur, projecte. Wenn es ut dem angelfächfiichen faethm, 
sinus, in. Berbindung zu ſetzen ift (MWiarda ©. 242), ſo 
wäre es auch etymologiſch daffelbe, und zwar der deutſche Ant 
druch, da Leisum (gleichbedeutend mit sinus) nah Grimm 
. ©. 122. undeutſch zu ſeyn fcheint. Scotatio und verſchithen, 
find dagegen nur dem Begriff, nicht der Bedeutung nach dal 
ſelbe. Das leztere geht auf das Werfen des Halmeé, das erfiete 
auf den Begenftand, auf welchen hin Erbe oder Hahn gemerfm 
werden. — Der Ausdruct „andelangam” (vwandelanc), welde 
ebenfalls die förmliche Uebergabe bezeichnet (Grupen a. a L- 
&. 20,), feheint nicht ven Handlangen herzukommen, und auch 
Brimm erklärt ihn nicht, S. 196. 558. 


b) Grimm S. 557. Hierdurch erflärt fih L. Ripuar, Tit. 9. 
de venditionibus. Si quis alteri aliquid vendiderit, et 
emtor Zestamentum venditionis agcipere voluerit, jo hec 
facere debet, et pretium in praesente tradat, et accipiut 
(doch wohl die Sache durch ſymboliſche Tradition), et'testa 
mentum publice conscribatur. Quodsi parra res fueril 
septem testibus firmetur: ai aulem magna, duodecim ro- 
boretur. 


) L. Ripuar. Tit. 60. de traditionibus et testibus adhi- 
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So lange noch die foͤrmliche Handlung fehlte, $. 59 - 
durch welche die Erwerbung unter den Schug bes 
Volksrechts und des. Volksgerichts geftelle wurde, 
wahrfcheinlich auch wenn ein Widerfpruch des naͤch⸗ 
fien Erbe nicht durch den ruhigen Beſitz von Jahr 
und Tag ausgefchloflen wurde ($. 57. a. E.), bes 
durfte der Erwerber, wenn er im AUnfpruch genom⸗ 
men wurde, der Vertretung feines Auctors, wel- 
der davon ebenfalls fein Gewehre hieß, wiewohl 
dieſer Ausdruck nicht von „wern,” vestire, fon 
dern von „wern,” praestare, abzuleiten ift k. Mir ' 
diefens wern ift dag suuiron (firmare) des bairi- 

(hen Volksrechts gleichbedeutend 1). 


bendis, "Si guis villam aut vineam vel quamlibet pos- 
sessinnculam ab alio comparaverit, et Jesfamsnium acci- 
pere nom potuerit, si mediocris res est cum sex testibus, 
et si parva, cum tribus, quodsi magna cum duodecim, ad 
locum traditionis cam totidem numero pueris acsedat, et 
sic praesentibus eis pretium tradat et possessionem acci- 
piat, et unicuique de parvulis alapas donet, et torqueat 
aurieulas ut ei in postmodum testimoniem praebeant. Auf 
ber Grund biefes Zeugnifſes konnte auch wohl in ber Folge 
noch eine Urkunde auszefertigt werben. — In der vorigen Aus⸗ 
gabe habe ich biefe Etelle unrichtig verſtanden, und auf eine 
bee Rote c erwähnten ähnliche Handlung bezogen. 

k) „&8 find dreierlei Wörter, welche grammatifch und ihrem Sinne 
nach, nicht gemein haben: a) wern goth. varjan, prohibere, 
defendere;; bavon vwrere, arına, munitio. ß)' vwrern, westire; 
davon were, gewere —. es wird dadurch zuweilen auch Beñitz 
ehne feierliche Auflaſſung verſtanden (vergl. unten B. 2, $. 355). 
) wörn, praestare; wobon wäre, gewöre, praestalio, cau- 
tio. — Gewährtsiftung; davon das franzefifche garant, das 
mglifche warranter”. Grimm ©. 602. 603. — 

1) L. Bajuv. Tit. 15. Cap. 9 und 11. handelt von dem Fall, 
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6.594 . Die Formen, welche bei Uebertragung ein 
| einzelnen Sache angewendet wurden, fanden ihre 
Anwendung auch bei der Uebertragung des gefamm- 
ten Erbes (Alode) oder eines Theils deffelbenm), 
gaben dann aber dem Erwerber doch nur die Rechie 
„eines nächften Erben und nicht die eines wahren 
Miteigensgümers =). Auch konnte bei ſolchen Lecker 


wo hei ber Winbication beweglicher Sachen der Gewehre zu 
Vertretung verbunden ift. Tit. 16. Cap. 2. on ber Gr 
wehrleiſtung bei der Binbication eines Grumdftüds. / In beiden 
Hüllen heißt das, mas der Gewehre (Gewährleiſter, garant) thut, 
- gauiron. Bit Unrecht ffellt daher Grimm ©. 556. Bil | 
\ Wort mit vestire zufammen, und hält es für einen Austrud 
für Wiederholung und Vollendung der Tradition. | 


m) L. Longob. L. 3. Tit. 14. Cap. 13. Si Tuis despen- 

. verit propter senectulem, aut aliquam corporis iafırmits- 
tem, quod filios non possit habere,; et res suas alii thin- 
gaverit, posteaque eum cpntigerit filios legitimos pro- 
cresre, omne thinx, quod est donatio, quae priss far 
est, rumpatur, et filii legitimi unus aut plures, qui postea 

‘ ati fuerint, heredea patri in omnibus sucaedent. Si au- 
tem filiam legitiniam unam, aut plures, sen filios natars- 

les unum ant plares, post thinx factum habnerit, habemt 

et ipsi legem suam, sicut supra constitutum est, tanquam 

si nulli alii thingatum faisset. Et ille, cai thingatem ext, 
tantum habest, quantum alii parchtes proximi debuersst 
habere, aut Curtig regia sugcipere, ei alil thingatum non 
fuisset. Pact. L. Sal. Tit. 49, oben 9. 57. Mate cr L. 


5 


Ripuar. Tit. 48, 49, cbendaf. Note o, 

pn) L. Longob. L. 2. Tit. 15. Cap. 2. Si quis res sus 
alii thingaverit, et dixerit in * thinz tidolaip, id est 
quod in die obitus sui religuerit, non dispergat ipsas res 
postea doloso animo, nisi fruater cum ratione. Er sit 
lis. evenerit necessitss, ni terram cum mancipiis vendere, 
aut loco pignoris ponere debeat, aut sine mahciplis, dicst 


I) 
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teagungen der Vorbehalt eines Ichenglänglichen Nieß⸗ 5. 59... 
brauchs ſtatt findens hingegen Fannten die Volks⸗ 

rechte Feine Form, durch welche der Vorbehalt eines 
Vefigrechts nach Hofrecht ($. 62a) unter den — 

des Volksrechts geſtellt werden konnte o). 
Verjaͤhrung als Erwerbungsart iſt dem * 
maniſchen Recht unbekannt; was die Rechtsquellen 

davon enthalten, iſt aus dem roͤmiſchen Recht ent⸗ 

lehnt und gehoͤrt uͤberdies groͤßtentheils erſt in die 
folgende Periode P). 


$. 596 | 4. 596, 

In Beziehung auf beweglihe Sachen, läßt 

fih auf die Grundſaͤtze des germanifchen Rechts 
über deren Erwerbung, aus ben Beſtimmungen 
ſchließen, nach welchen ein Anfpruch gegen den 
Befiger abgewiefen wurde, wenn dieſer beftimmte 


prius illi cui thingaverit: Ecce vides quia necessitate cam- 
pulsus, res istas volo vendere; si tibi videtur, subreni 
mihi, et res istas conserva in tua proprietate. Tunc si 
volnerit subvenire, quod alli degerit, sit illi stabile et fir- 


mom, qui acceperit. 


0) Copit. 4. a. 819. Cap. 4. oben $. 57. Note a. Vergl. 
Zeitſchrift für geſchichtl. Rechtew. 8. 1. S. 163 u. f. 


p) In den fränfifchen Volktrechten fommt gar ‚nichts daben vor. 
Erft das Decretum Childeberti a. 595. erwähnt ihrer. Aus 

* romiſchen Rechte haben. ihre Beſtimmungen mit einigen 
Mobificatinn L. Longob. L. 2. Tit. 35. L. Wisi- 
goth. L.'2. Tit, 10. L. Burgund. Tip. 79, 
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4.595, Thatſachen zu ermeifen vermochte *). Solche 


J 


waren: daß er die Sache im Krieg als Beute 


gewonnen, daß fie, nachdem fie mie Recht confiscirt 
worden, ihm uͤberlaſſen worden, daß er fie bereits 


‚in einer Erbſchaft vorgefunden, die ihm angefalkn, 


daß ein Thier bei ihm gefallen und aufgezogen 
worden, daß der Stoff, aus welchem die Sache 
verfertige fen, bei ihm verarbeitet worben b). Eine 
Unterfuhung des Mechts des früheren Beſihers, 
bei erbeuteten, confiscirten, oder in der Erbſchaft 
gefundenen Sachen, oder über das Eigenthum an 


dem Mutterthier oder an bem Stoff, bevor er ver 


arbeitet worden, fand nicht ſtatt; die Grundidee 
ſcheint hiernach zu ſeyn: daß dee Beweis jeher 
Thatfachen die Stelle eines Ermwerbungsgeunds 
vertrete. Dies entſpricht auch ganz ber ‚Analogie 


3) Bergl. Rogge Über das Gerichtöverfahren ber Germanen 
&. 226 ı. f. 


» Die Hauptftelle ift: L. Bajuvar. Tit. 15. Cap. 11.; ki da 
Gewährleiftung hat der Gewähre zu erweifen : istud mancipium 
ego comprehendi extra terminum ubi dux exercitum du- 
zit, vel alibi dax illum per debitam et justam culpam 
tulit et mihi licenter tradidit. Auf si aliqua ornament: 
sint, dicit: quod mancipii mei ex propria mea materi 
laboraverunt et fecerunt, aut fabri, hujusmedi gi faerit. — 
Si mancipium fuerit, et dieit: Pater meus religquit mibi 
in hereditatem, aut: ego in proprio domo enatriri illum, 
‚de propria mea mancipio natum; similiter de jumenlis 
vel hujasmodi, quae fuerint, alserere potest, Beſtatigend 
in Beziehung auf diefe Grundfäke find: L. L. Adelstani Res. 
Angl. DI, Cap. 10. bei Schmidt pag. 73. Sächſ. Lantı. 
8. 2. Art. 36. Richtſteig bes Landr. 8. 1. At. 11. 
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der Grundſaͤtze, welche über die Ermwerbung unbe 6. son. 
wegliher Sachen gelten, und ohne ‚Zweifel ſchon 
dem älteren Recht angehören, wenn fie gleich erft 
in fpäseren Mechtsquellen (B. 2. $. 356.) deut 
lich hervortreten; denn aud bei einem Streit ber 
Grundftüde wurde eigentlich .uie auf.einen Grund 
der Erwerbung des Eigenthums zurücgegangen, 
fondern der Beweis . eines rechtlich geſchuͤzten 
Beſitzes vertrat deflen Stelk. 

Hingegen wurde, wo fich ber Befiger nicht. 
auf eine jener Thatſachen, fondern auf bie Ueber» 
tragung einer Sache von einem Andern being, 
jener gegen bie Anſpruͤche eines Dritten nur ge⸗ 
. fügt, wenn er einen Gewehren flellte, der bie 
Sache durch den Beweis jener Thatfachen vertrat. 
Das Verfahren, wenn der Eigenthlimer feine Sache 
bei einem Dritten fand, begann damit, daß er fi 
derfelben zu bemächtigen ſuchte ©). Meigerte fih . 
der Befiger, fie ihm zu überlaffen, fo mußte er den 
Gewehren nennen, von dem er fie hatte, und bis 
der, welcher fie als folder zu vertreten hatte, fich 
diefer Verpflichtung unterzog, blich es unentfſchie⸗ 
den, ob er nicht für Raub oder Diebftahl zu haften 
habe. Da die Sache norhmwendig durch einen 
Dritten vertreten werden mußte, aus deflen Hand 


ec) L. Ripuar. Tit. 33. Cap. 1. Si quis rem suam cogno- 

verit, mittat manum super eam. on biefer Sanblung hieß 

bei den Sachſen, die Klage, weiche der Eigenthümer hatte, cine 
Aiagt wit Unevang. ©. unten $. 361b. 
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&. 59b. fie der Befiker hatte, fofern er ſich nicht auf eine 
ber oben bezeichneten Thatfachen berief, die ihn der 
Wehrſchaft uͤberhoben, fo hieß das Verfahren bei 

den Franken rem intertiare, die Sache an die 
dritte Hand zichen Y. Beide Theile ſchwuren 
zuerſt, der Kläger, daß die Sache fein Eigenthum 
fen, der Beklagte, daß er die Sache an bie Hand 
siehe, aus der er fie habe e). Dem Beklagten lag 

es ob, den Gewehren (Fordro, Vorderer, Border. 
mann) vor Gericht zu fielen, welcher feinerfeits, 
wenn er auch weiter zurück gehen mußte, feinen 
Huctor zur Vertretung. aufzufordern hatte; in dem 
dazu angefegten Termin follte jeder erfcheinen, durch 
deſſen Hände die Sache gegangen war f). Erſchien 


d) Daß die Sache in die Hände eines Dritten miebergelegt wartt, 
wie Rogge ©. 227. annimmt iſt ein Mißverſtändniß, wejn 
die Worte ber L. Sal. em, Tit. 49. Veranlaſſung gegeben ju 
haben fcheinen; mittat eam in tertiem manum, beißt hin, 
was in der L. Rip. durch: miltat manum guper eam, ge 
geben wird. Der Beklagte behielt fie in Händen, bis ber ven 
ihm zu Hülfe gerufene Gewehre fie annahm. Dies erhellt 
deutlich ans Capit. 4. a. 803. sive de lege Ripuaren. 
Si res intertiata fgrto ablata fuerit, liceat ei uen 
res intertiata faerit, sacramento se excusgre de — 


e).L. Ripnar. Tit. 33. Cap. 1. Et si ille supar quem in 
tertiatur, tertiam manum quaerat, tunc in praesente ambo 
conjurare debent cum dextera armala, et cum sinistra rem 
teneant. Unus juret, quod in propriam rem manum mil- 
tat, et alius juret, quod ad eam manum trahat, qui ei 
ipsam gem dedit. 


f) L. Sal. em. Tit. 49. — in ipso placito, quanticangur 
fuerint, qui cem intertialam vendiderint, aut cambiaverint, 


‘ 
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fein Bertreter, fo durfte der Beklagte oder weitere 9. 69. 
Gewehre .erweifen, daß er von dem Ausgeblicbenen 
die Sache öffentlich erhalten: und ihn gehörig 
vorgeladen habe; er verlor damit zwar die Sache, 
aber jener tvar num wegen des Diebſtahls verant- | 
wortlih 8). Erſchien aber der Gewehre, weigerte . 
fih jedoch, die Sache zu übernehmen und zu ver- 
treten, fo haftere der Beklagte als Dieb, wenn er 
feinen Gewehren nicht durch ein Gortesurtheil als 
ſchuldig darſtellen Fonnte b). Fuͤr das Eigenthum 


aut fortasse in solutionem dederiat, omnes intra placitum 
istum commoveantur, ut unusquisque cum negociatoribus 
suis alter alterum sdmoneat, 


g) L. S al. I. c. Si quis vero commonitus fuerit — et ad 
- placitum venire distulerit, tunc ille, qui cum eo negoria- 
vit, habeat tres testes, quod enuntiasset, ut ad placitum 
venire debuisset; et alios tres similiter Habeat, quod cum 
eo publice negociasset: hoc si fecerit, exuit se de latro- 
cinio: ille autem qui admonitus non venerit, — erit Jatro 
illius, qui res suas agnoscit, et ei secundum legem ipsas 
eomponat, et insuper pretium illi reddat, qui cum eo ne- 
gociarvit. 


h) L. Ripuar. Tit. 35. Cop. 3. Quodsi auctor suus ve- 
nerit et rem intertiatam recipere noluerit, tunc ille super 
quem intertiata est, capitale et delataram atque fartum 
solvere studeat. Capit. 4. a. 803. de Lege Rip. Cap. 6. 
Si auclor venerit et rem interlistam reciperc noluerit, 
campo vel cruce contendant. Ob hierauf ‘auch L. Bajav- 
Tit. 15. Cap. 11. 9.1. zu ziehen ift, welches Rogge a. a. O. 
©. 228. von ben Beweis verfieht, den der Gewehre zu fiber: 
nehmen hat, daß er eine zur Mbweifung ber Klage hinreichende 
Khatfache für ſich habe, ift zweifelhaft. Diefer Beweis wird 
fonft überall durch Seugen geführt; indeſſen läßt ſich ogges 
Grund für eine hier eimretende Ausnahme allerdings geltend 


4 
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$. 595. des Klägers bedurfte es, wenigſtens wenn Fein Ge⸗ 


wehre erſchien, eines anderen Beweiſes, als des 
Eides, den er gleich anfangs (Mote e) abgelegt hatte. 


Man ficht hieraus, daß bei jeder Vindication 


beweglicher Sachen, der unrechtmäßige Beſitzer als 
Dieb behandelt wurde. Selbft wenn er feinen Ge⸗ 
wehren nicht zu kennen behanptete und dem Kläger 


die Sache zurückzugeben bereit war, mußte er da 


ber wenigſtens diefes befehwören i);. eben barum 
wurde der Kläger felbft als Dieb behandelt, wenn 
er unferlag &). | 

Bei den Sachſen ($. 361 b) und wahrſchein⸗ 
lich chen fo bei den Longobarden 1), war das Ver—⸗ 
fahren dadurch verfehicden, daB der Beklagte kei⸗ 
neswegs verbunden war, den Gewehren in dem Ge⸗ 
richt zu ftellen, wo jener ſich veranrmworten mußte, 
fondern der Kläger für ſchuldig gehalten wurd, 


machen. Er glaubt, biefe finde flatt, weil ber Rechteſtreit in 
einem entfernten Gericht geführt werde, wo ter Gewehre alſo 
feine Zeugen nicht fo leicht zur Stelle Hat, als ber Beſitzet, 
wenn er felbft eine folche Thatfache erweifen will. 


ML. Rip. lc. Cap. 4. OQnodsi in ipsa hora, ‚quando res 

intertiatur; responderit, qnod fordronem suum nesciat, tunc 
in praesente de sacramento sihi septima manu fidem fs 
ciat et super quatuordecim noctes adjurare studeat, quod 
auctorem vel ctasam seu postem januae auctoris zui ne 
sciat, et ipsam rem sine damno reddat. 


k) Rotharis L. L. Cap. 235: 
1) Nach den Formeln zu ber Mote k ankeführten teile: 
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tm zu dem Wohnort des Gewehren zu folgen. 4. 59%. 
Jedoch mußte diefer nicht zu entfernt feyum). 


60 s. 60. 


Don Servieuten kommt in ben Geſchen 
dieſer Periode wenig vor. Es kann nehmlich we⸗ 
der die Koppelhut, von welcher ſich einige Spu⸗ 
ren finden =), noch die Koppeljagd b) hieher ge⸗ 
rechnet werden; Beide ſcheinen entweder Folgen des 
Sefammteigenthums ©), oder der gutsherrlichen aus 


m) Hier braucht ex nicht „ultra tertium comitatum” zu folgen. 
Andere Beſchränkungen dat Sächſ. Lanbr. B. 2. At. 36. 


2) L. Wisigoth. L. 8. Tit. 5. Cap. 5... Si in pascua grex 
aljenus intraverit, sive ovium sive vaccarım, hoc quod 
de porcis constitulum est, praecipimus custodir. Con- 
sortes vero vel hospites nalli ‘calumniae subjaceant, guia 
llis usum herbarum, quoe conclusae non fuerant, 
constot esse communem. (ui vero sortem suam to- 
tam forte grauer et oliena poscua absente do- 
mino inradıl, sine pascuario non praesumat, nisi forte 
dominus pascuae voluerit. 


b) L Bajuvar. Tit. 21. Cap. 11. Pari modo de avibus 
sententia subjacet, ut nullus de alterius silva, quamvis 
prius inveniat, aves tullere praesumat, nisi ejus commar- 
chanus fuerit, quem calasneo (1. calasueo) dicimus. Vergl. 
Grimm R. 4. ©. 498. 


e) Als das Geſammteigenthum an Walbungen und Meiden, wel⸗ 
yes urſprünglich in Deutfchland ſehr Häufig geweſen ſeyn muß, 
($. 842) durch den allmälig erfolgten Anbau bes Landes ein⸗ 
gefchränft wurde, blieb aus ſehr natürlichen Gründen (oben 
&. 14a. Note e) doch noch Koppelhut und Koppeljagd auf dem 
angebauten Rande. Die angeführten Stellen ber Geſetze weiſen 
augenſcheinlich hierauf Hin. L. Wisigoth. L. 8. Tit 5. 
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8. 60. dem echten Eigenthum entforingenden Rechee (5.846) 


geweſen zu ſeyn. Als perfönliche Servitut läßt ſich 
aber das Mecht ber Ehefrau an ihrer Dos nad 
getrennter Ehe ($. 62 b) betrachten, auch gehört 
bieher der Fall oben F. 57. Mote o. Die Dienfte 


* amd Abgaben der. Leibeigenen und Hörigen find feine 


. &. 61. 


Servituten, da beiden das Eigenthum felbft fehle, 
(F. 62a), fondern eigenthümliche auf dem Befig 
nach Hofrecht haftende Meallaften. Die Dienfte, 
welche dem Könige gelgiftet werden mußten ($. 88.), 
find aus der römifhen Verfaſſung entfprungen, und 
was dag burgundifche Geſetz von Servituten hat, 
iſt eben daher entlehnt d); 


Ge 


Das Pfandrecht bewirkte blog ein dinglches 
Recht an der Sache eines Dritten zur Sicherheit 
elner Forderung, und kein widerrufliches Eigen⸗ 
thum *), und war ohne Zweifel alltzeit mit dem 

- Bes 


Cap. 2. Si inier consortes de glandibus fuerit orta coh- 
tentid, pro eo quod unus ab alio plures porcos habet, 
tunc qui minus habuerit licest ei secundum quod tetram 
dividit, porcos ad glandes in portione sua suspicere, dum- 
modo aequalis numerns ab utraque parte ponatur. Et 
postmddum decimas dividant sicut et terras diviserunt. 
Das Wert Allmanden für Gemeindegüter ſtammt wohl ſchon 
aus biefer Periode. 


&) L. Burg. Addit. I. Tit. 1. Cap. 4.7. 


a) L. Alemann. Tit. 86. Cap. 2. Si antem dominus vo- 
luntarie pignus dederit — et illad pigaus — aliquod da- 











\ 
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Beſitze der verpfündeten Sache verbunden b). Das & st, 
Mand (Wadium) ©) wurde, wenn deſſen Beſtel⸗ 
lung freiwillig gefhah, vor Zeugen oder gerichtlich 
übergeben 4). Außerdem konnte ein Pfandreche 
auch einſeitig durch Pfändung (pignoratio) er 
langt werden, indem man ſich durch eigenmächtige 
Gewalt in den Beſitz einer Sache des Schuldners 
ſezte. Diefe fand aber mir flott: 1) wenn man 
durch das Vieh eines Anderen einen Schaden ges 
litten hatte, dem diefer zu erfeen ſchuldig war, und 
mußte dann auf der Stelle und durch Wegnehmen 
diefes Viehes felbft gefihehen ©); 2) wenn der 


mnum fecerit, dominus qui dedit, damnum quod factum 
est — restituat. L. Fris. Add, Sap. Tit. 9. Cap. 1. 
Si quis in pignus susceperit aut servum aut equum, et 
ille servus aliquod damnam fecerit, hoc ad illum perti- 
neat, cujus servus est, non. ad illum qui eum in pignus 
wasceperit. 


b) Bon Hypotheken iſt in den Geſetzen dieſer Periode feine Spur. 


c) Der Ausdruck Wadia oder Wadium (im althochdeutſchen wetti, 
angeffächfifch und Altnorbifch ved; Grimm &. 618.) bezeich⸗ 
net ſewohl ein Pfand als einen Vürgen. L. Long. Lib. 2, 
Tit. 21. Cap. 17. Si quis alli homini Maodiom dederit, 6 

pro quaeunque eausa, et fidejassorem posuerit, et postea 
ipsi fidejussori antesteterit, aus pignus de manu tule- 
ris etc. u 

d) Reg. Rachis Leg. 1. (bei Canciani Tom. 1. p. 140.) 
Si quis-amodo in praesentia Regis vel Judicis seu libero- 
rum hominum, quolicungue modo Wadiam dederit et 

- posten negare voluerit etc. \ 


e) L. Sal. Tit. 10. Cap. 7, Si verb pecöra de damno in- 
“ clausa fueriat, ille cujus pecora sunt aestimatum reddat, 
Sn. 1. | 13] 
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5. 61. Schuldner; nachdem er gehörig gemahttt war, ‚od 
an dem vertragsweiſe feſtgeſezten Zahlungstage, nicht 
zahlte f), wo daun aber einige Arten von⸗Sachen 
nur unter gerichtlicher Amtoriät gepfaͤndet werden 


konnten 6). Der Pfandglaͤnbiger hatte ohne Zwei⸗ 
ſel das Recht, die very finder Sache. ‚se bene 


! i 


—* 0 denar. —* judtceten 'ötcepto eapitale et 
dolature. L. Wisigoth. LS, Tit.3, Cap. 23. Si qui⸗ 
caballum aut pecus alicnum ih vinea, messe, prato vel 
horto invencrit,' non exyetzt iraltıs, ne ‘dan ’de damm 
expejlit, evertat3 ced. ad Domum suam:inplumerud ayklucat, 
et dominum caballoram vel.pecarum faciat, cerkiorem, ut 
praesentibus his aut vicinis eorum damnum, qũod iDatınn 
fuerit, acstimetar ct ad campum utracque partes conve- 
niant; ut postquam danmnn Inspexerint, pars campi — 
quae defracta facrit, mensuretur, et donec fractus collizan- 
tur, exspeetetur — et quiequid minus in his locis quae 
eversa fuerunt, reperitur, | Me cufus pecora faerint, refor- 
mare cogatur. Pechrä veto, postquam ipserum locorem 
spatia mensuraverint, sicut est in legibus constitatum, 
domino reformentur. — L, Burg. Til. 21. Cap. 1. 


N L. Longob. L. 2, Tit. 21. Cap. 1. Si ‚pie debitorem 
habens, appellet ewn semel et bis et usyne tertio, si de- 
bitum non reddiderit, aut non. composuerit, tunc debeat 
enm pignorare in his rebus in-quibus pignorare lieitum 
est, Cap. 19. Si quig alium ante constituium pignora- 
verit, et probatum fucrit, quod ante conslitutun piguo- 
rasset, componat ipsum nisnus in octogilt. 


g) L. Longob. Lib. 2. Tit. 21. Cap. 5. Si quis greges 
equorum sive, porcorun sine jussious Regis piguoris ne- 
ınine abstulerit aut moriatur aut componat sol. 900. Cap. 7. 
Si qeis liber homo, qui debitor est, alias res non baba- 
erit nisi caballos aut boves domitos, seu vaccas junclo- 
rias, tunc ille, qui dehitum respirit.. vadat ad Seuldasium. 
qui in loco ordinatus est. et intimet causam ipsam. qnod 
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9. (2 a, "8. 02a. 

Ans. den perfönlichen Verhaͤltuiſſen der Un 
freien und unvollkommen Freien und aus einzelnen 
Stellen in den Rechtsmonumenten, läge fih zwar 
Die Befchaffenheit ihres Eigenthums und Benugunge- 
vechts an den von ihnen befefienen Gegenſtaͤnden ver 
muthen, aber etwas Zufanmenhängendes darüber 
barf man in den Rechtsquellen zu finden nicht cr» 
warten, da jene Verhältniffe kein Gegenſtand des 
Volksrechts und felbft nicht der fpäteren allgemei⸗ 
nen Geſetzgebung &) ſeyn Fonnten, Urkunden aber 
nicht hoch genug hinaufreichen. Obwohl der Lin 
freie an Grundſtuͤcken kur ein von dem echten Ei⸗ 
genthum eines Andern abgeleitetcs Beftzrecht 
ohne Schutz des Volksrechts, und mithin keine 
Gewehre haben konnte, ſo hinderte dies doch nicht 
daß es eine Regel uͤber ſein Beſitzrecht gab, die 
auf der Gnade ſeines Herrn beruhte, und am 
ſchicklichſten unter der Benennung des Hofrechts 
(jus curlis $. 84b) dem unter dem Schuß der 
Volksgerichte ftehenden Recht (dem Voläisrecht) 
entgegengefezt wird. Wie frühe eine folche Regel 
fi) auch als etwas durch den Schuß eines nach 


debitor alias res non habeat. Tunc Sculdasius tollat bo- 
ves aut caballos ipsius et ponat eos penes creditprem dum 
usque justitiam faciat. Cap. 8. Nulli liceat pro quolibet 
debito casam ordinatam tributariam loco pignoris tollere, 
niei servum aut ancillam, vaccas aut pecora etc. Vergl. 
Lex Burg. Add. 1. Tit. 18. 


2) Capit. 4. a. 819. Cap. 4. oben &. 57. Note a. 


[?5*] 
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8.622. Hofrecht richtenden befonderen Gerichts Gefichertes 
gebildet hat, ‚bleibt Freilich ſehr zweifelhaft, gewiß 
ift, daß fie dies felbft im neunten Jahrhundert 
niche einmal allgemein bei den koͤniglichen Höfen 
und in den Firchlidhen Immunitaͤten war, wo fie 
ſich doch am früheften gefunden haben muß b), aber 
in einzelnen Gegenden Fonnte demoßngeachtet ihr 
Dafeyn in fehr frühe Zeiten hinaufreichen, und 

als etwas factiſch Beobachtetes muß fie wohl zu 
jeder Zeit gedacht werden. Don diefer Regel hieng 
es: ab, nach welchen Beſtimmungen der Beſitz erb⸗ 
lich war ©), welche in dem echten Eigenthum ent 
haltene Proprietäts- und Mutzungsrechte er um- 
faßte und welche befondere Laften an Dienften und 
Abgaben als ımzertrennliche Leiftung damit verbun- 
den waren I. In Beziehung auf den Umfang 
»b Wie die in der Note d anzuführenden Spuren beweifen. Rach 

dem, was bier Über den Urfprungb es Hofrechts angenommen iſt, 
nmıß daher befchränft werden, was ich in ber Zeitſchrift für 


geſchichtl. Rechtsw. B. 1. &. 165. ausgeführt habe. Dem 
nur daß noch im neunten Jahrhimdert nicht bei allen fenig: 
lichen und firchlichen Gütern ein erblicher Beſitz nach Hofrecht 
ftatt fand, folgt aus dem Note a angeführten Capitulare; hin⸗ 
gegen nicht, daß es für ben erblichen Grundbeſiß ſchlechthin noch 
fein Hofrecht gegeben habe, und beffen Inhalt vor dem neunten 
Jahrhundert nur auf das Marfrecht ($. 54.) umd bie Strafen 
nad) Hofrecht ($. 86.) befchränft gewefen fen. 

c) Denn daß er mit bem Erbrecht nach Bolfsrecht nicht auf gli: 
en Regeln berubte, ergiebt fich ſchon aus Note g. 

d) Diefe und bas Marfrecht ($. 84.) find wahrſcheinlich bie älte: 
fin Beftanbtbeile des Hofrechte. Die Seftimmungen bes bais 
rifchen und alemannifchen Gefeges, in welchen ber König, wenn 
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der Proprietäts- und. Mutzungsrechte, unterſchied 4. 624. 
ſich wahrſcheinlich nach ſehr vielen Hofrochten das 
abgeleitete Beſitzrecht durch nichts vom echten Ei⸗ 
genthum, als durch die Befchränfung der lezteren 


auch aus anderen Gründen, bie diechtsverhältniſſe ber freien 
und ımfreien Eolonen der Kirche feftgeftellt hatte ($. 25a.‘ 
©. 189.), geben ein Bild, wie auch bie älteften Hofrechte bes 
ſchaffen geweſen feyn mögen. L, Bajuvar. Tit. 1, Can. 14. 
De colonis vel servis ecclesiae qualiter serviant, vel quale 
tributa reddant; hoc est agrario secundum aestimalionem 
jadieis, provideat hoc judex secundum quod habet donet. 
De 30 modiis tres modiog donet, et pascuaria dissolvat 
secundum usum provinciae. Andecengas legitimas, hoc 
est pertica 10 pedes habientem, quatuor perticas in trans- 
verso, 40 perticas in longo arare, seminare, claudere, col-” 
ligere, trahere et recondere. Pratum arpento ung clau- 
dere, secare, colligere et trahere. A tremisse unusgpis- 
que accola ad duo modia sationis excollegere et recon- J 
dere debent et seminare, collegere et vineas plantare, fo- \ 
dere, propaginare, precidere, vindemiare, reddant deei- 
mum fascem de lino, de apibus decem vasa, pullos 4, 
ova 15 reddant. Parafretos donent aut ipsi vadant ubi 
eis injunctum fuerit, Angarias cum varra faciant usque 
50 leucas, amplins non minetur, ad cagas dominicas, sta- 
belare, fenile,-granica vel tunico recuberanda pedituras 
rationabiles accipiant et quando necesse Juerat opanino 
componant, calce furno ubi prope fuerat ligna aut petra 
60 homines faciunt, ubi longe fuerat 100 homines debeant 
expediri ei ad civitatem vel ad villam ubi necesse fuerit 
ipsa calce trabantur. Serei autem ecclesiae, secundam 
possessionem suam reddant tributa; opera vero 3 dies in 
ebdomada in dominico operent, 3 vero sibi faciant; si 
vero domimus ejus dederit eis boves aut alias res quod 
habet; tantum serviant quantum eis per pessibilitatem 
impositum fuerit; tamen injusie neminem obpremas. L. 
Alem. Tit. 22. Ti. 3. _ 


⁊ 
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5.625. auf eigentlichen Fruch t genuß °) umd die Unſaͤhig 
keit an andere als Geuoſſen derſelben Hoͤrigleit zu 
‚veräußern ſ)/ und die Erblichkeit gleng bei wahren 
Unfreien gewöhnlich wohl nur auf Defcendenten ı). 
Am übrigen Vermögen des Unfreien hatte der Kerr 
fehwerfich jemals ein anderes Recht als das in der 
fpäteren Zeit fogenannte Todfallsrecht (Mortuariun), 


vermöge deffen die nach Hofrecht erbfähigen Erben 
die Erbſchaft mit einem Theil derfelben aus den 


Paaden des Herrn löſen mihten I); wem «s m 


e) ‚Die Jagd, Steingruben und andere Ahnliche Beuutzungen, gr 
hörten wohl von jeher gu ben Rechten des aim Eigeuthumt. 
Vergl. unten $. 368. _ 


f) Baluzius bemerft in den Moten zu u den Capitularien Tom. ?. 
pag. 1184, daß cine alte Handſchrift, die oben 9.67. Not b 
‚ angeführte Stelle ausdrücklich von einer Verãußerung extra 
conservos scu compäares crfläre, und daß nut dieſe etmas 
dein Wejen des Verhältniffes zumibderlaufendes war, erhelt and) 
aus: Car. Calvi Ed. Pist Cap. 30. Ut quoniam in 
‘ quibusdam locis coloni, tam fiscalini quam et de casia 
- Dei, suas hereditates, id est inansa quae tenent, non 80- 
lum suis paribus sed et — aliis quibuscungue homini- 
bus ve endunt, — 


"g) Da Vererbung an Seitenderwantte, beim Denarlalid md Ta 
bularius bis zur vierten Generatidn nicht ſtatt fand. 


9 Das Morinurium erſcheint wenigſtens ſehr früße als. cms 
läugſt befantes und wilgemein hergehrachtes. Regino de 
diseipl. ecel. L. 2. Cap. 39. Perlatum. quoque est al 
sanclamı synodun, quod laici improbe agant conira pres- 
byterog suos, ila ul da. morientiun presbyterorum sub- 
stunlia, partes sibi vindicent, sieut de scrvis propriis. 
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b). Dean — — neranden genealagiam oasn solyat 

L. Bajuvar. Tit. 7. Cap. 14. oben $. 54. Now ms L 
. 2. Tit. 4. Cap. 2. (Liutpr. Lib. VI, 
yäls eonjagi suae ‚metam, dare ’ waluerit, Ita 
nobis justuhi: esse! eöripäruft , ur iNe qui est jüdex,'dare 
debeat volueriũ 501. ’400; Aniplius non, minus‘ qudnodo 
placnerit. “' Religai nöbites. homines -debeant sohd.\300, 
ampklas' nm. Et’ei quiseungue alter liber brand" minus 
date -Woluerit, det’ quoniedo convenit, Tet’ipsa'nietä! sub 
aestimatione fiat data et eppieälnta —."L. Alem. TH 55, 
Dos enin legitima 40 (ed. Meruld. 400) so}. cpnsiat, aut 
in auro, aut in argento, aut in maneipis, gut in quali- 
eunque re quanı halıet ad dandum. . 
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sa ger eure! Serra ) 
und er befand niche mehr blos in indke TUN dei 

= ; bebimgenen Kaufſumma, ſondern felbft Grundſtüͤcke 
. Dog zu verſchreiben war ſchon fehr gehränd. 
Dur Bei den Longobarden ſcheint der alte 

Sr feftgehalten worden zu ſeyn, da dig ihren 
Sifchen Feine Dos ſondern blos eine Meta vor⸗ 
kommt. Die Kauffumme, welche wegen der Form 

der Verlobung ausgefprochen wurde, heißt in meh- 

veren Volksrechten die dos legitima, und wirb von 

dem, was fonft bedungen ift, unterſchieden e), Jene 
Kaufſumme oder wenigſtens die urkundltbe Beſtel⸗ 
iuug aner dos ee), macht. alſo das ‘Kennzeichen 


«&L. —X Ti. 87. Cap. 1. 8 ale ine denpen- 
unaprsit, auipquid ei per, tabulargm sen charlarum fnstru, 
menta conscripserit, perpetualiter inconvulsum permaneat. 
In den Feormeln kommen biefe Urkunden fehr häufig unter. der 
Benennung libellus dotis vor. Marculf. U,.15. Adp, 
Marc. 37, Faormulae Lindenbrog. 75 - 80. 


HD — 75 und 79, welche beide austrüdtich für Beſtel⸗ 
"+ Inmg ·einer dos secasdum legem Saleam ertlãrt werben, geben 
den Beweis. 


.e) L. Alem. Tit. 55. Si quis — religult uxorem sine 

ſiliis sat filiabus et de illa hereditate exire voluerit nabere 
sibi alio cosequali, sequatur eaım das Zegitima, et quieguid 
parentes ejus legitime placitaverint, et quicquid de 
sede paterna secum attalit, amnia in polestate haheat au- 
ferendi, quod non manducavit aut non vendidit. (Hierauf 
folgt die Mote b abgedruckte Gitelle.) 


ee) Recht beftimmt ausgefprochen in ber Schenfungsformel für 
natfirliche Kinder, Die nicht erben fımen, bei Marculf adp. 
Nro. 52. Sed qualis causas vel teınpora me oppresserunt 











Yı: A Private, Sachenrecht. 398 
einer wahren Ehe aus; im ripuariſchen Recht wird g; cab; 
daher der Frau, welcher Feine dos verfchrichen if, 
Hate 'derfelben ein Recht anf einen Theil des En 
werbs zugeſprochen !), während eine Eoneubine nichts 
anzufprechen hatte, als was ihr befonders ausge» 
füge war. 

In den lengebardiſchen Geſetzen wird eine 
Summe beftimme, verfchieden nach dem Stande 
der Perfonen, welche die Meta nicht überfihreiten 
foll, während eine Bereinigung über eine geringere 
Summe zuläffig war &); wahrſcheinlich ift die fehr 
hohe Summe, welche im fächfifchen Volksrecht all« 
gemein ale Pretium angegeben wird; das bei jeder 
Ehe den Verwandten der Frau gegeben werden 
fol bh), eben fo zu verftehen. Doch feheint cs, daß 
bei den Sachſen neben dieſer als Kauffumme be 


ut chartolam Nbelli dotis ad eam, sieut Jar deelaras, 
minime excessit facere, unde ipsi ſilũ mei, seoundum le. 
gem, naturales adpellantur -. 


DL. Ripuar. Tit. 37. Cap. 2, Si auteın per seriem scri- - 
ptararum ei nihil contulerit, si viram supervixesit 50 sol. 
in dotem recipiat, et tertiam partem de omni re quam 
eimul collaboraverint, sibi studeat evindicare, vel quid- . 
quid ei in morgengeba traditum faerat similiter faciat, 
Daß gerade 50 solidi als dos gegeben werben, verflehe ich bas 
pin, daß dies das Vaximum bei den Pipuariern war, weiches 
gegeben wurde, wenn feine Kaufſumme ausgefprochen war, fonbern 
nur ein Scheinkauf ($. 54. Note h) flatt gefunden hatte. 


€. oben Note h. 


h) L. Sax. Tit. 6, Cap. 1, Uxorem daturus 300 solidos 
det parentibus ejus. . 


FR | 
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$. üb, daugenen dos legitims, and) eine Dog nach Wit 
thamorecht (f. S. 396.) vprkam 1) Bei den Weſt 
gothen iſt die. Groͤße, die der Prautſchatz hobey 
darf, nach dem Neßlab des Vermoͤgentz des Ge 
bers beſtimmt K. - 

So lange die dos nur in beweglichen Sachen 
beſtand, wurde fie. ohne Zweifel nach dem Tode 
des Mannes volles unbeſchraͤnktes Eigenthum der 
Eau !). Waͤhrrend der Che konnte fie aber. ſchon 
nad. des, Natur der ehelichen Wormundſchaft nicht 


re Sriom S. —* ga, en außer : dife Smme Ads dos 
bei den Sachſen "gebräuchlich gewefen fcy, und ſchließt dies aus 
ihrer Höhez allein nach dan Werth bes sölidas bei den Sach 
fen: (L. Sax. Tit. 195 mmf. diefe Stelle aberchaupt work 
dig von einem Marimum erflärt werden, und dann fällt das 
"Argument weg. Daß eine dos nad) Wilihumsrecht vorkam, 
ſchließe ich daraus, weil fie nur Eigenthum der Frau wird wenn 
fie Söhne hatte, und dieſe überlebte, ſonſt aber bie dos je 
rũcdſiel, alſo ach Mitthinuscccht beſeſſen wurde. ©. unten 
Mott v.. Dies ſezt, eine dos in Grundſtücken doraus. 
k) L. Wisigoth. Lib. 3. Tit. 1. Cp. . 
H @o’.efhheint das.deccht der Frau in der Lex Alemanı. 
oben Mote e und Til. 56, Cap. 1. Si antem pragimus 
mariti defunetl ooutsddicere ipsanı dotem illi mulieri vo- 
Inerit,’quoıl lex nom est, illa sequalur cum ‚sagramento 
cum nominatis quinque aul cum apakla: tracta pugaa duo 
' rum, si potest adkinere- aut per aaeranentum ans per 
pugnam, illa pecunia post mortem mulieris zeiro ‚nun- 
quam revertater, sed ille ‚seyquens maritas_aut ſilũ ejus 
usyne in scmpiteraum possideant, und bei den Longobarden: 
Kotharis L. L. Cap. 199. Bei den Baictu nimmit tie 
rau bie dos quanı per dep an habt wit in die weise Che. 
L. Bajuv. Lit. 14. Cop. 7. 
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one Minwärkang. des Migems- neränßert: wor 40. 

ja nicht wohl als tung Abarſondarter heleſſen teen 

den; ſtarb daher bie Frau vor dem, Mamn, ſy 

ſcheint ihre Beſiellung alle rechtliche Wirkung ver 

loren za haben. Zwar: fagk dies Feine Stelle aus- 

druͤcklich; es iſt aber von, ber. Dos nie anperg, alg 

in dem Fall die Dede, wo die Frau der uͤberle⸗ 

bende Theil if. In Hinfiche unbeweglicher Guͤter, 

die zur Dos verſchrieben werden, iſt zwar in den ... 
Sormeln ausdruͤcklich von ‚einer Uebertragung des a 
Eigenthums auf die Frau bie Dieder);, dieſe ver- | 

erbte fie aber wahrſcheinlich nur auf ihre Kinder, 

und wenn die Ehe unbeerbt war, fielen die Guter 

nach dem Tode der Frau an die nächften Erben 

des Manns zuruͤck n). An einer dos diefer Art 


m) Die Lindenbrogifche Formel Nro. 75. (vergl. oben Note d) 
kefagt: Convenit, ut de rebus proprietatis meae tibi gli- 
quid in dotis titulum condonare deberem. — Idcirco per 
*hane chartulam libelli dotis sive per festucam atque per . 
ondelangum dono tibi et donatum in perpetuum esse 
volo — manses tamtos cum bominibus ibidem ooummanen- 
bus — in ea vero ratione ut haec omnia — pogsidens, 
vel qniequid exinde egmievolueris, liberam + hahbeas 
potestatem, 

n) Klar ift dies in der L. Burg. Tit. 62. Filias unicns de- 
ſuneto palre lertiam pariem facpltatis matri niengem re- 

Baquat si tamen ‚mariaın alteram non acceperit. Nam 
si al alias nuptias tranaierit, omnia perdat; ‚dote jamen 
sua quam a marito guo asceperat, yuamdia vizcrit uta- 
tur, ſilio proprietate servata. L, Sax, Tit. 9. Dolis 
ratio duplex est. .Ostialai et Augrarii volunt: ei 
foemina filios genuerit, habeat dutem, quam in nuptiis 
accepit, quamdiu vivat, diliisque dimitiat, Si vero fili 
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5: 02%. Gate daher bie Frau eine bloße Leibzucht, um 
baburch erhielt: der Ausdruck Witthum, ver un 
fprunglih etwas gan anderes bezeichnete o), die 
Bedeutung, welche er fpäterhin hat ($. 369.). 
2. Die Morgengabe war ein freiwilliges 
Geſchenk P), welches der Mann unmittelbar nah 


inatre —* merienie, ipsaque post abierit, doten 
prpximi ejus in herediistem sccipisnl. Si autem filios 
non habuerit, dos ad dantem, si vivit, reverlatur, si de- 
fanctus est, ad proximos heredes, Apud Westfalaos, 
posiquam malier filios genuerit, dotem amittat, si auten 
non genuerit, ad dies suos dotem possideat; post deves- 
sum ejus, dos ad dantem, vel si deest ad proximös here- 
des ejus revertatur. Das „dotem amittat” muß, oe Zwei⸗ 
fel durch das Verhoͤlmiß erflärt werben, in welchem die Mittm 
fand, wenn fie mit. ihren Kindern im Bermögen des 
Manns ſaß. Es ift aber aus Tit 9. der L. Sax, die ihr bie 
Hälfte des Ermerbs zufpricht, ohne dies auf ben Fall u be 
fchränfen, wenn fie Kinder hatte, nicht mit Sicherheit zu be: 
theilen, wie jenes Berbälmif war. Man ficht nur, daß es 
mit dieſen Grundfägen über Theilung bes Erwerde zufopam: 
haͤngen muß, 


0) ©. oben &. 58. Note c. Im fpäteren füdytifchen Recht, un: 
terfcheidet man im ter Morgengabe im bamafigen Sinn, ned) 
die alten Gegenftände, die der Bann urfprünglid) als dos gab, 
beutlich von dem Witthum an Brundftüden, bas er beflehtr. S. 
unten 8. 2, $. 369, . 


p) Rotharis L. L. Cap. 233. per gratuitam donatiönem id 

est morgengab. Gregor. Tur. IX, 29. De civitatibus 
quas Gailesvindam, germanam domnae Brunchildis iam 
in dote quam in morgengaba, hoc est matutinali dono, in 
Franciam venientem, certum est, acquisivisse cet. Düs 
Tuftitne iſt aflen germanifchen Voölkern befannt, und kommt felhit 
in den meiſten Geſetzen austrüdlich vor. L. Burg. Ti. 12. 
Cop. 2, L. Ripuar. Tit. 37. Cap. 2. oben Note f. 
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vollzogener Ehe der Frau machte; an dieſer erhielt &; 6b. 
fie nach getrennter Ehe das volle Eigentchum 9) Ä 
md durfte durch einen Eid erhärten, was ihr als 
Morgengabe gebuͤhre F). 

3. Gewöhnlich ſcheint auch von den ‚Eltern 
ker Frau dieſer eine Ausſteuer in beweglichen 
Sachen gegeben worden zu ſeyn, welche wie bie 
römifche Dos zur Beſtreitung der Laften der Ehe 
beſtimmt war, und nach getrennter Ehe Eigenthum 
dr Srau blieb ©). 

4. Die Ehefrau genoß nach den meiften Wolfe 
rehten, nach getrennter Ehe, gewifle Vortheile an 
der Vermoͤgensmaſſe, welche übrig blich, wenn fie 
das, was fie hiernach ale Eigenthum anzuſprechen 
hatte, vorweg genommen hatte. Nach dem weſt⸗ 
phaͤliſchen und ripuarifchen Recht erhält fie einen , 
Theil deffen, was während der Ehe von beiden Ehe- 





gq) Rotharis L. L. Cap. 182, 19, 


) L. Alem. Tit. 56. Cap. 2. Si autem ipsa femina di- 
xerit, maritus dedit mihi morgengaba, compufet quantum 
valet —. Tunc liceat illi mulieri jurare per pectus suum — 
hoc dicunt Alemami nastahit. 


ı) L Alem. Tit. 55. quicquid de sede paterna secum al- 
talit, oben Note e. Bei den Longobarden heißt fie faderfiam, 
bei den Angelſachſen fäderingfech d. i. Vatergeld. Grimm 
S. 429. Wuch die L. Bajuv. Tit, 14. Cap. 7. $. 2. er 
wähnt proprias res einer Wittwe, die fle bei Schliefung einer 
jmeiten Ehe behält. Bei ben Longobarben muß bie Wittwe, die 
im das wäterliche Haus zurückgekehrt ift, fie conferiren, um mit 
ihren Schweflern zugleich zu erben. Rotltaris L. L. Cap. 199. 
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$: 6ab. daten erworben werden ie): eine Beſtimmung, 
‚welche wahrfcheinlich auf urſpruͤnglich gemeinſamer 
Wurzel des weſtphaͤliſchen und ripuariſchen Rechts 
beruhtu), und deshalb den übrigen Theilen des Sach⸗ 
fenlandes freind geblieben iſt. Bei den Burgun⸗ 
"bern v). und nach bairiſchem Recht, erbt die Wirte 
einen Theil des Nachlaſſes des Manns, aber mr 
zum Mießbrauch; auch verlor fie diefe Leibzucht, 
wenn. fie zur zweiten Ehe fchriet, während das 
Witthum ihre bis zu ihrem Tode blichw). Die 

. zufällige Aehnlichkeit, welche diefe Gewohnheit mit 
Beſtimmungen des römifchen Rechts hat, ift ſchwer⸗ 

li ein Grund, fie aus dieſem abguliten). 
Defen Verhaͤltniſſen liege für das Recht der 


.t) L. Ripuar. Tit. 37. Cap. 2. obeu Note ſ. L. Sax. Tit.9. 

De eo quod vir et mulier simul conquisierint, mulier mt- 
diam portionem aceipiut: hoc apud WVestfulaos. Apıd 
Ostlalaos et Angrarios, nihil accipiat, sed conlenla ai 
dote sun. 


0) Die ſich aus ken früheren Verhältniffen ber Franten ttklört. 
S. oben ©. 143, 144. Note e. £ 


5 S. oben Note n. 
w) L. Bajuv. Tit. 14. Cap. 6. De viduis si post mortem 


marili in viduitate permanet aequalem inter filios suos. 
id est, qualem unus ex filis, usufructuario habeat por 
tionem, usque ad tempus vilae, sume usulructuario jur 
possideat. Bei Eingehung der zweiten Che, tbeilen biefe du 
Söhne ımter ſich. Ibid. Cap. 7. $. 1. Die dos hingegen 
behaͤtt fie. S. oben Note n. 


z) Wie v. Savigny mil. Geſch. des röͤm. R. B. 2. © 58 
u. f. ter Zten Ausg. 
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Ehelente während der Ehe, dic Regel zum Grunde, 6. CH. 
daß das. ganıe Vermögen. beider cine ungetrennte, 
der Verwaltung und Benutzung des Manns als 
ehelichen Vormundes unterworfene Guͤtermaſſe bilde, 
Sie ergiebt ſich aus der Natur der ehelichen Wor⸗ 
mundſchaft und dem im, ihr liegenden Grumdſatz, 
daß die Frau nur mit Zuſtimmung ihres Manns 
veraͤußern koͤnne Y), während dagegen keine andere 
Beſchraͤnkung des Mans vorkommt, als daß er 
Frauengut, Dos und Witthum nur mit Genehmi⸗ 
gung der Frau veraͤußern dürfe 2). Und bei bie 
fer darf man wahrſcheinlich ſchon die nehmlichen 
Regeln ihrer Anwendung vorausfegen, die, ſich ſpuͤ⸗ 
terhin finden (F. 269.), mithin daß fahrende: Habe 
wenigſtens wegen echter Dot immer veraußert wer⸗ 
den dürfe Von einen - gemeinfamen Eigentum 
beider Ehegatten an irgend einem Beſtandtheil ih⸗ 
res Vermoͤgens, trifft man nirgends eine Spur 
an; was der Ehefrau von der Errungenſchaft zu⸗ 
fallt, iſt. cin Vortheil, der wie das Witthum zu 
chrer Verſorgung im Witmwenſtaude dienen fol. 


y) ©. bie Stellen $. 58. Note J. 


z) L. Ripuar. Tit. 37. Cop 3. Quod si ex hie —* con- 
scripta vel tradita sunt, simu2 consummpseriul, wihil requi- 
rat, So iſt daher auch zu verfichen, was die L. Aleın, oben 
Mote e für den Foll bemerkt, wenn die Frau etwas von dem 
ihr zulonumenden Gut verzehrt oder verkauft habe. 
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a 668. - 

Das Mundium des Vaters über feine che 
liche Kinder konnte ſchwerlich eine Einheit der Per. 
fon zur Folge haben, wie die römifche vaͤterliche 
Gewalt, eben weil es ein bloßes Mundium und 
Fein Imperium war, daher denn Vater und Gohn 
ohne Zweifel mit einander Verträge ſchließen fon 
ten. Doch dürfte wohl das Mundium dem Ve 
cer den Nießbrauch an den Gütern der Kinder, 
welche diefe von der Mutter ererbt hatten, gegeben 
haben; nur hörte dieſer mit der Großjährigfeit der 
Söhne und der Heirath der Töchter auf, indem 
alsdann der Vater jenen das mürterliche Vermo 
gen und wenn er über fein eigenes Vermoͤgen freic 
Verfügung haben worte, einen geroiffen Theil fi. 


nes Vermoͤgens herauszugeben ſchuldig war, De 


durch traten dieſe abgefchichteten Kinder aus der 
väterlichen Gewalt heraus, verloren aber auch das 
Erbrecht an des Waters Gütern, in fo weit er 
ihnen die Succeffion entzichen wollte, da er fe 
num frei veräußern konnte ($. 57.) =). 

Ä $. 64. 


a) L. Burgund. Tit. 1. Quia nihil de praestita patribns 
donandi licentia vel munificentia, dominantiam legibus 
fuerat constitutum, praesenti constitutione omnium un 
voto et volautate decrerimus, ut patri etiam antequm 
dividat, de cominmi facultate, et de labore eno cuilibet 
donare liceat, absqne terra sortis titulo adıquisita de qua 
prioris legie ordo servabitur. Act si cum filils diviserit, 
et portionem suam tulerit, et postea de alia uxore filios 





⸗ 
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. 64. 568. 
Das Mundium des Wormundes über feinen 
Muͤndel bewürfte zwar eine Befugniß, deſſen Guͤ⸗ 
ter zu adminiftriren, aber Fein Veraͤußerungsrecht a). 
Daß die Vormundſchaft mit dem Rechte des Nieß⸗ 
brauches an den Guͤtern des Muͤndels verbunden 


habuerit aut unum aut plures, illi filii, qui de secunda 
uxore sunt, in illam, quam pater accepit, portionem suc- 
cedant: et illi qui cum patre dividentes portiones suas 
faerant conseculi, ab eis penitus nihil requirant. L. Lon- 
gob. Lib. 2. Tit. 14. Cap. 14. Si pater filiem suam, 
aut frater sororem suam legilimam, alii ad maritum dedit, 
in hoc sibi sit contenta de patris aut fratris substantia, 
quantum ei pater aut frater in die nuptiarum dederit, et 
amplins non requipat. 


a) Lex Burgund. Tit. 85. Cap. 2. Quodsi vero maler 
non fuerit, proximus parens res minorum revocare debet 
ea conditione, ut qualiter sua facultas proficit, sic et res 
minorum ejus utilitate proficient. Cap. 3. Nec ei liceat 
exinde quitlquam evertere vel alienare. Cap. 4. Si vero 
praesampserit de rebus minorum aliquid distrahere, de 
saa facultate in simplum reddat, Daß ber Mündel felbft 
nicht veräußern konnte, veriteht ſich zwar ſchon von felbit, aber 

ob ee es auch felbft mit Einwilligung des Vormundes Eonnte, 
wird durch folgende Stellen wenigfims zweifelhaft. Lex 
Burg. Tit. 87. Minoram aetati ita credidimus consulen- 
dam, ut ante 15 aetatis annos eis nec libertare nec do- 
nare nec vendere liceat, Et si eircamrenti per inlantiam 
fuerint nihil valebit. Ita ut quod ante 15 annum gestum 
fserit, inira alios 15 annbs si voluerint, revocandi habeant 
potestatem. :Quodsi inira expressum tempus non Fevoca- 
verint, in sua firmitate permaneat. Lex Longob. Lib. 2. 
Tit. 39. Cap. 1. Ut intra 18 annos non esset legitimus 
homo ad res suss alienandas, at in nono decimo auno ho- 
mimi esset legitima aetas, et quodcungue fecerit vel jadi- 
caverit de rebus suis, stabili ordini deberet permanere, 

®. L | [ 26 } 
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8. 64. gewefen fen (tutela fructuaria), iſt eine grundlofe 
Hpotheſe b). 


&. 65. 


6 65. 


Mach Volksrecht beerbten einen Berſtor⸗ 
benen überhaupt nur Blutsverwandte, und unter 
diefen waren nicht. alle Verwandte von der Wei⸗ 
berfeite erbfähig. Zur volllommenen Erbfähig- 
feit gehörte überdies bei jedem Blutsverwandten 


eheliche Geburt und Abſtammung aus einer glei- 


hen Ehe»). Unter den erbfähigen Verwandten 


b) Was man hier gewöhnlich zum Beweiſe anführt, enthält höch- 
ſtens blos den Satz, daß der Vormund keine förmlicde Rech⸗ 
nung abzulegen brauchte, beweift aber nicht, daß er nicht ver⸗ 
antwortlich war, wenn er erweislich etwas in feinen Nutzen ver: 
mwenbet hatte. 8. 8. Form. Sirmond. Cap. 24. Heinec- 
cius (Antig. I. 2. ©. 462.) will es jwar auch aus L. Wi- 
sigeth. L. 4. Tit. 3. Cap. 3. (welche bei einer Bormunb- 
fchaft Über ben Bruder, dem Bormund dar zehnten Theil ber 
Nutzimgen zufpricht), und ans Lex Saxon. Tit. 7. Cap. 3. 
oben 8. 56. Note a ſchließen; allein jenes ift hoͤchſtens ein ge- 
feßliches Honorarium, und daß ber Vormund den Kaufſchilling 
bei der Heirath bekommt, iſt zwar MWürfung des Mundiums, 
aber nicht des Nießbrauchs. 


a) L. Bajuv. Tit. 14. Osp. 8. 9. 1. Ut fratres hereditalem 
patris aequaliter dividant, wt quamvis multss mulieres ha- 
buisset, et totae liberae fuissent de genealegia sun, 
quamvis non aequuliter divites, unusquisque hereditatem 
matris suae possident, res autem patärnas aequaliter divi- 
dant. 6. 2. Si vero de ancilla halmerit filios, mon acci- 
piant portionem inter fratres nisi tantum quantum eis per 
misericordiam dare velderint fratres eorum, quia in veteri 
lege scriptum est: non erit heres filius encillee cum filio 
liberae. Zamen dgbens miserioordiam considerase qua 
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genoß der Mannsſtamm überall Vorzuͤge vor den $. 65. 
Weibern und den Verwandten von ber Weiber⸗ 
feite; fie waren aber wicht bei allen Voͤlkern von 
gleichem Umfang. Folgende Syſteme laſſen fich 
unserfcheiden: | 
L Sränfifches. Der Mannsſtamm erbt vor . 
allen Arten von Miterben das Landeigenthumt, wel- 
dies der Verſtorbene ‚felbft ererbt hatte, terra Sa- 
tica, hereditas aviatica. In allem übrigen fonnte 
der Erblaffer ihn ausſchließen; wollte er daher 
eine Verfügung des lezteren b), welche gleiche Thei- 


caro eorum est. Lex Longob. L. 2. Tit, 14. Cap. 2. 
Si quis dereliquerit filiam legitimum unam, quod est fu. 
boran; et filios naturales unum aut plures; filius legiti- 
mus tollat dnas portiones de patris subatantia, naturales 
vero tertiam. Et si sunt duo legitimi habeant quatuor 
partes, natursles quintam partem quanticungue faerint etc. 
Matwürkig tft noch in Wbficht des Succeffionsrechts fiberhaupt : 
Lex Alemann. Tit. 57. Si autem duae sorores absque 
fratre relictae post mortem patris fuerint, et ad ipsas 
hereditas paterna pertingat, et una nupserit sibi coae- 
quali libero, alia autem nupserit aut colono regis aut co- 
lono eeclesiae, illa quae illi libero nupsit sibi coaequali 
teneat terram patris earum. Res autem alias aequaliter 
dividant. Ila enim, quae illi colono nupsit, non intret 
in portionem terrae, quia eibi coaequali non nupsit, 


u) Marculfi form. II, 12. — Diuturna, sed impie, inter 
mos rn tenetur, ut de terra paterna sorores enm 
frtribas portionem non habesnt. — Ideoque per hanc 

epistolam te, dulcissima filia mea, contra germanos tuos 
ſlios meos in omni bereditste mea aeguslem et legitimam 
esse comstituo heredem, ut tam de alode paterna quam 
de'cemparatum vel mancipia aut praesidium nostrum vel 
guodenngue moriens religeere, aegasle Immce cum filiis 

[ 26°] 
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$. 65. fung aller Beſtandeheile des Nachlaſſes anorduete, 
nicht anerfennen, fo verlor jene die Würfung, die 
fie zugleich zu feinen Gunſten gehabt haben würde 
und .befchränfte feine. Succeffion bios auf das 
Stammgut ©). Hatte der Erblafler dagegen eine 
. Verfügung diefer Art nicht getroffen, fo nahm der 
Mannsſtamm das Stammgiu. allein; erft nach dem 
Abgang des ganzen Mannsſtamms Fonute es ohne 
Berfügung auf Weiber fallen. Im übrigen Ber 
mögen wurde cr von näheren Verwandten ausge 
ſchloſſen, mit gleich nahen theilte er 4). 


meis sermanis tuis dividere vel exaequare debeas, et in 
nullo penitas portionem ıninorem quam ipsi non aecipias, 
sed omnia vel ex omnibus inter vos dividere vel exae- 
yuare aequaliter debeatis, 


ce) Ohne dieſe Borausfeßung lägt ſich nicht einſehen, welches Mo 
tiv für den Erben vom Mannéſtamm vorhanden fepn torte, 
das unläugbare Widerfpruchsrecht, das er gegen bie in der Ber: 
fügung liegende Beräuferung des Stammguts Hatte, nicht gel⸗ 
tend zu machen. 


d) L. Sal. em. Mit. 69.'de alode. Si quis homo mortuus 
fuerit, et ſilios non dimiserit, si pater aut mater super- 
fuerint, ipsi in hereditatem succedant. Si pater aut ma- 
ter non superluerint et fratres vel sorores reliquerit, ipei 
hereditatem obtineant. Quodsi nec isti fuerint, sorores 
patris in hereditatem ejus succedant. Si vero serotes 
palrie non exstiteript, sorores matris ejus hereditstem sibi 
vendicent. Si autem nalli borum fuerint, quicunque pro 
ximi. fuerint de peterna generatione, ipsi in heredita- 
tem succedant, De terro vero salica nulla portio here 
ditatis mulieri veniat: sed ad virilem sexam #ota terrze 
Aereditas perlinest, Diefer Stelle iſt nachgebißber L. Rip- 
Tit, 56, de alodibus. Si quis ahsque liberis defanctus 
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Re den Sach ſen fehloß- die männliche & 65. 
Defeindenz die Toͤchter ganz. von der Succeſſion 
aus. Dieſe erhielten daher wohl nur von dem 
Brüder: oder Meffen Unterhalt, bei der Verhei⸗ 
rathung Ausſteuer, und was ihnen etwa durch Ver⸗ 
außerung. von Voter pder Mutter. zugewendet wur⸗ 
de e). . Dagegen giengen Toͤchter den: Seitenver⸗ 
wandten vom Manusſta min im geſammten Erbe 
vor, von welchem fie jedoch, wenn ſi ſie keine Deſcen⸗ 

* on, " 
— si pater imatergue supezaliies fnerint, in henedita- 
tem suecedant. Si nater materque mon fuerint, frater et 
soror succedant. Si subem net eos halwerit, tune soror 
mmatsis patrisquesüccedant, : Zst deinceps usque ad quintum 
genuculum, qui proxisane fnerit (ohne. Zweifel ‚mie: in ber 
2er ©alica de paterna generetione)..hereditaiem succedat. 
Sed cum virilis’ sexns estiterit, femine i in..heraditatem 
driaticam won macoedat. Die. Surceffionsorduung, beflimmt 
juinächft, wer in dem Vermögen fuecedirt, für. welches der Manne⸗ 
ſtamm nicht beverzugt if. Da neben der Schucſter auch ber 
Bruder berufen wird, fo iſt wohl anzunehmen, daß daſſelbe von 
jedem Agnaten gilt, der za der berufenen Perentel gehört. Vater⸗ 
und Miutterfchwefter. find. die lezten nicht zum Manneſtamm 
gehbrenden Parentelen, welche ein Succeſſionerecht haben; von 
bier an ſurcedirt alſo der Vanusſtamm, mithin die männliche 
Deſcendenz bee Urgrosvaters und entferuterer Parentelen aus⸗ 


ſchüeend. Der Vaterbruder und delſen Deſcendenz, ſchlleßt— 


nach ſaliſchem Recht, ats früher berufene Parentel bie Paren⸗ 
telen ber Mutterſchweſter und des Mutterbruders aus. Nach 
ripuariſchem Recht, fehl es tBeiten ſtets die grotuäterlichen 
Parentelen, was nicht an den Mannsftamm fälle. ' 


e) 1. Sax. .Tit. 7. Cap. 1. Pater aut mater defuncts, ſilio, 
non filine, hereditstem relinguil. — Cap. 8. Qui filiem 
ae filium habuerit, et filius uxore dueta filiuın genuerit, 
et mortuns fuerit, herediias patris ad filium filii, id est, 
mepotem, non ad fligm perlincat, 


2 
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$. 65. denz hinterließen, mit Ansfihlaß aller auderen 
Seitenverwandten beerbt wurden ). Ein uͤhnliches 
Syſtem in Hinſicht auf die Mechte der Toͤchter, 
den Soͤhnen md dem Mamnsſtamm gegenüber, 
„findet man bei den Longobarden, Burgun⸗ 


been, Alemannen; es iſt daher wahrſcheinlich auch 
bbei der Verwandtſchaft des alemanniſchen and bairi⸗ 
ſchen Volksrechts bei den Baiern vorauszuſetens) 


f) Ibid. Cap. 5. Qui defanetus non filios, sed filiss rei 
querit, ad eas omnis hereditas pertinest, ‚tutela vero carım, 
Frotri vel proximo paterni generis deputetar. Die Ber: 
mundfchaft berseift, daß fie die nächften Erben warn Hiemeqh 
ift wohl Gap. 6 und 7. za erfilnen: Cap. 6. Si, viden füllen 
habens, nupeerit, filiumgue gemwerit, tutela filise ad filiem 
quem tunc genueret, pertinest. Cap. 7. Si autem filinm 
habens nupserit, fillamque genuerit, tutela non ad filiem 
prias genitem, sed ad fratrem patris vel ad prozimmm 
ejus'perlineat. Ich wage zwar nicht den Sinn bes Cap- 6. 
unit Sicherheit beſtimmen zu wollen; ber Gegenfalg zwiſchen 
beiden Stellen macht jeboch wahrfcheinlich, daß in Ermanglung 
eines vofbilrtigen Bruders erfter Ehe, der Halbbruder nchſta 

Erbe der Tochter erfter Ehe dor ben Seitenderwandten berieben 
voni Water Der ſeyn fell. Aber dies iſt mar eine eingehne Ak 
nahme. Cap. 7. beruht auf der Wege. 


&) Liutprandi L. L. Lib. 1. Cap. 1. Si quis Longaber- 
das aine filiis legitimis masculinis mortuns faerit, ei f 
liam dereliquerit unam aut plures legitimas, ipsse ei in 
omnens hereditatens patzis vel matris suse tangusm Sli 
legitimi masculini heredes succedant. Das Burgundiſche: 
L. Burgund. Tit, 14. Cap. 1. Inter Burgundiones id ve 
lumus custodiri, ut si quis filium non reliquerit, ia leco 
fili Mlia in patris matrisque hereditate succedat. Mac 
L. Alem. Tit. 57. oben Rote a erden Schweſtern, bie fest 
Brüder haben, bie hereditas paterna. uch Tit. 99. awäle! 

meines Weibes, das die hereditas paterna echaiten hat, und de 
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über die Stellung ber Cognaten und Agnaten ins. 65. 
anderen Erbfällen fehlen Hinreichende Nachrichten. 
IH. Das Syſtem des thuͤringiſchen Rechts, 
behandelt die Töchter, den Soͤhnen gegenuber, wie 
das fächfifche, den Seitenwerwunbten ‚gegenüber wie 
das fränkifche, und giebt auch. dem Mannsſtamm 
im Gegenſatz auberer Verwandten biefelbe Stellung 
wie das leztere 6). u 
IV. Die Seifen nach ihren fpäteren Reches⸗ | 
monmmenten laſſen Soͤhne und Töchter, und eben 
fo bei der Erbfolge in aufſteigender Linie die El⸗ 
tern zu ungleichen Theilen erben i);. es iſt aber 
niche klar, ob ein folcher Unterſchied zwiſchen bem 


Fall, von weichem bie Stelle (Note t) handelt, feheint zunächft 
bie Trage zum entfcheiben, ob ihr Kind fie ſelbſt beerbt Bat, und 
yon Water beerbt wird, ober ihre Erbſchaft an die Berwanbten 
ihres Vaters fällt. Ich fehe nicht aus welchen Gründen 
Grimm R. 9.'S.-472. das alemannifche Necht zum fränfis 
ſchen Spftem ziehen will 


h) L. Angl. et Werin. Tit. 6. Cap. 1. Hereditatem de- 
faneti filius non filia suscipiat. Si filium non habuit qui 
defanctus est, ad filiam pecwmia et mancipia, terra vero 
ad proximum paternae generationis consanguineum per- 
tineat, Cap. 2. Si autem nec filiam habuit soror ejus 
pecunlam et mancipia: terram proximus paternae genera- 
tions accipiat, Cap. 3. beruft nachher, noch bie Mutter zu 
denfelben Gegenftänden; in beren @rmanglung Cap. 5: proxi- 
mus paternae generationis, heres ex toto succedat. Uap. 8. 
Usque ad quintam generationem paterna generatio succe- 
dat. Post quintam autem filia ex toto, sive de patris sive 
‚matris parte, in hereditatem succedat, et tune demum he- 
reditas ad. fusum a lancea transeat. 


i) Grimm R. U. ©. 407. 
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9. 65. Manneflamm und.anderen Verwandten weiter durch. 
geführt war. 

Sowohl bei dem Mannsſtamm als bei den 
übrigen Verwandten, wenn fie überhaupt zur Sur 
ceſſion berufen waren, richtete fih die Ordnung 
der Erbfolge zumächft nach der Nähe der Paren⸗ 
tel ($. 19.); in diefer fchloß der gemeinfame Stamm 
vater, und in deſſen Ermangelung der, welcher dem 
gemeinfamen Stammvater am nächften, ſtand, bie 
entfernteren aus k). Parentel (parentela, paren- 
tilla, generatio, Sippſchaft) ift der Inbegriff der 
Derfonen, welche von einem gemeinſchaftlichen 
Stammvater abftammen; in fo. fern kann der Ant 
druck alfo ein Geſchlecht 1), oder auch ein einzel⸗ 
nes Glied (genuculus) in der Kette von Ber 
wandten beseichnen, welche man erhält, wenn man 
von dem nächften Stammvater, den man mit einem 
Dritten gemein bat, gu einem entfernteren Stamm: 
varer hinaufgeht m). Die nächfte Parentel eines 


k) Majer deutſche Erbfolge; Ifte Fortſ. S. 1 — 139. J. L 
U. Dedekind de ordine succedendi quo legibus et mo- 
ribus Germanorum — successio @x cognationis jure de- 
lata est. Gott. 1822. 4. 

)) L. Sal. em. Tit. 63. De eo qui se de parentilla tol- 
lere valt. 


m) Rotharis L. L. Cap. 153. Omnis parentela usque in 
seplimum genuculum numeretur, ut parens (ber Berwanhte) 
parenti per gradum et parentelam heres succedat, sic ta- 
men, ut Üle qui succedere vult, uniuscujusgue no- 
mina porenitum sueram antecessorum dicat. erg ie 
Stellen Note d und h. 


l 


— 
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Erblaffers Aft feine eigene Deftendenz, welche ihm & 65. 
daher mit Ausſchluß afler Verwandten - folgt, die 
ihre Verwandtſchaft mit ihm aus der Abkunft 
von einem ‚gemeinfchaftlichen Stammwater ableiten 
muͤſſen. Einer Perfon, ‚welche :ohne Deſcenden; 
verfiorben iſt, flche der Natur der Sache nad, 
Vater und Mutter (Schoogfal) näher: als die, 
welche neben ihr von diefan .Eiternpaae- erinnige: 
worden find; in der Regel beerben daher die EL 
tern ihre Kinder vor den Geſchwiſtern und: derem 
Abkoͤmmlingen n); doch ziehen. einige Geſetze die 
lezteren vor o). Wer den Stamumvater, der ihm 
nit dem Erblaſſer gemein iſt, höher, hinauf. ſuchen 
maß als ein Anderer, gehoͤrt zu einer entfernteron: 
Parentel; ‚gehen mehrere auf denfelben Stammva⸗ 
ter zuruͤck, fo werden die Glieder (gradus) gezählt, . 
die zwifchen jedem und dieſem fih finden P); wer 
ihm am nächften ſteht, ſchließt die übrigen aus, 
gleich nahe theilen gleich, nach Köpfen. Dies gilt 
felbft unser den Defcendenten des Erblaffers; der 
Sohn fehließt den Enfel aus, find nur Enfel da, 
ſo ſuccediren fie nach Köpfen d). Dem deutfchen 

») L. Wisigoth. Lib. 4, Tit, 4. Cap. 1.2. L. Sal. L. 

Rip. Note d. 
0) L. Burg. Tit. 14. Cap. 2. Bergl. Grimm R. A. ©. 477. 
pP) Es wird daher per gradum et parentelam fuccedirt. Note ın. 


q) L. Sal. ed. Herold. Tit. 62. Cap. 6. Sed si inter ne- 
potes aut pronepotes, post longum tempus, de alode terrae 
contentio ‚suscitatur, non per stirpes sed per capita divi- 


0 ”  J 
! 
I 
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- | 
4. 63. Recht iſt daher ein Mepräfentatiomsrecht gms fremd, 
nach welchem in einzelnen Faͤllen entferntere am di 
Stelle eines zwiſchen ihnen und dem gemeinfhaft 
lichen Stammwater durch früßeren Ted weggefal⸗ 
lenen Afcendenten treten, und dadurch mit einem 
Seitenyerwandten, ber jenem um ein ober chen 
Glieder. naͤher fiche zugleich erben, indem fie c- 
halten, was auf den noch lebenden Aſcendenten go 
faßen feım würde. Die Art, die Grade zu berech⸗ 
‚wen, if, wel nur die Entfernung jedes Exbpri 
tendenten vom gemeinkhaftlicden Stammwvater an 
gegeben zu werbew braucht, der fpäteren canoniſchen 
Computation der Grabe der Verwandeſchaft ano 
log, wem gleich die leztere nicht unmittelbar ans 
der germanifchen abzuleiten iſt ($. 183.). 

Einige Geſetze befchränfen bei dem Manns 
flemım den Vorzug vor anderen Verwandten, oder 
auch bei den Verwandten überhaupt das Succeſ⸗ 
ſionsrecht, auf eine beſtimmte Anzahl von Parente⸗ 
Im (Sippzahl); Mefer Grundfah hängt cha 
Zweifel mit den Eheverboten zufammen, and ge 
börs daher erſt in eine fpätere Zeit *). 


dantur. ®ergi. Marcalfi form. II, 10. Die fpäteren Ge: 
feße und Gewohnheiten beftätigen die Regel. B. 2. 8. 373, 
8.3. 8. 442. Bergl. Grimm MU. ©. 471. Der Ber: 
fuch, das römifche Mecht zum Beſten der Enkel zum Vollerrcht 
zu erheben, Decr. Childeberti a. 5%. Cap, 1., Gri- 
moaldi L. L. Cap. 5., mißlang wenigflens bei den Zranfen. 
S. oben ©. 2358. Note y. 


r) Majer a. aD. & 10 u. f. ©. unten 4. 18. 


Bei einigen deutſchen Beänmmen, fait nichd 6: 65. 


blos in Veziehnug anf Seammgut, ſoudern andy 
in gewiſſen · Arten des beweglichen Bermoͤgens eine 
beſondere Ducrcefſien ſtatt, Die ‚bei. den Söhnen: und 
Toͤchtern haͤufig vorgekommen zu ſeyn ſcheint, waͤh⸗ 
rend bei dee Succeſſion ber? Seitenwerwanbten ſel⸗ 
tener ſolche Gegenſtaͤnde vom uͤbrigen Nachlaß ge⸗ 
fonbert worden ſeyn moͤgen. Dabin gehoͤrt, daß 
der Manneſtamm ausſchließend die Kriegsruͤſtung 
des Verſtorbenen (Heergeraͤthe), die Toͤchter den 
Schmuck und das weibliche, Geraͤthe einer Erb⸗ | 
lafferin erhichten )J. 

Ein lebendig und lebensfaͤhig geborene Kind, 
erwarb, wenn es auch nur Eurze Zeit gelebt hatte, 
die. ihm augeftorbene Erbſchaft und vererbte fie auf 
feinen nächften Erben t). Der Grundfatz des dent⸗ 


8) I Angl et Werin. Tit. 6. Cap. 5. oben &. 357. Note l. 
Cap.6. Matermoriens filio terram, mancipia, pecuniam dimit- 
tat, filiae vero spolia colli, id est murenas, nuscas, monilis, 
Insunes, vestes, —— vel quidquid ornamenti proprü 
videbatur babuigse. 


) I. Alem. Tit. 92. Si qua mulier quee hereditatem pa- 
ternam habet, post nuptum praegnans peperit puerum, et 
in ipsa hora mortua faerit, et infans vivus remanserit 
aliquanto spatio, vel unius horae ut possit aperire oculos 
et videre culmen domus et quatuor parietes, et postea 
defunctus fuerit, hereditas materna ad patrem ejus per- 
lineat, eo tamen sei tesies habet pater ejus, quod vidis- 
sent illum infantem oculos aperire et potuisset culmen 
domus videre et qualuor parietes. Tusc pater ejus ha- 
beat licentiam eum lege ipsas res defendere, Si auiem 
aliter, cujus est proprietas ipse conquikat. 


| 
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65; ſchen Nechts: der: TuBtererhet. (d. i. vererhet auf) 


4. 66. 


§. 6. ih 


den: Lebendigen "(der mut; geisit,.de viſ), ber in 
ſpaͤteren Merhtsdenfmälsen: hervortritt %;, gehoͤrt 
— Feen: dem m Aiagen see Mei an. 


— $& 66. 

In Eermangelung der ‚orbentlänen: Erben, 
focamt: fon cin einigen efekeis ein edit bis 
Fisens wor, .die:erblafe Erbfehaft einzuziehen. Ce 
duͤrfte aber wohl etſt am (Ende diefer Periode auf- 
gekommen. ſeyn, Des .en. if ‚ohuflreitig aus den 
romiſchen Rechte herzuleiten * oe 


$ 67. | 

8 gederungen entfpringen entweder aus s Bar 
tigen, oder aus unerlaubten Handlungen, oder 
unmittelbar aus gewiflen Verhaͤltniſſen, mit wel- 
hen eine Verpflichtung geſetzlich verbunden ifl. 
J. Ob ſchon die freie Einwilligung *) jeden 
Vertrag vollfommen wuͤrkſam machte, ‚oder ob «8 
eine Form der Verträge gab, von welcher ihre 
verbindende Kraft überhaupt abhieng oder die we⸗ 
nigftens auf den Umfang der Würffamfeit derfel- 


u) &. mein deutfches Privat s amd Lehenrecht. Zie Ausg. 8. 337. 
a) L. Sal. em. Tit. 63. Cap. 3. L. Bajuv. Tit. 14. 
Cap. 9. 9. 4. 


&) L. Bajar. Tit. 15. Cap. 2. $. 2. Si venditio fait vio- 
lenter extorta, id est aut metu mortis sat per cuslodiam, 
nulla ratione firma sit. 
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ben Einfluß hatte, iſt zwetſelhaft. In den Go &. 67. 
ſeten iſt allerdings von Zeugen die Rede, die bei 
Abſchließfung der Vertraͤge zugezogen. werden ſollen, 
und von ſchriftlicher Abfaſſung einzelner Vertruͤgeb); 
allein es fehle an einem beſtimmten Aufſchluß über 
die eigentliche Bedeutung dieſer Formen. Am wahr⸗ 
ſcheinlichſten iſt, dag ſie 4) bei manchen Wolkern 
die nehmliche Wuͤrkung hervorbrachten, welche nach 
einem: uralten deutſchen Rechtsgrundſatze e), die 
gerichtliche Abſchließang eines Geſchaͤfts hatte. 
Gegen ein ſolches nehmlich; war fein Eid zulaͤſſig, 
während alles, was außergerichtlich verſprochen 
war, eidlich abgelaͤugnet werden konnte. Daß 


b)L. Ripuar, Ti 69, Cop 1. De venöiienibun a 
quis alteri aliquid vendiderit, et emtor testamentum ven- 
ditionis accipere voluerit, in mallo hoc debet facere, et 
pretium in praesente tradat,'et rerh ateipiat, et testameh- 
tum publioe.conscnibatur. Quod si parva res fuerit, soptem 
testibus firmetur; si autem magna, duodecim —— 
Cap. 7. Quod de venditione 'conscripsimus id ‘de dom - 
tione constitaimns. Tit, 60. S. oben &. 59. Noteb. Lex 
Bajuv. Tit. 15. Cap. 12. Quicquid vendiderit homo aut 
comparaverit qualemcunque rem, omnia sint firmata aut 
per chartas aut per testes, qui hoc probare possint, hoc 
est de mancipiis, de terra, casis vel silvis, at postea non 
sit contentio. Cap. 13. Pacta vel placita quae per scri- 
ptaram quamcungque fatta sunt,.vel per testes denominatos 
tres vel amplius, dummodo in his dies et annus sit evi- 
denter expressus, immutare nulla ratione permittimus. 
L. Wisigoth. L. 2. Tit. 5. Cap. 1— 3. Sat biefe Stellen 


des bairiſchen Rechts aufgenommen. 


) Sachſenſp. B. 4. Ust. 7. vergl. mit B. 1. Met. 18. ſ. ums 
in 6. 376. | 
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4. 67. in einigen Beſtimmumgen dieſer Art, willkuhrlid 


augeordnete Formen einzelner Geſchaͤfte geſucht wer 
‚ den muͤſſen, vom welchen allerdings fe Cokkigtet 


Alhieng ) 
5 $. 68. | 6. 68. 


... Unter den. eingelsen Arten von Beträge, 
über welche fi) in den Geſetzen Borſchriften fir 








‘den, find wichtig: A. von Hauptvertraͤgen: 1) der 


Kauf. Wenn unbemegliche Guͤter der Gegeuftand 
deſſelben waren, fo konnte die’ Abfchliefung des 
Geſchaͤfts mit deffen gerichelicher Vollzichung dur 
Auflaſſung in unmittelbare Verbindung geſezt wer 
den; nach einigen Geſetzen genuͤgte aber Abſchlie⸗ 
ßung und Uebergabe vor Zeugen, oder ſchriftliche 
Abfaſſung, zur Sicherheit des Kaͤufers, der nun 
auf Vollziehung klagen konnte ⸗). Eine Klage 
über Berletzung fand nicht ſtatt b); wegen Fehlern 
der verkauften Sache, welche der Verkaͤufer nicht 


.d) 8. B. I. Burgund. Ti. 83. 
s) ©. Note b om vorigen $. L. Bajur. Tit. 16. ‚ca. 2. 


ram caltem, non cultem, prata vel silvas, ron Po acceptum 
preiium sat per ebariam aut per tasten campnebetur 


b) L. Bajur. Tit. 15. Cap. 9. 6.1. Venditionis haec forma 
servetur, ut seu res seu maneipium vel quedlibet genus 
animalium venditaur, nemo propterea firmitatem venditio- 

. : mis inrampat, qued dicat, se vili preiio vendidisse ; sed 
postquam factum est negotium non sit mutatum. 
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angezelat hatte, konnte aber: dieſe imerhalb drei 4. 68. 
Tagen zuruͤckgegeben werben, falls der SBerfänfee 

nicht ſchwur, daß er den Fehler zus Zeit des Ber 

kauf nicht gefannt habe e). Beim Verkaufe fand 

ein gefeliches Vorkaufsrecht ftatt: 1) wenn. unbe. . 
wegliche Erbguͤter veräußert wurden; es fland in 
dieſem Fall dem naͤchſten Erben, und nach dieſem, 

wenn der Veraͤußernde in einem Munduum ſtaud, 

auch dem hierzu berechtigten, zu 4); 2) wer einen 
andern durch Schenfung in das Geſammteigenthum 

feines ganzen Bermögens aufgenommen hatte, mußte 

die zu veräußernden Sachen erſt dem Beſchenkten 
anbieten e) Der VWerkaͤufer mußte für die Ser 
wehr allezeit haften ). Ein Handgeld (arrha) 

c) L. Bajuv. .c.$.2—8. Nisi forte vitium invenerit, 
quod ille venditor celavit, hoc est in mancipio, aut in 
caballo, aut in qualicanque peculio, id est aut coecum, 
aut berniosum, aut caducum aut leprosum etc. 

d) Lex Saxonum tit, 17. Liber homo qui sub tuiela 
nobilis cujuslibet erat, qui jam in exilium missus est, si 
hereditaten suam necessitate coactus, vendere voluerit, 
offerat eam primo proximo suo; &i ille emere noluerit, 
offerat tutori suo, vel ei qui tunc a rege super ipsas res 
constitutus est. Si nec.ille voluerit, vendet eam, cuicun- 
que volzerit. 


e) L Longob. Lib. 2. Tit. 15. Cap. 2. Sergl..oben $. 59. 
Nele n. 


I) L. Bajav. Tit. 15. Cap. 4. De contentione venditee 
rei. Quoties de re vendita contentio commovetur, si 
aliensm fuiase eonstiterit, nullus sine domini praejudicio 
comparet. Et domino is qui aliena vendere praesumsit, 
daplam eogatur exsolvere, nihilominas emtori, qui acce- 
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8.68. Fam nur als Zeichen der vollendesen Einwilligung 
vor, und gieng verloren, wenn der Käufer nict 


zus. rechten Zeis erfüllte &). 


8.69. - | $. 69. 

2) Der Tauſch (cambium, concambium) 
wurde in. Abſicht der Form ganz nach den Regeln 
des Kaufes beurtheils 2). 3) Die Schenkungen 
‚gehören zu. den Gefchäften, deren Gültigkeit nad 
einigen Volksrechten von der Beobachtung einer 
beftimmten Sorm abhieng b). 4) Die Verträge 
durch welche ohne Uebertragung bes Cigenthums, 
einem. andern der Gebrauch einer Sache tiberlaffen 
(commodatum), ober die Bewahrung derfelben 
unentgeldlih oder gegen einen Lohn übertragen 
(res commendatae) wurde, feinen Feiner Foͤrm⸗ 
lichfeie bedurft zu haben; der Commodatarius und 

| Com: 


pit, pretium restituendo, Et quiequid ad comparatae rei 
profectum, studio suae ytilitatis emtor adjecerit, a loco- 
rum judicibus aestimetur, et ei qui laborasse cognoscitar, 
a venditore juris alieni satislactio justa reddatur. 

g) L. Bajuv. Tit. 15. Cap. 10. L. Wisig. L. 6. Tit. 4. 


Cap. 4. wo nah Schilters Emendation gelefen werden muß 
res definita valeat. 


a) L. Bajuv. Tit. 16. Cap. 8. Commutatio hoc est quod 
cambias (vocant), talem ynalem emtio habeat firmitateın. 
L. Alemaun. Tit. 39. Et si concambium fecerit de man- 
cipio aut‘de terra, semper epistolam firmitatis faciat etc. 


b) ©. oben &. 66. Note d. 
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Eommmendatarius mußte für jedes Verſchulden haf- 6. co. 

ten, erhielt aber ‚dagegen auch die Buße, welche | 
der Dieb einer foldden Sache erlegen mußte. Die 
Gefahr trug der Commendatarius nur wenn ihm 
für die Bewahrung ein Lohn gegeben wurde. Ein 
Gleiches galt bei der Vermiethung von Dienſten e). 


6. 70. ’ I 114 &. 70. 


Das Wefentliche des Vertrags, mittelſt beffen 
jemand zum Andern in das Verhaͤltniß eines freien 
Dienfimanns trat; war: dag Verſprechen der Treue 
von der einen, and des Schutzes (tutela, verbum) 
von der andern Seite. Mach den Formeln: wurde 
das Verſprechen der Treue durch. Eid beſtauͤckt, und 
darüber eine Urkunde aufgeſezt 2. Das. Benefi- 


€) Der Ausdruck commodate wirb aber audy vom mutuum ges 
brancht, weil der deutſche Auedruck leihen es mehr umter fich bes 
greift. Lex Wisig. L. 5. Tit. 4, Cap. 4. Noch allge⸗ 
meiner ift ber Ausbruck commendare, der ſede Uebertragung 
einer Sache, die der Empfänger nice zum Eigenthum echält, 
bezeichnet. — L. Bajuv. Tit. 14. Cap, 1. seg. Si quis 
esballum — ad castodiendum mercede placita cömmen- 
daverit, si perierit, ejusdem meriti ille qui commendata 
suscepit, exsolvat; si tamen mercedem faerit pro custo- 
dia conseceutus. Quodsi etiam nulla placita mercede ausce» 
perat, et mortumn esse probaverit, nec ille mercedem re- 
quirat, nec ab illo aliquid requiratur. Tamen ratio est, 
ut praebeat sscramenta ille qui commendata susceperat, 
qued non per sasm culpam neque per negligentiam mor- 
tun consumta sint, et reddat corium. Esdem de eommo- 
datis forma servetar. 


&) Harc. Mon, form, I, 18. 


®.L [ 27 ] 


. 
® 
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4. 70. cium, welches der Schitsherr feinen Dienſtmarmen 
gab, war ein wahres Precariam, und daß ein fol. 
ches verlishen wurde, gehörte nicht zum Weſen des 
durch' jenen Vertrag begründeten Verhaͤleniſſes. 
Die durch jenen begründete Verbindlichkeit zur 
Treue gieng nicht auf Erben über b). B. Won 
acceſſoriſchen Verträgen gehört noch die Buͤrgſchaft 
(über den Pfandcontract f. 6. 61.) Hieher, deren 
Form in. eisen feierlichen Verſprechen vor Zeugen 
beftanden zu haben ſcheint e). . Die Burgen (wadı, 
gisiles) ec) mußten nur dann zahlen, wenn von 
dem Haupiſchuldner nichts zu erhalten ſtand, und 
konnten gepfändet werden, fo. wie fie auch ihrerſeits 
den Schuldner zu pfänden berechtigt waren 4). Auf 


b) Die Erben blieben zwar ohnftreitig Immer in dem Werhälmifle 
ihrer Erblaffer, allein bas Werfprechen mußte immer erneuert 
werben (Mare. Bon. form. I, 40.), und es fand dem Er⸗ 
ben frei, das Verhaltuiß zu verlaffen, wenn es nicht, wie beim 
Adel, als ein nothwendiges fiantsrechtliches BVerbältnig tes gan: 
zen Standes zu betrachten war. Daß ein ſolches Auflöfen der 
Verpflichtung demohngeachtet nicht oft gefchehen ſeyn werde, ift 
freilich bei dem Verluſte der Veneñcien, ven es wach ſich gezo⸗ 
gen haben wilrde, Leicht einzufeben. 


e) Pfand und Bürgen werben gewoͤhnlich zufammen als Eicher: 
heitsmittel genannt, (> 8. L. Long. L. 2. Tit. 21. Cap. 9.) 
alfo wahrſcheinlich zufammen, mithin ($. 61.) gerichtlich oder 
vor Zeugen beftellt. 

ce) Bürge und Beil unrerſcheiten 0 badmch, daß jener mr 
burch Geding, biefer aber leiblich haftet, indem er fich im die 
Gewalt des Slaͤubigers bis yur Zahlung begiebt. Grimm 
©. 619. 


d) L. Burgund. Tit. 19. Cop. 5, Si quis — fidejussor 
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die Erben des Bürgen ſcheint die Buͤcgſchaft nicht 70. 
uͤbergegangen gu ſeyn e). | 


67 71. 4. 71. 

II. Die unerlaubten Handlungen «*), durch 
melde Gut, Leib und Ehre einer Perfon verlezt 
wurde, zogen bie Verbindlichkeit zum Schadens⸗ 


exstiterit — et is qui sub fidejussore discesserit, ter ad- 
wonitus coram testibus, vel post, commonitionem pigno- 
Tatus, si convictus fuerit pignora sun fidejussori per vim 
abstulisse, et necesse fuerit fidejussorem suum constrictum 
atque compulsum debitum de swo. solvere, in triplum ille 
pro quo -fidejussum est, impleat, quidquid fidejussorem 
in hae causa solvisse constiterit. Cap. 6. Modus vero 
piguorum hic erit, ut tertiam partem fidejassor amplius 
tollat, quam summa debiti est, et denunciet coram testi- 
bus debitori. Quod si intra Ares menses soluto debito 
piguora sua non perceperit, postmodum ea requirendi pon- 
tificium non. habebit. Cap. 7. Si is qui fidejussotem de- 
dit, non habuerit unde solvat, ipsum fidejussor ad ne ab- 
solrendum tradat, et a filejussore aliud non requiratar. 


e) L. Burgund. Tit. 82. Cap. 2. Aut si fidejussor mor- 
tans fuerit, heredes mortui judicem loci interpellent, et 
ejüs ordinatione alium fidejussorem ipsa conditione coga- 
tar accipere, et ab heredibas Adejussari mortui nihil re- 
quiratur. 


aa) Piele nee Aufſchluſſe über bie in biefem und den folgenden 
&$. bargeftellte Lehre vom Xriedensbruch, der Berichtsverfaffting 
und dem gerichtlichen Verfahren, freilich aber vermifcht mit einer - 
guten Anzahl wunberlicher Behäuptumgen, giebt: K. A. Rogge 
über das Gerichtsweſen ber Germanen. Galle 1820.8. ' Manche 
fhägbare Bemerkung findet fid) auch in: I. M. Meyer esprit 
des institutions judiciaires etc. Amsterd. 1818. Tom. 1. 8. 
Befonders aber ift jet Grimm N. A. ©. 622 u. f. zu ders 
gleichen. 


[27°] 


Cd 
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4. 71. erſatze, und der Erlegung einer Buße ‚an den Be 


\ 


ſchaͤdigten oder deffen Erben, nach fih *). Wen 
fie zugleich einen Friedensbruch enthielten ($. 74.), 
fo mußte außerdem eine‘ Buße an den König (fre- 
dum) gezahlt werden; auch konnte unter gewiſſen 


“ Bedingungen. den, ‘welcher zur Entdeckung eins 


Vergehens mitgewürft hatte, eine Geldfunme er 
legt werden müffen, welche delatura genannt wird). 


a) Ulber das Weſen dieſer Compofitionen ſ. Nogge a. a. D. 
7 & du f Die meiften Öffentlichen Strafen, mit melde, 
nach einigen Stellen ber Gefeke, die Hier aufgezählten Verlegen 
“gem: geahndet werben follen, find zuverläfſig nice aus dieſer 
Periode. Nur von einigen ift e6 zweifelhaft. Jenes gilt z. V. 
"sen L. Rip. Tit. 79. L. Bajuv. Tit. 8. Cap. 8. md 
andern Stellen. Cie ſtehen im emtfohlebenen Widerſpruche wit 
anbern Stellen ber Geſetze, vorzüglich der Lex Balica, un 
die L. Bajuv. Tit. 2. Cap. 1. $. 3. 4. ſpricht noch ben 
alten Grundſatz, dag nur bei Verbrechen gegen bie Station, dire 
Gewalt über eines freien Mennes Leib und Leben habe, deutlich 
" aus. Ut nullus liber Bajuvarius alodem aut vitam sine 
capitali erimine perdat, id est, si aut in necem ducs 
consiliatus fuerit, aut. inimicos in provinciam invitavenit, 
mt civitatern capere ab extraneis machinaverit et exinde 
probätus inventas faerit, tunc-in Ducis ait potestate vi 
ipsius et omnes res ejus et patrimonium. Celera vo 
quoecungue commiserit peccata, quousque habet nl- 
stantiam, componat secundum legem. 


b) Die Bebeutung von fredum ergiebt ſich am beſten ans L.Ri- 
puar. Tit. 46. Cap. 1. Si quis quadrupes hominem «- 
ciderit, ipse quadrupes, qui eum interfecit, in medielaten 
werigildi suscipiatur, et.aliam ınedietatem dominus qux 
drupedis solvere.studeat ahsque fredo; quia quod quadnı- 
pedes faciunt, fredus exinde non exigatur. Den Ein bil 
Wortes delatura (ober wie c6 auch gefchricken wird, dilatur.. 
L; Rip. Til 38. Cop. 2. dilatio nach ber Ed. He 
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Alle Beſchaͤdigungen durch Diebſtahl e), Raub und 4. 11. 


rold.) erfſärt Grimm N. A. ©. 655. auf bie im Text ans 
gegebene Weife durch Stellen, bie keinen Smweifel mehr übrig - 
laſſen. Früher war es fehr befizittn. Eiccard commentirte 
ad L. Sal. p. 15: — illi sumtus, qui fiunt in causue per- 
secutione, dam inficiando lis crescit. Proprie delatura 
idem est, ac dilatara, hoc est mora sua, cuilibet nociva. 
Sic quogge ex dilatio Gallorum delay factum est. Sum- 
tas qui caussae impenduntur, Gallis frais dicuntar a fredo. 
Unde glossa vetus delaturam exposuit fredo. — Heinec- 
cius elem, jur. Germ. L. 2. Tit. 18. $. 24. wollte «6 pom 
Intereſſe des Anflägers, wegen des Verzugs und Yerzögerten 
Projeffes verfichen; Maier (Historia jnris Germ. antig. 
cirea homicidium. Jen. 1770. 4. $. 20.) von ber Prämie 
des Unflägere, bamit er fich nicht aufergerichtlich mit bem Bes 
ſchädiger vergleiche, und fo dem Fiecus das fredum entgehe. 
Daß es dom fredum verfchieden ift, beweiſt L. Angl. et 
Werin. Tit. 7. Cap. 2. 3., wo. es ausbrüdlicd, davon uns 
texfchieben wird; das Intereſſe kann es auch nicht ſeyn, weil 
e6 mit der Hauptfache in feinem Verhültmiß ſteht: L. Sal. 
Tit, 79. De delatura Si quis hominem oceiderit et 
quod lex habuit pro eo dederit, sol. 30. pro delatara com- 
ponat, De pueru aut liberto 15. De furtibus vero alils 7. 
Canssao vero dominicas ia triplum componuntur, ine 
Frömie des Untlägers würde einen Vergleich doch nicht bers 
binvert haben. Daher erflärte ich «6 in ben früheren Ausga⸗ 
ben für eine Buße, die an ben diichter zu zahlen ſey, was 
jeboch nun ebenfalls aufzugeben ift. 


ce) Es ift beim Diebſtahl wie bei ben Übrigen Berlekungen nicht 
von “Interefle, die einzelnen Bußen fennen zu lernen. Es wers 
ben daher hierüber folgende Bemerkungen binzeichen. „Ueber ben 
Unterſchied zwiſchen den Beſtimmungen in ber Lex Salica und 
anderen Bolksrechten ſ. oben S. 271. 272. Beim Diebſtahl 
mebiiichet ſich die Buße nach dem Stande bes Thäters: L. 
Wisig. L. 7. Tit. 2. Cap. 13., nad) dem Gegenſtande: L. 
Sal, Tt.2 — 11., L. Alem. Tit. 698 — 75., L. Ba- - 
juv. Tit. 8 u. f., nad) der Urt und Weife wie cr vollbracht 
worten it: L. Sal. Tit. 12, nach dem Orte: L. Bajuv. Tit 8. 
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8. 71. Gewalt 4), Brand ) Plagium I), Todſchlag md 


Mord 5), Verwundung b), Injurien 3), fleiſchliche 
Verbrechen x) · und andere widerrechtliche Handlun⸗ 


Cap. 2. u. ſ. w. Der Dieb, ber bei Nachtzeit mit dem ge 
ftohlmen Bute betroffen wurbe, founte ungeftraft getötet wer⸗ 
den. L. Bajuv. Fir, 8. Cap. 5. 


d) Beim Naube und der Gewalt richtete fich bie Wuße nach den 

Stande des Thäters und des Beranbtenn, dem Drie des Ueber 
falls u. ſ. w. L. Sal, Tit. 18. 34. 35. L.Rip. Til 6l. 
Tit. 80 u, f. w. 


e) L. Fris, Tit. 7. L. Alem. Tit, 81. L. Angl et 
Werin. Tit. 8, . 


HL. Wisig. L. 7. Tie 3. Cap. 8, L. Bajur. Tr 8 
Cap. 4. L. Fris, Tit. 31. L. Alem. Til. 47, LSax 
Tit, 2. Cap. 7. L. Sal. Tit. 42. 


g) Der'Zodfchlag. wird nach ben meiften Geſetzen noch immer bios 
‚ mit. der Crlegung des Wehrgeldes gebläft, welches nach Be: 
ſchiedenheit des Standes bes Verbrechers, bes Getoͤdteten, der 
Art des Todfchlags und anderer Umftänbe verſchieden iſt. P. L. 
Bal. Tit. 38. 38. 44. 45. 46. 57. L. Rip. Ti. uf. 
L. Bajuv. Til. 3, L. Angl. et Werin. Tit 1. L 
Fris. Tit 1. L. Saz. Tit. & L. Long. L 1. Tits. 
8. 11. Abweichend find L, Wisig. L. 6. Tit. 5. Cop ©. 
L, Burg. Tit. 2. . 
oa h) In verfchiebenen Geſetzen findet fich ein fat vollſtaͤndiges Br 
geichniß aller Berwunbungen, mit ber Taxe jebes verwundeten 
Gliebes. L. Fris, Tit. 22. De Dolg. L. Bajar. Tits. 
L. Alem. Tit. 59 u. f. L. Sal. Tit. 32. L. Ripuar. 
Tit. 5. 


) Sowohl Berbals (L. Sal, Tit. 33) als Mens Iajarien (I. 
Alem. Tit. 13 — 16. Tit. 58. Tit. 95.) mäfen nach 
dem Etanbe nd Gefchlecht des beleidigten Yerfon gebäßt werten. 


k) Die Buße iſt hier nach Veſchafenheit der Verſonen uud da 
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gen I) Hatten daher ihre gewiffe Tare oder Waͤh⸗4. 71. 
rung (&. 18.) (compositio, weregeldum) m), deren 
Verzeichniſſe einen Hauptbeſtandtheil der Geſetze 
dieſer Periode ausmachen. Zu dieſer Buße kam 
bei Beſchaͤdigung koͤrperlicher, einer Schaͤtzung faͤhl⸗ 
ger Sachen noch die Erſtattung des Schadens 
ſelbſt (capitale) 9). Fuͤr den Unfreien allein fin⸗ 
den fich koͤrperliche Strafen, außer denen aber der 
Herr fehr häufig noch den Schaden erfeen muß). 


Umftände derſchieden. I Sal. Tit. 14.L. Ripuar. Tit. 35. 
L. Bajuv. Tit. 7. Cap 1 u. f. Die Stella über den In⸗ 
ceſt, L. Sal. Tit. 14. Cap. 13. und Tit. 69. Cap. 2. find 
nicht aus biefer Periode. Das weſtgothiſche und burgundiſche 
Gefegbuch ſoo⸗ in dieſer Naterie ſchon mehr dem römiſchen 
Rechte. 


)) ®ie Berlekung eines Grabmals L. Sal. Tit. 17. L. Rip. 
Ti. 54. L. Long. L. 1. Tit. 12, Cap. 1.2. L. Alem. 
Tit. 50. Berbergung entlaufener Leibeigenen, L. Burg. Tit. 6. 
L. Sal Tit. 41 u. f. w. 


m) Compositio ift ber allgemeinere Ausbrud, Wehrgeld bezeichnet 
eigentlich nur die Währung eines freien Dienfchen, capitis aesti- 
matio. ©. Grimm ©. 650 u. f. Vergl. Rogge ©. 6. 


n) Der Wustrud kommt indeſſen hauptſächlich nur in ber L. 
Sal. vor. 


0) Der Leibeigene wird, wo ber Freie blos eine Buße erlegt, mit 
Peitfchenhieben: L. Sal. Tit. 13. L. Burg. Tit. 4. Cap. 4., 
Eaſtration, L. Sal. a. a; 2. Tit. 29. Cap. 6. L. Rip. 
Tit. 68. Eap. 17., oder auch dem Tobe beftraft: L. Sal. 
Tit. 14. Cap. 6. Der Leibherr muß beim Diebftahl, wenn 
er auch nicht concurrirt hat, den Schaden erfegen und die Buße 
an den Richter zahlen: L. Sal..a. a. 8. L. Burg. Tit. 4. 
Cap. 2.; beim Mord, bei welchen er nicht ſelbſt concurtirte, 
iſt er aber frei: L. Burg, Tit. 2. Cap. 3., eben fo nad) tem 
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$: 71. Bel widerrechtlichen Handlungen muß jedes Ver⸗ 
fehulden präflire werden, felbft wenn der Schaden 
durch zufällige Umſtaͤnde Folge derſelben geworden 
iſt, nur ſcheint im lezteren Falle keine Buße, ſon⸗ 

dern bloßer Schadenserſatz gegeben worden zu feynP). 
Henn der Befchädiger nicht zahlen Eonnte, fo haf- 
teten feine Erben M. Ob es Folgen der Gefammr- 


wahren Sinne ba L. Sal, Tit 38, Cap. 7. Si servaa ho- 
minem ingenaum occiderit, ipse homicida pro medietate 
eompositionis parentibus tradatur, et aliam medietatem 
domintis servi se noverit solaturum;s sed si servus 
intellexerit, poterit dominus se obmallare, ut ipse leadum 
non solvat. L. Sal. 1. e. Cap. 1. Si serrus serrum vel 
se comsimilem occiderit, hoc convenit, ut bomicidam illum 
domini inter se dividant, Etwas abweichend iſt, feboch nur 
dem ungen nach L. Sax. Tit. 11. L. Angl. et Werin. 
Tie. 17. L. Fris. Tit, 9. Cap. 17. 


p) L. Sax. Tit.13. Siarbor ab alio praecisa casa aliquem 
oppresserit, componatur mulcta, pleno weregildo, a quo 
arbor praecisa est. Cap. 3. Qui laqueum fossemre ad 
Seras capiendas fecit, et haec damnum cuilibet fecerint, 
qu? eas fecit mulctam solvat. Cap. 5. Si ferrum mann 

, elapsum, hominem percusserit, ab eo cujus manum fuge- 
rat, componatur, excepta faida. Bergl. Rogge a. a. 0.8.30. 


q) Lex Sal. Tit. 64. De Chrenechrada. Cap. 1. 2. 
Si quis hominem occiderit, et in tota facultate non habue- 
rit, unde totam legem impleat; duodecim juratores dabit, 
quod nec subtus terram, neque supra terram, plus de fa- 
cultate habeat, quam donavit. Et postea debet in casam 
suam intrare, et de quatuer angulis terrae pulverem in 

.pusgno colligere, et postea in duropello stare, et intas c2- 
aom cuptare debet, et sic de sinistra manu trans suss sca- 
pulas jactare super proximiorem parentem. Quodei jam 
'pater aut matter, seu frater pro ipso solverant, super soro- 
rem fune mairis, aut super, ejus filios debet illam terram 
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bürgfchaft gab, welche eine Verpflichtung anderer $. 71. 
Perfonen für einen Verbrecher zu haften begrün- 
den mochten, bleibt ganz im Dunkel, 


. $. 72. 4. 72. 

IL Zu den DVerbindlichfeiten, welche unmit- 
telbar aus den Gefegen entfpringen, laſſen fich rech⸗ 
nen: 1) die Pflicht des Eigenthuͤmers fir den 
Schaden zu haften, welchen fein Thier einem an- 
dern zugefügt hat; doch konnte fich jener durch 
Hingeben des Thieres ganz befreien, wenn er. ſchwoͤ⸗ 
ren Eonnte, daß er von den gefährlichen Eigen⸗ 
fhaften deffelben Feine Wiſſenſchaft gehabt habe =). 


jactare: quodsi isti non fuerint, super tres- de generatione 
patris et matris, qui proximiores sunt; et postea ih caıni- 
sia discinelus, discalceatus, palo In 'manu supra stpem 
salire, ut pro -medietate quäntum pro compositione debe- 
ret, aut quantum lex addicat, illi tres solvant de materna 
generatione: hoc et illi alii qui de paterna generatione 
veniant, facere debent. Si vero aliquis et illis pauperlor 
fuerit, et non habet unde integrum solvat debitum, qui- 
cungnue de illis plus alio habet, exsolvat, et iterum super 
illam chrene chruda ille qui est pauperior, jactet, ut ille 
totam legem solvat, et totam legem componat; tunc illum, 
qui homicidium fecit, tollit, qui eum in fide sua habet, 
et per quatuor mallos praesentem faciat; et si eum per 
compositionem aut fidem nullus suorum tulerit, hoc est, 
eum redimat, aut pro eo persolvit, tunc de vita componat. 
Das Lezte ift wohl nur fo zu verfiehen, daß er ber Willkühr 
ber Erben des Getöbteten fibergeben, mithin leibeigen wirt. 
Ueber Chrenechruda f. Grimm R. U. ©. 110. 


a) Lex Sal. Tit. 39. Si aliquis homo ex quadrupede, qui 
domesticus fuit, occidatur, et hoc cum testibus potuerit 
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$.72.2) Die Verbindlichkeit des Ehemannes, der Ehe⸗ 


frau eine Dos zu geben G 62 b). 


4. 73. 6. 73. 
Ueber die Erlöfchungsarten ber Verbindlic⸗ 


keiten, kommt nichts von Wichtigkeit in den Ge⸗ 


* feßen diefer Periode vor; das einzige verdient be⸗ 
merkt zu werden, daß ſich der Gläubiger im Noch⸗ 

- falle an die Perſon des Schuldners halten Fonnte®), 
ein Recht, ‚welches ihm auch zuweilen vertregeneſ 
eingeraumt wurde b). 


sipreberl, dum illius dominus, cujus pecus erat, ante le 
gem non adimplevit, medietatem de ipsa leudi componat, 
et pro alia medietate ipsum quadrapedem homini donet. 
Si vero pecoris dominus vitium in eo non intellexerit, se 
cundum legem exinde se potest defendere, et de ipsw pe 
core nihil solvat, Lex Angl. et Werin. Tit. it. Si 
quadrupes damnum quodlibet fecerit, possessor pro qu- 
litate damni vel compositionem solvat, vel sacramenium 
Juret. Mit der legten Einſchränkung find denn audı wohl 
L. Sax, Tit, 13. und L. Alem. Tit. 9. Cap. 3. pa 
verſtehen. 


a) $. 70. Note q. 
b) Marculf? Mon. Form. 2. 2. 
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B. Gerichte und Verfahren. 


Vergl. G. 2. Maurer Geſchichte des altgermaniſchen biſentlich 
mündlichen Gerichtsderfahrens. Heidelb. 1824. 4. Grimm in den 
R. A. Sechstes Buch ©. 745 u. f. 


$. 74. 


Die Ausübung der Gerichtbarfeit in allen 


Sachen, welche nach Volksrecht beurrheile wurden, 


muß als vereinte Thärigfeit eines Richters, 


der mittelbar oder unmittelbar eine ihm vom Koͤ⸗ 
nig verlichene Gewalt befize (judex, judex fisca- 
lis, judiciaria potestas 6. 24. 26.), und ber 
Volksgemeinde freier Leute, welche ihm ım- 
tergeordnnet war, betrachtet werden. jener hatte 
den Bann ($: 26.); dur die Mitwuͤrkung der 
lezteren entſtand das Urtheil. 

Als Richter erfcheinen: 1) der Graf, comes. 
Ohne Frage iſt der Beamte, welcher diefen Titel 
führt, fofern er als Richter erfcheint, häufig ber 
unmittelbar unter dein König fichende Stellvertre⸗ 


ter des lezteren, welcher mit der Ausübung aller. 


königlichen Rechte beauftragt ift (S. 180. 208. 
209... Er hat aber auch Stellvertreter, die mit 
derfelben Gewalt richten, welche ihm verliehen iſt; 
in dern Mechtsquellen werden fie misst comitis ge 


nannt =); wahrfcheinlich werden fie aber unter der 


s) Das urfprüngliche der Einrichtung erhellt aus L. Alem. Tit. 36. 
unten Mote d. Dit Bedeutung des Amte, aus Walaſride Ver⸗ 


, 
. 
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$. 74. Benennung Strafen ebenfalls mitbegriffen (S. 209.). 
Zur genaueren Unterfepeidung iſt es zweckmaͤßig, 
fie Vicegrafen gu nennen, obwohl der Ausdruck erſt 

ſpaͤter und nur im fränfifchen Gallien vorfommt. 
2) Der Sprengel eines Grafen b) umfaßte 

flees mehrere Unterabtheilungen, in den Rechts⸗ 
quellen diefer Zeit Centen genaunt, weil die SBolfe- 
rechte ſich zumächft auf Gegenden. begogen, in wel⸗ 
hen diefe Abtheilung (S. 104.) gebraͤuchlich war. 
In Sachſen ſcheinen dieſe Abrheilungen zunächft 
unter den Bauen verftanden worden zu ſeyn ($- 83. 
Mote 1); allenthalben muß wenigftens die rechtliche 
Bedeutung der Unterabtheilungen des Gaus dem 
Begriff der Centen entfprochen haben. Jede ſolche 
‚hatte eine Malftätte, in der das Gericht gehalten 
wurde, in welches die Freien des Bezirks gehör- 
ten ©). In diefer faß der Graf oder deſſen Vice⸗ 


gleichung ber Bedentung ber firchlichen und weltlichen Aemter 
im neunten Sabrhundet. Walafridi Strabonis de exor- 
diis rerum ecclesiasticarum Cap. 31. (bei Canciani Tom. 2. 

pas. 402. Nro. IH.). Porgo sicut comites quidam missos 
suos praeponunt popularibus, qui minores cansag deter- 
minent, ipsis majora reservent; ita quidam Episcopi Chor- 
episcopos habent, qui in rebus sibi congruentibus, quae 
injunguntur eflicient, Auf Cowmites quidom, wird wohl 
bie Einrichtung nur zur Gleichheit mit ben quidam episcopi 
befchräntt.. 


b) In wiefern er mit einem Gau ibentifch ober davon verfchiehen 
feyn konnte, f. unten $. 83. 


e) L. Sal. em. Tit. 56. Cap. 4. Sagibarones in eingulis 








— 


VI. B. Gerichte und. Verfahren, 429 


graf zu Gericht, in ihrer Abweſenheit ein für diefe $. 74. 
Malftärte allein beſtellter Unterrichter A); doch konn⸗ 

ten in manchen Sachen nur in Gegenwart des 
Grafen oder Vicegrafen Urtheile geſprochen werden. 
Spaͤterhin gehörten dahin: Verbrechen, welche mit - 
Lebens⸗ und Leibesftrafen bedroht waren, und Strei. 
tigfeiten über Eigenthum an unbeweglichen Sachen  - 
oder die Freiheit einer Perſon ©); bevor jene Stras 

fen eingeführt wurden, ‚möchte über den Umfang 


mallebergiis, id est plebs quas ad unmn mallam conre- 
nire solet 


anzu» — . 


d) L. Alemann. Tit. 36. Cap. 1. Conventus autem se- 
eundum consueludinem antiquam fiat in omni centena co- 
ram comite aut misso, et coram centenario. Der Comes 
ft alfo Borfigender in dem Gericht, das für eine Cent gehalten 
wire. Der missus ift Stellvertreter des Grafen nad, Cap. 4. 
Si quis — semetipsum non praesentaverit aut comiti aut 
centenario aut misso comitis. Cine befonbere Berichteftätte 
für Gerichte, bei welchen der Graf perfönlich zugegen mar, im 
Gegenſatz der Gerichtsorte für das Bericht bes ‚Eentenarius, bat 
e6 wohl nie gegeben. 


e) Copit. 1. a. 810. Cap. 2. Ut ante viearium et centena- 
rium de proprietate auf libertate judicium non termine- 
tar aut adquiratar, nisi sefnper in praesentia missorum 
imperialiunfaut in praesentia comitum. Copit, 3. a. 812. 
Cap. 4. De placito centenarii. Ut nullus home in pla- 
eito centenarli neque ad mortem, neque ad libertatem 
suaın amiltendam aut ad res reddendas vel mancipia ju- 
dicetur; sed ista aut in praesentia eomitis vel missorum 
nostrorum jadicentur. Caroli M. L.L. (Georgisch p. 1414.) 
Cap. 36. (auch bei Anfegifus TV, 26. in fin.): Omis con- 
traversia coram centenariis diſſiniri polest, exoepto redhi- 
bitione terrae et mancipivrum, quae non potest diffiniri 
misi coram comite. 


430 Erſte Per. 114 vor bis 561. €. 


4. 74. der Gerichtbarkeit des Unterrichtere entfihleden ha; 
ben, ob die Verletzung file einen “Bruch des ge 
meinen Sriedens gehalten wurde f). Dem auf 


ſolche Vergehen wurden eben fpäter Leibesftrafen 


gefezt, ein ähnlicher Unterſchied muß aber ſtatt ge- 
finden haben, da fich nicht wohl annehmen läge, 
daß uefprünglich der Unterrichter in allen Baden 
den Grafen habe vertreten Fünnen 8). Zur Voll⸗ 


9 Was dahin gehörte, iſt nicht wohl genau zu beflimen. Cs 
würbe ſich leicht ergeben, wenn in ben Befegen bei ben Bußen 
immer ‚genau angegebns wäre, ob ein Fredum in ber Compo⸗ 
fition mit begriffen ift ober nicht, das allerdings oft von dieſer 
unterſchieden wirb, aber bach nicht auf die Hülle befchränft ges 
wefen feyn fan, wo es ausbrüdkich angegeben wird. In Lu- 
dor. pii praeceptum pro Hispanis (Walter II, p. 290. 
Cap. 2.) heift es. Ipsi — pro‘majoribus causia, sicat sunt 
homicidia, raptus, incendia, depraedationes, membroraum 
arnputationes, furta, latrocinis, alienarum rerum invasiones, 
et undecunque a vicino suo, aut criminaliter aut eiViliter 
fuerit accusataus, et ad placitum venire jassus, ad oomitis 

‘ sul mallam omnimodis venire non recusent. Ceteras vero 
minores causas more suo sicut hactenus ferisse noscun- 

. tar, inter se mutuo definire non prohibearitur. Die aus; 
brüdtich genannten Vergehen find ohne Bweifel insgefammt dries 

u densbruch, mit Ausnahme ber. geringeren Diebfbähle. Daß grẽ⸗ 

ere dahin gehörten ergiebt L. Angliorg et Werinor. 
Tit, 7. Uebrigens kann freilich aus dieſer Stelle auf ten Ums 
fang ber Berichtbarfeit des Centenarins nicht gefchloffen werden; 
ber Gegenfaß des mallas comitis d. h. bes Berichte, das er 
und feine Stellvertreter und Unterbeamten halten, iſt ein ben 
Gothen nach diefem Privilegium bewilligtes Gericht, in weichem 
gar fein Föniglicher Beamter ben Borfik hat. 


g) Man ſieht nicht ein, wozu fonft ein missus comitis beftclit 
worben wäre. Rogge Gerichtsverf. Se. 62. beruft ſich auf Die 
lezte in der Note e angeführte Stelle und Cap. 802. Cap. 25., 
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sichung von Rechtsgeſchaͤften, wenn fie nicht gerade 5. 73. 
öffentlich vor Gericht, Daher im echte Ding 
($. 75.) gefchehen mußte, genügte die Anweſenheit 
des Unterrichters b). Bei den Franken heißt die , 
fer der Eentenarius oder Tunginus i); ‘auch im 
alemannifihen Recht finder fih jene Benennung. 
Bei den Longöbarden erfiheint fpärerhin fir den 
Unterbeamten des Grafen die Benennung Schul 
heiß (Sculdasius, Friſiſch Soelta), die in den deut⸗ 
(hen Vollsrechten nicht vorkommt x). Späterhin 


um die Annahme einer urfprünglichen Beſchränkung ber Ges 
richtbarfeit des Gentenarius jr beſtreiten. In ber erften aber 
ift controversia ein Nechtefteeit über. Cwilſachen, und baffelbe 
gefagt, was Cap. 1. a. 810. Cap. 2. enthält. In ber lezteren 
wird den linterbeamten bes Grafen nicht Gerichtbarfeit in Fries 
denebruchfachen eingeräumt, ſondern aufgegeben au fee, b ba 
ein Friedebrecher feiner Strafe nicht entgehe. 
b) L. Sal. em. Tit. 46. 48. 63, 


i) In ben Stellen Rote h- beißt 16: tungimns aut centenarins, 
Ich halte das aut bier für id est, den Gebrauch beider Namen 
für eine der häufigen Erklärumgen lateiniſcher Wörter durch 
beigefezte beutfche.- Die Pithouſche Gloße erflärt: tunginus- 
jadex qui post comitem est. Grimm mill Zunginus mit 
den angelfähfifchen Tungerefe zufammenftellen. &. 757. 'Die 
angelfächfifche und fräntifche Verfafſung ſcheint mir aber nicht 
analog zu fen. Walafrid, Note a, fkellt Centenarien und 
Bicarien (eben ©. 181. 183.) zufannmen, deren Würkungsfreis 
auch große echnlichfeit hat. ‚Für Eentenarins fommt auch 
bas dentſche Hunne in Ripuarien in Urkunden vos. Grimm 
«aD. 6. 756. 


k) Ns Unterbeamter bes Judex, den man bei den Longobarden 
für den Grafen oder feinen Stellvertreter zu nehmen hat, er 
ſcheint ber Schultheiß dentlich in Liutprandi L. L. Lib. 4. 
Cap. 26. bei Walter I. pag. 769. 
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974 wird -fie in Deutfehland allenthalben von mehreren 


Arten won Lnterbeamten gebrauchtz das Wort 
felbft. fheine den Begriff eines. ſolchen, namentlich 
mit einer auf leſchtere Vergehen and Streitigkei⸗ 
ten uͤber Forderungen beſchraͤnkten Gerichtbarkeit 
auszudruͤcken 1). SBielleicht war es daher 
3) die deutſche Benennung des decanus, ber 
in den fraͤnkiſchen Rechtsmonumenten, ſpaͤterhin 
aber nicht mehr vorkommt. Dieſer iſt ein Unter 
heamter Des Centenarius; über den Umfang feiner 
Amtsgewalt finden fich Feine genauere Nachrichten =). 
Der König hatte in diefer Periode mohl noch 
Feine höhere, fondern nur als oberfier Richter 
dieſelbe Gerichtbarkeit, welche urfprünglich der Gau⸗ 
_ verfainmlung ($. 18.) zuſtand; in diefer Eigenſchaft 
richtete er felbft mit einer Gemeinde oder mit Ur. 
theilern, und fprach den Bann oder die Acht gegen 
den aus, ber fich weigerte, zu Recht zu fichen =). 
| Der 


Das debitum exigere, welches nach Grimm ©. 611. 755. 
in dem Wort liegt, geht wohl auf bie Vethiehang der von dem 
Grafen geſprochenen Urtheite. 

) Watafrib Gote a) a. a. O. Uentenarii qui et Centu- 
riones et vicarii, qui per pagos statuti wrmt, Presbyteris 
Plebeji, qui baptismales ecclesias tenent, et mimeribus 
prsesunt Preahyteris, oenfesri quemt. Decuriones et De- 
cani, qui sub ipsis vicariis guaedam .minora exercemt, mi- 
noribus Presbyteris tituloram possunt comparari. Im 
Capit. de villis Cap. 10. werben bie decani mit mancherkei 
Arten von herrfchaftlichen Unterbeamten zuſanmengeſtellt. 


| ») L. Sal. Tit, 59. Si quis ad mallum venire despezerit, 
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Der Mel hatte noch feinen befonderen Gerichts⸗ 8. 74. 
ſtand vor dem König 0). 


6. 75. . 5. 78. 
Die Gerichte waren von zweierlei Art. 1) Zu 
beſtimmten Zeiten im Jahr mußten ſich alle Freie, 
welche unter dem Gericht ftanden, ohne befondere 
Aufforderung an der Malftätte verfammeln; von 
der geſetzlich feftftehenden Zeit hieß dann das Ge⸗ 
richt ein echte Ding, placitum generale, legiti- 
mum, im Mittelalter Lodding, d. i. Low Ding *); 


J 


aut quod ei Rachinburgiis faerat judicatum complere no- 
inerit, ai nec de compositione, nec ad Aeneuni, nec de 
ulla lege fidem facere voluerit, tune ad Regis- praesen- 
tjam ipse mannire eum debet. — Tunc cum ista omnia 
impleverit qui eum admallat, et ille qui admallatar ad 
nallum placitum venerit, et pro lege se educere noluerit, 
tunc Rex ad quem mannitus est, extra sermonem ponet, 
et ita ille culpabilis et res suse erunt in fisco, aut ejus 
eui fiscus dare voluerit; et quicungue ei aut panem de- 
derit aut in .hospitalitatem collegerit, sive sit uxor sua, 
aut prexima 15 sol, culpabilis judicetar, donec ompia se- 
cundum legem, ea quae illi injuncta sint, componat. 


oe) L. Sal. Tit. 76. Si Antrustio Antrustionem de quacun- - 
que causa admallare voluerit, ubicnngue eum invenire po- 
iuerit, super septem noctes cum testibus eum rogare de ; 
bet, ut ante judicem ad Mallobergo de causa quae impu- 

- Aatur ex hoc respondendo debeat convenire. Nun .folgt 
eine wieberholte Mahnung. Si nec ibi se conduxerit po- 
stea — illum od pruesenliom Tegis ad noctes 14 ro- 
gare debet etc. 


3) L. Bajuv. Tit. 2. Cap. 15. Üt placita fiont per ealen- \ 
das, aut post quindecim dies si necesse est nd causas in- 


2. I . | [28 ] 
/ 


s 
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4. 75. die Gerichtsſtaͤtten wären auch hier die der einzl 
. nen Eenten; es fheint nicht, daß es eine Walker 

/ fuͤr alle Freie, die zu einem Grafenfprengel gehör 
ten, gegeben habe b). In unruhigen Zeiten mohhte 

ein Gericht, zu welchem alle Sreie entboten wur 

den, Öfter als gewöhnlidy gehalten werden“). 2) Auf 
Aufforderung des Klägers, ober als weiteren Ter 


‚ quirendas, ut sit pax in provincia (Mote c), et omnes li. 
Berl conveniont constitutis diebus ubi jadez ordinre 
rit. Die ungebotenen Gerichte waren hiernach usfprünglich hin 
figer als in der carolingifchen Zeitz ſ. Mote e. 


b) Huch bie fpätere Berfaffung ımterfläge dies. ©. mim 3 
8. 419. 


'e) L. Alem, Tit. 36. Cap. 2. Ipsam plocitum (im Ben 
fag des conventus, ber nach Cap. 1. ($. 74. Note d) ca 
dum antiquam 'consuetudinem gehalten wirb) fiat de st- 
bato in sabbatem aut quali die Comes aut Center 
rias voluerit, a septem in septem noetes, quando pu 
parva est in provincia; quando autem melior est, por 
quatuordecim noctes fiat conventus in omni centens, Sit- 
at superius dictum' est. Ueber den Unterſchied zwifchen pu 
citam und conventas, weiche bier offenbar durch Nugefdid: 
lichteit im Wusdruck vermifcht werben, giebt ber Sachſenſpiexi 
B. 1. rt. 2. Aufſchluß. Es follen befuchen: die shephen 
(Hier die fchöffenbaren Leute) des greven ding uber 18 we 
chen. — Leget man aber ein ding uz umme ungerichte 
von deme echten dinge uber 14 nacht daz sulln sie 
chen durch daz daz ungerichte recht werde, Hirmite 
habn sie vervangen (verbient) ir eigen kein dem richter 
daz ez alles dinges von ym ledic ist. Zu anderen gehor 
nen Gerichten (placitum) , denn ein folches Gericht um Unge 
richt iſt auch pin Conventus, und wird wegen uneuhige Zei⸗ 
ten häufiger gehalten, können fie alſo nicht entboten wert, 
wenn fie nicht aus befonderen Gründen zu erſcheinm su; 
bunden find. 
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min in einer bereis anhängigen Sache, auch zur 76. 
Vollziehung von Rechtsgeſchaͤften, die nicht vor das 

echte Ding gehörten U, Fonnte der Richter cin ge⸗ 
botenes Gericht (placitum) (im Mittelalter Bot⸗ 

ding) anfesen, zu welchem der Beklagte. vorgeladen 
werden mußte und außer den Urtbeilsfindern nie- 
mand als die Parteien mie ihren Zeugen ober Eid» 
belfern erfchien ©). 

In beiden Arten von Gerichten hatte ber vor- 
figende Richter nur das Gericht zu eröffnen, bie 
Verhandlung zu leiten, um das Urtheil zu fragen 
und es zu vollziehen, der Inhalt des Urtheils aber 
entftand bei feinem Wolf durch feinen Ausfpruch, 
fondern wurde durch andere Perſonen feftgefest, 
deren Gefchäft die Ausdruͤcke: zu Recht finden, ur 
teilen, ein Urtheil finden, geben, weifen, und an- 


d) L. Sal. em. Tit. 48, unterfcjeibet das Placitum ter bem 
Centenarius in welchem eine Bergabung gefchieht (in bem oben 
$. 59. Mote c angegebenen Sinn der Salung), von bem 
Mallus Zegitimus, in weichen bie Gewehre Übertragen wird. 


e) Lud ov. pii Cap. 5. a. 819. Cap. 14. De placitis si- 
quidem, quos liberi homines observare debent, constitu- 
tio genitoris nostri penitus observanda atque tenenda est, 
at videlicet in anno tria solummodo generalia placita ob- 
serrent, et nullus eos amplias placita observare compel- 
lat; nisi forte quilibet aut accusatus fuerit, aut alium dc- 
cusavezit, aut ad testimonium perhibendum vocatus fuerit. 
Ad cetera vero quae centenarii tenent, non alius venire 
jebeatur, nisi qui Htigat, aut jadicat aut testificatur. Man 
fiebt hieraus, daß im echte Ding Immer ber Graf oder Wices 
graf den Worſitz führte. 

| [28°] 


ur — 


⸗ 
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8.7. dere f) bezelchnen. Als Princip der Einrichtungen, 


die man -bei den einzelnen Voͤlkern finder, tritt 


fihtbar hervor: es foll ein von der verfammelten 


Gemeinde, welche in gebotenen Gerichten durch einen 
Ausſchuß vertreten wird, anerkannter Aueſpruch 


ſeyn, bei deſſen Feſtſetzung fie durch Rath oder 


Belehrung rechtskundiger Maͤnner geleitet wird. 
Nach alemanniſchem und bairiſchem Recht, gieng 
das Urtheil zunaͤchſt von einem beſonders da b« 
ſtellten Urtheilfinder aus 8). Er wird in jenen Ge⸗ 
fegen judex genannt, und ift in feiner Stellung 
dem frififhen Afega und dem nordifchen Lögfge 
mabdr ganz gleich zu fegen b). Sein Urtheil ent 
ſchied aber nur vermöge des Beitritts anderer ar 
wefender Sreien, der jedoch auch fehon ‚darin lag, 











| 


dag niemand ein anderes Urtheil fand i); dap dit 


f) Bergl. Grimm ©. 768. Auch ſchaffen (alm. akapa), weten 
.fräterhin die Benennung Schöffen (&. 165.) bergenommm 
wurde, gehört dahin. Grimm &. 775. 


eg) L. Bajav. Tit. 2. Cap. 15. $. 2. Comes vero secım 
habest judicem, qui ibi constitutus est jadicare, et librum 
legis, ut semper reetum judiciam jadicet, de omni cs 
quae componenda aunt. L. Alem. Tit. 41. Cap. 1. w 
tm Note p. 


h) &. Grimm ©. 781. 


i) So ſtellt noch das Säch ſ. Lande B. 2. Urt. 19. be Di 
und Weiſe Urtheil zu finden das; erſt wenn bas Urtheils ı8 
das der Richter einen Schöffen gefragt bat, Widerſpruch full 
was dom Urtheil fchelten ($. 80.) unterfchieden wird, entſcheide 
Mehrheit der Stimmen: \Vider sprichet ein die volbort and 


VL B. Gerichte und Verfahren. 437 : 


Beitrise der lezteren wenigftens in diefem Sinn $. 75. 
nothwendig war, erhellt aus Urkunden der fpäteren 
Zeit 1). Die judices in der Mehrzahl, welche in - 
den alemannifihen Gefegen vorfommen, find baher 
wohl won den DBeitretenden und der Gemeinde, Die 
mit ihnen einverftanden ift, zu verfichen 1). Dach 
feänfifchenm Mecht wurde dagegen das Urtheil zu⸗ 
nuͤchſt durch vollkomman freie Leute gefunden, welche 
daher ($ 48.) Rachinburgii genannt werden"), 
fie werden in den Urfumden .in unbeſtimmter Bahb 
genannt jedoch: ſcheint :zwifchen denen, welche zum 
Urtheilen zunaͤchſt berufen und anderen, welche'Blos- 
gegenwärtig find, aber doch, mitwürfen, unterſchie⸗ 
dei u werden‘ soifigen beiden alſo ein atnliches 


rider ber ein Inder urteil, eich ir die meiste vlge 
hat der beheldet sin 'urteil . 


k) Bergl: Grimm S. 782. Maurer ©. 70. Eniſcheidend 
iſt beſonders bie bei lezterem ahgeführte Urkunde: ‚Tum ; ipei — 
missi unacum Orendila judice, et Regiohardo comiti vel 
eliis quam plurinis in Ipeo. piacie adsistentibus — - in 
venerunt — 


h S. unten $. 80. Note a. 


m) Daß fie unmittelbar das Urtheil fprechen, erheüt aus L. Sal. 
em. Tit. 59. quod ei a Raginburgiis judicatum fuerit. 
Tit. 60. Sigqufdem Rachinbargii in mallo 'residentes — 
adınoniti — ut legem Salicam dicant — legem ültere no- 
Inerint — 


n) Maroalfi farm. ad Nro, 6. (Lindenbr. 162) pressen- 
tübes quamplıribus viris- venerabiliius Rachimburgis, qui 
ibideın „d universerum. cansas andiendam — residebant 
vel adstabant. Die Rachimhurgii residerites, find wie man 
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4. 75. Verhaͤltniß wie zwifchen dem judex und den ubri 
gen Freien zu befichen. Da der Richter, ber anch 
bei Handlungen der volzichenden Gewalt Rachir⸗ 
burgen zuzichen muß, dieſe auswaͤhlt 0), fo iſt wohl 
das wahrſcheinlichſte, dag er urſpruͤnglich auch die 
Urtheiltsſinder, welchen er diefes Geſchaͤft bei unge 
botenen Oerichten zunächft, bei geborenen ausſchlie⸗ 
end übertrug, auswählen durfte. Die fpäsere Ein 
richtung der Schöffen ($. 165.) ſcheint nichts an 
den früheren Formen verändert zu haben, als dire 
dem Richter allein überlaffene Auswahl. Ungewiß 
iſt das Sefchäfe der Sagibaronen, welche in der 

Lex Salica noch neben den Rachimburgen vorkom 
men; am lrtbeilfinden muffen fie Theil genommen 
Haben P). Unter den mehreren Erflärungen, die 





aus L. Sal. em. Tit. 60. Cap. 2.. (ehe, in einen kfz | 
Zaedl zu nehmen, nehmlich ficken. Die adstantes find in us 
beftinnmter Zahl. Der Unterſchied ift fpäterhin eben fa: Saͤchſ. 
Zanbr. U, 12, umterfcheidet: den, welcher zu den Bäanlen gs 
foren (fo lieft Cod. Lips. das geboren in anderen Handſchriften 
- iſt gewiß Leſe⸗ oder Schreibfehler) ift, und den, der ed nich 
iſt und ein anderes Urtheil finden will; dieſem räume der erfiett 
ben Stuhl. 
o) L. Sal. em, Tit. 52. Tunc Gravio eongrage secum 
septen Rachinburgios idoneos. 
p) Pact. L. Sal. Tit. 67. Cap. 4, si de cause. ill alquid 
sanam dizerint, penitus gravio nullam habest licentiam 
removendi. In ter L. Sal. em. heißt es zwar: si causı 
aliqua ante illos secundum legem fuerit definita, ante gr 
vionem removers eam non licet, Maurer femuft akt 
(S. 90.) treffent, da ante illos, nach der Spruche diefer Zeil 
fehe wohl ab ilis heifen- Eine, und Grimm ©. 783. ii 
ebenfaßs für Diefe Erklärung. 


m 


- 
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man der Analogie nach ihrer Thärigfeit geben Fann, 6. 75. 
wird die Annahme: daß fie gewählte Schöffen 
($. 165:) für gebotene Gerichte gewefen, durch 
mehrere Gründeg), eine andere: daß fie als Rechts⸗ 


q) In der erften Ausgabe Hatte ich bie Bermuthung aufgeftellt, 
daß bie Sagibarenen fiber das Recht, die Rachinburgen fiber 
die Thatſache erfannten, und fie fpÄter dahin modificirt, daß fie 
zur Nechtebelehrung bei den Gerichten waren, die Rachinburgen 
aber das Erkenntniß ausfprachen und folglich, wenn fie das 
Vrheil, welches jene gefunden hatten, nicht fchelten wollten, mur 


über die Thatfache erfaungen. Ya ber beitten hatte ich, ohne 


etwas entfcheiden zu wollen, als daß fie nicht vom König er 
nannte Richter feyn könnten (die neben dem vom Boll ernann⸗ 
ten Geafen concurtirenbe Gerichtbarkeit hatten, wie wegen des 
„ante illoe” 9. Sapigny S. 221. ber Aften Ausg. unb 
Kogge S. 68. wollten), noch die Vermuthung hinzugefügt, 
daßß fich ihre Thaͤtigkeit auf die gebotenen Berichte bezogen ha⸗ 
ben könnte, fo daß fie in dieſen bie Function ber Rachinburgen 
in den ungebotenen gehabt hätten. Daß biefe Annahme auch 
zuläffig fep, während Die beiden erften aufzugeben find, glaube 
ih aus folgenden Gründen. Die Worte des L. Sal. em. 
Cap. 2: Si quis Sagibaronem qui ingenuus est et se Sa- 
gibaronem posuit, paffen dazu vollkommen; es muß von einem 
freiwilig Überneunnenen Amt die Mebe ſeyn, da bie freien Nas 
chimburgen nur bei ungebotenen Gerichten zu erfchelnen vers 
bunden find. Nach Cap. 3. ſollen bei jedem Bericht nicht mehr 
als drei Sagibaronen ſeyn, wobei die Rote p angeführte Stelle 
Hinzugefügt wird. Der Zuſammenhang ˖ giebt ben Sinn: ber 
Graf kann an dem Urtheil der Sagibaronen fo wenig etwas 
ändern, als an dem der Nachimburgen. Es konnte zweifelhaft 
fenn, ob ihr Ausſpruch mit dem ber lezteren gleiche Saft habe, 
da anbere Freie, die ein anderes Urtheit finden fonnten, nicht 
zugegen waren; fie wird ihm aber beigelegt, was fich ſehr na⸗ 
türlich erklärt, wenn man annimmt, baf die Sagibaronen wie 
ber alemannifche jadex gewählt wurden, und immer ber Partei 
frei biieb, ihr Urtheil zu fcheiten (9. 80.). Endlich in dem 
‚Ute der Schöffen wäre fpäterhin das der Sagibaronen und 
Nachlmburgen verſchmolzen worten, ohne bag darum bei unge⸗ 


ß 
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8. 75. Fundige auf Verlangen der Rachinburgen Brlch- 


rung gaben oder auch Urtheil fanden, durh den 
judex der Baiern und Alemannen und den Aſega 
und Lögfögumadr unterflügt, zumal bie lezteren 
auh den Rachinburgen oder Schöffen ($. 165.) 
ähnliche Urtheiler neben fih haben r). Die judi- 
ces deputati der burgundiſchen Gefege Tönen fo- 
wohl dem judex als den Rachinburgen verglichen 
werden; aber mehr als daß fie Ursheilsfinder. im 
Gegenſatz des vorfigenden Richters find, läßt ſich 

wenigftens nicht mit Sicherheit beflimmen e). An 
der DBeftellung des judex hatte die Gemeinde An- 
theil t), eben fo fpäterhin an der Wahl der Schöf- 
fen ($. 1G5.), in welchen, was auch die Bedeutung 


botenen Gerichten die legteren nicht ein anderes Urtheil dätten 
finden bürfen als bie Schöffen; hieraus würde ſich erfilicen‘, dar 
fpäterhin 'nchen ber Echöffen wohl noch Raginburgen Aber feine 
Sagibaronen' mehr vorfommen. 


D 


2) ↄe Grhärang geben Maurer ©: 21. und Grimm ©. 784,; 
&» Ganigny S. 263. der Im Ausg. trin ihr jegt ebenfalls 
bei. : Die den Schöffen zu vergleichenden‘ Perſonen, weiche bei 

- den Friſen und im Norden neben tem Mega oder Lagmann 

... votrkommm, beißen dort orkenen, : bie nelndit. arimu a. 

a. D. &. 778. 780. ZB, " 


” zn L. Burg. Tit, 8t. ‚feinen indices deputati, weiche 
nicht urtheilen wollen, ganz fo wie die Rachinburgis zesiden- 
tes in ber. L. Sal, em, Tit 60. und 1, Rip. Tit, 55, bie 
. #ich, deſſen weigern. 


YL Alem. Tit. 41. Can. 4. Nemo causas anlire prae- 
“sumat, nisi qui a duce per conventionem populi judex 
constitutus est, ut causas judicet, 





VI. Bi Geuchte un Desfaheyer: KL. 


der Sagibatenen geweſen ſeyn mag, menigfien; Di & 75: 
diefe Frätsrhin; nicht mehr ‚vorfüuunen,: gewiß des 
Functionen Liefer und der Machinburngen- werzinige 
waren. Der Chareeter. der vorfügenden Richter iſt 
dagegen, daß fie lediglich. ale Beamte, die vore 
König abhängen, ketrachtet werden. Die: Math⸗ 
richt/ daß urſaringlich ‚die. Rjchten vom TDplk.ges ' 
waͤhle wurder (G. 4A4 a)» -füher daher anf: die Ans 
ſicht, daß: vielleicht in jenen der uefprüngkiihen.gewn 
manifchen Verfaſſung angehörenden.. Nichtern‘,.: dis, 
Junckiögnen des :judex ·oder Afega ‚und: deſ rafen 
vereinigt waren, die Erennung berfelben aber neuere 
Einzihrung iſt m). Kira BE TI ulie 


1 U | un n . Zu, I 


ST an ET E 4 %. 

Wegen emes Raben, Mordes ‚oder dies. an⸗ 
deren Friedensbruches ($. MA, Note f). war. „der 
Verlegte oder Helen Erben gar nicht ſchutdig, 
den Verletzer gerichtlich zu belangen, um von ihm 
das Wehrngeld oder die ſonſtige Buße zu ‚erhalten, | 
fondern gegen diefen war die Privathuͤlfe und Selbſt⸗ 
sache, Fehde, (faida) rechtmaͤßig; der Befehdete 
(aidosus L. Fris. oddii. 1 Tit. 1.) konnte die 


u) Das consilium et auctoritas oben 9. 14. Note e vaft, auch 
auf den Ausfpruch des vorfigendeu Richters felbft, der erft 
dadurch Kraft erhält, daß niemand 'miberfpricht. Die Gleich: 
flellung ber Sagibaronen im Wehrgelb: mit den Grafen, erflärt 
fi) hieraus ebenfall; man mag das Amt derſelben nach oben 
Note q oder nach Mote r erflären, immer fönnte e6 bad tes 
urfprünglic) aus tem Adel gewählten Richters ſeyn. 
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2.76 mr dadurch ontgehen,: daß cr ſich mit dem 
QBtrfegtem- oder deffän "Erben über die Vejchlung 
des Wehrgeldes verglich =). Bei anderen Arten 
vom Auſpruͤchen bingegen, Ponte fich ber Verech⸗ 
sigte nicht Durch Gewalt Reche verſchaffen, ohne 
felbſt einen Friedensbruch "zu begeben, bier nahm 
Babes Die Diehrsserfolgung mit der Mahnung 
des Yussnklagendn vor. das Gericht, ihren An 
fang. Diefe Mahnung (adrhamitio, 'mannitio, 
adinallatio, . solsadia) gefhah durch den: Kläger, 
in Segenwart. von Zangen, auf eine feierliche Weile). 


ea) L. Fris. Tit. 2. Cap. 2. Si vero homieida nen fageri, | 

nihil solvat, sed tantum inimicitias propinquorum homisis 
occisi patiatur, dunec quomodo potuerit, eoram amicitism 
adipiscatur. L. Sax. Tit. 2. Cap. 5. Litus, si per ju 
‚ sum vel consilium domini sui hominem occijlerit, ut pas 
nobilem, dominus composilionem persalvat vel faldın 
-  portel, Der Befehdete war aber an einigen: bifriedeten Drten 
fiber. L. Fris. Addit. 1. Tit,.14 De;pace faidesi Ho 
mo faidosus pacem habeat iu Ecclesia, in demo sus, ad 
“" Ecclesiam eundo, de ecclcsia redeundo, ad placitun eunde, 
- ‘de placito redeundo, qui hanc pacem eflregerit, ei heci 
. mem occiderit, novies 30 sol, componat. L. Sax. Til 3 
Cap. 4. Qui hominem propter faidam in propris dome 
occiderit, eapite- puniatue Cine Formel bes Bergleichs im 
: angefübsten Halle, kat.Marculf. Form. 2. 18.. Beh 
Beifpiele von Fehden aus. SHiftorifern, aus meichen ſich infen 
derheit ergicht, daß fie wicht bios wegen Mord, fonbern übe: 
haupt wegen Friedensbruch eintratn, ſ. bei Heineccius 

Elem. jur. Germ. L. 2, Tit. 18. 





b) L. Sal. Tit. 1. Cap. 3. Hie autem, qui aliam mannil, 
eum testibus ad domum illius ambulare debet etc. Verg. 
über das Genauere und die @rflärung der Muserädle bei Grimm 
& 842 m. f. 
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Wenn alles ‚ordentlich zugleng, fo verſprach hierauf s. 76. 
der Beklagte feierlich, zu erſcheinen, ud ftellee auch 
zuweilen deshalb Bürgen e). Im Termin erhob 
dann der Kfäger feine Klage, welche der Beklagte 
beantwortete; wenn nicht -gkich definitiv geſprochen 
werden fonnte, weil es noch) am Beweis ce) fehtie, 
fo wurde win zweiter Termin- anberaumt, für bie 
Erſcheinen in dieſem fiellten "Beide Theile wieder 
Vuͤrgen. In dieſem Termin wurde dann der Ver 
weis gefuͤhrt, auf welchen ſogleich das Urtheil 
folgte d). Blieb eine "der Parteien in einem 


e) I. Bajov. Tit. 19. Cap. 2. Si quis liber alu libete, 
qui eum mallat de qualicunque re, dedignabitur justitiam, 
facere, ille qui quaerit causam snam, habeat ibi testeg 
duos vel tres qui audiant et videant qualiter ill# respon- 
dest. Wegen der Bürgen f. Marculfi Mon. form. I, 97 
und 28. 


ee) Wenn Rogge a. a. O. &. 93. tm Sa aufſtellt, welchen 
Grimm &. 856. mit der Benennupg Yaraborie in der That) 
noch zu gelind bezeichnet: volllommene Beweisloſigkeit fey ber 
Character des altgermanifchen Proceſſes, fo wird ber Beweic, 
ſofern er auf moralifcher Uebergeugung bes Nichters beruht, mit 
ben juriftifchen Veweiſe vermecfelt. Wichtiger würde jener 
Eat Fo ausgedrückt werden, bee juriſtiſche Veweis ſey unab: 
Hängig von ben Gründen moraliſcher Ueberzeugumg des Urthei⸗ 
lers gewefen. Dieſer hatte ſtets nur zu umterfuchen, wer kinen 
förm lichen Beweis zu führm Habe, und ob dieſer in feiner 
geſetz lichen Form vorhanden ſeh. 


d) L. Alemann. Tit. 36. Cap. 3. In uno enim placito 
mallet causam suam: in secundo, si vult jurare, juret se- 
candam constitutam legem. Et in primo mallo spondeat 
sacramentales, et fidejussores praebeat, sicut lex habet, 
et wadium suum donet Misso comitis vel illi Centenario 


0 
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8.76. Zexmin ans, ohne einen rechtmaͤßigen Entſchuldi⸗ 


4.77. 


gungsgrund (Ehehaften, Sunnis) dd) zu haben, fo 
mußte fie eine Brüchte erlegen ©), und es erfolgte 
eine neue Mahnung. Diefe wurde bei fernerem 
Ausbleiben wiederholt, nach dreimaliger vergeblicher 
Mapnung, konnte nach den AUmſtaͤnden auf die er 


wiefene Klage. Vollſtreckung folgen ‚oder der de 


klagie: vor den König: gefordert werden, melde, 
wern er auch, vor ihm nicht erfägien, (in den dayı 
geeguesen_ allen $. 207.) die Acht gegen ihn aus 
ſprach, wodurch der Ungehorfame vechtlos wur, 
und nun der Kläger fich fein Recht ungefiraft mit 
Gewalt. wehmen fonute, worin ihn niemand’ hindern 
oder den in der Ace‘ befindlichen auf irgend eine 
Weiſe unterftügen durfte f). Ä \ 


6.77. 


Der Kläger konnte feine Klage hund cm 
Eid mir Eidhelfern oder durch Zeugen oder Ur 


qui praeest, ut in eonstituto die aut legitime jaret, ast 
si culpabilis est, componat, ut per neglectum nen evadıt: 
60 4 de fredo ait semper culpabilis. 


. R , “., 

dd) &. Grimm ©. 847. Chehaften, d. i. ehehafte Noth (ven 
Ewa), wird fpäterhin ber allgemeine Ausdruck. 

e) L. Sal. Tit. 1. Cap. 1. Si quis ad Mallum legibus do- 
minicis mannitas fuerit, et non venerit, si eam Sunnis 

- non detinuerit, sol, 15. culpabilis judicetur. Cap. * 
Ule vero qui alium mannit et ipse non venerit, si ean 
Sunnis non detinuerit, quem mannivit similiter 15 «l 
componat. u 

f) ©. $. 74. Mote n. 
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kunden beweiſen *), wenn es überhaupt auf .besen 4. 77. 


3) Die ganıs Lehre von Beweife im dem ülteſten deutſchen Gerich⸗ 
» ten ift äußert dunkel und beftzisten, weil die meiſten Gefetze, 
das Weſtgothiſche ausgenommen, welches hier viel rewiſche⸗s Recht 
hat, über dieſe Materie ſehr wenig enthalten. — ' Der Unters 
ſchied, welchen Btontesquien (Esprit des loix L. 28, Ch. 14 
u. f.), zwiſchen dem falifchen, Gefeh und den Gefeken anderer 
deutſcher Bölfer finden will, und welcher barin beitehen fol, . 
daß das falifche Befeß feine negative Beweiſe (Reinigung des 
Bellagten von der Befchuldigung) und feinen gerichtlichen Zwei⸗ 
fanrpf zulaffe, ift aber burchaus ungegründet. Das falifche Ges 
fg Handelt nur in zwei Stellen vom Beweife, Tit. 56 mb . 
Tit. 76. In beiden ift gerade von einem negativen Beweiſe 
die Rebe, welchen Montesquien für eine Ausnahme hält, aber 
oßne den Beweis einer entgegengefejten Regel geführt zu haben. 
Des Zweikampfs aber ift im falifchen Gefege, wie mancher ans 
dern Rechtsinſtitute, welche darum bei ben falifchen Franken 
nicht fehlten, nicht gedacht. Man darf daher wohl auch bier 
eine MWebereinftimmung der verſchiedenen germanifchen Gefeke 
annehmen, bis das Gegentheil beffer dargetban ift, mas, war 
Rogge a. a. D. ©. 147. verfucht, aber, wie es mir fheint, 
nicht geleiftet hat. Er felbft giebt S. 199. zu, daß bei den 
Saliern gewöhnlich geweſen ſeyn müſſe, bem zur Keffelprobe 
Berurtheilten gegen Erlegung einer Buße zu geftatten, daß er, 
ohugenchtet die Klage (vergl. Mote h) auf Entfcheibung durch 
Gottesurtheil gerichtet war, (L. Sal. reform. Si. quis ad 
seneum mallatus fuerit etc.) fi durch Eidhelfer vertheibls 
gen dürfe. Wie wäre wohl biefer Gebrauch möglich gewefen, 
wenn Dies nicht die gewöhnliche Urt, fich zu vertheidigen, gewe⸗ 
fen wäre, fobald die Klage nicht gerabe auf ein ſolches 
Bertheibigungsmittel gerichtet war. Eudlich könnte auch, daß 
fo ſelten im ſaliſchen Recht von jenem Ablehnen der Klage burch 
@ibhelfer die Rede ift, davon herrühren, daß urſprünglich eim 
mit ber Gefaumubürgfchaft zuſammenhängendes Inſtitut, die 
Stelle dieſes Beweiſes vertrat. ©. oben S. M. Die eigene 
ſehe richtige Bemerkung Rogges ©. 195., daß bie Gottes⸗ 
urtheife ſtets ſehr felten waren, zeigt überhaupt, daß bie falls 
(chen Kranken nur entweder bie ganze germanifcye Urt des Bes 
weifes asfgeben umd dem Kläger nad) zömifcher Weiſe zupörs 
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4.77. Bareis ankam. Dies mar jedoch erſt dann der 
Fall, wenn fie der Beklagte nicht durch einen dr 
weis feiner Unſchuld abichnte ae). Hierzu flanden 
ihm, nach der Matur der Klage, bald der Veweis 
durch Zeugen oder Urkunden, bald’ der Eid mit 
Eidhelfern, alfo diefelben Beweismittel zur Recht⸗ 


berft den Beweis feiner Klage auferlegen mußten, wovon dad 
Gegentheil gewiß ift, oder daß fie die Wertheitigung mit Ei 
Helfern zulaffen mußten, weil fie nicht entbehrt werben fan, 
fobald ber Beklagte ſich nicht wie im römjfchen Procch durch 
bloßes Läugnen vertheidigen und dadurch die Veweislaft ten 
Kläger auflegen kann. 


as) Hierin liegt freilich die größte Mbmeichung des germasiiche 
Beweisverfahrens van dem ımfrigen, und gerade in Lie 
Puncte erkennt man im Mittelalter die alten Procifomn 
noch am beutlichften. Daß der Kläger, wenn es auf die Sat: 
haftigkeit des vom Beflagten geführten Beweiſes nicht aan 
auf eine ber angegebenen Arten feine Klage beweiſen muht, 
ergiebt hauptſächlich: L. Bajuv. Tit. 16. Cap. 1. Si guis 
homo pratam — alterins contra legem invaserit, et dicit 
suum esse, propter praesumptionem cum sex solidis com- 
ponat et exeat. Cap. 2. Si autem suum volaerit vindi- 
care iHum agrum — taliter vindicet. Juret cum sex 1 
' eraimentalibes et dieat: Ego tua opera priora non inræi 
contra legem, nec cum sex solidis componere debeo, mt 
exire, quia mea opera et labor prior hic est quam tu. 
Tune dieat ille qui quaerit: Ego habeo testes qui hoc 
sciunt, quod -labores de isto campo semper ego tali ze 
mine contradicente exartavi, mundavi, possedi usque bo 
die, et pater meus reliquit mihi in possessione sus. Ile 
homo qui hoc testificare voleerit, commarchanzz ejas de 
bet esse, et debet habere 6 sol. pecuniam et similem 
‚agram. Tunc ille testis /ures taliter: Quia ego hoc meis 
auribas audivi et ocwis meis vidi, quod istins ‚beminis 
. priora opera fuerunt in isto agro quam tus, et labores 
fractuum ille talit. Post saeramentam reddat agrum. 


“ 
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fertigeing- feines - Läugnens zu b). Bediente er ſich € 77. 
des Zeugenbeweiſes, fo Fonnte dann der Kläger den 

Zeugen, welcher feine Ausſage beſchwoͤren mußte ©), 

eines Dieineides beſchuldigen, und cs erft noch auf 

die Entfcheidung des Zweikampfes anfommen laf- 

fen d). Das gleiche galt vom Urfundenbeweife mit 

wenigen Mobificationen, welche die Natur der Sache 
bewürfte e). Bediente fih hingegen ber Beklagte 


b) Die L. Ripuar. Tit. 1. u. f. hat immer die Formel: 36 
solidis calpabilis judicetur auf cum 6 juret, ©. auch 


die vorige Note. 
c) &. Note aa und &. 78. Note e. 


d) Die L. Bajuv. fährt in ber Note aa angeführten Etelle dann 
weiter fort: Tune ille defensor si sperat, quod jnstitia de 
illo agro suo fuisset, et hoc in praesenti populo fiat, ne / 
per invidiam aliquis pereat, dicat ad illam testem: Men- 
dacium jurasti contra me. Sponde mihi pugnam daorum, 
et manifestet deus si mendacium an veritatem jurasti con- 
tra me; et componere debes cum 12 sol. et illam terram 
reddere quam mendaciter abstulisti. 


e) L. Ripuar. Tit. 59. Cap. 1. Si quis alteri aliquid ven- 
diderit, — testamentum public conseribatur. Quodsi . 
parva res fuerit 7 testibus frmetur; ei autem magna 12 
roboretur. Cop. 2. Et si quis in posterum hoc refragare 
vel falssare voluerit, a testibus cenvincatur, aut Cancella- 
rius cum saeramenti interpositione cum seimili numero 
roboratum est ideneum confirmet. Cap. 3. Quodsi 
charte in judicio perforata ilonea fuerit, tune ille, qui 
causam prosegaitur, dupla repetitiene culpabilis jadicetar, 
et wnienique de testibus 15 sol. calpabilis judicetar, et . 
testamenteim inviolatum perseveret. Si autem te- 
"stamentum falsatam fuerit, tum ille, qui causam prosequi- 
ter. rem quam repetit cum sexaginta solidis recipiat, et 
insuper Cancellario pollex dexter auferatur, aut eum cam 
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8.77. des Kives. mit Eidhelfern, fo konnte ber Kläger 
zwar dieſen auch aufechten, ‘aber dann gefbah es 
gegen den: Beklagten ſelbſt, und der "Zweikampf, 
oder . ein anderes Ordale entſchied f), Der Br 
an Flagt: 


50 sol. redimat, et unusquisque de testibus 15 sol. malte 
tur. Cap. 4. Quodsi ille gui.causam sequitur, fanum Car- | 
cellarii de ‚aıtari traxerit, aut ante ostium Basilicae manım 
posuerit, tunc ambo constringantur, ut se super 14 noces 
seu super 40 ante Regem repraesentare stüdeant pognaturi, 

' Cap. 5. Si autem Cancellarius mortaus’ faerit, tunc ei 
liceat qui rem comparavit, cum tribus chartis guas ips 
Cancellarius scripsit, absque pugna chartam suam super 
altario positam idoneare. Quodsi .venditor vel heredes 
sui supervixerint, ipsi testamentum defendere debent vel 
mulctam incurrere. Die Urt, wie dies gefchah, nehmtic tur 
Zweitampf, enthält L. Bajuv. Tit, 17. Cap. 3, E. die 
folgende Note. 


D L. Bajur. Tit. 17. Cap. 2. De his qui propriam ib 
dem vendunt, vel quascungue res, et ah emtore alter ib 
strahere voluerit, et sibi’sociare in patrimonium, tuse det 
emtor ad venditorem: Terram, aut quaecungne fuerit res 
abstrahere mibi vult vieinns mens. Et iste respondat: 
Ego quod tibi donayi cum lege integra et verbis tell 
catiene firmare volo. Super 7 noctes fiat constitatum. 
Si .dicit. eum utrisgee atraque partes conveniunk: Cor ir 
vadere conaris qued ego juste jure hereditslis du. 
De alins centre: Cur meum donare .debuisti quod wei 
antecensores tenuerunt, et mihi in alodem reliquermi, € 
vestita est illias manus eui tradidi, et jirmare rolo cum 
lege. Si stetim voluerit,:liberam habeat potesiatem; cu 
sutern, posiea super tres dies aut quingue aut cerie # 
piem ea ralione firmet etc. — Si cansa inter illes fürn! 
pugaae, dieat ille qui wadiem suscepit: Injaste terre 
rium meum alteri firmesti, id eat Esswirotos. Ipeun 
mihi debes reddere, et cum 12 solidis eomponese. Tue: 
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klagte komte «8 aber umter gewiflen Bebingungen, $: 77; 


weiche wahrſcheinlich nicht bei allen Voͤlkern die 
nehmlichen waren, auch gleich auf ein Gottesur⸗ 
theil (Ordale, Ordel, Urtheil), d. h. auf ein Mit 
tel, die Wahrheit durch Entſcheidung der Gottheit 
zu erfahren, ankommen laſſen 6), fo wie auf der 
andern Seite der Klaͤger gleich darauf antragen 
konnte, wenn der Beklagte leugnete b). | 


spondeant pugnam duorum ett. Der Gewehre verttitt hiet 
den Beklagten, 
£) L. Alem. Tit, 84. ofen &. 53. Note b. 


h) Weiter derordnet, wie mich dunkt, auch bie berühmte Stelle 
bes burgundifchen Geſetzes nichts, welche viele für die erſte Spur 
des gerichtlichen Zideitampfs Halten, und glauben, daß erſt durch 
die Burgunder dieſes Rechtsinſtitut den Übrigen deutſchen Völ⸗ 
kern befannt geworden ſey. L. Burgund, Tit, 45. De ‚his 
gui objecta sibi- negaverint, et praebendutn obiulerint jus- 
jarandlum. Multos in populo nostro ei pervicatione cau- 
santium et cupiditatis instinctu, ita coghoscimus depra- 
veri, ut de rebus incertis sacramenta plerumque offetre 
non dubitent, et de cognitis jagiter perjurare. Cujus sce- 
leris tonsuetadineit aubmoventes piaesenti lege decerni- 
mus, ut quotiens inter homines nostros causa sürrexerit, 
et is qui pulsatus fuerit, non deberi a se quod regal 
tar, aut non factum quod objicitur, sacramentorum obli- 
gmutioue negaverit, hat ratione litigio eorum füllen oporte- 
bit imponi; us si pars ejus, cui oblatum fuerit jus- 
Jurundum, noluerit secramenta suscipere, sed sdrer- 
sarium suwum verltatis fiduecio armis dixerit posse 
consvinci, et pars diversa non cesserit, pugnandi lieentia 
mon denegetur. Ita ut unns de eisden: testibus qui ad 
danda eonvenerant sacranienta, Deo judicante confligat; 

® guoniam jastem est; ut si quis verilatem rei incuncianter 
scire se dixerit, et obiulerit saoramentum, pugmare not 

Sd. .. [29] 
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Bar ee 6. 78. 

Von den verſchiedenen Beweismitteln *) ver⸗ 
dienen noch eine naͤhere Erwaͤgung der Beweis: 

- A) durch Zeugen. Dieſe mußten freier &e- 
burt aa), mit Grundſtuͤcken angefeflen oder we 
nigſtens fü reich ſeyn, daß fie die Buße wegen 
eines falfchen Zeugniffes zahlen Fonnten b), ferner - 
voljährig und nicht aus einem andern fpeciellen 
Grunde verdächtig feyn e). Sie waren fchuldig 
ein Zeugniß abzulegen 4), und wurden feierlich ver- 
eidet e). B) Durh Urkunden Diefe mußten 


a) Weber bie Natur ber einzelnen Beweismittel und ihren Gebrauch, 
befonder6 ber Zeugen und Eibhelfer, findet ſich viel Gutes bei 
Rogge ©. 96 — 211. 


aa) L. Wisig. L. 2. Tit.4. Cap. 3. L. 5. Tit. 7. Cap. 12. 
L. Long. Lib. 2. Tit. 50. Cap. 1. Capitul. Reg. Franc. 
 Lib. 6. Cap. 157. 


b) ©. oben $. 77. Noteaa. L. Long. L. 2. Tit. 51. Cap. 13. 


6) &. Heineccius Elem. jur. Germ. Lib, 3. Tit, 6. 
$. 190 u. f. 


4) L. Sal, Tit. 59. Cap. 1. 2. 


P Bejur. Tit. 16. Cop. 5. Ei a plerimi u testes vint 
et ad unum conventum venerint, sortiantar illi testes in- 
ter so, et cul sors exierit, juret ille taliter et dieat: Ad 
testen: sorlitus sum, et ad testem me facere volo. Ad- 
psebendat. manum proximi sui et dicatı Si illum Deus 

.  adjaret et illum cujus manum teneo, quod ego ad testem 
- Alam inter vos per aurem tractas Fui de inte causa sid ve- 

: ritstem dieendam. Tenc solus.jurei cum sus mamm. Po- 
stea donet armo sus ad. sacrandum et per ea juret 

_ipsum verbum cum uno sacramentali. Et si ‚mendaciter 
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vor Zeugen verfaßt und Jahe und Tag, in’ denfel- 4. 76. 
ben ausgedruͤckt ſeyn ). C) Durch Esb. Das. 
germaniſche Recht kennt nur die beiden (6.. 77.) 
angegebenen Arten des Eides, und dieſer wird faſt 
allezeit mit Eidhelfern: (cousacramentales, sabra- 
mentales, conjuratares), d. h. Perſonen, welche 
gleichfalls durch Eid verſichern, daß der Schwoͤ⸗ 
rende die Wahrheit behaupte, geſchworen. Die 
Anzahl der Eidhelfer iſt nach Beſchaffenheit de 
Gegenſtandes, über welchen der Eid abgelegt wird, 
verfchieden. Sie ſteigt zumeikn bis auf 72 8), 
Die Eidhelfer find ohne Zweifel Perfonen, welche 

fih auf eine Weiſe, von der fie Feine Mechenfchafe 
abzulegen brauchen, und dadurch von den Zeugen - 
ſich unterfcheiden, über die Unfchuld des Beklagten 

eine Ueberzeugung verfehafft Haben, und diefe 
eidlich befräftigen 88); übrigens müflen fie. die Ei- 
genfchaften eines Zeugen haben, und in gewiſſen Faͤl⸗ 

len der Regel nad, Verwandte des Schwörenden 


jurat compomat illi cujus causam abstulit cam 12 zolidis 
et ipsam causam restituat aut defendat se cum campione 
su, si recte juravit, hoc est pugna duorum. 


9» L.. Ripuar. Tit. 59. Cap. 1. L. Wisig. Lib. 2. Tit. 2. 
‚Cap. 1.2. L. Alem. Tit. 1. Cap. 1. Tit. 8. L. Ba- 
jur. Tit. 1. Cap. 1. Tit, 15. Cap. 2. Cap. 12. 


8) L Ripuar. Tit. 11. 12. 17. 


gg) Eben kaher konnten aus ihnen in England bie Geſchworenen 
hervorgehen, fobald ihnen geftattet wurde, nicht bios die Unſchuld 
foubern auch bie Schuld zu -befchwären. S. Bieuer Geld). 
des mquifitionsproc. S. 285 u. ſ. 
[29°] 


⸗ 


’ 


e 
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4. 78. ſeyn d).. Des Eid werde nicht erſt durch die chrif, 
liche Religion den Germaniern befgnnt i); feitden 
fie dieſe amahmen, wurde aber bie Form der Ab 
leiſtung deflelben verändert K). Wurde der Schi 

rende eines Meineides uͤberzenugt (was durch cin 
Ordale leicht geſchehen kounte), fo mußte er nebſt 
den Eidhelfern cine Buße erlegen!) 


8.79. 6 79. 


D) Dh ein Ordale vber Gottesur. 
heil a). Da ſchon Tacitus als eine germaniſche 
Gewohnheit anführt, dag man den Willen be 


h) L.Bajuv. Tit. 7. Cap. 15. L.-Buargand. Tit. 8. Cap-i. 
Si ingenuus’per snspicionem vocatur in culpam, tam Ber- 
barus quam Romanus, sacramenta praebeat, et cum uxore 
et ſilũs et propinquis sibi daodecim juret; ei vero um 
rem et filies non habuerit, et patrem aut matrem habwertt, 
'wam patre aut matre numerum impleat designatum. Qued 
si nec palrem aut matrem habuerit, cum duodecim pre 
ximjs impleat satramentum. 


i) &. Malblanc dottrina de jurejurando. p. 131 u. f. ®* 
fonders aber Srimm ©. 892 u. f. 


k) Borher ſcheint der Eid vorzüglich auf bie Waffen, feittem ge 
wöhnlich auf ein Kreuz, Neliquiin, das Evangelium u. |. W- 
gefihworen worden zu fen. S. Heineccius Elm. je 
Germ. Lib. 8. Tit. 6. $. 220 u. f. 


1) Wie dies auch bei den Zeugen der Fall war L. Sal. Tit. u 
Cap. 1 — 3. Die Strafe betrug auch in dem einen wie I 
dem andern Kalle 15 sol. 


a) &. das ausführlichere bei Grimm S. 908 u. f. Vergl auch: 
3. Maier Gefchichte der Ordalien. 1796. 8. 
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Gottheit. durch Wahrfagen aus Looſen erforſcht s. 79. 
habe.b), ‚der Ausodruck Ordale ſelbſt demtfchen Um 
fprungs ift, und die Sache mar bei germanifchen. 
Bölkern vorkommt, fo Hi fie wohl altgermanifcens 
Urfprungs c). Das ältefte Ordale möchte wohl 
der gerichtliche Zweikampf fern, welcher den ger- 
manifchen Sitten am angemeffenften iff, und in 
alten Gefttzen, das ſaliſche, ſaͤchſiſche und weſtgothi⸗ 
ſche ausgenommen, namentlich vorkommt a). Beim 
Keſſelfang mußte ber Beſchuldigte von dem Bo⸗ 
den eis Keffels mit ſtedendem Waſſer, etwas her⸗ 
aufholen e), amd. bei der Feuerprobe (judieium 
igus ober ferri candentis) ein gluͤhendes Eiſen in 
die Sand nehmen oder über daſſelbe weggehen £). 

Alle dieſe Proben Eonuten auch in gewiflen Fällen 
durch Subflituten vorgenommen werben 8). Bent 


b) de N. G. 10. 


co) She Bregor dan Tours ſpricht auch von ben, Ordalien 
als etwas ſehr gewöhnlichen, und befchreibt einen Keffelfang 
sumfäntüch. De gloria Martyrum. I, 81. 


d) L. Burg. Ti 18 und 45. L. Angl, et Werimn. Tit. 1. 
Cap. 3. L. Alem, Tit. 89. L. Bajuv. Tit. 8. Cap. 2. 
8.6. Cap. 3. 5. 1. u. ſ. w. L.Fris Tit. 11. Cap- 3. 
I. Long L. 1. Tit. 32, Cap. 3 u. ſ. w. 


e) Greg. Turon. a. a. D, (Note c). Der Aenens kommt in 
der L. Sal. allein vor, und fiheint alfo bei den Kranfen ſehr 
gewöhnlich gewefen zu ſeyn. Tit. 56, Ti. 76. 


f} L. Ripuar. Tit. „0. Cap. 1. Tit. 31. Cap. 5. 


&) Gewiß wenigftens beim Zweilampf. L. Fris: Tit. 18. Cap. 7. 
Bon den andern Arten kaun ich für diefe Periode ven Beweis 


AN 


454: Erſte Per. 114 vor. bis 561 ni, ! 


9:79, jeniend im Termin bes Gottreurcheils nach: zuruͤd 
treten: wollse, fo fand igen dies frei, er mußte dann 
aber eine Buße erlegen (manım zedimere) b). 
Gegen einen. Leibeigenen fand die Toren ame 86. 
Diete a, dm 3 Enke) 


9.80. _ $. 80. 1— 

| Wenn der Urtheilsfinder beſtochen war, amd 
deshalb gegen bie. Geſetze erfanute, fa mußte er 
eine Buße erlegen »); ‚geftbaß es aus Unwiſſenheit 
oder Jrrthum, fo fanb: Feine. Strafe ſtatt, aber 
das Urtheil war unkraͤftig y3. Wird her. richten 
liche Ausſpruch ohne Grund als geſetzwidrig ange 
fochten, fo muß der Beſchwerdefuͤhrer eine Buße 
sahlen'c,, Die Impugnatien bes:Urtheils geſchah: 
entweder vor einem andern Gericht, d. 5. es wur 
den anbere Urtheiler genommen, bei deren Aus⸗ 
fpruch es dann blieb, wenn er von der Gemeinde 
beftätige wurde d); oder durch ein Gottesur⸗ 


nicht führen, fie finb ja aber nur in ber Form und nicht in 
der Beweisart von einander verſchieden, und hiernach war alſo 
wohl bei jeder Form Vertretung zuläffig. 


h) L. Sal. Tit. 56 und 76. 
a) L. Bajuv. Tit. 2. Cap. 18, 
b) L. Bajuv. ibid. Cap. 19... L. Sal. Tit. 60. Cap. 1. 
c) L. Sal.. Tit. 60. Cap. 2. R 


d) b. Alemann. Tit. 41. Cap. 3, Si autem ille gei ju- 
dicium audire debet, illius qui ad judicandum constitatus 
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theil ©). Hingegen eine eigentliche Appelation mit 8. 80. 
Devolutivwuͤrkung an ein hößeres Gericht, fand in 
dieſer Periode noch nicht ſtatt 


§F. 81. en &. 81. 


Die Execution der Sant; gefchaß. duch 
den ordentlichen Dichter mie Zuziehung der Machin« 
burgen; bei perfönlichen Forderungen durch Pfaͤn⸗ 
dung Dr is MWegnehmen des Werthes =»), "bei Real⸗ 
Hlagla wegen. anbetvegliher Güter wahrſcheinlich 
durch Ermiffion des Dellagten und gerichtuche Ein⸗ 
weiſung Inden: Defik. - - — ed 


7 q Da 5 r 


est, jadeium, content, ‚dum ile inste judieaveri, et de» 
dienatur eum audire, et spernit eum etarguit coram  aliis, 
et dicit. Non recte judicas, dum ille recte jadicht;’ed.0j 
hoc ab aliis judicihüs quisitum fuerif, quod ille jaste 
judicavit, — solvat 12 sol. judici illo, et post haec non 
eontemnat audire justum judjcium quio sie convenit ju- 
dici (fo leſen Handfchriften, ſtatt duct, mie unfere Brugäben - 
gewöhnlich haben) et omni populo i in publico judicio. ' 
legten Worte, welche’ Rogge a. a. O. S. 93. auf —* 
einigung zwiſchen dem Herzog und dem Volk über ben Inhalt 
dieſex Stelle ſalbſt zieht, müſſen wie ich glaube, anf die Befläs 
tigung des gefundenen Urtheils durch die verſammelte Gemeinde 
bezogen werden. Die judices können bier nur anderg Urtpeiler 
ſeyn. Vergl. $. 76. ©. 437. Ob das neue Urtheil ih der 
nehmlichen Gemeinde, durch eine Art von Läuterung, ober ‘vor 
einem höheren Gericht gefunben wurde, ift allerbinge zweifels 
haft. Späterhin konnte freitich das leztere en ©. uns 
im 9. 164. - 

e) Vergl. unten $. 385. und Nogge a. a. D. S. M. 

a) L. Sal. Tit. 53. Cap. 3. L. Ripuar. Tit. 32.'Chp. 3. 
Hier heißt die Pfändung otrudis legitima, bei. den nö aäl. 
Beides MM: vi tollere, S. Grimm ©. 566. 


— 
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C. Fraͤnkiſches offentliches Recht. 


4. 82. 6. 82. 


Die gefammeen Voͤlker, welche der König de 
Kranken beberrfehte, bilderen ein Meich.=); die 
Scanfen aber wurden als das Hauptvolk, ja als 
das herrfchende betrachtet ($. 21 d. Mote a), jexs 
hleß daher auch das Deich der Zraufend). Die 
Königliche Gewalt war erblid und das Reih 
theilbar ſe). Bei der erſten Theilung unter den 
Söhnen Chlodwigs ($. 22.) entſtauden vier Lin 
dermaflen, die, mit den Dergrößerungen, die jeder 
durch die hinzugekommenen Eroberumgen erhalten 
hatte, auch bei der zweiten Theilung umter Chlotars. 
vier Söhne im Jahr 561 beibehalten wurden d) 


a) Prolog. L. Bajuv. Hoc decretum apud regem et prix 
‚ eipibus ejus et apud cuncto populo christiano qui inf 
regnum Meruuncorum consistunt. Prol. L. L. Franc. 
Unicuique genti, quae in ejus potestate erat; oben ©. 27. 


"b Daber ber Titel, den Chlodwig und feine Machlominen führen: 
Chlodovaeus Rex Francorum, vir inluster. Urkt. kei Bor 
quet Tom. 4. p· 615 aeg. 


c) Dfnfireitig nach früßesem Gebrauch, bes fich gebildet haus al 

vech eimelne Gefolgsfürften der ſaliſchen Franken hercſchin, 
und dann auf das durch Chlodwig vereinigte Reich ber Franlm 
Übertragen wurde. Greg. Turon. IH, 1. bemerkt nad, Chled⸗ 
wigs Tode blos: — quatuor filii ejns — regnum ejus acd- 
piunt et inter se aequa lance dividunt. 


M Greg. Tur. IV, 22. — deditque sors Chariberto regum 
Childeberti sedesmque habere Parisius. Gunichrasno verv 
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Weniger aus diefen als aus dem Gegeufatz der 6. 5% 
dentfiher: Binder der Frauken und den Esche 
rungen, bie fie. Yon diefen aus gemacht Batten, ent⸗ 
wickelte fich eine politiſche Einthellung in drei Haupt⸗ 
fheile: Aufteafien (Auſter), Meuftrien und Burgund, 
welhe feit dem Ende des fechöten" Jahrhunderes 
hervortritt ©), indem fie bei den Xheilungen ſeit 
diefer Zeit zum Grunde gelegt wird. Auſtraſien 
heiße ohne Zweifel Oftfranfen; der Begriff eines 
oͤſtlchen Landes ift wahrfcheinlic) aus dem: Gegen 

fag gu: den: nenen Eroberuhgen feit Chlobwig ent - 
fanden; ins eigentlichen Sinn wird darunter mın 
begriffen, was zum Frankenland gehörte, im wer . 
teren auch alle Nebenlaͤnder ‚des rechten Rheinufers. 

Auf dem linfen Rheinufer gehörte dam: A) das 
altſaliſche Land, das ſich his gegen die Quellen 

der Sambre, Somme und Schelde erſtreckte 5); 

2) Ripuarien, welches am Rhein aufwärts auch 

die egemalige Proving Belgica prima und einen 


regnum Chlodomerie, a4 tenere sedem Aurelignonsem: 
Chilperico vero regnum Chlotacharii patris ejus, cathe- 
dramgme Suessionas habere: Sigiberto quoque regnupı Theu- 
derici, sedemque habere Remensem (vach eier Handſchrift: 
Mettensem). 


€) Die Ausdrücke kommen meines Wiſſens bei Gregor von Tours 
noch nicht vor; erſt bei Fredegar und ſeinen Foriſetzern. Der 
Auszug aus Gregor ſpricht von, Auſtraſiern beim J. 856 
(Bouquet II. p. 405.). 


N) &. oben $, 35. Rate g. ©. 241. 
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9.58% Zeil don Belgick serunda in fdh.-begreift 9); 


3) 685 den Alemamen von, Chladwig entriſſene 
Lund .b). Wet Den oberen. Gegenden; dee Marx 
bis zum Rhein, folgt daher die: fübliche: Gräme 
won -Aufkrafien, der Graͤnze, welche das: Franken⸗ 
land / unter Chlodwig gegen Burgund hatte). Reu⸗ 
ſerden (Neufter) begreift die weſtfraͤnkiſchen Laͤnder 
mit Ausſchluß van Burgund und der Provencek); 
die Bedeutung des Wortes ſelbſt laͤßßt ſich wicht 
mit Sicherheit erklaͤren. Auch bildete ſich im fie 
benten Jahrhumdert ein beſonderer Ducat von Aqui⸗ 
tanien (6. 127.), der nach feinen politiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſen zum Reich der Franken wenigſtens ſeit⸗ 
dem von Neuſtrien unterſchieden werden muß. Eben 
fo hatte in dieſer Periode, und. noch waͤhrend des 
geäpten Zpdla. der folgenden, die briseifpe Bevoͤl⸗ 


4eorte 


— E Die seiichhen EN von Kußrofım And Rheins Ehe 
.. „Ins. „Sie, gehörten fchon zu dem Antheil Theodorichs I. €. 
und oben S. 273. den Prolog ber Volksrechte. So 
weit hatte ſich daher wahrſcheinlich das Gebiet der Ripuarier, 
auf Khntiche Weiſe wie bas' der falifchen Franken darch Ehlodio 
erweitert, als fie unter Chlodwigs Serrfchaft famen. Der du- 
catus 'Ripuariorum, b: i. Ripuarien im engeren \ Om 6. 8. 
Note b wird auch Davon mterfchieden. 


h) Man fieht dies aus Zredegar. Vergl. die erſte Anmerfung ju 
diefem Paragraphen. 


i) S. ebmbafefbft. 


k) Fredegari Chron. coptin. P. 3. Cap. 110. Carl Mar: 


tell: Pipinum — Burgundiae, Neuster et Provinciae prae- 
fecit. Aquitanien war damals noch nicht unterworfen. 





v1 C.-Ocffetil. Reihe. Theitd Wei. wo 
ferung in Armorlca einen faft unabhängigen‘ Für’ $. 


fen; auch diefes Land (Bretagne) darf daher zum 


eigentlichen Meuftrien nicht gerechnet werden. Jn 
den verſchledenen Theilen des Reichs, war die Ge⸗ 
walt des Königs ($. 24.26. 27:) und der’ Orga⸗ 


nismus der "Verwaltung verſchieden. Es. genigt 


jedoch, . Auſtrafien von den übrigen Theiben des 
Reichs Behufs genannt Darftellung zu unter⸗ 
ſheden. w 


Eiſe Anuertung umfeng⸗ von Auftofia 


Fredegar bezeichnet Cap. 16. die Theilung zwiſchen den Sbhnen 
Childeberts II. im 3. 596 mit den Worten: Theudebertus sorti- 
tus est Auster, sedem habens Mettensem; Theudericus acce- 


pit reznum Guntehramni in Burgundia, sedem habens Aure- 


lianis, Zu Linſter gehörten, ‚wie. man and Cap. 37. fieht, dies 


Alsacii, Suggentenses, Turenges et Campanenses, bie durch eine 
befontere Verfügung Childeberts ‚zu Theuderichs Antheil gefchlagen 
waren, die' aber Theudebert unterftligt don den Auſtraſtern zuruſck⸗ 
forderte. Die Suggentenses find der Suntgau, bie Turenses der 
Thurgau, der mithin von Alewannien nbzeriffen worber mar, bie 
Campanenses der weſiliche Theil von Champagne, oder mit anderen 
Worten, ber Theil von Belgica secunda, ber zu Auſtraſien gehörte 
(Rote g) und füblih an Burgund ſtieß. Aehnliches ereignet fi). 
mwölf Jahre fpäter. Fredegar Gap. 47. (Chlotarius im 3. 622) 
Dagobertum filium suum consortem regni facit, eumque super 
Austrasios regem institait, retinens 'sibi quod Ardenna et Vo- 
sagus versus Neuster et Burgundiam excludebant. Mit Hüfte 
det Auſtraſier wird aber ſchon drei Jahr fpäter Chlotar genöthigt, 


tie abgeriffenen Pertinenzen, fo weit fie nach der früheren Berfaſ⸗ 
fung zu Auſtraſien gehörten, zurüdgugeben. Cap. 53. reddens ei 


solidatum quod adspexerat ad negnum Austrasiorum, hoc tan- 
ium exinde quod citra Ligerem, vel in provinciae partibus 


- 
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4. 82. sitam erst albi velinuis. -Die festen Worte ſc au ta | 


Abtretungen, zu welchen Ehiotar im J. 000 von den Balken Am 
derich und Theudebert genötfigt worden war. Der leztere, Behr 

ſcher von Auſtrafien, hatte damals m Difkiet ywifchen der Ei, 
Dife und dem Dream erhalten, weidyer zum „ducatas Denielini” ꝙ 


hörte (Fredegar Cap» 20.), dieſer war ein urfprünglicher Vehen· 


theil von Neuftrien, das durch die Lehe (Ligeris, f. oben S. Al. 
Rote g) von Wuftraflen gefchleben wurde. Chlotar fberliek feinen 
Sohn within zwar gan, Waffen im Sim ber Berfafiung, che 
‚nücht in der Ausbchmung, bie es im J. 600 durch Eraberung erhal 
ten hatte. Provinciae partes kann nur darauf gehen, baf im Ge 
genſatz des altfalifchen Landes, Provincia sc. Romanorum das uchu; 
liche war, was auch Neuftrien hieß. Daß ar bie Yprodenee wäh n 
benfen, ift, braucht kaum bemerft zu werden, 


4.8. 6. 83, 


I. Auftrafien ). Die oberfte Eincheilung 
des Landes: war, wie in ben römifchen Provinen, 
in Ducate und Comitate, welche durch unit 
telbar unter dem König ſtehende Beamte verwal⸗ 
tet wurden b); die Grundlage von jener akt, 


4) Die Darſtellung muß fich hier zumächft auf die fronfiſchen Ein 
der beziehen, und es bleibt ungewiß, wie wich davon auf de⸗ 
innere Deutſchland paßt; f. 8.27. Ueber bie herzoglice Bit 
kei deu Alemannen und Baiern, und in anderen inneren Dat: 
ſchen Zäudern, iſt bort bereite beigebracht, was fich aus de 
türftigen Nachrichten abnehmen oder vermuthen läßt. Die dr 
verfafung ift im Ganzen wohl allenthalben dieſelbe gemeien. 


b) Daher wirt in den Theltumgen ber. Earoftıger, eben fo Ft 
früher umter den Merovingern, das was jeter ‚erhalten fol, nach 
Oucaten und Gomitaten angegeben. &. Ann. Prudent. »i > 
839 bei Pertz I. 439, Ann. Hinem. Rem. ad a. 870 ki 
Pertz I. p. 488. 489. Mo pagi genaunt werden, find bit 
wil ven Gomitaten in ſelchen Füße amch ibeutikh. 3. 
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war eine Eintheilung des Landes in Bauen (pagi). $. 53. 
Ofe iſt pagus und Comitatus identifch, man fin- 
dee daher auch jenen Ausdruck. auf die Stadtdi⸗ 
ſtricte in das roͤmiſchen Provinzen übertragen ©), 
fuͤr welche ein comes beſtellt wurde ($. 24.); un⸗ 
ter einem Gau in dieſem Sinn hat man ſich da⸗ 
ber, was die Gerichtsverfaflung betrifft, eineh Amts⸗ 


fprengel zu denen, welcher in mehrere Bezirke ge⸗ 
teile wer, fir deren jeden eine befondere Mal⸗ 
flätte des Grafen beftand (F. 74). Ein Ducat 
beftand ans michreren ſolchen Bauen oder Comita- 
sen 2%); es kommen aber auch Diſtricte vor, bie 


nach Fredegar . 2. ($. 82. ifte Anm.) tritt Ghlotar 
greifen Seine, Dife und Deean den ganzen ducatus Dente- 
ini Ab; wed ihm in diefer Gegend noch bleibt find 12 pagl 
d. i. Graffchaften. 


co) 2. 8. Karl der Gr. Capit. 1. a. 806, Cap. 1. nennt pa- 
Lugdunensis, Cabilionensis, bie Theilung von 839 (Pertz 
* 435.) Comitatus Lugdunensis, Cavallonensis. 


d) In ber Theilung von 839 (Pertz a. a. S.), erſchrint ein da- 
catus Ribuariorum. Daß er alte politifche Eintheilung war, 
ergiebt die L. Rip. Tit. 53., wo analog mit L. Sal. Tit, 49. 
(oben & 21. Note g), bie Friſt, Binnen welcher jemand feis 
nen Bewehren für angeſprochene beivegliche Sachen (obtn &. 381. 
Note f) zu fielen bat, auf dreifache Weiſe beftimmt wird, 
je nachdem biefe infra ducatum, foris ducatum, extra regnum 
(Austrasiorum?) if. Auch kommt Tit. 50, (Mote k) ein 
mallus ante ducem ver. Diefer Ducat, welcher das eigent⸗ 
liche Ripuarin (im Tit. 31. ber L. Rip. uhter dem pagus 
Ripuarius, provintia Ripuaria wohl zu verfichen) umfaßt, 
enthielt auf dem linken Rheinufer: fünf Graffchaften, wie aus 
Der Theilung von 870 erhellt (Pertz I. p. 488.): „in Ripua- - 
rias comitatus quinque'. Diefe find ohne Zweifel mit tem 
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4. 83, nicht gerade Ducate genannt werden, ſondern unter 


den Begriff eines Gaus zu ziehen: ſind, und Lad 
mehrere Grafſchaften enthalten e). Man koͤnnte 
dies auf die einzelnen Gerichtsſtaͤtten des Gaus 


G. 74.) beziehen, und hieraus ableiten wollen, dauß 


dieſen beſondere Stellvertreter des Grafen vorgeſezt 
waren; obwohl aber ſeit der Aufloͤſung der Gau⸗ 


verfaſſung, Grafſchaften dieſer Urt etwas ſehr ge | 


wöhnliches werden, läßt ſich dies doch kaum mit 


der Abſicht der. Theilungsverträge vereinigen, welche 
die Umerabtheilungen eines noch beſteh enden 
politifhen Ganzen nicht berückfichtigen koͤnnen. Viel⸗ 


“mehr, da nach Carls des Gr. Verwaltungsfoften 





einem Beamten in ber Megel niche mehr als ein 


Eomitat anvertraut wurde f), wird es wahrſchein⸗ 


Jüulichgan, Bülpichgau, Coͤlngau, Aargau und Eifelgau, indge 
ſammt cötnifcher Diöces, welche bie Gränzen des eigentlichen Ri 
puariens bezeichnet, identifh. S. Comment. Acad. Theod. 
Palat. Tom. 4. Hist. pag. 173. seq. Die Analogie exforbert, 
auch auf dem rechten Ufer bes heine, die Baum, welche zur 
cölnifchen Diöces gehörten, dem ducatus Ripuarioram beiju- 
zählen. — Der ducatus Helisaciae, weichen bie Theilung von 
839 erwähnt, umnfaßte nach her Theilung von 870, zwei Grat: 
fhaften, ohne Zweifel des Norbgau und Sundgau (Sübgen), 
welche urkundlich gewiß find. 


e) In der Theilung von 870 (Pertz I. p. 489.): in Bracbante 
(Brabant) comitatus quatuor — in Hasbania (Heſpengau) 
comitatus quatuor — in Wavrense comitatus duos. 


. P) Monachi San. Gall. gesta Caroli m. Pertz IL. p. 736. 
Providentissimas Karolus aulli comitum, nisi his qui in 
confinio vel termino barbaroram eonstituti erant, plus 
quam unum comitatum aliquando concessit. 
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ih, daß ſolche größere Amtsſprengel urſpruͤuglich 4. 83. 
Duchte und nur als. ſolche früßer ein Ganges wa⸗ 
ren, damals aber, weil fie nicht mehr einem Bes 
amten anbertraut wurden, und doch Nach der fruͤ⸗ 

ber hergebrachten Eintheilung als ein polisifches 
Bares bekaunt waren, mit Angabe der Zahl der 
felbftftändigen Grafſchaften, ‚welche fie enthielten, 

als Ganzes. genannt wurden. Gauen Fonnten fie 
ebenfalls heißen, da die Ducate felbft eben fo ge- 
nannte wurden'e), Die Anzahl ſolcher Ducate muß 

in den Alseren Zeiten fehr beträchtlich. gewefen fern, 
da fie noch in der carolingifhen Zeit fo Gäufig vor 
kommen, ohngeachtet fie damals gewiß nicht mehe | 
einens Beamten. anvertraut wurden b). In Ale⸗ 
mannien, wo. einzelne fehr große Bauen. vorfon- 
men, in welchen mehrere Grafſchaften Tagen i). 
mögen biefe ebenfalls aus der urfprünglichen Ber 
einigung unter einem hier erblichen ‚Herzog herzu⸗ 
leiten feyn. Die in den Urfunden fo Häufige Be⸗ 


g) „ Pagus Ripuarius” oben Note d. 

h) Die Theilung von 839 (Pertz I. p. 435.) nennt aufer den 
ſchon erwähnten Diftrieten, die mehrere Comitatus umfaffen, 
auch einen ducatus Mosellicorum und Austrasiorum,. ber. lej⸗ 
tere der Öftiche Theil bes deutſchen Kranfenlanbes, in welchem 
ber Amtsfprengel, oder wenn man lieber will, das Fürſtenthum 
ber alten oftfränfifchen Herzoge (oben &. 213.) nicht ju ver: 
formen iſt. 

D Die Vertolbespara enthält nad) Urkunden Ludwigẽ da rar 

rere Comitatus. Ein Gen von ipalser Behtafenbeit if der 
Breisgau. (Or 
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4. 83 zeichnung ber Lage eines Orts, mit Angabe des 
Gaus und des Comitats, im welchen ex beim 
fey, muß, wenn fie in der carolingifchen Zeit vr. 
kommt, wohl in der. Megel gebentet mn 
den, wenn fie glei) in fpätenen Zeiten cher auf die 
ee der urfprünglichen Gaugraſſchaft zı 


Ueber die Frage, ob auch in den auſtraſſchen 
Ducaten, wie in denen in Neuſtrien ($. 24.), fein 
dem Herzog untergeordnete Grafen, fondern bie 
‚die Stellvertreter der lezteren vorkommen, gebe 
die älteren Quellen Peine fichere Auskuuft. In 
den ripuariſchen Gefegen werden der Centenarius, 
Comes und. Dur als. vorfigende Richter genamt!). 

- Weder die Ducate noch Eomitate find wil 
— begraͤnzte Bezirke; die Gauen, welche ir 
nen untergeordnet find, muͤſſen von urſpruͤnglicher 
politiſcher Eintheilung herruͤhren, und hoͤchſtens di 
Verbindung mehrerer zu einem, oder die Trennung 
eines einzelnen in mehrere Comitate, ſcheint vor⸗ 
zukommen 1). 
R 


k) Tit. 50. Si quis testes ad mallum ante Centenziun 
e vel Comitem, seu ante Ducem, Patrieium vol Bee u 
cesse habuerit. 


1) &o verband Karl der Gr. nach bem Stiftungẽbrief für Se 
men, weichen Adam von Bremen mittheilt, zehen fühfidt 
Gauen in zwei; d. h. er orbnete fir jene mut zwei Graffiti; 
sen, nach fränfifcher Weiſe eingerichtet, am. Yee ſaͤchftſchen 
Bauen waren alfo wohl den fränfifchen Genten Aflich. Di 


VIC. Deſt R Dichte, Comitte, Sakeli A606 


In jedem Gawi muß. eine: zweifarbe Euttung 6: 83.. 
des Grundeigenthuums. gzuvoͤrderſt unterfühieben wet⸗ 
dene). Das echte Eigenchum freier Leaite/ mer. 
ches unzertrennte Feldmarken bildete, u, bald. it \ 
eine. Bauerſchaft won zerfirent liegenden Hoͤfen, 
halt in eine snfantmenhängende Dieberlaffung: (villa). 
vereinägt war. 2) Feldmarken, welde ihrem gan⸗ 
zen Unfang nach im echten Eigenthum des Ko⸗ 
nigs, des Adels ober der Kirche (F. 110.) ſtan- 
den:0); eine ſolche :ober mehrere derſelben, gehoͤr⸗ 
ten zu einen größeren Hofe (curtis)v); bie klei⸗ 


ſpateren ſachſiſchen Gogerichte mögen ihrem, Urſprung nad) auf 
eht allſaͤchſiſche Eintheiluug zirückzuführen ſeyn, winn auch 

nicht unmii ri 

m) Ueber dieſen Gegenſtand und die Verhältniſſe, welche in den 
beiden folgenden Paragraphen erörfert werden, findet ſich eine 
ausführlichere Abhandlung in meinem Aufſatz fiber den Ueſprung 
ber ftäytifchen Verfaffung: Beitfhr. für gefch. Rechten. 8.1. . 
$- 1. &..149 —.%2i. Vagl. Anton Geſch. ber beuifkh: 
LZandwirthſch. Th. 1. ©. 58 u. f. und ©. 176 u. f. 


u) Sb «6 in ber älteren Reit auch Felbmarken gemiſchrer Art 
(&. 173;) gab, laßt ſich nicht wohl entfcheiden. Wenigſtens if 
&6 gewiß, daß fie erft durch bie Uebergaben bes echten Eigen⸗ 
thums an Schuttzherrn, fo häufig geworben felm koͤnnen als fie 
fpäterhin gefunden werben, und daher für die beffere Urberſicht 

rachſam, die aus ihrem Daſeyn entſpringenden Verhältniſſe als 
eine Veränderung der früheren Vetfaſſung zu betrachten. 


0) Curtis helft wörtlich Sof. EIoas. Florent. bei. Eckhard 
de reb. france. orient, Tom: 2. pag: 993: Durch die Größe 
iſt er allerdings wicht immier ‚von einem mamsus ($. 84 a) ders " 
ſchieden; fo heißt es 5. 8. in der Freckenhorſter Heberolle ‚ha- 
bet — unum mansum indominicatum, ad quem respicinnt - _ 
mans 19; Nur gewöhnlich ift er größer. Z. B. Brevia: 
se. 1. [30 ] 
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4 ss. neven Hfe (mansi),. welchen die Banerſchaft ode 


Billa ausmarhten, wurden mon Hofhoͤrigen geban, 
ober: konnten nach Hofrecht an audere Unfreit oder 


. Seele uͤberlaſſen ſeyn. . 


8. 84 4. 


Auf:der Unerſchelbue diefer beiben Gam⸗ 
gen von Feldmarken, beruht der Unifang der Ge⸗ 
walt, welche der Graf und feine Unterbeumten ko 
ben ($. .86.).. Die Freien in. der erſten Gattung 
derſelben, bilden eine. villa. publica. s. regia; fie 
haben: ale. Rechtsgenoſſen einer freien Gemeinde 
eine Obrigkeit, welche in fpäterer Zeit der Scılt 
heiß genannt wird P), und dem Centenarius mit 
geordnet iſt. Ihre Gemeindeverfaffung bekommt 
durch die Freiheit ihrer Mitglieder ihre Vedentug. 


6. 84 2. 
Die Gersffenfhaft in dieſen freien Gemeinden 
konnte nur durch Aufnahmenn mit ihrer Beni 


riam -rerum fical, (Walter Tom, 9. pag. 142.) Peli 
nent ad eandem curtem ü2 terra arahili jamales 740, de 
pratis unde colligi possunt de foeno earradae 610. Fir 
gegeu iſt ein, charocteriſtiſcher unterſchich, daß er immer haufen 
zu Pertinenjen hat. 


pP) Vergl. oben 8. 74. Db nicht bios ber Decanus ber ähm 
Zeit auf biefe Obrigkeit zu ziehen ift, fonbern auch ber Rast 
gravio von ihr gebraucht wurde, was durch Die Dorfgreben de 
fpäteren Zeit. umterftügt würde, Hänge vornohealich davon Hi 
wer unter dem gravio ber L.-Sal. em. Tit. 47. mb Tit, 5%. 
zu verſtehen iſt. Es fcheint wenigſtens dem Rufanmenhani 
am angemeſſenſten, ihm für eine Locniobeigfeit zu nehmen. Vergl 
Beitfhr. nt g- 8 W. a. a. O. S. 175. 
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gung, oder durch Aufenthalt von Jahr und Tag 6: Sin. 
innerhalb ihrer Feldmark, dem niemand wiberforo» 
chen hatte, erwerben werben. Hieruͤber ®) und tiber 
policeiliche Sachen Hatte der Ortsvorſteher Aufficht 
und Gerichtbarfeit b), auch volkog.er die Werfuͤ⸗ 
gungen ber ihm vorgefesten höheren Beamten <), 
Der Grund und Boben in einer folchen Feldmarf, 
fo weit er nicht als angebautes Land zu dem ein 
zelnen Höfen (mansis)d) gehörte, war gemeine Marf, 
Allmande, und wurde nach Regeln benust, die von 
den Marfgenoffen ſelbſt gegeben waren ; deren Lieber- 
teetung ſtraften fie unter ihrem Ortsvorſteher. In 
gleicher Marlgenoſſenſchaft Manden game Hunder⸗ 

a) L. Sal, Tit. 47, (48): 

b) Wenn man aus ber fpäteren Verfaſſung ſhucten barf. esat 
Ranbe. B. 2. Art. 13. 

e) L. Sal, em, Tit. 52% 

d) Manaus (von manere, wohnen) ift wörtlich eine Wohnnug, 
aber der Ausdruck wird nie anders gebraucht als fo, daß et 
eisuen Hof mit bazu gehörigen Land ımb ben vollen Ge⸗ 
gedhtfamen bryidinet, bie nach Markrecht ein Zfeilpabet 
in bee gemeinen Feldmark haben follte. In jeber Feibmarf 
war bas gebaute Land urſprünglich in eine beffimmte Ans 
zahl folder Theile mit gleicher Berechtigung im ber ges 
meinen Feldwart getheilt, deren tegelmäfig einer zu einem 
Mansus gehörte. Daher heißt Mansus oft auch biefes ur⸗ 
fprfingliche Ackermaaß, beffen eigentliche technifche Benennumg 
aber eine Hufe (huopa, höva, huobe) ifl. Zu drum Hefe 
konnen mehrere Mansi in dieſem lezteren Sinn geböten, und 
ein Mansns fonnte auch getbeilt ſeyn, meopusch dann eine Un: 
gleichheit. in der Berechtigung in der gemeinen Mark entſtehen 
Tonnte. Die urfundlichen Beweiſe ſ. in ber Zeit ſchr. ae. D: 
&. 153 u. f. Weber die Atrshrlide Mansus und Hufe ſ. Or imm 
W U. ©. 635 u. fi . 

| [30*] 


‘ 
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$. Sha ten, ja wohl die Gemeinden gamer Gauen, io 
dann aber der König, die Kirche umd. der Adel als 
Eigenthümer ganzer Feldmarken ebenfalls in we 
Marfgenoffenfihaft waren. Die großen Walden 
gen gehörten ohne Zweifel durchgängig m ſolchen 
größeren Marken, und wurden erſt ſpaͤterhin bi 
fleigendem Anſehen des Königs in Bamforflen 
(C 199.) verwandelt. 


8.8. 6. SAb. 

In den Feldmarken, wo alle Mansi, und mit 
bin auch die ungerheilte Almmande, tm Eigenthum 
eines Herrn waren, befanden zwar die nehmlichen 
Einrihtungen für die Benugung des Grundes md 

Bodens, aber Markrichter war der Kar, e 
gab das Markrecht und die Ortsvorficher war 
feine Beamte. Die Höfe wurden von ihm entwe⸗ 
der mit Uufreien oder Freien nach Hofrecht befejt 
(mansi vestiti) «), oder auf Lebenszeit, Pachtweiſe 
oder anch felbft auf. wilführlichen Widerruf ver⸗ 
lichen (mansı apsi) b); nach dem Stande ihre 

a) Denn veslire, investire zeigt auf ein dem Eigrnthum anale⸗ 
ges imd durch das Hofrecht anerkanutes Verhälmiß hin. 


b) Car. M. Capit, de. villis. Cap. 67. auf ähnliche Veiſ 
erflärt biefe Auisorfite Hüllmann Umerſuchnng über die Ro 
turaldienfle der Gutsunterthunen. 1803. &. 91 u. f. Ex rdr 

net aber auch bie Pachtweiſe verlichenen Mansi unter die Mansi 
vestiti, umd verſteht nur bie auf wilfüßrlichen Widertuf gege 
benen unter Mansi apsi, was wohl mit dem rechtlichen Vegrif 
des Ausdrucks vestire unvereinbar iſt. Grium ©. :837. fl 


! 





- 
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Inhaber hleßen ſie wansi.ingenniles ober servi: $: Sb. 


les c). Wenn das Hofrecht nur mansi seryiles 
zuließ, konute wohl auch die Luft eigen machen ce), 
Das Land, welches bei der Curtis, Sala, felbfl, 
fuͤr Rechnung des Herrn durch‘ eins befonderen 
Beamten (Villicus, major) verwaltet wurde, bear⸗ 
beitete das auf dem Hofe dienende hoͤrige Geſinde 
(gasindi), und auch die übrigen Höfe leiſteten dazu 
Dienfle #). . Jener trat wahl‘ Hier in die Stelle 
der freien Orstsobrigfeit (F. 84 a). Die ganze Feld⸗ 
mare hieß «ine villa indoninicata, das La :beb 
der Curtis, terra salıca, oder dominica * Ad 


‚ag ber im Fort gegebenen Ertlärung aus, daß fle nid hund, 
“eine einzelne Stelle erwiefen werde. Mir fcheint der Beweis 
"für die Bedeutung von Mansus vestitus in bem Rechtsbegriff 
ber vestitara (9. 69.) zu liegen, und ba absus ter Gegenſatz 
iſt, absarii, alſo Beſitzer dieſer Hufen, aber auch vorkommen, 
ſo folgt, daß ihr Beſitzrecht durch dem Mangel der Rechte, welche 
die Befkitur giebt, datagterifirt. werben muß. Zuweilen mg 
and; Mansus absus eine wüfte Hufe fepn. 


c) Cop. de villis. Cap. 45. 


cc) Annahme eines‘ Guts oder Eintritt in chaliche Verhältniſſe, 
bewies, vielleicht nach Yahr und Tag ($. AB. Mote |), die Un⸗ 
freiheit, wegen der Rechtegenoſſenſchaft mit Uufrejen. Vergl. 
&. 48. Note e. J 


d) Cop, de villis. Cap. 10. 


e) Teera salica fonmt auch, in Gegenden vor, wo man nicht 
von echtem Eigenthum ſaliſcher Franken, ſondern nur von sala 
d. h. curtis erflären fan, und wo alſo terra indominicata 
das nehmlidye fagt. Car. M. Breviarium rer. fiscal. bei 
Eckard. Comm. de reb, Franc. orient. T. 2. Inrveni- 
mus in illo fisco Solam regaleın cx lapide factamı. 
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9. 941: Handwerker ſahen auf ſolchem Kerrftpuftficen De 
den als Schutzpflichtige oder Hdrige; wenn ihm 
eine Wohnung und Land, casa, gegeben mat, 
biegen fie oasati, wie alle Beiwohner deren Eirmd- 
beſitz nicht die Rechte eines Mansus in der gem 

Mu | 
d. ss8s. 8. 88s8s. 

Eine eigene Claſſe von Gaccobeſitzern bildele 

arch in den germanifchen Provlitzen, beſonders fit 

Deu Dis Frauken bie chriſtliche Religion ungen 

men hatten, die Geiſtlichkeit. Kirchen und Käfer 

hatten wie der Adel das Schutzrecht und bewirth⸗ 
ſchafteten das Grundeigenthum, welches ihnen von 

ihren Neubekehrten im Ueberfluß geſchenkt wurde ı) 

auf diefelbe Weiſe wie andere Gutsbeſttzer; dadur) 

wurden fie zu Gutsherrſchaften einer großen Zahl 
unfreier ſchutzhoͤriger und ſchutzpflichtiger Sat 
ſaſſen b). 


. 86, $, 86. 


Zwifhen den Guͤtern, welche dem König ge 
‚ hörten, und denen anderer edler Franken, war 
durchaus Fein Unterſchied, beide aber genoflen das 
Privilegium der Immunität, d. 5. Fein öffent 
licher Beamter ($. 83.) durfte hier feine Gewalt 
#) Auch Unfreie wurden den Kirchen und Kiöftern fehr häufig ge 
ſchenkt, bald mit bald ohne Grundftüc. 
b) Mopin ale Tabularüi gehörten, oben &. 51. 
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v1. © Oh Beck mnpeuaieht. AU 


ausüßen, :%: Tunge: der Herr des Grundes vnd TO .S. 06 - 


dens für Die darin pefefhuuen. Unfreien zu Reche zu 
ſtehen ſich erbot »). Der ſchicklichſte Aucbruck fuͤr 
einen auf dieſe Weiſe gefreiten Diſtrict, iſt: eine 
Herrſchaft. In der folgenden Periode heißen 
die Herrſchaften von dieſem Vorrecht ſelbſt Immu- 
nitates. Hingegen "hätten die Beamten (6§. 84 b) 
auf den. Guͤtern des. Königs fo wenig eine Pa- 
trimonialge vichtbarkeit in unferem Sinne dies . 
fes Worts, über die anf denſelben befindlichen Kine 
terſaſſen, als fie anderen Guteherren über ihre Leib« 
eigenen und Schutzbehoͤrigen zuſtand; denn gegen - 
Freie mußte er ſie vor dem Volksgericht vertreten. 
Wohl aber richtete jeder Gutsherr, der das Schutzz⸗ 
recht hatte, über eigene und hofhoͤrige Lente 'unter 
einander nach. dem. Hofrecht, und firafte die Ver⸗ 
gehungen gegen ihn felbfk und gegen ihre Gemoflen. 
Su. den koͤniglichen Herrſchaften konnten blerbei 
ſelbſt Leibes⸗ und Lebensſtrafen Want werden b), 


) Marculfi Mon. Form. J. 3u4.w— nulla jadeiaria 
testas — aut ad audiendum altercationes ingredere, aut 
—* de quaslibet causas exigere, aut homines — de 
uaslibet causas distringere, nec manaiones aut -paratas 
vel fidejussores tollere non prnesumatis,.. Bergl. Montag 
Geſch. der ftaatsbaͤrgerl. Freiheit. Ab. 1. Abth. 1. 


b) Caroli M. Capit. de Villis. Cap. 4. (Walter IE p- 139.) 
Si fomilia nostra (tie auf dem Gute befindlichen Unfreien) 
partibus nosiris (bem Kern alle) aliquam fecerit fraudem 
de lairecinio aut alio neglecto, illud in capus companat 
(d. 5. ex foll das Leben verlieren, wenn es auch die Geſetze mit 
fig krängen). De reliquo vero pro lege recipiat discipli- 
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5 85. Alle Omurrde, fie mochten anft des: Tantban Bau 


haben oder wk tonmta jeden Guti geni⸗ 
Sa werten: Ze R 114 


tt, 


. ’ 
N 


! 
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‚pam, vapulaado (@ (ot Rat ber oeekicen Sprung, u 
„a Dritten zu leiffen wäre, gepeitſcht werden — bie gemöhn: 
Strafe eines: Lilbeigenen) nisi! tantun pro hemickip & 
and. :unde feida exirg potegt feine bloße, Wiek 
des erften Sapıs). Ad ‚religquös autem homines 8 


"Arien Ändert als den Ladhertn ber’ beffen Anpihffige me 


0 San aa ab el 
Iex ‚ast: (hie-Byganıten- miiſſen fichy daun tagen des Us 


„ = * Gericht ftelteh, und‘ dieſen vertreten, wie eb bei Gntk 


At thin infißfe)s pro Feida Vero nestra, w dizimes, I 


: milje vepuletun (feidla hedeutet hier weht ‚bias Gpemugihuug 
vpie auch Antyr 4% O. ©. 180. überſezt). ‚Fronci au 


"tem, gui in fiscis aut villis nostris eormhinanent, qui 


commiseriät, seoundum legem . epram :emendarb shudatl, 


‚gt quod pro, feida drderint (d. 9, bie — | 


aus bem Friedensbruche entftand ja "eine zebde $. 76), ad 
opas nöstrürk venlat; id est In beculio aut allo pretio fe | 


Beraten auf dem Buce. ſollen bigfe Gefäſle des Kırigd, dee 


Richter nehmlich — und berechnen). Hier iſt mit frne 

orte dom einer vollſtändigen Gerichtbarkeit bes Veenen fit 
1 auf · dem: Hofe defintfichen Unfreien Die Nede, mb. noch ei 
weniger fiber andere bloße Schußbehörige. Das Gefek ſoticht 
Mos nem dem Züchtigungerecht des Herrn mb deſſen Recht üh 
‚Reben und Tad, bas freilich eintreten konnte, un das je 
Herr bein eigentlich Leibeigenen hatte (&. 49,), wenn er [elf 


. verlest war. Hier bedurfte es nicht erſt eines Richters, um 


die Geiſtlichkeit Krafte den Morh eincs Leibeigenen,. den ir 


Zeibberr ohne Grund beging. Conc. Agathens, a. 506. Ci 
verlangte, daß ber Reibeigene dor den Richter geſtellt wert. 
Bei Berlegungen eines Dritten durch einen Unfreien trat da 
ordentliche Richter allczeit ein, wie ſich dies ans allen Geſch 
ſammlungtn ergiebt, fo oft von Delicien eines Leibeigenen bi 
Rede iſt. 2.8. L. Burgund. Te. 7. De — et u 
ginariis qui vocantar ia crimine, Inter Burgendiosem e! 

Romanum haec fortga servabitur. Si a quocarque ar 
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Ordentlicherweife Brände der König dene 
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höhere öffentliche Beamte als die Grafen, und wo . 


Ducate vorkommen, die Herzoge; alle uͤbrigen, die 
außer ihnen regelmaͤßig vorkommen, find ihre Un⸗ 
terbeamte ©). Indeſſen bei einzelnen Gelegenhei⸗ 
ten, im Kriege, bei Abfaffung von Gefeken, zum 
Vorſitz in Gerichten, welche ‚die Stelle eines Pfalz. 
gerichte vertraten/ oder bei aͤffentlichen Vetathan⸗ 


men objleitur, guod . "prnesens probare, non potest, id 
vohmus 'castodirt, ut sive servus Romani sive Burgun- 

: dionis sft qui vocatur in culgism, non vormpellatur: Demb- 
zus gaeramenta, praebere, neq;e pro Jeryo.megue. pro. ori- 
ginario: sed cum crimen objectum fuerit, — pretium juxta 
personae meritum frat, quod dominus' ejus cujus servus 

- est, ‚de: pragsenti pereipiat, ant mameipium ejas meriti 
consequatgr, Qunod cuın ita factum. fuerit, ille qui yoca 
tur in erimine judici tradatur ad Poenam, ut si cÖülessus 
- fuerit'se' kdmisisse quod. objlcituf, pretium recipiat ille 
qui dederat; servus de coufesse‘ crimine oceidatur.. Si 
autem servus in tormentis non confessus fuerit, is qui 
eum incorpoit⸗ domino suo reddat, et domimus ipse aut 
vicarium servam,. aut pretium teneat. — Heineccius 


Antiggq. Germ. Tom. 1. pag. 243. will zwar in der oben . 
angeführten Stelle die erite Spur ber Patrimonialgerichtbarteit ' 


finden, allein er erklärt fie unrichtig. 


a) L. Burgund. Tit. 49. Oap. 4. Eam sane legem per 
quam — inventos captosque” caballos contestari, et ad 
pweros nostros qui mulcdam per pagos exigunt, jus- 


seramus adduci etc. Tit. 76. De Fittiscoleis. Coni-' 


{am nostrem querela processit, quod aliqui in populo 
nostro ejusmodi praesumptionibus abutantur, ut pueros 
z08lros, qui Judiecia exequuntur, quibusque mulctom 
jubemus exigare, et caede conlidant, et suhlata jussu 
comilum pignora non dnbitent violenter aulerre etc. 





478 Erſte Per. A vor bis 961.5. €. 


4. s2 gen, Fonmte auch) ein Beamter mit außerorbemtlicher 

\ VPolmacht, misans. by. ernannt werben, . der Bolls 

gemmaiuben hielt, oder «in ‚größeres. Heer führte * 

dann blos deshalb auch wohl-Duz heißt; am ha 

ofen war er einer Der, — c). 

8.8... 688.. 
IL Die roͤmiſchen Provinzen waren i Du 

oate und Comitate abgerheilt, in welchen die oben 

befchriebenen Föniglichen Beamten ($. 24.) die Ho⸗ 
heitsrechte des Königs ausuͤbten. Von dieſen ver- | 

dienen hier nur diejenigen noch eine nähere Erwaͤ⸗ 
gung, welche ſich auf die Finanzen des Königs be | 

‚ziehen ). Von den. Roͤmern erhob der König: 

Ar die alte roͤmiſche Grund⸗ und Perfonen- 
fteuer (censüus) b), welche freilich nicht mehr rege 

mäßig duch Indictionen beſtimmt wurde, und uͤber⸗ 

haupt nicht mehr ſo viel eingetragen haben mag, 

eis bir thruiſche Kaiſer zog⸗ da + die Franken das 

“ b) Marculfi form. J. 40. nennt den Beamten, in deſſen Ge⸗ 
genwart ber Huldigungéeid geleiftet wird, ben Missus. 
c) Marculfi form. cit. praesenie misso quem er Jasere 
aostro direximus, 


a) Diefe Rechte allein Haben ſich auch fpäter, freilich) mit manch: 
faltigen Modificationen, erhalten. 


b) Der Ausbruck census hat freilich im Latein bes Wittelafters 
auch) vielerlei andere Bebeutimgen. Montesquieu de l’esprit 
des loix. Liv. 30. Ch. 14. 15. Was ex aber hieraus fchlicht, 
iſt unrichtig. S. tie folgende Note. 


v1. CD Defferiel. Recht. Noͤm Piss. 475 

finftliche Finanzſyſtem der Noͤmer fuͤr fich allein $. 88 
nicht lange Yoktzuftigeen im Grande waren, Das 
Stener⸗ Extafter wurde indeſſen noch von’ Zeit zu 
Zeit vectiſtetet e). Zur Grandſtener gehöre ' ofme 
Zweifel auch das Pascuarium, eine Art. Yon: Zehn 
ten, welchen anfänglich auch die Geiſtlichkeit enc⸗ 
richten mußte q). B. Alle Erbſchaften, zu wel⸗ 
den ſich Fein Erbe —* ſeln⸗ an den rim auicen 


— 


c) Greg Taron. ir. Fon, F, B.: —— Rex; 
descrptiones nayas ei graves, in omni vegan sus fieri jus- 
sit. Statutum erat uf possessor de propria terra unam 
ampherm vini-per eripeihem'redderet. Sed' et uline 
Apfligehantor multae tam de religeis.terrig gisarar 
ds mancipiis. In Limoges wollte daher bas Volk hen Bes 
ferendartus Marcus, den Urheber und ‚Erecutot biefer Verord⸗ 
nung, erſchlagen und verbraunte ſein Steucevcataſtet. .Daſſelbe 
that nachher Chilperiche Gemahlin Fredegund, aus Furcht vor 
ber Strafe Gottes, in Anſehung ber Über bie Stäbte, ver⸗ 
fertigten Stenereatafter, V. 35. Was Montesquieu ges 
gen die Behauptung einmenbet, baf auch von freien Peyfonen 
Auflagen erhoben worben feyen (a. a. ©. L. 30. Cap. 13 
u. fi), I wur im fo weit richtig, als es gegen Dübos Bes 
bauptung (de. l’etablissenient de la Monarchie‘ franzaise. 
Tom. 3. Chap. 14,) gerichtet iſt, daß auch bie Franken Ab⸗ 
gaben gegeben Hätten (&. oben &. 26.); aber unrichtig, wenn 
er das nehmliche von den Römern fagt. Außer der fo eben 
angeführten Stelle, ſpricht noch L. Wisig. L. 10. Tit. 1. 
Cap. 14. gegen ihn. Er giebt zwar ſelbſt zu, daß anfange 
die Römer Auflagen gezahlt hätten (a. a. D. und, Chap, 43); 
aber biefe fepen in ber Kolge mit Kriegsdienften vertaufcht und 
fo die Römer ben Sranfen gleich geſezt worden: bie folgende ‚ 
Periode wird indeſſen zigen, bei auch bies nicht burchaus 
richtig iſt. 


d)E. K. 9. Lang hiſtor. Entwickl. der deutſchen Steunerverf. 
©. 8. Ä 


- 
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6. 53. Biss e). C. Die Eomfiseationen unbe cin 
reiche Lance mn. Sinkunften (H. M. Mate. 2). 
i D. ‚Die Maturaldienſte / welde, dem Knie 
| von, den Roͤmern f) geleifiet werben mußten, me 
ven: 1) die. Angariae und Parangeriae i), %} 
‘ Kriegsfuhren, Spannbieufte zur Ausbeſſerung ‚der 
Wege und Brüden, Zranfportirung Fänigliher Br 
amten b).u. f. w. . 2) Die Veredi und; Paravercd, 
Dferde, d. h. Vorſpann 1). E. Eine fehr betruͤct⸗ 
liche Revenuͤe des Königs beſtand in den Film 
die im fraͤnkiſchen Staate unter vielfachen, alıyt 
roͤmiſchen Namen und in außerordentlicher Asyl 
vorfommen k). F. Die koͤniglichen Grunbbefitur 
gen wurden. durch Wirthfchaftsbeamte (majores 
. Yillici, actores, domestici) adminiftrirt I). 
e) Der Uebergang dieſes Grundſatzes in die germaniſchen Fell 
rechte, tritt ſchon in einem Zuſatz der L. Sal. em. Til di 
Cap. 3. hervor. 
. $) Schon ber römiſche Mame yeigt diesz im ber Folge malen F 
‚ ‚freilich gemeine Laſt. ©. bie folgenöe Periobe 


E), Der Ausdruck bezeichnet aber and) die Spanndienſie des det 
eigenen und Schugbehörigen, die es dem Guteherrn leiſicu wohl. 
L. Bajuv. Tit 4. Cap. 14. oben $. 49. Note p- 


h) ©. Rang a. a. D. &. 2. und Hüllmann beat Ba 
geſchichte. & 9. 
i) S. Lang a. a. D und Hüllmann chenkäf. 


k) Die Namen find: Rivaticum, Pentaticumy Cespitatican. 
Pulveragium, Pedagium u. f. w. & Lang a. a. O. e an 
Hillmann a. a. O. S. 2322. 


1) Diefe Güter leiſteten bei den Römern die grwönlichen Abgha 





1. CO. de. Min. Bin 47 
6. BR. "48% 
Aus der roͤmiſchen Verfaſſung ift auch das 

Münzregal abzuleiten, welches die fränfifchen 

Könige feit der Eroberung von Gallien ungezwei⸗ 

felt ausgeübt haben. Nah dem Muͤnzfuße dieſer 

Periode enthielt der Solibus vierzig Denare *), 

deren 500 anf ein Pfund Silber giengen b). Der 

Werth des Goldes zum Silber verhielt fich wie 

1:12 ©). 


& 9%. . 80. 


Bei dem höher geftiegenen Anfehen des Koͤ⸗ 
nigs find nun die Verbrechen, welche ehemals ale. 
Vergehen gegen die Nation betrachtet wurden, der 

Verrat und dag Uebergehen zum Feinde (G. 18), 
Verbrechen gegen .den König, und es entficht ber 


Untey den Franken dürfte bies abgelommen ſeyn, da. bie Könige. 
fich, felbft auf biefen Gütern aufhielten und bie suandjerlei be⸗ 
—— Zaften, die ſie tragen mußten (f. bie folgende Per.), 
fie ohnthin erſchoͤpften. ine befondere Einnahme des Könige 
beftanb auch noch in dem Tribut, den frande Voͤlker zu zahlen, 
von Zeit zu Zeit genöthigt wurden. Chlod wig legte ihn den, 
Thäringern auf, in ber Folge wurden bie — nd: Slawen’ 
Öfters dazu gensumgm. : “ 
a) L. Sal. Tit. 1. Cap. 1. — solidorum 15. elpebiis | ju- _ 
dicetur qui ſaeiunt denarios 600 


b) &. die Roten zu L Sal a. a. 8B bei Cantiani. Tom. 2. 

pag 17. 
ce) Cassiodori Variar, 1 10. Cod. Thöod, L. 6. Fit. 4. 

Const. 5. a _ 
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9. 9. dem Germanier vorher ubefannte Zei von R· 


Piiteanhrehen * 


D. Eanonifäes Recht 


6.91. 

Die Kirche beobachtete als Geſetze fuͤr ihre 
Verfaſſang und’ für ihre Einrichtungen, zunͤhſ 
den Inbegriff der Beftimmungen, welde für ct 
ſchiedene von der allgemeinen Kirche (ecclesia calhc- 
lica) anerfannte Regel (xavev ExxAmoaozınc) 
gehalten’ wurden =), und damals nicht mehr Die 
auf der heiligen Schrift und deren Auslegung, Er 
wohnheit und Leberlieferung (traditio), fonden 
auch auf den Schlüffen der Synoden (canones) 
berußten, twelche file allgemeine (concilia oecame- 
nica) oder doch für rechtglaͤubig galten, fo dh 


"was fie als canon anerfanne hatten, wegen dit 


Urtheils für bindend angefehen werden durfte?) 
Auf diefer Grundlage ruhten. die Depkimmmumngn 
welche, wie in anderen Staaten fo auch im ftir 
kiſchen, won Dationalfynoden oder Provindalins 
den gerroffen twurden. Man hatte bereite {m frün 


N L Ripuar. Tit. 6% "Op. 1. ‚Bi ie homo Regi ir 
fidelis exstiterit, de vita com , ek omnes res &j 
Raco censeantar. Der König Bat auch fein Wehrgeb: 


‚m, S: Üben dieſen Vegriff wein Richear.. 1. 8. 32 u 
b) ©. hierüber ebendaf. ©: 40 m fi 








VI. B. Canoniſchis Recht. - #79 


kiſchen Reich Dammkungen dleſer Quellen bes &i sı: 
Kirchenrechts, deren Hauptbeſtandtheile waren: 1) die 
in griechiſchet Sprache verfaßten,; Schläffe der all⸗ 
gemeinen :*)- mid anderer morgenlaͤudiſcher für recht⸗ 
glaͤnbig geltenden Synoden, a :einer der mehreren 
damals im Abendland bekannt gewordenen Ueber⸗ 
ſetzungen derſelben U. 2) Decrete africaniſcher Syn⸗ 
oden, welche im Abendland ein allgemeines Anſe⸗ 
ben genoſſen ©); 3) Decrete einheimiſcher Synoden. 
Am thaͤtigſten waren vor der Entſtehung des frän- 
kiſchen Reichs, die Bifchöfe der füdlichen galliſchen 
Kirchenprovinzen fir die Gefegebung getvefen; bicfe, 
hatten im vierten und fünften Jahrhundert eine: 
Reihe von Concilienſchluͤſſen gefaßt, welche ſich, da 
cin Theil der Kirchen, file welche fie Geſetzeskraft 
ethalten hatten, feit dem fechsten Jahrhundert frän- 
fifh wurde, eim anderer Theil: bei dem weſtgothi⸗ 
ſchen Reich blieb, ſowohl in galifhen Sammlun⸗ 
gm, als in dem autoriſirten Coder der fpanifchen! 
Kirche ($. 151.) erhalten Haben. 4) Wahrfchein- 
ih fanden ſich and in den in Gallien verfaßten 
Sammlungen ber [Quellen des Kirchenrecht, ſchon 
mals Lehrſchreiben und Decrete der römifchen 
c) Sis zuun fechsten Jahrhundert: 1) ber Nicäifcken bon 325; 

2) ber erſten Eonftantinopolitanifchen von 381; 3) ber erſten 

Erbefinifchen von 431; 4) ber Ehalcebonifchen ven 451. 


d) &. fiber dieſe, bie fogenannte — versio prisca, und 
bie Disnnpfifche, mein Kirchen. 8. 1. S. 88% - 


e) & ebeudaſ. &. 101. P 


ABO Erſte Per. 1A ver bie S6tu. €. 


‚g 91, Bischöfe ( 96.). Emne Sammlung dieſer Ar 


von entfchiedenen Anfchen, gab. es im Fränfikhe 
Meiche nicht, auch enthielten fie von jenen. Beflan- 
theilen bald mehr bald weniger f). eben den cv 
beimifchen wurde aber auch eine in Italien zu Au 
fang des fechsten. Jahrhunderts verfaßte Saum 
lung gebraucht, welche jene Quellen, wiewehl w 
geordnet und mit Ausfchluß der gallifchen Eon 
lien enthielt 8); die in Plan und. Anordmmg wat 
vorzüüglichere zu Rom um biefelbe Zeit entſtanden 
Sammlung des Dionyfius b), ſcheint Hingegen vor | 
Karl dem Gr. im fränkifchen Reich wenig ot 
gar nicht bekannt getvefen zu feyn., 

Die Verhaͤltniſſe der fränfifchen Kirche zum 
Staat, und vermöge des Eingreifens. der burger 
lichen Geſetzgebung der römifehen Kaifer auch in da 
inneren Firchlichen Organismus I), auch vieles vi 
diefem felbft, berußten aber zugleich auf dem rim 
ſchen echt, das der Kirche von ben feänfifgen 
Königen beftätigt worden war x). Als Quelle de 
Kirchenrechts wurde daher neben den —— 


H S. mein Kirchent. 8. 1. S. 122. 


) Sie führt von Ihrem erſten Herausgeber, bei dem nengen Ei 
noniſten ben Namen ber Duesnelſchen. S. ebendaſ. ©- 183. 


b) Ebendaſ. ©. 110. 
i) ©. ebenbaf, &, 39 u. fı 
k) ©. oben &. 28: Note c: $. 46. Rott ee; 








VI. D. Canoniſches Recht. 


auch das römifche Recht betrachtet; von ben Samm- 4 9. 
lungen deflelben wurde das Breviarium ($. 43.), 
wie es ſcheint mehr als der Theodoſiſche :Coder 
ſelbſt und die ihn ergänzenden Novellen, gebraucht. 


6. 92. 9 


Dach der Lehre diefer Mechtsquellen giebt es 
nur eine wahre Kirche, d. h. nur eine äußere Ge⸗ 
fellfehaft, welche durch das Bekenntniß deffelben 
chriſtlichen Glaubens und die Gemeinfchaft derſel⸗ 
ben Sacramente verbunden, unter der Regie⸗ 
rung >) gewifler hierzu und zur Ausuͤbung des 
gottesdienftlichen Functionen, infonderheit der Aus⸗ 
fpendung der Sacramente, von Chriftus felbft an 
geordneter und einander in verfchiedenen Graben 
fubordinieter Perſonen b), beſteht. Dieſe Kirche 


a) Ueber die Entftehung ber Hierarchie f. LH. Boehmer diss, 
de suprema lege ecclesiastica $. 21. 22. (vor feinen Jus 
eecl. Protest.) und mein Kirchenr. 8.1. S. 5 — 37. Bergl. 
Can. 5. Dist. 9. 


b) Cyprianus epist. 3. Inde per temporum et succes: 
sionum vices episcoporum ordinatio et ecclesiae ratio de- 
currit, ut ecclesis super episcopos eonstituatur, et 
omnis actus ecclesiae per eosdem praepvsitos gubernetur: 
Cumgne hoc ita lege divina fuandatum sit, miror qaosdam 
audaci temeritate sic mihi scribere voluisse ut ecclesiae 
nomine litteras facerent, quando ccclesia in episcopo et 
clero et in omnibus stantibus sit constituta, Zpist. 66. 
Dli sunt ecclesiae, plebs sacerdoti adunata et pastori suo 
grex adhaerens, unde scire debet, episcopum in ecclesia 
esse, et ecclesiam in episcopo, et si qui cum episcopo 
non sint in ecclesia non esse, Concil. Carthagi- 


Br. L [ 31 ] 
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4. 92. ſoll daher die genaueſte Einheit beobachten, iſt allein 
ſeligmachend, ewigdauernd, allgemein zuſammenhaͤn⸗ 
gend und untruͤglich. Die Hierarchie iſt dem 
Clerus anvertraut, alle übrige zur Kirche geho 
eige Perfonen find Laien. Zum Elerus gehört 

nur ber, welcher durch eine erhaltene Weihe (ordo) 
zur Ausuͤbung der ihm übertragenen gottesdienſ 
lichen Functionen fähig gemacht worden if. 


8. 9% G. 93. 

Die Hierarchie ift von doppelter Art. I. Hi 
rarchie der Weihe (ordinis). In Beziehung auf 
die verſchiedenen gortesdienftlichen Functionen, welt 
ein Clericus vorzunehmen fähig und berechtigt il, 
führen die Weihen zum Oftiarius, Lector, 
Erorciften, Acoluthen, Subdiaconus, Die 
conus, durch verſchiedene Grade zum höchften Ordo, 

dem Sacerdotium (Prieſterthum), welches dem Pre⸗⸗ 
byter nnd Biſchof anvertraut iſt. Im Gegenſatz des 
Sacerdotium, heißen die Functionen der übrigen 
Geiſtlichen, da ſie eigentlich nur in Huͤlfsleiſtungen 
bei den Functionen des Prieſterthums beſtehen, das 
Miniſterium ). Die Ordination kann nur vom 


nense I. a. 348. Manifesta est sententia Domini noeti 
Jesu ‘Christi apostolos suos mittentis et ipsis solie pt 
testatem a Patre dibi datamı permittentis, quibus nos suc- 
cessimuß, 


2) Die Veſchrelbung ber derſchichenen Berkrungen dis pin 
fe in Can. 1. Dist, 31. Can. 1. Dist. 25 


> 
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Biſchof gefchehen, und die Tonſur iſt ein Zeichen & 8, 
des erhaltenen Ordo. Die. Weihe wird jemand - 
ertbeilt, wenn er ein beſtimmtes Kirchenamt (titg- 
lus) erhaͤlt, vermoͤge deſſen er die mit der beſtimm⸗ 
ten Weihe verbundenen gottesdienſtlichen Handlun⸗ 
gen zu verrichten hat b), und bewuͤrkt bei deg Bi 
fhöfen, Prieffern und Diarenen: 1) eine Verbind⸗ 
lichkeit bei der Kirche, für welche fie geweißt find, 
zu bleiben ©); 2) einen unauslöfchlichen Character, 
vermöge beffen fie nicht wiederholt werden darf, 
und auch von einen abgefeten oder leteriſchen Bi⸗ 
ſchof kraͤftig iſt 9). 
§. 94. 4 9. 
Wer zum Clericus ordinirt werden fol, muß 


b) Cone, Chalcedon. a. 451. Can. 6, Neminem absolate : 
ordinari presbyterum vel diaconum, vel quemlibet in ec- 
clesiastica ordinatione constitutum, nisi manifeste in eccle- 
sia civitatis sive possessiorlis, ut in mariyrio, aut in mo- 
nasterio, qui ordinatur, mereatur ordinationis publicatae 
vocabulum, Eos antem qui absolute ordinantur, decrevit 
sancta synodus, vacuam habere manus impositionem, et 
nullom tale faclum valere ad injuriam ipsius, nie eum or: 
dinarit, 


e) Athanasius in apol. 2. Non hahens prae ocalis illud 
praeceptum: alligatus es uxori, ne quaere solationem. 
Quodsi hoc de uxore dictum est, quanto magis de eccle- 
sia, alque adeo de episcopatu, cui cum quis alligatns est, 
alium quaerere non debet, ne adulter in saeris Hiteris de- 
prehendatur. Conc. Valentin. a. 524. Can. 6. Illum 
clericum nemo ordinet qui localem se futurum primites 
non spoponderit. 

d) Syn. Nicaen, a. 325. Can. 8; 

[31°] 


x 
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8. 94. die gehörigen Eigenfchaften haben“), unter melde 
aber der ehelofe Stand noch nicht gehört b). Wahl 
aber gehört es zu den Pflichten des Clericus, 
vom Subbdiaconus an, nach der erhaltenen Ordi 
nation niche zu heiraten, und wenn er bereits ver: 
heirathet ift, in vollfommener Enthaltſamkeit zu 
leben e). Das Zufammenleben mit der Ehefrau 
war aber nicht verboten, daher finden ſich foget 
noch verheirathete Biſchoͤfe 4). 


a) Sonft ik er nlienus a regula (Conc. Nicaen. a 3%. 
Can. 17.). Die Cigenfchaften, welche vom Clericus ve 

„ werden, beftimmen fich theils nach biblifchen Borfchriften (Tau: 
Ins 1. Kim. 3, 3. B. Vioſ. %4.), theil nach bürgerüchen mt 
canoniſchen. 8. 8. Syn. Aurel. 1. a. 511. Can. 4. - 
ut nüllus secularium ad clericatus officium praesumatır, 
nisi aut cum regis jussione, aut cum jadicis volanlale. 
Can. 8. Si servus absente aut nesciente domino, et 
episcopo sciente quod servus sit, diaconus aut presbyter 
fuerit ordinatus, ipso in clericatus officio permaneale. 
episcopus eum domino duplici satisfactione compenst. 
Si vero episcopus eum servum esse nescierit, qui tel 
monium perlibent, aut eum supplicaverint ordinari, fi 
mili redhibitione teneantur obnoxii. 


b) Conc. Agathens. a. 506. Can. 9. Placuit etiam ui = 
diocones aut presbyteri conjugati ad torum uzorun 
suarum redire voluerint etc. Conc. Gangrens. a Si. 
Can. 4. Si quis secernat se a preabytero qui uzoren 
duxit, tanquam non oporteat, illo liturgiam peragente, de 
oblatione percipere, anathema sit. 


c) S. mein Kirchen. 8.1. ©. 58 uf. 
d) Gregor. Turon. hist, Franc. VIII, 39. 
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§. 95. 4. 85. 

Zu den Rechten der Geiſtlichen, welche hier 
bemerklich gemacht gu werden verdienen, gehört: 
1) das Privilegium einer vorzüglichen Achtung und 
Sicherheit ihrer Perfon, daher fie auch fpäterhin 
in den Geſetzen mit einem fehe hohen Wehrgelde 
angefegt wurden ). 2) Die Perſonalfreiheit von 
allen öffentlichen Laften und , Staatsdienften b). 
3) Der befreite: perfönlice Serichesſiaud derſelben 
($. 107.). 


6. 96. | 4. %. 


U. Die Hierarchie der Kirchenregierung. 
Die Kirchengewalt enthäle überhaupt alle Mechte, 
welche zur Erhaltung der Verbindung, Einheit und 
Ordnung der Kirche nothwendig find, mithin bie 
gefeßgebende, oberauffehende und vollziehende Ger 
walt. Sie ift den Bifchöfen unmittelbar von Gott 


a) L. Ripuar. Tit. 36. Der Subdiaconus ift bier mit 400, 
der Diaconus mit 500, der Presbyter mit 600, ber Biſchof 
mit 900 sol. angefest. 


b) L. 6. C. de episc. et cleric, (I. 3). Presbyteros Diaco- 
nos etc. etiam personalium munerum expertes esse volu- 
mus. Daher war auch bem Könige baran gelegen, daß fein 
Freier ohne feine Erlaubniß orbinirt wurde ($. 94. Note a); 
in welchem Falle der Gonfens ertheilt wurde, ergiebt Marculfi 
Mon. form. I. 19. Praeceptum de clericatu. — Jubemus 
ut si memoratus ille de caput suum bene ingenuus esse 
ridetur, et in poleptico publico censitus non est, Hicen- 
liam habeat comam capitis sui tonsurare ed ad supra- | \ 
scripta basilica vel mönasterio deservire. 
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$. %6. anvertraut, der Inbegriff derfelben. repräfentirt da 
her die ganze Kirche ($.. 92. Note e), und die 
Fuͤlle der Kirchengewalt ruht in der Verfammlung 
aller Bifchöfe (Synodus oecumenica), welche 
durch bie Einwürfung des heiligen Seiftes in Glan 
bensſachen untruͤglich iſt. Die allgemeine Spok 
nimmt daher die oberſte Stelle in ber Hierarchit 
des Kirchenregiments ein *). Unter biefer ſieht 
\ jedem Biſchof in einem gewiſſen Diſtricte ( Sprer⸗ 
gel, dioecesis) die Kirchenregierung zu (Lex dioe 
cesana) b). In jeder Didces befanden fid auße 
der bifchöflichen Kirche (cathedra episcopi), die 
nach ben Kirchengefegen in einer Stadt feyn mußte 
und regelmäßig in der Hauptſtadt des Sprengels 
war, noch mehrere einzelne Kirchen (tituli); gro 
fere (plebes,.ecclesiae baptismales), an welqe 
alle Chriften eines größeren Bezirks mit der Taufe 
and anderen Sacramenten gewiefen waren ©), fl 
here (tituli minores), bei welchen ſich die Zum 
tionen des ihnen vorgeſezten Presbyters auf den 
Öffentlichen feierlichen Gortesdienft ($ 108.) be 
a) Deren waren aber bis jezt nur vier gehalten werben. &. ober 

8%. 91. Note c. Can, 2. 3, Dist. 15. 


b) Conco. Ilerdens. a. 524. Can. 3. Cum pro utllitsle 
ecclesiae aliquos monachorum episcopus probaverit in ce 
, ricatus officio promovendos, cum abbatis voluntate debert 
‚ordinari.- Ea vero quae in jure monasterii de facaltti: 
bus ofleruntgr, in nullo dioeresana lege ah epiocopi 
contingantur. 


c) S. unten $. 111. Note b. 
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ſchraͤnken. Nur die groͤßeren Kirchen, Bei denen 4. 96. 
eine zahlreichere Geiſtlichkeit unter dem WVorſtand 
eines Archipresbyters ſich befand, wurden urſpruͤng⸗ 
lich Paroch ien genaunt; allmaͤlig, weil es das 
Beduͤrfniß forderte, wurde auch den Presbytern 
kleinerer Titel die Ausſpendung aller nicht dem Bir 
ſchof vorbehaltener Sarramente geflattet, und da⸗ 
durch der Begriff der Parochialkirchen erweitert. 
zur Erhaltung der Ordnung ficken mehrere Dioͤ⸗ 
cefen in einer näheren Verbindung unter einem Bir ' 
(hof als Metropolitan, deflen Provinz fie aus⸗ 
machen, und zu eben dieſem Zwede werden Pro⸗ 
vinzial⸗ und Nationalconcilien gehalten. Dahinge⸗ 
gen exfenuen die Kirchen in den neuen germani⸗ 
fhen Staaten Eeinen wahren Primaten oder Pa⸗ 
triarchen U. Der römifche Biſchof (welchem der 
Viel Papft noch nicht ausfchließlich zukommt) wird 
war als ber erfle und vornehmſte Bifchof der 
chriſtlichen Welt angefehen, feine Kirche als bie 
erfte und vornehmſte, fowohl wegen ihres Alters, 
als wegen ihres Stifters, dieſer Nang ift ſelbſt 
gefeglich anerfannet ©); der römifche Biſchof darf 


d) S. Planck Gefch. ber chriftl. Geſellſchaftsverf. 8. 2. S. 651. 


e) Conc. Nicaen. a. 325, Can, 6. Ecclesia Romana sem- 
per habnit primatum. Cine Stelle, die zwar in ben meiften 
Handſchriften bei dem btten ‚Canon ber Nichifchen Synode nicht 

x gefunden wird, bie aber body von ben Abgeorbneten bes römis 
ſchen Bifchofs auf ber Chalcedoniſchen Synode ſchon citirt 
wurde. &. van Espen Scholia in Can. Nic, 6. und in 
Can. Calched. Can. 28, Opp. Tom. II pag. 9. 255. 
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$. 96. zwar auch Streitigkeiten ſchlichten, die nicht gerad 
in feinem Sprengel vorfallen, fofern fie durch % 
pellation "am. ihn gelangen, weil ein Biſchof durch 
den Ansfpruch einer Provincialſynode Unrecht er⸗ 
litten zu haben glaube und nene Lnterfuchung for 
dert f); mancher entfernte Biſchof erbittet ſich in 
ſchwierigen Faͤllen feinen Rath, und nimmt die von 
feinem Gegner geforderte Entſcheidung eines in dem 
vorzüglichen Rufe der Heiligkeit ftehenden Biſchefe, 
oder deffen freiwillige Interpoſition an; hierauf 
gründen fich die Decretalen, welche der römifde 
Biſchof erlaͤßt, und die ſchon Dionyfius mit in 
feine Sammlung von Eoncilienfchliffen (9. 91.) 
aufnahm; der römifche Biſchof ernennt, um die 
Mechte auszuüben, fich die Kenntniß der Dibcfen 
und den flrcitenden Theilen die Appellation zu er 
leichteren, Vicarien in entfernten Provinzen 8); — 
aber das von den römifchen Bifchöfen bereits an 
geſprochene Recht einer gewiflen Oberaufficht in 
der Kirche und einer oberftrichterlichen Gewalt in 
allen kirchlichen Sachen, wenigftens in lezter Jw 
(edit. Colon. 1755.) Conc. Constant. a. 381. Ca. 1. 
Constantinopolitanae civitatie episcopym habeat oportel 


primatos honorem post Romanum episcopum. Vergl. wein 
Kirchenr. 8. 1. ©. 66. 


f) Syn. Sardic. a. 347. Can. 4. 5. ©. mein Kirchen 
81.8.7 

8) Der Biſchof von Arles war Vicarius bes rönzifchen Viſchoft, 
aud) ber 5. Remigius fol vom Papft Kormisbas dazu rmanıt 
worden ſeyn. S. Planck a a. D &. 675 u. f 





J 


4 


VI D. Eononifched Recht. 489 
ſtanz, wird ihnnen Feineswegs eingeräumt; — ber $. 06. 


römifche Biſchof Hat einen Primatus honoris, aber 
feinen Primatus jurisdictionis b). 


6.9. 8.9. 

Durch Synoden werden zweifelhafte Glau⸗ 
bensdogmen beſtimmt, welche jeder ſo annehmen 
muß, wie ſie die Kirche verſteht, und Geſetze uͤber 
Kirchenverfaſſung und Difeiplin gegeben. Die Syn⸗ 
oden duͤrfen aber im fraͤnkiſchen Staate nicht ohne 
Erlaubniß des Koͤnigs gehalten werden, welcher ſie 
häufig ſelbſt, entweder auf Anſuchen der Biſchoͤfe 
oder aus eigenem Antriebe beruft ), und ihnen 
wenigftens zuweilen, felbft die Gegenftände der Des 
liberation vorlegt b). Die Schlüffe der Verſamm⸗ 
lung. misffen vom Könige confirmire werden ©). 


698. $. 98, 
Der Metropolit ©) hat nach den Geſetzen das 
Recht: 1) alle Biſchofswahlen in der Provinz zu 
h) &. überhaupt Planck a. a. DO, 8. 1. S. 634 — 672 mb 
8. 2. &. 656 u. f. und mein Kichenr. 8. 1. ©. 65 u. f. 


a) Conc. Arvern. a. 535. in praef. Cum in nomine Do- 
mini congregante Sancto Spiritu, consentiente domino — 
rege Theodoberto, — sancta synodus convenisset, 


b) Dies war bei ber Synode zu Orleans. 511 ber Fall (oben 
$. 28). 


e) ©. oben $. 28. 
a) Die Metropolitanverfaffung litt indeſſen ſchon in biefer Periode 





/ 
⸗ 
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8. 98. confirmiven; 2) die nengetwählten DBifchöfe zu con- 
- feeriren; 3) die Provinzialſynoden zufammen zu 


rufen, (6. 97.) 6); 4) in Klagefachen gegen Di 
ſchoͤfe in erfter Inſtanz, und über Appellationen von 
den Gerichtshöfen der Biſchoͤfe in zweiter Inſtanz 
zu erfennen e); 5) die Provinz zu viſitiren und 
Mißhraͤuche abzuftellen, 6) für die Verwaltung 
eines erledigten Bischums zu forgen;, 7) die Ober- 
auffiche und Direction der Provinz überhaupt. "Die 
meiften dieſer Rechte mußten inbeflen auf Provin⸗ 
zialſynoden ausgeübt werden 4). 


§. 99. 

Dem biſchoͤflichen Diöcefanrechte ift alles 
unterworfen, was fich in der Diöces befindet. Dies 
umfaßte 1) das Recht der geiftlichen Gefeßgebung, 
infonderheit über die Kirchendifciplin; 2) der Bes 
rufung und des Vorſitzes auf Diöcefanfgnoden =); 

durch die Theilung des fränfifchen Meiches, durch weiche bie Ge⸗ 
malt ber Biſchöfe auf ber andern Seite fteigen mußte. 

b) Dies fon, nach den Canonen, alle Jahre gefchehen. Concil. 
Aurel, 4. a. 541. Can, 37. 

c) Cone. Toled. 2. a. 527. Can. 1. 


d) ©. Überhaupt Pland a. aD 82. S. 94 nf. und 
S. 634 u. f. x 


a) Can. 2. Dist. 18. Leonis I, ep. 82. (a. 445). De conci- 
liis autem episcopalibus non aliud indicimus, quam sancti . 
patres salubriter ordinarunt: ut scilicet bini comventus 
per annos singulos habeantur, in quibus de omnibus que- 
relis, quae inter diversos ecclesiae ardines masci solent, 
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3) der Oberauffiche und Verwaltung aller Kirchen- $. 99. 
guter; 4) der Oberauffiche über die Klöfter in der 
Diöces; 5) der Biſitation des Sprengels; 6) das 
Recht zu difpenficen, wiewohl' diefes in‘ wichtigeren 
Fällen durch die Provinzialfpnoden eingefchränfe 

war b); 7) die Anftelung der Geiftlichen in ber 
Dioͤces; 8) die geiftlihe Gerichtbarkeit e). 


§. 100. 8. 100. 


Meben diefen Rechten der Diöcefangewalt ſteht 
dem Biſchof vermöge feiner höchften Weihe zu: 
1) die ausfhliegliche Ordination in feiner Dioͤ⸗ 
ces %), 2) die DBerfertigung des Chrisma oder ge- 
weihten Oels; 3) die Erbauung neuer Kirchen, 


jadicetur. At si forte inter ipsos qui praesunt de majo- 
ribus peccatis causa nascatur, quae prcvinciali nequeat 
examine definiri, fraternitatem tuam de totius negotii qua- 
litate metropolitanus curabit instruere, ut si coram positis 
partibus nec tno fuerit res söpita judicio, ad nostram 
cognitionem, quicquid illins est, transferatur. 


b) Thomasini Vetus ac hova ecel. discipl. P. 2. L. 2. 
Cap. 24 und 25. 


ec) S. Überhaupt Pland a. a. 28.2.8. 91 u. f. S. 366 
u. f. S. 570 u. f. 


a) Conc. Turonic. I. a. 461. Can. 9. De praesumtori- 
bus etiam placnit observari, ut si quis episcopus, in jus 
fratris sui suam conatus fuerit inserere potestatem, ut aut 

. dioeceses alienas transgrediendo, terminos a patribus con- - 
etitutos pervadat, aut clericos ab aliis ordinatos promo- 
vere praesumat, ab universorum fratrum et consacerdo- 
tum suorum’communione se alienum efficiendum non du- 
bitet, ete. 
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$. 100. Kapellen oder Klöfter, oder die Geſtattung derſel⸗ 
‚ben b), 4) die Weihe derfelben fo wie anderer hei⸗ 
liger Sachen; 5) die Einfeguung der Aebte, Aeb⸗ 
tiffinnen und Nonnen; 6) die Firmelung der Ge 
tauften. 


8.101." $. 101. 

Der, Biſchof follte zwar nach den Canonen 
vom Volke und Clerus der Diöces gewählt wer- 
den, (wobei ſich indeflen ſchon früher der Elerus 
die Hauptſtimme angemaßt hatte), allein dieſe 
Mahl wurde im fränkifchen Staat wahrfcheinlich 
ſchon von Chlodwig gefeglih an die Erlaubniß und 
Genehmigung des Königs gebunden 2), und oft 


b) Cone, Arelat. II. a. 452. Can. 36. Si quis episcopas 
in alienae civitatis territorio ecclesiam aedificare disponit, 
'vel pro agri sui aut ecclesiastici utilitate, vel quacunque 
sui opportunitate, permissa licentia, quia prohiber; hoc 
votum nefas est, non praesumat dedicationem, quae illi 
emnimodis reservanda est, in cujus territorio ecclesia as- 
surgit; reservata aedificatori episcopo hac gratia, ut qnos 
desiderat clericos in re sua videre, ipsos ordinet is cujus 
territorium est, vel si jam ordinati sunt, ipsos habere 
acquiescat, et omnis ecclesiae ipsius gubernatio ad eum, 
in cujus civitatis territorio ecclesia surrexit, pertinebit, 
Et si quid ipsi ecclesiae fuerit ab episcepo conditore cen- 
latum, is in cujus territorio est, auferendi exinde aliquid 
non habeat potestatem. Hoc solum aedificateri episcopo 
credidimus reservandum. 


a) Conc. Aurelian. 5. a 549. Can. 10. Ut nulli epi- 
scopatum praemiis aut comparatione liceat adipisci, sed 
cum voluntate regis, juxta electionem cleri et plebis, sicut 
in antiquis canonibus tenetur scriptum, a metropolilano, 
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wurde nicht einmal diefe Form beobachtet, fondern 8. 101. 
ber zus mwählende vom König geradehin defignirt, 

oder durch einen wahren Befehl zur Wahl em⸗ 
pfohlen b). 


§. 102. | $. 102. 


Die an der Kathedralkirche angeftellten Pres⸗ 
byter waren die Gehulfen des Biſchofs bei der 
Seelforge, und der Rath, mit deflen Zuziehung 
er feine Jurisdiction ausübte 2). In jener Eigen 
(daft flanden fie unter der Auffiche eines Archi⸗ 
presbyters, welchen der Biſchof aus ihrer Mitte 
ernannte, biefelbe Stellung hatte auch der erfte 
Geiftliche einer Tauffirche bei diefer felbft und in - 
Beziehung auf die Presbyter der ihr untergebenen 
Fleineren Titel. Bei allmäliger Vermehrung ber 
Parochialkirchen ($. 96.) entwicelte ſich hieraus 
eine Eintheilung der Diöces in mehrere Archipres- 
buterial- Sprengel, in welchen nicht blos -Eleinere 
Titel, fondern auch Parochialkirchen der Aufficht 
eines Archipresbyters umtergeben waren; doch ge⸗ 


‘wel quem in vice sua praemiserit, cum comprovincialibus 
pontifex consecretur. 


b) Greg. Taron. hist, Frane. II, 2. ©. Planck a. a O. 
3.2. ©. 114 u. f. Den beiten Beweis geben Marculfi 
Mon. Form. I. 5. Praeceptum de episcopatu unb I. 6. 
Indicnlas regis ad episcopum ut alium benedicat. 

a) Can. 6. C. 15. Qu. 7. Episcopus nullias causam audiat 
absque praesentia suorum clericorum; alioquin irrita erit 
sententia episcopi, nisi clericorum praesentia confirmetur. 
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8.109. hört bie Ausbildung bdiefer Einrichtung erft zu den 


Wuͤrkungen, welche die Einführung der vita cano- 
nica ‘($. 179.) hervorbrachte. Gehuͤlfe des Bi⸗ 
ſchofs bei Ausübung der Jurisdiction wurde 
almälig ein Archidiacon, urfprünglic ein Geifl- 
licher der bifchöflichen Kirche, dem die Auffiche 
über bie zum Minifterium ($. 96.) gehörenden 


. Geiftlichen derfelben übertragen war. In dieſer 


Periode genügte noch ein Gehuͤlfe, dieſer Art für 


‘die ganze Didces; bis zum neunten Jahrhundert 


hatte das Beduͤrfniß auch zur Eintheilung der 
Diöcefen in mehrere Archidiaconatfprengel geführt, 
deren jeden mehrere Archipresbyterialſprengel unter⸗ 


geordnet wurden ) 


$. 108, 


$. 103. 
Dem Pfarrer als Presbyter lag hauptſaͤch⸗ 


lich die Adminiſtration des Gortesdienftes, deffen 


Hauptftüc die Meffe *) ausmachte, in feiner Par: 
ochialkirche ob. Außerdem war ihm aber au 
ſchon die Verrichtung des Taufens und des An- 
nchmens von Beichten und des Abfolvirens (innere 
Jurisdiction) jedoch nur in Abfiche der verborgenen 
Sünden, und mehr als Vicarius und Delegirten 
des Biſchofs, als vermöge eines Amtsrechtes uͤber⸗ 
laſſen b). 

b) S. mein Kirchenr. B. 1. S. 627 u. f. 

&) Ueber ben Urſprung und bie —Se des Begriffs der Meſſe 


f. wein Kirchenr. DB. 1. & 
b) & Pland a. a. 8 B. 2. S. 73 09 - 





[4 
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6. 104. ° | 8.104. 
Die Unterfuchung des Zuftandes ber einzelnen 

Kirchen und kirchlichen Inſtitute, in Anfehung des 

Glaubens, der Kirchenzuche und der Kirchengtiter, 

fol jährlich wenigftens einmal in der ganzen Dioͤ⸗ 

ces durch eine Kirchenviſitation geſchehen =), welche 

von dem Biſchof in. eigener Perfon vorgenommen 

ward. Außerordentliche Vifitarionen waren auch 

ſchon üblich, und hier war der Archidiaconus haͤu⸗ 

fig Delegireer des Biſchofs. Der Wifitator muß 

von dem Pfarrer freigehaleen werden. 


$. 105. $. 105. 


Die geiftliche Gerichtbarkeit der Biſchoͤfe er- 
ſtreckt ſich nicht weiter als auf die Vollziehung der 
von ihnen vermöge ber Kirchengewalt gegebenen 
Kirchengefege, und Entfcheidung der Streitigkeiten, 
bei welchen diefe die Entfcheidungsnorm abgeben. 
Daher ſteht I. den Bifchöfen das Recht zu, die \ 
Vergehungen gegen die Religion, Kirchendifciplin 
und chriftliche Moral, mit den in den Kirchenge . 
ſetzen beftimmeen Firchlichen Strafen zu belegen =). 


a) Cone. Tarracon. a. 516. Can. 8. . Ut antiquae con- 
suetndinis ordo servetur et (ecclesiae) annuis vicibus ab 
episcopo visitentur. Die Klöfter wurden ebenfalls vifitirt, 
und eine Eremtion berfelben war noch ganz unbefkmnt. 


a) Schon die erften Ehriften ſtraften größere Bergehungen gegen . 
bie chriftliche Moral mit der Aueſtoßung aus ber kirchlichen 
Gemeinſchaft (Excommunicatio) und nur die firenafte Buße 
konnte bie Wiederaufnahme bewürken; bies Syſtem veränderte 
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$. 106. Alle offenfundige Vergehungen diefer Art zieht der 


Biſchof vor fein Gericht, und Geiftliche wie Laien 
find ihm in Abſicht diefer unterworfen b). Indeſ- 
fen auch verborgen gebliebene Sünden muͤſſen ge- 
beichtet und gebüßt werden ©), weil fonft Feine Ver⸗ 


gebung der Sünden zu hoffen iſt; das Recht, bie 





Beichte anzuhören, die Buße zu dictiren und den 
Sünder zu abfolviren, bildet eine eigene Gattung 
der Jurisdiction, die innere Jurisdiction (jurisdi- 
ctio fori interni), welche zwar hauptfächlich auch noch 
von den Bifchöfen ausgeuͤbt wird, aber doch auch 
ſchon den Pfarren als Vicarien der Bifchöfe ver- 
möge ber, ihnen anvertrauten Seelforge zuſteht ). 


$. 106. 


Die kirchlichen Strafen befichen bei Laien: 
1) in der Ercommunication, welche in der Regel 
mir 


ſich aber burchaus, feitbem man in ber Regel andy bei ſolchen 
nur zur Excommunication fchritt, wenn fich der Schufdige nicht 
bußfertig bezeigte. ©. J. H. Boehmer j, e. P. Lib. 5. 
Tit. 37. $. 22 — 42. und mein Kirdene. 8. 1. ©. 202. 
B. 2. S. 68 u f. 


b) Schon ber. heilige Nicetius that 530 den Wnig Thesdobert 
in Bann, ber aber freilich gegen bie mögen Laien mit fehr 
en Erfolg angewandt wurde ©. Pland a a. D. 
S. 313 


ec) S. bie allmälige Entwicklung biefes Grundſates in meinem 
Kirchenr. 8. 1. S. 04 u. f. 

d) S. über diefe Materie C. VB. Flüͤgge Geſchichte bes. dentſchen 
Kirchen⸗ und Predigtweſens. Th. 2. ©. 74 u. f 
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nur Ausfchließung von dem Sacrament bes Abenb⸗ 4. 106. 

- mahls (exc. minor) war, aber bis zur Ausfhligung . 
von der Firchlichen Gemeinſchaft (excom. major, ana- 
thema im älteren Sinn diefes Ausdrucks) ausgedehnt 

ſeyn konnte ©); 2) in den Poͤnitenzen nach den Buß: 
canonen b); bei Geiftlichen außerdem auch in der Ab- 
feßung unb &ufpenfion. Unter die kirchlichen Ver⸗ 
brechen, welche fowohl von Geiſtlichen als Laien 
begangen werden Fönnen, gehören: die Ketzerei (hae- 
resis), Apoſtaſie, Infidelitaͤt ©), Schiema, Blas- 
phemie, das Sacrilegium ‚der Meineid, die Die: 

gie, und Venalitaͤt der Kirchenaͤmter und Weihen, - 
die nachher fo beruͤchtigt gewordene Sinionie. Die 
Geiftlichen koͤnnen durch Verletzung ihrer Amts- 
pflichten, der geiftlichen Standespflichten und uner- 

laubter Ertheilung und Erwerbung der Weihen, 
noch befonderer Vergehungen ſich ſchuldig machen: 

Die bürgerlichen Strafen, die das römifche Recht 

auf dieſe Verbrechen fezt, find in diefer Periode 

nur auf Roͤmer anwendbar: 


‚ a) &. mein Kirchenr. ©. 2. ©. 9l: - 


b) Conc. Toled. a. 589. Can. 11. Quoniam comperimus 
per quasdam Hispaniae ecelesias, non secundum canonem; 
std foedissime, pro suis peccatis honiines. agere poeniten- 
tiam, ut quotiescunque peccare libuerit, toties a presby- 
tero se reconciliari expöstulent; — ut secundum formami 
anliquorum canonum dentur poenitentiae etc. 


c) Im fräntifchen Staat fand inzwiſchen in biefer Periode noch 
keine Berfolgung der Ungläubigen flatt. 
& 1. [ 32 ] 


[ 


&, 107. 
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6. 107. 


II. Die urforinglihe blos ſchiedsrichterliche 
Amtspflicht der Biſchoͤfe, in nicht geiftlichen Streis 
figfeiten, war durch die Conſtitutionen der römifchen 
Kaifer, unter dem Namen episcopalis audıentia 
in die Befugniß verwandelte worden, in Sachen, 
welche freiwillig vor fie gebracht wurden, unter 
öffentlicher Autorität Recht zu fprechen, ohne daß 
von ihrer Entſcheidung eine Appellation ſtatt fin⸗ 
den folte ). Außerdem machten es die Kirchen 
geſetze allen Geiftlichen zur Pfliche, unter fi) nur 
vor dem Bifchof Recht zu nehmen b). So ent 
fand. eine neue Art von geiftlicher Gertchrbarfeit 
der Biſchoͤfe, welche auch im fraͤnkiſchen Staat 
ſtatt fand BD) Hingegen war Fein Laie verbunden, 


a) L. 7. 8. C. de episoopali audientia (1, 4). S mein Kiss 
dem. 8. 2. S. 131 u f. 


b) Conc. Chalcedon. a. 4ä1. Can. 9. Si quis clericus 
adversus clericum habet negotium, non deserat proprium 
episcopum, et.ad secularia percurrat jadicia; sed prius 
actio ventiletur apud proprium episcopum, vel certe con- 
silio ejusdem episcopi apud quos ulraeque partes volu- 
erint, jadicium oblinebunt. Si quis antem praeter haec 
fecit, canonicis correctionibus subjacebit. Quodsi cleri- 
cns habet causam adversus episcopam proprium, vel ad- 
versus alterum, apud Symodum provinciae judicetur. Quod- 
si adversus ejusdem provinciae metropolitanum episcopus 
vel clericus habet querelam, petat aut primatem dioece- 
seos, aut sedem regiae urbis Constantinopolitanae, et apud 
ipsam judicetur, 


e) Conc. Toied. a. 689. Can. 13. Cone. Paris. a. 615. 
Ca, 3. &. Pland a: a. D. Th. 2. ©. 162. 


VLD. Canoniſches Recht. 499 


den Geiftlichen im en Beriöte zu be $. 107. 
tungen © 9). 





6. 108. on & 108. . 
Un den Epefachen erhielt ‚die geifkliche Sehe 
barkeis der Biſchoͤfe im fraͤnkiſchen Staat einen 
neuen Gegenftand. Mach ven Gebräuchen der Kirche 
gieng der Ehe gewöhnlich eine kirchliche Bekannt = 
machung (Professio matrimonii in ecclesia) der- 
felben voraus; die Form des Ehevertrags felbft. 
wurde aber nicht verändert. Auch entflanden durch 
die Kirchengefee Ehchinderniffe, von welchen. das 
germanifche Recht nichts wußte ($. 54), und we 
gen welcher die eingegangene Ehe, weil fie nicht 
gültig ‘eingegangen ſei, twieder getrennt werden folte: 
Dazu gehört in diefer Periode die Verwandtſchaft 
amd Schwaͤgerſchaft in der geraden Linie durchaus, , 
in der Geitenlinie, bis zum fechsten Grade römi- 





d) Conce. Epaon. a. 517. Can. 11.. Clerici eine ordina- 
tione episcopi sui alire, vel interpellare publicam non 
praesumant; sed si pulsati fuerint, sequi ad seculare ju- 
diciam non morentur. Juſtinian machte auch bies zur Schulz 
tigkeit. Nov. 123. C. 21. 23, (Auth. Clericus €. de epi- 
scop. et clericis). Alles dies verſtand ſich indeffen nur von 
Riviffachen. In allen birgerlishen Verbrechen ftand ber Geiſt⸗ 
- Hiche unter den Staatsgerichten. Conc. Autisidor. a.578. 
Can. 43., Conc. Matiscon. a. 581. Can. 7. Quodsi 
quieungue jadex — clericum absque causa criminali id 
est homicidio, farto aut maleficio hoc (injuriam) facere 
fortasse praesumserit, quamdiu episcopo loci illius visum 
fuerit, ab ecclesiae liminibus arcealur. j 


Zu [32°] 
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8. 108. fiber Computation eiuſchließlich 3). Die Tren- 
- „nung der Ehe richtet fich blos nach den buͤrger⸗ 
lichen Gefegen, denn wenn auch Auguflins Mei⸗ 


"2... mung von ber Ehefcheidung b) von der Kirche ſchon 


in dieſer Periode angenommen wurde, fo Fonute 
fie doch nicht in der Praris durchgeſezt werben ©). 


a) Conc. Agathens. a. 506. Can. 61. De incesiis con- 
junctionibus nihil prorsus venise reservamus, nisi cum 
adulterium separatione sanaverint. Incestos vero nullo 
eonjugil nomine deputandos, quod etiam desiguare fa- 
nestam est, hos esse censemus etc. Conc. Epaon. 
a. 537. Si quis relictam fratris, carnali conjunctione vio- 
laverit, si quis frater germanam suae uxoris accipiat; si 
quis novercam duxerit, si quis consobrinae sobrinaeve se 

acciet: quod ut a praesenti tempore prehibemus, ita ea 
quae-sunt anterius instituta non solvimus. Si quis re- 
lietae avunculi misceatar aut patrai, vel privignae concn- 
bitu pollustar. Sane quibus conjunctio illicita interdiei- 
tur, habebunt ineundi melioris conjugii libertatem. Uster 
bie Ältefte Gefchichte der kirchlichen Cheverbote, f. mein Kir: 
chenr. Sb. 2. ©. 381 u. f. 


‚b) Libro L. homil. 49. Non vobis licet habere uxores, 
quarum priores mariti vivant. Nec vobis feminae, viros 
habere licet, quorum priores uxores vivunt. Adulterina 
sunt ista conjugia non jure fori sed jure coeli. Nee 
eam feminam, quae per repadium discessit a marito, licet 
vobis ducere vivo marito, Solius fornicationis causa 
licet uxorem adulteram demiltere, sed ılla visente 
non licet alicram ducere. 


\ c) ©. oben $. 54. Note fe Am römifihen Etadte war &6 ber 
nehmliche Fall. Conc. Afrie. VIIL a. 407. Plscait ut 
secundum evangelicam et apostolicam disciplinam, neque 
dimissus ab uxore, neque dimissa a marito alteri conjan- 
gatur; ita maneant, aut sibimet reconcilientear, quod si 
contemserint, ad poenitentiam redigantur. /n quo causa 
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Der Arche blieb es natuͤrlich allein überlaffen, ih⸗ $. 100. 


ren Ehegefetzen durch kirchliche Strafen Anſehen 
zu verſchaffen 
6. 100. 

Das Symbol der katholiſchen Kirche war das 
Nicdiſche, aber eine allgemeine feftbeftimmte Litur⸗ 
gie gab es noch nice ). Das Hauptſtuͤck des 
Gottesdienſtes war die Meſſe (missa) oder die Ad⸗ 
miniſtration des Abendmahls. Der Begriff der - 
Sacramente iſt noch ſchwankend *). Won religid- 
ſen Handlungen iſt die Verehrung der Heiligen und 
Reliquien, das Begraͤbniß und das Geluͤbde wich⸗ 
tig. Auf den Eid hatte das canoniſche Recht nur 
in Abfiche der Form der Ablegung Einfluß (F. 78.). 
Die Feſttage wurden blos von der Kirche ange⸗ 
orduet. 


€ 110. 


Die Kirche war ohne alle Einfchränfung, Guͤ⸗ 
ter zu erwerben fähig 2). Diefe landen aber, fo 
Jegem imperislem peiendum est, promulgari. Berg. 
mein B. 2. S. 463 m f. 

a) ©. Zlügge u.a. 2 Th. 1. S. 235 u. f. 

b) esse a. a. O. . 2. S. 31m f. und mein Kirchen. 
2. S. 262. 

8) Gegen bie Kirche fand ofme Zweifel bie dreifigjährige Berjäh: 


rung flatt, da fle vor Juſtinians Geſetzgebung auch im römi- 
{hen Reiche in Abſicht diefer nicht privilegirt war. 


‘ 
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6. 112. den e); aber auch dem Vorſchlag des Lalenpatrous 


S. 113. 


gab der Biſchof, der die Stelle zu -befeken hatte, 
wohl immer Gchör, und mancher - Patron mochte 
ſich das Ernenmmgsrecht der Gelftlichen ſchon in 
biefer Periode als Stiftungsbedingung (Lex fun- 
dationis) vorbehalten 9). 


$. 113. 


Me Güter und Einkünfte der faͤmmtlichen 
Kirden. ; welche im die Didces eines Biſchofs ge- 
hörten, wurden als eine Maſſe betrachtet, derer 
Verwaltung, Vertheiling und Verwendung bios 
von dieſem regulirt werden Fönme ). Der Biſchof 
mußte Dagegen für ben Unterhalt des ganzen in 
der Dioͤces befindlichen Clerus forgen, die noͤthigen 
Beduͤrfniſſe zu dem oͤffentlichen Gottesdienſt beſtrei⸗ 
ten, die Kirchengebaͤude (ſabricae) im Bau erhal⸗ 


ten und alle Armen des Sprengels unterſtuͤtzen; 
daher ſollten, nach aͤlterer Gewohnheit, die Ein⸗ 


kuͤnfte der Parochialkirchen in drei gleiche Portio⸗ 


©. oben 6. 100. Note b. 
4) G. Yland a. a O. 


a) Die Ältere Geſchichte der Verwaltung und Benutzung der Kir⸗ 
chengüter, ſ. in meinem Kircheur. B. 2. ©. 651. — Syn. 
Aurel. I. a. 511. Can. 15, De his quae parochiis in 
terris, vineis, mancipiis atque peculiis quicungue fideles 
obtulerint, antiquorum canonum statuta sefventur ut omnia 
in episcopi polestate consistant. De bis ismen quae in 
altario accesserint, tertia fideliter episcopis deferatur. 
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nen geteilt werben, von welchen eine ber Elerus 9. 113. 
derſelben erhalten, die andre für Die ſabrioa eccle- 
siae verwendet werden, und nur die Dritte dem 
Biſchof mit der Verpflichtung, davon auch) die Ar 
men zu verforgen, zufallen follte b).. Die roͤmiſche 
Kirche machte vier Theile, für den Biſchof, den 
Eferus, die Armen und die fabrıca ecclesiae; 
Des wurde fpäterhin die Segel der abenbländifchen 
Kirchen überhaupt. Allein die Biſchoͤfe baden fich 
an diefe Regeln nicht, und den Klagen der Pfar⸗ 
zer wurde in diefer Periode noch nicht abgeholfen P); 
ame der Geiftliche befand ſich in einer etwas, bef« 
fern Lang, welchem der Biſchof die Benutzung eines 
Grundſtuͤcks, oder gewifle Zinfen non Grundſtuͤchen, 
ſtatt des Unterhalts überlich U. In wie weit und. 


b) Cone. Tarracon. a. 516. Can. 8. — si forte basilica 
reperta fuerit destituta, ordinatione, ipsius (episcopi) re- 
paretar, quia terlia ex omnibas, per antiquam traditio- 
nem, ut accipiatur ab episcopis, novimus statutum, 


e) Conc. Carpentoract, a, 597. Can. un. Et ideo quia 
Carpentoracte convenientes hujusmodi ad nos querela per- 
venit, quod ea quae a quibuscongue &delibus parochiis 
eonferentur, ita ab aliquibus episcopis praesumantar, ut 
aut parum, aut prope nihil ecelesis, quibus collata faerint, 
relinguatur; ut si ecclesio eivitatis ejus cui episcopus 
praeest, ita est idonea, us Christo propitie nikil indi- 
Beat; quiequid parochiis fuerit derelictum, clerieis qui 

deserviunt, vel reparationibus ecclesiarum 
——— dispensetur — etc, 


d) Conc. Aurel a. 511. Can. 23. Si episcopus bumani- 
tatis intaitu vineolas, vel terrulas, clericis vel monachis 
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$. 103. hört die Ausbildung biefer Einrichtung erſt zu den 


Wuͤrkungen, welche die Einführung der vita cano- 
nica‘($. 179.) hervorbrachte. Gehuͤlfe des Bi⸗ 
fchofs bei Ausübung der Jurisdiction wurde 
almäliz ein Archidiacon, urſpruͤnglich ein Geiſt⸗ 
lichee der bifchöflichen Kirche, dem Die Auffiche 
über bie zum Minifterium ($. 96.) gehörenden 
Geiftlichen derfelben übertragen war. In biefer 
Periode genügte noch ein Gehuͤlfe, dieſer Art für 


"die game Diöces; bis zum neunten Jahrhundert 


hatte das Beduͤrfniß auch zur Eintheilung der 
Didcefen in mehrere Archidiaconatfprengel geführt, 
deren jedem mehrere Archipresbyterialſprenget unter⸗ 


geordnet wurden b). 


9. 103. 


g. 103. 
Dem Pfarrer als Presbyter lag hauptſaͤch⸗ 


lich die Adminiſtration des Gottesdienſtes, deſſen 


Hauptſtuͤck die Meffe *) ausmachte, in feiner Par- 
ochialkirche ob. Außerdem war ihm aber auch 
ſchon die Verrichtung des Taufens und des An- 
nehmens von Beichten und des Abfolvirens (innere 
Surisdiction) jedoch nur in Abficht der verborgenen 
Sünden, und mehr als Vicarius und Delegirten 
des Biſchofs, als vermöge eines Amcsrechtes uͤber⸗ 
laſſen b). 

b) S. mein Kirchenr. ©. 1. S. 67 u f. 

a) Ueber ben Urfprung ımb bie Ausbildung bes Wegriffs der Dieffe 

f. mein Kirchent. B. 1. ©. 198 u. f. 
b) & Pland a. a. D. 32.873090 - 


2 
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6. 104. | 

Die Unterfuchung des Zuftandes der einzelnen 
Kirchen und kirchlichen Inſtitute, in Anfehung des 
Glaubens, der Kirchenzucht und der Kirchenguͤter, 
fol jährlich wenigſtens einmal in der ganzen Dide 
ces durch eine Kirchenvifitation gefchehen =), welche 
von dem Biſchof in eigener Perfon vorgenommen 
ward. WUußerordentliche Bifitationen waren auch 
ſchon üblich, und hier war der Archidiaconus häus 
fig Delegirter des Biſchofs. Der Bifitator muß 
von dem Pfarrer freigchalten werden. 


$. 105. 


Die geiftliche Gerichtbarfeit der Bifchöfe er- 
ſtreckt ſich nicht weiter als auf die Vollziehung der 
von ihnen vermöge der Kirchengewalt gegebenen 
Kirchengefege, und Entſcheidung der Streitigkeiten, 
bei welchen diefe die Entfcheidungsnorm abgeben. 
Daher fteht I. den Bifchöfen das Recht zu, bie 
Vergehungen gegen die Religion, Kirchendifciplin 


8.104, 


4. 105. 


und chriftliche Moral, mit den in den Kirchenge- . 


fegen beſtimmten Firchlihen Strafen zu belegen ®). 


a) Cone. Tarracon. a. 816, Can. 8. Ut antiquae con- 
suetodinis ordo servetur et (ecclesiae) annuis vicibus ab 
episcopo visitentur. Die Klöfter wurden ebenfalls vifitict, 
und eine Eremtion berfelben war noch ganz unbefpmmt. 


a) Schon bie erftm Chriſten ſtraften gröbere Vergehungen gegen 
bie cheiftliche Moral mit der Aueſtoßung aus ber firchlichen 
Gemeinfchaft (Eixcommunicatio) und nur bie fisengfte Buße 
Tonute die Wieberaufnahme bewirken; bies Spftem veränderte 
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6. 105. Alle offenfunbdige Vergehungen diefer Art ziehe der 


Biſchof vor fein Gericht, und Geiftliche wie Laien 
find ihm in Abficht diefer unterworfen b). Indeſ⸗ 
fen auch verborgen geblichene Sünden muͤſſen ge- 
beichtet und gebüßt werden <), weil fonft Feine Ver⸗ 


debung der Sünden zu hoffen iſt; das Recht, die 


Beichte anzuhören, die Buße zu dickiren und den 
Sünder zu abfolviren, bildet eine eigene Gattung 
der Turisdiction, die innere Yurisdiction (jurisdi- 
ctio fori interni), welche zwar Hauptfächlich auch noch 
von den Biſchoͤfen ausgeübt wird, aber doch auch 
ſchon den Pfarrern als Bicarien der Bifchöfe ver⸗ 
möge der, ihnen anvertrauen Seelforge zufteht 4). 


$. 106. 


Die kirchlichen Strafen beftchen bei Laien: 
1) in ber Ercommunication , welche in der Megel 
nur 


ſich aber durchaus, feitbem man in ber Pegel andy bei ſolchen 
nur zur Excommunication fchritt, wenn ſich der Schulbige nicht 
bußfertig bezeigte. S. J. H. Boehmer j. e. P. Lib. 5. 
Tit. 37. $. 22 — 42. und mein Kira. 8. 1. ©. 202. 
8. 2.8.68 u. f. 


b) Schon ber: heilige Nicetius that 530 den Rönig Theodobert 
in Bann, ber aber freilich gegen bie mächtigeren Laien mit ſehr 
ungleichem Erfolg angewandt wurde. S. Pland a a. D. 
S. 319. Bu 


ec) ©. die allmälige Entwicklung biefes Grundſatee in meinem 
Kirchent. B. 1. ©. 204 u. f. 


d) ©. fiber diefe Materie C. B. Flügge Geſchichte bes. beutfchen 
Kirchen s und Predigtwefens. 30. 2. ©. 74 u. f. 





\ 
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nur Ausſchließung von dem Sacrament des Abend⸗ 9: 106. 
mahls (exc. minor) war, aber bis zur Ausſchliesuug 
von der kirchlichen Gemeinſchaft (excom. major, ana- 
thema im älteren Sinn dieſes Ausdrucks) ausgedehnt 

feyn Eonnte =); 2) in den Pönitenzen nad) den Buß: 
canonen b);, bei Geiftlichen außerdem auch in ber Ab- ⸗ 
fegung und Sufpenfion. Unter die kirchlichen Ver— 
brechen, welche fowohl von Geiſtlichen als Laien 
begangen werden Eönnen, gehören: die Kekerei (hae- 
resis), Apoftafie, Infidelitaͤt e), Schisma, Blas⸗ 
phemie, das Sacrilegium, der Meineid, die Me; 
gie, und Venalitaͤt der Kirchenaͤmter und Weihen, 
die nachher ſo beruͤchtigt gewordene Sinionie. Die 
Geiſtlichen Fönnen durch Verletzung ihrer Amts 
pflichten, der geiſtlichen Standespflichten und uner⸗ 
laubter Ertheilung und Erwerbung der Weihen; 
noch beſonderer Vergehungen ſich ſchuldig machen. 
Die buͤrgerlichen Strafen, die das roͤmiſche Recht 
auf dieſe Verbrechen ſezt, find in dieſer Periode 
nur auf Roͤmer anwendbar: 


.2) ©. mein Kichen: ©. 2. ©. 9i: - 


b) Conc. Toled. a. 589. Can. 11. Quoniam comperimud 
per quasdam Hispaniae ecciesias, non secundum canonem; 
std foedissime, pro suis peccatis homiines agere poeniten- 
tiam, ut quotiescungue peccare libuerit, toties a presby: 
tero se reconciliari expöstnlent; — ut secundum formani 
Anliquorum cänonum Aentur poenitentiae etc: 


c) Im fränfifchen Stoat fand inzwiſchen in biefer Periode noch 
keine Berfolgung der Ungläubigen flatt. 
Bd. J. [ 32 ] 


8, 107. 
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$. 107. 

IE Die urſpruͤngliche blos fihiedsrichterliche 
Amtspflicht der Biſchoͤfe, in nicht geiftlichen Streis 
figfeiten, war durch die Conſtitutionen der römifchen 
Kaiſer, unter dem: Namen episcopalis audientia 
in die Befugniß verwandelt worden, in Sachen, 
welche freiwillig vor fie gebracht wurden, unter 
öffentlicher Autorität Recht zu fprechen, ohne daß 
von ihrer Entſcheidung eine Appellation ſtatt fin- 
den folte ©). Außerdem machten es die Kirchen 
geſetze allen Geiſtlichen zur Pfliche, unter ſich nur 
vor dem Bifchof Recht zu nehmen b). So ent 
fand. eine neue Art von geiftlicher Gerichtbarkeit 
der Bifhäfe, welche auch im fränfifchen Staat 
ſtatt fand ©). Hingegen war fein Laie verbunden, 


a) L. 7. 8. C. de episoopali audientia (1; 4). & mein Ries 
dar. 8. 2. S. 131 u f. 


b) Conc. Chalcedon. a. 451. Can. 9. Si quis clericus 
adversus clericum habet negotium, non deserat propriem 
episcopum, et.ad secularia percurrat judicia; sed prius 
actio ventiletur apud proprium episcopum, vel certe con- 
silio ejusdem episcopi apud quos utraeque partes volu- 
erint, jadicium obtinebunt. Si quis sutem praeter haec 
fecit, canonicis correctionibus subjacebit,. Quodsi cleri- 
cus habet causam adversus episcopum proprium, vel ad- 
versus alterum, apud Synodum provinciae judicetur. Quod- 
si adversus ejusdem provinciae metropolitanum episcopus 
vel clericus habet querelam, petat aut primatem dioece- 
seos, aut sedem regiae urbis Conatantinopolitanae, et apud 
ipsamı jadicetur, 


e) Conc. Toled. a. 589. Can. 13. Cone. Paris. a. 615. 
Can. 3. ©. Pland a: a. D. Th. 2. ©. 162. 
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den Geiftlichen im OB Beriöe zu be⸗ 6. 107. 
a). oo. 
6 18... 5. 108. 
An den Eheſachen erhielt die geiftliche Gericht 
barkeit ber Bifhöfe im fränfifhen Staat einen 
neuen Gegenſtand. Mach den Gebräuchen der Kirche 
gieng der Ehe gewöhnlich eine Firchlide Bekannt⸗ 3 
machung (Professio matrimonii in ecclesia) der 
felben voraus; die Form des Ehevertrags ſelbſt 
wurde aber nicht verändert. Auch entſtanden durch 
die Kirchengefege Ehchinderniffe, von welchen das 
germanifche Recht nihts wußte ($. 54), und we⸗ 
gem welcher die eingegangene Ehe, weil fie nicht 
gültigeingegangen fel, wieder getrennt werden follte: 
Dazu gehört in diefer Periode die Verwandtſchaft 
md Schwägerfhaft in der geraden Linie durchaus, | 
in der GSeitenlinie, bis zum fechsten Grade römi- 


I) 


d) Cone. Epaon. a, 517. Can. 11. Cleriti sine ordina- 
tione episcopi sui adlre, vel interpellare publicum non 
praesumant; sed si pulsati fuerint, sequi ad seculare ju- 
diciam non morentur, Juſtinian machte auch) dies zur Schufs 
Bigteit. Nov. 123. C. 21. 22, (Auth. Clericus €. de epi- 
scop. et clericis). Alles dies verſtand ſich indeffen nur von 
Tivitſachen. In allen biirgerlichen Verbrechen ftand der Geift- 
-Tiche unter den Staatsgerichten. Conc. Autisidor. a. 578. 
Can. 43., Conc. Natiscon. a. 581. Can. 7. Quodi 
quieunque jadex — clericum absque causa criminali id 
est homicidio, furto aut maleficio hoc (injuriam) facere 
fortasse praesumserit, quamdiu episcopo loci illius visum 
fuerit, ab ecclesiae liminibus arcealur. 


Zu [32°] 
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8. 108. ſcher Computation einfchließlih "). Die Tren- 
mung der Ehe richtet fi) blos nach den buͤrger⸗ 
lichen Gefegen, denn wenn auch Auguſtins Mei⸗ 
nung von der Ehefcheidung b) von der Kirche ſchon 
in diefee Periode angenommen wurde, fo Fonute 


fie doch nicht in der Praris durchgeſezt werden <)- 


a) Conc. Agathens. a. 506. Can. 61. De incesiis com- 
junctionibus nihil prorsus venise reservamıs, nisi cum 
adulterium separatione sanaverint. Incestos vero nuJo 
conjugii nomine deputandos, quod etiam designare fa- 
nestum est, hos esse censemus etc. Conc. Epaon. 
a. 527. Si quis relictam fratris, carnali conjunctione vio- 
laverit, si quis frater germanam suae uxoris accipiat; si 
quis novercam duxerit, si quis consobrinae sobrinseve se 

. societ: quod ut a praesenti tempore prohibemas, ita ea 
quae sunt anterius instituta non solvimus. Si quis re- 
lietae avunculi misceatur aut patrui, vel privignae coneu- 
bitu polluatur. Sane quibus conjanctio illicita intendici- 
tur, habebunt ineundi melioris conjugii libertatem. Ueber 
bie Ältefte Geſchichte der kirchlichen Cheverbote, f. mein Kir; 
chenr. Bo. 2. ©. 381 u f. 


b) Libro L. homil. 49. Non vobis licet habere uxores, 

. quarum priores mariti vivant. Nec vobis feminae, viros 
habere licet, quorum priores uxores vivunt. Adulterina 
sunt ista conjugia non jure fori sed jure coeli. Nec 
eam feminam, ‚quae per repudium discessit a marito, licet 
vobis ducere vivo marito. Solius fornicationis causa 
licet uxorem adulieram demiltere, sed illa visente 
non licet alteram ducere. 


ec) S. oben &. 54. Mote fe Im roͤmiſchen Stadte war &6 ber 
nehmliche Fall. Conc. Afrie. VIIL a. 407. Placdit ut 
secundum evangelicam et apostolicam disciplinam, heque 
dimissus ab uxore, neque dimissa a marito alteri conjun- 
gatur; ita maneant, aut sibimet reconcilientar, quod si 
eontemserint, ad poenitentiam redigantur. /n quo causa 
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Der Krche blieb es natuͤrlich allein überlaffen, ih⸗ $. 106 
ren Ehegeſetzen durch kirchliche Straſen Anſehen 


zu ve 


. 109. 4. 10. 

Das Symbol der katholiſchen Kirche war das 
Nicaͤiſche, aber eine allgemeine feſtbeſtimmte Litur⸗ 
gie gab es noch nicht ). Das Hauptſtuͤck des 
Gottesdienſtes war die Meſſe (missa) oder die Ad⸗ 
minifteation des Abendmahls. Der Begriff der - 
Sacramente tft noch ſchwankend b).. Bon religid- 
fen Hanblungen iſt die Verehrung der Heiligen und 
Reliquien, das Begraͤbniß und das Geluͤbde mich 
fig. Auf den Eid hatte das canonifihe Recht nur 
in Abſicht der Form der Ablegung Einfluß ($: 78.). 
Die Feſttage wurden blos von der Kirche ange⸗ 
ordnet. 


| $ 110 4. 110. 
Die Kirche war ohne alle Einfchränfung, Guͤ⸗ 

ter zu erwerben faͤhig =). Dieſe ſtanden aber, fo 

legem Impezialem peiendum est, promulgari. %egl. 

mein Kirchen. B. 2. &. 463 u. f. 
a) ©. Zlügge a. a. D. Th. 1. &. 255 m. f- 
b) Ei D. W. 2. S. 3 m. f. md mein Kicchenr. 

2. ©. 263 

a) Gegen bie Kirche fand ohne Zweifel bie dreißigiährige Berjäb: 


rung flatt, da fie vor Juſtinians Befeßgebung In im: römi: 
ſchen Reiche im Abſicht dieſer nicht privilegirt war. 





aoe Erſte per Akkmeerhiß hin. 


4 110. wie die Kirche -Wberkatipk )ı, mnter dem ·beſmdern 


4.111. 


Schutte deß Koͤnigs; von dicſenn erhielt ‚fie: durch 
Privilegien dieſelben Immunitaͤtsrechte für ihte Gͤ 
fer, wie fie der Adel und der König ſelbſt hatteb). 


"Das Schutzrecht wurde jedoch häufig zum Nahe 


eheile der Kirche mißdrgumdt :und..als. ehr Dſpoſi⸗ 
tionorecht üben das; Kisceogüs ausgeuͤbt °). | 
ma una 0 Ab 
Er nn Ih. 9. 444. u ee 19 LE | 
: Die. Kirchengůter find: ntwedar geweihl wei 
fe wgnitfelbgr zum. Gotteghignſte gebgaucbg äpezden 
fehlen, mie. die: Kirchengebäude, :Ylsäre, geppeihten 
Gefaͤße umd-Meidungen, oder ‚nicht. Die Kirpen 
gebaͤude, find. -antweber. Narochialkirchen, zum Go 
brauche. einer ‚Gemeinde .($ ; 96,)- oder Kgpillen 
(Oratoria) a), welche ſich ein Peripatmann um bei 
Gottesdienſt für fih und feine Hinterfaffen durch 
einen Geiftlihen darin halten zu Iaffen, erbaut hat. 


Dieſe kann jeder auf feinem Gute, jedoch nicht 


ohne. Erlgubniß des Biſchofs, welcher fie conſecri⸗ 
ren muß, und nicht zum Nachtheile der Parogial 
Firche b) erbauen, und cinen ordinirten Geiſtlichen 


b) Marculfi Mon. Farm. I. 3. 4 S. oben §. 86. 
) ©. Plant a. a. O. B. 2804 wf 


a) Veher die gewaͤhrliche Erklärung des Worte Rapelle {. Da 
Cange h. v. Vergl. mein Kirchehr. B. 2. ©, 247. 


b) Conc. Agathens, a: 506. Can. 21. Si yuis eliam 
extra parochias, in quibus est legitipins ordinariasque co- 
ventus, aratorium in agro habere voluerit, reliquie festi- 
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dabet beſtellen. Dieſer iſt daun dem Dideeſanrechte $. sıı. 
den. Biſchofs, wie alle andere Geiſtliche in der 
Diöces, unterworfen c) und dir Fri sin unten 
die Audi minores (6. 96... 6.4 


‚s .n...0204 37 
[ t Fi ’ . 


gar. lan 8112 


Andere Kirchenguͤter fi nd zum Unterhalte der 
Kirche und des dabei angeftellten Clerus beftimme, - 
und beßehen theils in unbeweglichen Sachen ($- 85.), 
theils in den feommen Oblationen der Lajen. Was 
von jenen urſpruͤnglich zum: Unterhalte der Kirche 
gegeben iſt, heißt -dos .ecelesiae ), und der, mel. 
er.pie Kirche dadurch. fundiert, ihr Patron. - Die 
fem wird außer gewiſſen Ehreubejengungen b), wenn 
er. ein Geiſtlicher ift,..and das Hecht „die Geiſt⸗ 
lichen an. der Rinde ». PrRERDEn,. immer angetan 

N. . 


vitokihen,. ut ibi. minsas. Venen}, Propter. — fami, 
liae, justa ordinatione permittimus. Pascha yero, "natale. 
domiai et. mom nisi in civitstibus aut In pirochiis te· 
neant. Olektei 'ewro,. si al int Imlivitapibus, qſas supra 
diximus, in oratoriis, nisi jubente aut permittente epi- 
scopo, missas facere aut tenere voluerint, a communione 


pellantur. j 


c) Conc. Aurelian. a. 541. Can. 26. Olerici, qui in 'po- - 
tentium domibus versantur, — si quid ‚neglexerint _ 98 
cundum disciplinam ecclesiasticam corrigantur. ' \ . 


a) Dee Munsus ecclesisstieds L. Longob. Li, 9. Ti. t. 
Cap. 46. iſt das nehmliche. 


b) S. Plan a. a. 8. 36. 2 ©. 620. 
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% 112. den <); aber auch dem Vorſchlag des Lalenpatroue 


8.118, 


. gab der Biſchof, der Die Seelle zu befeen hatt, 


wohl immer Gchör, und mancher Patron mochte 


ſich das Ernennungsrecht der Geiftlichen ſchon in 
biefer Periode als Stiftungsbedingung (Lex fun- 
dationis) vorbehalten 9). 


6. 113. 


Me Güter und Einfünfte der faͤmmtkichen 


Kirchen, > welche in die Diöces eines Biſchofs ge 
hörten, wurden als eine Maffe betrachtet, deren 


Verwaltung, Vertheilung und Verwendung bios 


von dieſem regulirt werden Fönme ©). Der Biſchef 
mußte dagegen für den Unterhalt bes ganzen in 
der Diöces befindlichen Elerus forgen, die nörhigen 


Beduͤrfniſſe zu dem öffentlichen Gottesdienſt beſtrer 
ten, die Kirchengebäude (fabricae) im Bau erhal 


ten und alle Armen des Sprengels unterſtuͤtzen; 
"daher follten, nach älterer Gewohnheit, die Ein 
Fünfte der Parochialkirchen in drei gleiche Portiv 


9 S. oben $. 100. Note b. 
q) ©. Planck a. a. O. 


a). Die ältere Geſchichte der Verwaltung und Venutzung der Kir⸗ 
hengüter, f. in meinem Kirchenr. B. 2. ©. 651. — Syn. 
Aurel. I. a. 511. Can. 15. De his quae parochiig in 
terris, vineis, mancipiis atque peculiis quicungue fideles 
obtalerint, antiquorum canonum statula sefventur ut omnia 
in episcopi polestate consistant. De his tamen quae in 
altario accesserint, tertia fideliter episcopis deferatur. 
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nen gecheilt werben, von welchen eine ber Elerus 9. 113. 
verflben. ea, die andre fuͤr die fabrion eccle- 
siae verwendet werben, nud nur die britte dem 
Biſchof mit der Verpflichtung, davon auch die Ar - z 
men zu verforgen, zufallen follte b).. Die roͤmiſche 
Kirche machte vier Theile, für den Biſchof, den 
Eferus, die Armen und die fabrıca ecclesiae; 
dies wurde fpäterhin die Regel der abendlaͤndiſchhen 
Kirchen überhaupt. Allein die Biſchoͤfe banden fich | 
an dieſe Regeln nicht, und den Klagen der Pfar⸗ 
ver wurde in diefer Periode noch nicht abgeholfen P); 
ume der Geiftliche befand fich .in einer etwas beſ⸗ 
fern Lage, welchem der Biſchof die Benutzung eines 
Grundſtuͤcks, oder geroiffe Zinfen von Grundftichen, 
ſtatt des Unterhalts überlich U. In wie weit und. 


b) Conc. Tarracon. a. 516. Can. 8. — si forte basilica 
reperta fueyit destituta, ordinatione, ipsius (episcopi) re- 
paretar, quia tertia ex omnibas, per antiquam traditio- 
nem, ut accipiatur ab episcopis, aovimus statutum. 


€) Cone. Carpentoract, a, 597. Can. un. Et ideo quia 
Carpentoracte convenientes hujusmodi ad nos querela per- 
venit, quod ea quae a quibuscanque fidelibus parocklis 
eonferantur, ita ab aliquibus episcopis praesumantur, ut 
aut param, aut prope nihil ecclesis, quibus collata fueriat, 
relinguatur; ut si ecclesia eivitotis ejas cui episcopus 
praeest, ita est idonea, ut Christo propitio nikil indi- 
geat; quicquid parochiis fuerit derelictum, clerieis qui 
ipsis perochiis deserviunt, vel reparationibus ecelesiarum 
rationabiliter dispensetur — etc. 


d) Conc. Aurel. a. 541. Can. 23. Si episcopus bumani- 
tatis intuitu vineolas, vel terrulas, clericis vel menachis 
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$. 11% mit. welchen Formen’ eine Veräußerung: der Kir 


enguͤter· zulaͤſſig ſei, wer: —X ——— noch 


ucht allge aiſcheten —X 


: Die Sirchengehänte. ‚haben. das Privilegien 
bes Aſylrechts a), die Kirchenguͤter genirßen aber 


feiner Immunitaͤt vom ben Staats laſten (6. 86.), 


wenn gleich die Synode zu Orleans 611. um die 
VBeſtaͤtigumg der im. roͤmiſchen Staate. ſtatt gehab⸗ 


son Befrriungen gebeten haste b). Erſt. in dar fol⸗ 
genden Periodee) exhalten einzelne Kirchen: und 
Kloͤſter Immunituͤtsprivilegien, welche hierauf 
ausedelut waren; in dieſet muͤſſen ſie ale ang 


‘; . 


_praesliterit excolendas, vel pro tempore Venendas, etiamsi 
. longa. transiisse annoram spatia comprobentur, nullum eo 


clesia praejudiciam patiatar, nec seculari lege praescriptio 
‚quae ecclesiae aliquid impediat, opponeluf. 


R S. nein Kirchent. 8. La. 778 u: f. 
E) Cote. "Aurel, a. sit. Ean. 1. 
.b) Gone Aurel. wi su. Can. 5. 


re) dioch 536 kamen: die Biſchöfe bie Schuldigleun Mhgaben ja 
geben. Epist Syn. Arvern. ad: Theodalertum regem 


a. 535. — Supplicantes quaesumns — dt tam rechores 


ecelesiarum, quam universi clerici, sigue etiam secula- 
- res, — de quod in sorie vestra. est, extraneos, de quod 
habere proprium semper visi sunt, non permittatis exiatere: 


ut secarus guicungue proprietatem susm possidens, de- 


‘ bite tribata dissolvat domine, im cajus sortem pessessia 
æua nervenit. 








— Danoniſcha ie. M. 


benileiſten, welche andere / Mömee sig, zu priſnen gan. | 
haben, mid‘. von fiscalifchen:. Eictfera,. welter them | 

gefperkt waren, Leute zamm Reichodieuſte el 
weim ſie nicht indie auf. De Michtbrobachtung dea 
Befchig (Dmos) geſezte Strafe (Heribaraas) 
genommen werden wollte ©). 


GTT3. 4. 115. 


Die befonderen Firchlichen Gefellfhaften der 
Mönche und Nonnen, welche ſich zu einem blos 
religiöfen Leben vereinigt haben, und von welchen 
jene meift ebenfalls nur aus Laien befichen, haben 
noch Feine allgemeine Kegel, auf welche die in 
das Klofter eintretenden (conversi) verpflichtet wer- 
den a). Alle Klöfter Fommen aber darin überein, 
daß fie das unumfchränfte Anſehen eines vorgeſez⸗ 
ten Oberen (Abbas, Abbatissa), anerfennen, wel- 
her dem DBifchof der Didces unterworfen iſt. 


d) Denn die Kirche lebte nach römifchen Rechte ($. 46.), und 
mußte die Grundſteuern geben, wenn auch die Güter von Kranz 
ten gefchentt waren, deren Befreiung von Abgaben ihrer Perfon 
anfiebte. 


€) Gregor. Turon. bist. Franc. V. 27. S. oben ©. 205. 
Die Immunität, fo weit fie blos das Schutzrecht in fi 
ſchloß, gehörte ohne Zweifel von ben erften Zeiten bes ‚fräntis 
ſchen Staats an unter bie Rechte der Kirche. g 


a) Die Veränderungen, weiche bie Regel bes heil. Benedict von 
Murſia bervorbrachte, ‚gehören, wenn gleich biefe felbft noch in 
dieſe Periode fällt, erft in Die folgende. 
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4 115: Schon see finden ſich Geiftliche unter den Moͤu⸗ 
den, welche den Gostesbienft in ber Kloſterkirche 
werfeßen. Das chelofe und ftrenge Leben der Moͤuche 
verſchaffte ihnen. beim „Wolke großes Anfehen, wel⸗ 
ches der weltlichen Getftlichkeit faſt nachteilig tomrde: 
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Zweite Periode. 


Geſchichte der fraͤnkiſchen Monarchie. 


Bon 5661 — 888. 





Duellen 


Außer Paulus Diaconus und Gregor von Tours (oben &. 39.)1 
Fredegarii scholastici (sec, 7.) Chronicon; $ortfekung des 
Gregor von Tours vom J. 583 — 642. Es iſt von drei verſchie⸗ 
denen Werfaſſern fortgefezt: L. bis 680 — einzelne ingaben bei einis 
gen wenigen Jahren; IL bis 735; etwas reichhaltiger; TIL 736 — 768, 
Bi Bone T. I. 

‚ Die an verſchiedenen Drten bes Fränfifcheg Reichs geſammelten 
Annalen, Annales Froncorum, jet inegeſammt vortrefflich 
gedruckt bei Pertz Tom. L und IL Die ätteften, durchaus fehr 
kurz, reichen nicht fiber Pipin (vom Herſtall) hinauf; fie machen in 
den Mommenten Tom. 1. &. 6 u. f. den Anfang. Beichhaltiget 
werden fie erft ſeit dem Tode Earl Martelle. Die wichtigften find: 

1. Annales Laurissenses (fonft Loiseliani genannt) und Ein- 
hardi, weiche ſich gegenfeitig ergängen: 741 — 829. Mon. Tom. I. 
pag- 124 seg. 2. Ein fleiner Theil des Chronicon Moissiacense, 
weicher Duelle ift: 803 — 818. Mon. I. p. 307 seq. und Tom. II. 
p- 207 seqg. 3. Die Annales Fuldenses, aus fünf bon verſchiede⸗ 
nen Verfaſſern berrührenden Theilen zufammengefezt, Überhaupt vom 
J. 714 — 883, aber erſt von 830 an elbftftänbige Quelle, für 
Dfifranfen befonders wichtig. Mon. L p. 843. 4. Die Annales 


9. 116: 
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&. 116. Bertiniani, ber ziöcite Theil von Prubentius Erzb. von Tropes, und _ 
ber dritte von Eryb. Hincmar don KRheims verfaßt, Quelle von 
830 — 882. Mon. I. p. 423 seq: 4. Annales Xantenses für 
* bie Jahre 831 — 873. Mon. T. II. p. 225 seq. 5. Ann. Ve- 
dastini 874 — 900. tbend. p. 196 æ2eq. 6. Reginonis Chro- 
g nicon von 818 befonder# von 870 — 909. Mon. T. 1. p. 543 seq. 
»  Rebensbefchreibunigent Einhardi {geöhntich Eginbardi, geb. 
um 768-4844.) vita Caroli imperatoris. „Mon. Tom. Il. p. 426 
seq. Thegani vita Ludovici pii. @leicyjeitig. Mon. ibid. p. 585 
seq. Anonymi (bie Neueren nennen ihn aus Beranlaffung feines 
Cap. 58.den Astrouonmras) vita Ludovici pü. @leichgeitig, Ichte 
am Hofe. Mon. II. p. 604. seq. Nithardi (geb. zu Ende des achten 
Jahrh.) historiarum libri IV. 814 — 843. Mon. T. IL p. 651 seq. 
Des Poeta Saxo (Mon, T. L p. 225.) Leben Karls des Gr. 
ift zwar nur auf Einhards Schriften gegründet; mo er aber hats 
fachen genatier entwidelt, bie, jener kurz andeutet, verbienen feine Ans 
fihten Aufmerffamfeit, ba er ein Sachſe war und tınter Arnulf 
Iebte. Vergl. unten &. 134. 
Die koniglichen Urkund en von Pipin-an, find verzeichnet bei 
Boehmer regesta Carelorum (oben &. 14.). Küe die Verhaͤltniſſe 
. zum päpftlichen Stuhl: Codex Carolinus (Briefmechſel Karl ar: 
tells, Pipins und Karls des Gr. mit ben Päpften) bei Cenni mo- 
numenta dominationis pontificiae. Rom. 1761 - 64, 2. T. 4; 


Hülfsmittel. 


K. Mannert Freiheit ter Franken, Me und Sklaverei. 
Nümb. 1799. 8. 
Merk Geſch. ber fränk. Hausmeier (sten ©. 193. Note d). 
‚8. $. Dippolb Reben Karls des Br. Tüb. 1810. 8. 
3. Zund Ludwig ber Fromme. Geſchichte der Auflbſung des 
großen Frankenreiche. Frankf. 1832. 8. 
. 3. Zimmermann Ueber bie politiſchen Verhältniſſe der caros 
tingifchen Reiche nach dem Vertrage von Verdun. Bert: 1830. 8. 





1 Ag. Geſch. 561 — 613; 511 


L-Altgemeine Geſchichte des Reichs der 
Merwinger von 661 — 613. 


6. 116. 


Das fränkifche Reich war durch die Erobe⸗ 
rungen der Söhne Chlodwigs ($. 22.) fo abgerun- 
bet, daß es felten einer Friegerifchen Anſtrengung 
nach außenhin bedurfte. Gegen die Avaren und 
die füdkichen Slawen, waren die. Baiern allein in 
der Regel ſtark genug; gegen die Slawen auf 
der linken Seite der Donau fiheinen die Baiern, 
Schwaben. (im Nordgau), Oftfranfen and Thuͤ⸗ 
ringer cher ſchon die fränfifche Herrſchaft bis ge- 
gen die böhmifchen Gebürge Hin erweitert zu ha⸗ 
ben 2). Den Srifen und Sachſen gegenüber, iſt 


a) Dan kann das Reich des Samo bei Frebegar Cap. 68, 


kaum anders wo als in Böhmen fuchen, da es von ben Oſt⸗ 


franfen und Alemannen angegriffen wird, ber Mitwlirfung bee 
Baiern aber, die man wohl als mit ben Longobarden gegen bie 
füdlichen Slawen verbunden denken muf, gegen jenes nicht er⸗ 
wähnt wird. Auch find es nach ber Niederlage ber Oftfranfen, 
zunãchſt Thüringen nebft den anftopenden Bauen, welche von 
den Wenden verwüftet werden. Dann aber hat man unter dem 
Derbanus dux gentis Urbiorum — qui ad regnum Fran- 
corum jam olim adspexerant, von fenen ®ölfern bereits uns 
terworfene ſlawiſche Stämme zu verſtehen, wobei es aflerbings 
zweifelhaft bleibt, ob fie an der Nednitz ober an der Saale zu 
fuchen find. — Allerdings wird, von dem älteften Beſchicht⸗ 


4. 116. 


2 
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e 116, allerdings die erſte Hälfte biefer Periode chen ber 


Zeitpunft, wo in einem Theil der Graͤnzlaͤnder ge- 


miſchter Bevölkerung, jene das herrſchende Volk 


8. 117. 


wurden ($. 21 d); allein die Verfaſſung beider 
Völker machte fie mehr. zur Wertheidigung als zur 


- Eroberung geſchickt, und es iſt auf dieſer Graͤnze 


nur von Weigerung des Gehorſams die Mede, wel- 
chen die fränfifchen Könige in den Gegenden for- 
derten, die fie zu ihrem Reich zählten, und von 
dem Schaden, welchen fie ſich gegenfeltig durch 
Raubzuͤge zufügten. Die Weftgorhen wagten Feine 
Unternehmung von Bebentung. Gegen die Longo⸗ 
barden ſchuͤzten die Alpen, von welchen die Frau⸗ 
Een bis durch Tirol hin Meifter waren; überdies 
hatten jene ihre, Herrfihaft in Italien kaum ger 
gründet, und firebten vornehmlich, dem griechifchen 
Kaiſerthum die Provinzen zu entreigen, die es hier 
noch beſaß. 


117. 


In den roͤmiſchen Provinzen des fraͤnkiſchen 
Keiche floffen fehr bald Germanier und ‚Römer 


zu 


ſchreiber Kärnthens (unten $. 135. Note u), Samo nach Alm: 
then geſezt; aber ein britthalb Jahrhunderte jüngere Zeugniß 
fann nur entfcheiden, baß die Slawen in Kärnthen an dem 

Kriege Theil nahmen, was auc) aus Zrebegar erhellt. Bei ihm 
fiegt das Heer Dagoberts, was aud) Fredegar von den Longo⸗ 
barden erzählt; das Heer, welches gegen Samo felbft zog und 
aus Dfifranfen befland, wurde hingegen gefchlagen. 
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su einem ganz neuen Volke zuſammen. Der Roͤ⸗4. 117. 
mer vertaufchte feine bisherige Cultur mit Rohheit - 
und Unwiſſenheit, aber auch feine Entartung und 
Weichlichfeie mit dem Friegerifchen Sinne deg Ger- 
maniers. Diefer hingegen wurbe durd) bie. Be 
Fanntfchaft mit dem römifchen Lupus und die Deich 
thuͤmer, in deren Befig er ſich auf einmal verfeze 

ſah, zu einer zügellofen Verdorbenheit hingeriſſen, 
weldye durch die. Rauhheit feiner freien Sitten und 
Einrichtungen einen ganz eigenthümlichen Character 
annahm 2). Zugleich machte aber das Chriften 
thum, wie es ihm gelehrt wurde b), einen tiefen 
Eindruck auf ihn. Ihm war cs der Glaube an 
das Wunderbare in der Gefchichte Jeſu und bie 
tanfend noch wundervolleren Geſchichten der Heilj⸗ 
gen, fo wie überhaupt an die Myſterien der Reli⸗ 
gion, nebft der "Beobachtung der äußeren Handlun 
gen, welche zum Gottesdienfte gerechnet wurden; 
die Moralität hieng für ihn mit der Meligion . 
eigentlich gar nicht zufammen. Jene dunfeln Bor 
ftellungen, verbunden mit dem Seierlichen und My⸗ 
ſtiſchen des Gortesdienftes, der in einer fremden 


04 


a) Thesborich, Chlodwigs Sohn, Hatte verfucht, feinen Bruder Chlo: 
tar, der ihm Hülſsvölker zugeführt hatte, durdy Meuchelmord 
in die andere Welt zu liefern; die Sache wird vertathen, Theo: 
dorich fchenft daher dem beleidigen Bruder zur Compoſition 
eine große filberne Echüffeh Dieſer wird dadurch völlig befries 
bigt, und die Sache hat gar feine weitere Folgen. Gregor 
Turon. hist. Frauc. IE. 7. 


b) ©. Pland a. u 8. ih: 2. ©. 54 mb 321 u. fı 
&. 1 [ 33 ] 


- 


5. 117, 
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Sprache gehalten wurde, brachte eine ganz eigen: 
Art’ von religiöfem Sinn hervor, „welcher einen 


‚vorherrfehenden Zug des Mittelalters ausmacht, ſich 


aber in verfchiedenen Perioden verſchieden aͤußert. 
In diefer Periode druͤckt er fih in dem Werteifer 
aus, Kirchen und Klöfter zu fliften und zu berei- 
chern, in der Uehernahme der Buße für die Hand- 
lungen, welche die Kirche fiir unerlaubt hält, und 
in unbedingtem Gehorſam gegen die Geiſtlichkeit. 


Daher erzählen uns die Chroniken diefer Zeit La- 


ſter aller Urt als eine ganz gewöhnliche Sache, 
binterliftige Nachftelungen, Raͤubereien, Treulofig- 
feiten, Meineide als Begebenheiten, welche jeder 
mann erwartet und gegen die er fich durch gleiche 
Thaten zu ſchuͤtzen ſutht e). Die Geiſtlichkeit har 
keine andere Sitten als der Laienſtand d), und 


dennoch iſt kaum eine Zeit reicher an Heiligen als 


c) Gregor von Tours und Fredegar enthalten auf allen 
Seiten die Belege hierzu. 


" d) Ein Bifchof von Aheims fagte eiblich auf ein NReliquienfäftchen 


freies @eleit zu, batte aber zuvor die Meliguien brerausnchmen 
laſſen; nun brauchte e6 nicht gehalten zu werden. Fredegar 
Cap. 97. Ein ähnlicher Betrug des Erzbifchof6 Hatte von 
Mainz im Anfang des zehnten Jahrhunderts, entzieht jenem 
nicht das geringfte an feiner Heiligkeit. Ekkchardi IV. casıs 
S. Galli (Pertz II. p. 83.). Die Königin Fredegund fand 3 
Biſchöfe und 300 adeliche Franken bereit, zu beſchwören, daß 
ihr Sohn rechtmäßiger Geburt fey, als man fie nit obne 
Grund befchufkigte, ihr Sohn, ſey im Ehebruch erzeugt. .Gre- 
gor. Turon, VIH, 9. &. Mannert Freiheit ter Zranten. 
S. 224 u. f. 


\ 0 
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diefe. Die Religion gebietet Feine Moralltaͤt, aber 8. 117. 
Buße, eben der, welcher durch alle Arten von 
Bubenſtuͤcken unermeßliche Schäge zuſammengerafft 

hat, iſt durch ihre Verwendung am Ende ſeines 
Lebens, zum Beſten der Kirche, des Himmelreiches 

und des Rufes einer mufterhaften Frömmigkeit ger 

wiß e). In den deutſchen Provinzen veränderte 

ſich der bisherige National⸗Character der Germa⸗ ur 
nier etwas langſamer; erſt zu Ende dicfer Periode 

schen hier die nehmlichen Veränderungen durch die 
hriftliche Religion vor, welche ſich in den römi- 

fhen Provinzen ſchon in ber erften Hälfte derfel- 

ben äußern. 


6. 118. Ä $. 118. 


Unter ben Nachkommen Chlotars J., welche 
im J. 561 das Reich von neuem theilten ($. 82.), 
entftand ein, ununterbrochener Kampf um die Al⸗ 
leinherefchaft, der, in jenem Character der Zeit, 
durch Meuchelmord und Hinterlift mehr als durd 
Schlachten geführt wurde; auch war es nicht das 
Kriegsglüd, fondern Verrath des fränfifchen Adele, 
was im J. 613 wieder einem einzigen, Chlotar IL, 
zum Beſitz des ganzen Neichs verhalf 2). In dies 


\ 
e) Den beften Beleg enthält Bregors von Tours Urtheil von 
Chlodwig II. 39. 


a) Ueber die Befchichte dieſes Zeitraums f. befonders Mannert 
a. a. O. S. 82 uf. 
[33*] 
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8. 118. ſem Zeitraum gewinnt die Reichoverfaſſung allmaͤ⸗ 
lig eine andere Geſtalt. 


8. 119. $. 119. 

Die Fehden unter den fränfifhen Königen 

wurden faft blos durch die Leudes geführ.. Da 
j auf diefen die Sicherheit und Macht des Königs 
beruhte, fo fuchte jeder der -Theilhaber der fränfi- 
(den Monarchie feine Dienftfolge zu vergrößern, 
die des Gegners zu gewinnen =); die Fiscalguͤter 
wurden nicht gefchont, um durch reihe Beneficien 
Adeliche und Freie fih zu verbinden. Zu den Ge- 
„treuen wurden auch die Bifhöfe gerechnet, da ihre 
Güter dienftpflichtig waren b); ja der Biſchof er- 
feine fogar ganz gewöhnlich felbft im Felde’). 
Gewöhnlich behielt der Dienſtmann fein Beneflcium 
Icbenslänglih, wenn er ſich deffelben nie durch 
Untreue unwuͤrdig machte 4); und wenn glei nach 


a) Daher muß bei den Vergleichen, welche unter ben fränkifchen 
Königen gefchloffen werden, gewöhnlich verfprochen werten, daß 
feiner des andern Leudes weder verloden noch ihr Dienfterbieten 
annehmen wolle. Greg. Turon. hist. France. IX. W. Con- 
venit (inter Guntchramnum et Childebertum) ut nullus al- 
terius leudes nec Bollicitet, nec venientes accipiat. 


b) Fredegari Chron. Cap. 41. Burgundise barones, tam 
episcopi quam ceteri leudes. Cap. 76. ‚Pontifices, celeri- 
que leudes, Vergl. oben ©. 205. 


c) Im Anfang diefer Periode ward es noch für fo ımjiemlicdy ar: 
halten, daß es einen Hauptgrund der Abfekung zweier Biſchefe 
abgab. Gregor. Turon IV. 37. 


d) Gregor. Turon. IX. 38, Sunnegisil comes stabeli et 


‘ 
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dem Geiſte der Zeit auch hierin willführlich genug 9. 110. 
verfahren wurde ©), fo mußte dies doch mit gros 
Fer Vorſicht gefchehen, um nicht die übrigen Dienft- 
leute durch die Gefahr gleicher Behandlung aufzu- 
bringen; die evolution, welcher Chlotar II. die 
Alleinherrſchaft verbanfte, wurde vorzüglich durch 
Brunhilds unvorfidhtiges Einziehen der Beneficien 
veranlaßt ). 
§. 120. &. 100. 

| Zu dem maͤchtigſten Theil des Adels gehörten 

die fännntlichen Hof- und Staatsbeamten. Durch 
ihre Mache in der Provinz oder ihren Einfluß bei 
Hofe, wurde es ihnen leicht, die reichften Benefi⸗ 
cin an fich zu bringen, und bei dem Anſehen, wel⸗ 
ches fie außerdem auch durch ihr Amt befaßen, 
darf cs nicht befremden, fie fogar als die vor- 
nehmften Leudes erwähnte zu finden. Von ihrer 
Gunſt hieng überdies vorzüglich die Verleihung der 
Deneficien an Andere ab; daher flieg befonders die 
Made des Major Domus, der hierauf nach der 


Gallomagnus referendaring ob conspirationem contra re- 
ginam Brunechild privati sunt rebus quas a fisco meru- 
erant, — nihil aliud est relictum quam quod propriun 
habere videbantur, 


e) Fredegar Cap. 21. Aegila patricius ligatas.interfiditar, 
instigante Brunechilde ob nullum commissum sel ut fa- 
cultates ejus fiscus adsumeret. 


) S. Montesquieu de l'esprit des loiz. Liv. 31. Clip. 
1 bis 3. 
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$. 120. Natur feines Amts den wmelften Einfluß Haben 


&. 121, 


mußte, ı mit der Anzahl der‘ Veneficien. 


$. 121. 


Bei, der Wichtigkeit der Leudes mußte cs 
unter den minder durchgreifenden Regierungen bald 
gewöhnlich werden, daß die wichtigeren Geſchaͤfte, 
infonderheit allgemeine Anordnungen, mit ih 
nen überlege wurden, zumal da der Adel von jcher, 
auch nach der älteren Verfaſſung, einen Einfluß 
auf die Verwaltung der Gefchäfte hatte, die nicht 
gerade vor eine Volksgemeinde gehörten ($. 14.). 
So gewiß aber die Mitwürfung der Leudes bei 
mancherlei Urten von Geſchaͤften ſchon im fechsten 
Jahrhundert ift =) ’ fo gewiß iſt es auch auf der 


a) Zu ben gründlicheren älteren Unterſuchungen über bie Entfte 
‚ hung der Bteichstage gehört: 3. F. Runde Abhandl. Über ben 
Urfprung der Meichsftandfchaft der Biſchöfe ⸗und Aebte. Goͤt⸗ 
tingen 1775. 4. Die hier gegebene Vorſtellung weicht etwas 
von ber feinigen ab, weil es mir gewiß foheint, daß fchen ter 
der Zuziehung der Biſchöfe zu Stantsgefchäften und ker Ent: 
ftehung vermifchter Verſammlungen, die Reudes einen großen 
Antheil infonderheit an ber Geſetzgebung gehabt Haben (S. eben 
8. 32). Was Rinde a. a. D. ©. 46. gegen bie aus ben 
Berreden zu ben Geſetzen hergenommenen Beweiſe einwendet, 
iſt offenbar nicht durchgreifend, Infonderheit weil fich gegen tie 
Authenticität ber Vorrede zum burgundifchen Gefek durchaus 
nichts fagen läßt. Der Vertrag zwifchen Gumtram und Chil⸗ 
bebert von 557 enthält den merfwürbigen Anfang: Cam in 
Christi nomine plaecellentissimi damini Guntheramnus et 
Childebertus reges, et gloriosissima domina Brunichildis 
regzina Andelaum carilatis studio convenissent, ut omınla, 
quae undecumque inter ipsos scandalum poterant generare 
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anderen Seite, daß ihre Zuziehung während diefer $ 12. 
ganzen Periode weder als eine Verpflichtung des 
Königs betrachtet wurde, noch auch ihre Stimme 
entfcheidend war b). Mach dem Geiſte diefes Zeit: 
alters ſuchte 'der König den Math feiner ' Leudes, 
wenn er etwas ohne den Beifall des größten Their ' 

Ics verfelben nicht durchzufegen im Stande war, 

aber er dachte niche daran, fie zu fragen, fobald 

cr hinlaͤngliche Gewalt in Händen zu haben glanbte, 

um auch ohne die. Majorität zu handeln. 


pleniori consilio definirent: il inter eos, medionlibus 
sacerdotibus atque proceribus, Deo medio, caritatis 
studio sedit, complacuit, atque convenit etc. Die Deere- 
tio Childeberti circa a. 595, welche ebenfalls ber Mitwürs 
fung ber Dptimaten und Leudes erwähnt, will Ruude a. a. O. 
©: 50. zwar in's Jahr 695 unter Childebert III. gefezt wiſſen, 
allein ſie gehört ohne allen Zweifel unter die Regierung Chil⸗ 
deberts II., ber 575 zur Regierung kam, und gerabe in's Jahr 
595 nad) den Worten: Ita Deo propitiante Antonaco Ka- 
lendos' Martias anno vicesimo regni nosiri convenit 
etc. Childebert III. beftieg ben Thron 695 und flarb 711. 
Daß in andern Verordnungen, zum Beifpiel Chlotars II. von 
595, die Leudes nicht erwähnt werden, bemeilt nicht, daß fie zu 
dieſer Verordnung nicht mitgewürft haben, und noch weniger, 
daß fie damals überhaupt nicht zu Rath gezogen worden find. 


b) Eginhard Vita Caroli M. Cop. 6. — Bellum contra 
Longobardos suscepit. Quod prius quidem et a patre 
ejus, Stephano papa supplicante, cum magna difficultate 
susceptum est; quia quidam de primoribus Francorum, 
cum quibus consullare solebat, adco voluntati ejus re- 
nisi sunt, ut se regen deserturos, domumque redituros 
libera voce proclamarent. Susceptum tomen est bel- 
Jum etc. 


$. 122. 


320 Zweite Periode 561 — 888. 


$. 122. 

‚Die Biſchoͤfe mußten ſchon um deßwillen zu 
diefen Berathungen gezogen werden, weil fie durch 
die Güter ihrer Kirchen eben fo mächtig waren, 
als der Adel und ihr Rath alfo mit der Gefin- 
nung des Adels gleiches Gewicht hatte. Zugkid 
machte die Politik die fränfifchen Regenten bald ' 
darauf aufmerffan, daß das AUnfehen der Religion 
zur Vergrößerung des ihrigen gebraucht werden 
Fönne, wenn ihre Verfügungen durch die GSanc 
tion der Kirche einen Zufag von: bindender Kraft 
erhielten 2). Man fing daher an, die Biſchoͤfe in 
die Verfammlungen der Leudes zu- ziehen, und if 
nen Antheil an dev Berathſchlagung zu verflatten, 
oder umgefehrt, man benuzte eine Synode, welche 
gerade gehalten wurde, um, da die Biſchoͤfe ſchon 
verfammelt waren, zugleich auch weltliche Angel 
genheiten vorzunehmen. Der König mit den Leu⸗ 
des erfchlen daher in der Verſammlung der Di 
ſchoͤfe und es entflanden bie fogenannten concilia 
mixta, Die erſte fihere Spur einer ſolchen ver 
miſchten Verſammlung fällt in das Jahr 615 b} 


a) ©. hierüber Pland a. a. O. 8. 2. S. 229 — 349, 


b) Die Eonftitution Chlotars TE, in welcher er bie von ber fünften 
Parifer Synode gemachten Canonen beftätigt, und noch andere 
Schlüffe politifchen Inhalts hinzufügt, enthält folgenden Schluß: 
Quicunque vero hanc deliberationem quam cam pontif- 
cibus, vel tam magnis optimatibus, aut fidälibus nosiris, 
in synodali concilio institaimus, temerare praesmmuseril, in 
jpsum capitali sententia judicetar etc, 


— 





‘ 
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Eine Verbindung geiftlicher und weltlicher Perfor-s. 122. 
nen, und geiftlicher und weltlicher Angelegenheiten, 
mußte die Großen allmälig zu Neichsfländen machen. 
Der entfcheidende Ton der Biſchoͤfe in Glaubens⸗ 
ſachen, wurde nach und nach auch auf politifehe 
Gegenftände ausgedehnt, und gieng auch auf bie 
weltlichen Herren über. Verſammlungen diefer Art 
wurden ohne Zweifel fehr häufig zu der Zeit ge | 
halten, wo man eine Verfammlung der Leudes und 
des kriegsluſtigen Volkes berufen hatte ©), das fich 
einer Kriegsunternehmung freiwillig anfchließen 

. wollte (&. 212.); eine ſolche Verſammlung hieß 
dee Campus Martius, weil fie im Fruͤhjahr ges 
halten wurde. Das bier verfammelte Heer wurde 
gemuftert, und der Feldzug von bien aus eröffnet d). 
Man darf aber diefes Heer, das ohnehin in diefer 
Zeit feinem Haupibeſtandtheil nach aus Dienſt⸗ 
mannen zufammengefegt war, nicht für eine grö- 
Gere Volksgemeinde und als folche für einen Be⸗ 
ffandeheil der Reichsverſammlung halten. Hoͤch⸗ 
ſtens fo fern Die Zuftimmung des einflußreichften 
Theils des Volks, welcher in dem Adel und der 


c) So find zum Beifsie bie 8. 121. Note a angeführten Con⸗ 
flitutionen, deren Complex bas Decret Ehilbeberts IL von 595 
ausmacht (59. 36a. Note e) alle auf dem Campus Martius 
derfaßt. 


d) Gregor. Turon. I, N. Transacto — anno juscit (Chlo- 
dovechos). omnem eum armorum apparatu advenire pha- 
langem, ostensurom in Campo Martio suorum armerum 
nitorem. | 
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$. 122. Dienſtmanuſchaft gegenwärtig war, ziemliche Sicher: 
heit gewährte, daß gefaßte Befchlüffe, die den Wolfe: 
gemeinden nicht aufgedrungen werden fonnten, bei 
diefen ebenfalls Feinen Widerfpruch finden: würden, 
mochte, was cine Neichsverfammlung angenommen 
hatte, vom Wolf überhaupt bewillige genannt 
werden ©). 


8.13 G. 123. 
Wie groß ſchon bei der Thronbefteigung Chlo- 
tars 11. das Anfehn der Bifchöfe und Leudes war, 
beweifen am beften die in der Conftitution von 615 
($. 122.), und in einer anderen, unter feine Re 
gierung gehörigen Verordnung a), ihm abgezwun- 
genen Schlüffe. Was bisher unter den vormund⸗ 
f&haftlichen Verwaltungen des. Neiches durch feine 
Mutter (Fredegund) und die Königin Bruuhild, 


e) So glaube ich muß in ber. Borrebe der L. Alemannor, „vel 
cetero popalo” (oben &. 273. Note a) verſtanden werben. 
Daffeibe drückt die Ueberfchrift der L. Bajuvar. in ber von Me 
derer herausgegebenen Handſchrift aus: hoc decretum apud 
regem et principibus ejus et apud cuncto populo christiano 
qui infra regnum Merduncorum consistunt.- In ber Negil 
aber ift nur von der Berbanblung wit den Dptimaten oder Leu⸗ 
des bie Rede. S. die einzelnen Eonftitutionen des Decretum 
Childeberti I. Daß aber auch nach einem ſolchen Schluß 
noch das Volk befragt wurde, ergiebt die Carolingifehe Ber: 
faſſung unten $. 143. Note o, und baf nicht immer alles ange 
nommen wurde oben $. 36 a. Note y. 


a) Welche Baluze unter Eblotar I. ſezt (Tom. 1. p. 7.), bie aber 
unter Chlotar TI. gehört, wie Montesquieu a. a. O. L. 31. 
Ch. 2. unumſtößlich beweift. 
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von Mißbräschen geherrfche hatte, oder auch nur 6. 123. 
zum Nachtheile der Geiftlichfeic und Leudes durch 
Eönigliche Pracceptionen b) gefehchen war, muß alles 
widerrufen <), und den Leudes und Bifchöfen muͤſ⸗ 


b) Eine aus der römifchen Werfaffung angmommene Art von fö- 
niglichen Befehlen, völlig in ber Manier roͤmiſch⸗kaiſerlicher 
Meferipte, von welcher Montesquieun a.  D. fehr trefimb 
fagt: Il y avait bien des loix &tablies; mais les rois les 
rendoient inutiles par de certaines lettres appell&es pre- 
ceptions qui renversoient les m&mes loix: — On voit, 
dans Gregoire de Tours, qu'ils faisoient des meurtres de 
sang-froid, et faisoient mourir des accuses qui n’avoient 
pas seulement &t& entendus; ils donnoient des preceptions 
pour faire des mariages illicites; ils en donnoient pour 
transporter les succesSions; ils en donnoient pour öter le 
droit des parents; ils en donnoient pour éponser les re- 
ligieuses. Ils ne faisoient point, à la verite, des loix de 
leur seul mouveinent; mais ils suspendoient la pratique 
de celles qui &toient faites, 


c) Constit. Chlotarii IL a. 615 — ut ‚canonam insti- 
tuta in omnibus canserventur, et quod per tempora ex 
hoc praetermissum est, vel dehinc perpetualiter observe- 
tur. Ita ut episcopo decedente in loco ipsius qui a me- 
tropolitano ordinari debet cum proviucialibus a clero et 
populo eligatur, et si persona condigna fuerit, per ordi- 
nationem principis ordinetur, vel certe si de palatio eli- 
gitur, — per meritum personae et doctrinae eligatur, ut 
nullus vivente episcopo locum ejus adoptare praesumat ; 
quodsi petierit, ei minime tribuatur., Si quis clericus — 
contemto episcopo suo vel praetermisso, ad principem, 
aut ad potentiores quascungue personas ambulare, vel sibi 
patrocinium elegerit expetendum, non recipiatur; praeter 
si pro venia videlur expetere. — Ut ubicungue census 
novus impie additus est, et a populo reclamatur, justa 
ännquisilione misericorditer emendetur. De teloneo ut per 
loca debent exigi, vel de speciebus ipsis, de quibus prae- 
cedenlium principum tempore, id est usque ad transitum 
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$. 123. fen die vom ihnen mie Recht oder Unrecht erwor· 
benen SBortheile gefichert werden d). Unter Chloe 
Sars Regierung felbft fleige das Anſehen der Leu 
des, und mit ihm Die Gewalt ihres Hauptes, des 
Major Domus noch höher; alles_wird aflmählig 
zu einer evolution vorbereitet, welche endlich die 
koͤnigliche Gewalt felbft in die Hände diefes gefähr- 
lichen Beamten bringt. 


II. Untergang der merovingiſchen Do— 
naftie duch Das Majordomat. 


Bon 613 — 752. 


8. 124. $. 124. 

Ä In jedem Theile der Monarchie befand fich, 
fo lange fie getrennte waren, natürlih ein Maier 
Domus, deffen Wahl mehr von dem Willen der 


bonae memoriae dominorum parentam nostrorum, Gaur- 
thramni, Chilperici, Sigeberti regum est exactum. Por- 
carii fiscales in ‚silYas ecclesiarum aut privatorum, abeque 
voluntate possessoris ingredi non praesumant — elc. 


d) Const. Chlotar. II. alleg. — Quidquid pawentes nostri 
amteriores prineipes, vel nos per jastitiam visi sumus con- 
cessisse ac confirmasse, fi ommibus debeat confirmari. 
Const. Chlotar, II. (Note a). Quiequid eeclesia, cle 
rici, vel provineieles nostri, intercedente tamen justo pos 
sessionis initio, per 30 annes incencusso jure possedisse 
probantur, in eorum ditiene res possessa permameat; nec 
actio tantis aevi spatiis sepulta ulterius contea legum or- 
dinem sub aliqua repetitiene consurgat possessione in 
posseseoris jure sine dabio permanente. 
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Leudes als dem Könige abhleng. In Auſtraſien, $. 124. 
Neuftrien und Burgund, muß auch nach Chlotars 
Erwerbung der Alleinherrſchaft die bisherige Ein- 
richtung bleiben, und der Mafor Domus herrſcht 
in der Abweſenheit des Königs beinahe unbefchränfe. 
In Burgund wird indeffen ſchon jezt dieſe Herr⸗ 
ſchaft den Leudes ſelbſt zu beſchwerlich; nach dem 
Tode ihres Major Domus, der hauptſaͤchlich bie 
Revolution gemacht hatte, welche Ehlotar zur Al 
leinherrſchaft verhalf, wählen fie feinen an feine 
Stelle, fondern finden es gerathen, eine Zeitlang _ 
ganz ohne Vorgeſezten zu bleiben, und als fie in 
der Folge (638 nad) Dagoberts Tode) wieder zu 
ihrer vorigen Einrichtung zuruͤckkehren, muß der 
neue Major Domus zuvor befchwören, feinem Dur 
oder anderen Bornehmen etwas von feiner Wurde 
zu entzichen 3). In Auftrafien findet fich der Ma⸗ 
jor Domus ofmerachtet der Abweſenheit Chlotars, 
der fich gewöhnlich in Neuſtrien aufhielt, noch nicht 
abhängig genug, er will, um Mißgunſt bei dem 
Volle zu vermeiden, einen König, der von ihm 

- gänzlich abhängig wäre, und doch durd) feine Ans 
wefenheit feinen Handlungen das Anfchen der koͤ⸗ 
niglicyen . Gewalt: leihe, Chlotar muß 622 feinem 
Sohn Dagobert Auſtraſien abtreten. Nah Chlo⸗ 
tars Tode (628) beherrſcht nun ber Auſtraſiſche 


a) Er hielt aber fo wenig Wort, daß vielmehr feine erſte Unter⸗ 
nehmmg die Unterdrückung des Patricius von Burgund, des 
wichtigften Manmes nach ihn, war, worin ihn der Hof unterfliizte. 
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$. 124. Major Domus Pipin (von Landis) b) in Dage: 


4. 125. 


- vorher in Burgund; aber auch hier nur um fih 


berts ‚Namen die ganze Monarchie, als dieſer 
Schritte thut, fib von der Abhängigkeit loszu⸗ 
machen, in welcher ihn Pipin hält, und ſich aus 
den Gränjen feines Majordomats entfernt, wird 
die Gelegenheit eines Krieges gegen die Slawen 
ergriffen, um Dagobert die Abtretung Auſtraſiens 
an feinen unmuͤndigen Sohn Siegbert abzunoͤthi⸗ 
gen, und Pipin behauptet unter diefem feine Herr 
ſchaft bis zu feinem Tode (641.). 


6. 125. 


Jedoch auch in Auftrafien ſcheint jezt das An 
fehen des Major Domus zu fallen, wie einige Zeit 


wie dort bald darauf mit neuem lange zu erh 
ben. Grimoald, Pipins Sohn, Major Domus 
von Auftrafien, wagt nad) Sicgberts Tode (655) 
den kuͤhnen Schritt zu frühzeitig, feinen eigenen 
Sohn Thildebere auf den Thron zu fegen, unter 
dem Vorwande, jener habe ihm die Megierunge 
folge übertragen, während doch in Neuſtrien und 
Burgund noch ein rechtmäßiger- Sohn Dagoberts, 
Chlodwig II herrſcht. Der Schriet mißlingt; 
Chlodwig wird von den Auſtraf ern als Koͤnig an⸗ 


p) Der ältere Pipin heißt bei geitgemoffen fo wenig Pipin ven 
Gleich⸗ 


Landis, als ber jüngere (K. 126.) Pipin von Herſtall. 
wohl laſſen fie ſich am beften durd) dieſe Veinamen fpütere 
Zeit unterfcheiben. 
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erfannt und die Pipinifche Familie vom Hofe: ver- 8. 135. 
bannt. Die Herrſchaft der ganzen Monarchie ift 
nun unter Chlodwig und deflen Sohn Chlotar UL 
in den Händen des Major Domus von Meuflrich, 
bis 660 die Auſtraſier Chlotars Bruder Childe⸗ 
rich jenem, als ihren König an bie Seite fegen. 
Bon mm an“) ift von den merovingifchen Koͤni⸗ 


a) Libell. de Majoribus Domus Regiae. Denique a tem- 
poribus Chlodovaei, qui fuit filius Dagoberti inclyti regis, 
pater,vero Theodorici, regnum Francorum decidens, per 
majores Domus coepit ordinari. Eginl hardi vita Caroli 
M. Gens Merovingorum, de qua Franci reges sibi creare . 
soliti erant, usque in Childericam regem, qui jussu Ste- 
phani Romani pontificis depositus ac detonsus, atque in 
Monasterium trusus est, durasse putatur; quae licet in 
illo finita possit videri, tamen jamdudum nullius vigoris 
erat, nei quicquam in se-clarum, praeter inane Regis vo- 
cabulum praeferebat. Nam et opes et potentia Regni pe- 
nes palatii praefectos, qui Majores Domus dicebantur, et 
ad ques summa Regni pertinebat, tenebantur: neque Regi 
alind relinquebatur, quam ut Regio tantum nomine con- 
tentus crine profüso, barba submissa, solio resideret, ac 
speciem dominantis effingeret; Legatos undecungue ve- 
nientes audiret, eisque abeuntibus responsa, quae erat edo- 
etus, vel eliam jussus ex sua velut potesiate redderet: 
cum praeter inutile regis nomen, et precarium vitae sti- 
pendium quod ei praefectus aulae, prout videbatur ex- 
hibebat, nihil aliud preprii possidebat, quam unam et 
eam perparvi reditus villam, in qua domum, ex qua fa- 
mulos sibi necessaria ministrantes, atque obsequium ex- 
hibentes, paucae numerositatis habebat, Quocunque eun- 
dum erat, carpento ibat, quod bubus junctis, et bubulco 
rustico more agente trahebatur. Sic ad Palatium, sic ad 
publicum populi sui conventum, qui annuatim ob regni 
utilitatem celebrabatur, ire, sic domum redire solebat. 
At regni administrationem, et omnia quae vel domi vel 


528 Zweite Periode 561 — 888, 


8. 125, gen, bie noch ein Jahrhundert lang der Namen 


8. 126. 


der Heerfehaft führen, auch nicht einmal der Name 
mehr veicheig, um eine Epoche zu begeichnen. Sie . 
werden von den Major Domus als Puppe g- 
braucht, die man unter dem Damen des Regen 
ten dem Volke zeige, während es. jene find, und 
nach dem Gutfinden ihrer Vormuͤnder zuweilen fe 
gar erft aus der Dunfelheie eines Klofters hervor. 
gezogen, in welche fie jene vorher felbft geſtoßen 
hatten. u 


x 


$. 126. 


Bis 687 Fämpfen -die Major Domus tm 
Auftrafin und Neuſtrien um die Heerrſchaft der 


“ ganzen Monarchie, die Schlacht bei Zeftri ent 


feheider endlich für den Auftrafier Pipin (von Her 
ſtall) 2), und ein Vergleich mit dem Könige macht 
ihn zum beftändigen Major Domus in alen dri 
Meichen. Won nun am geben ihm feine Ynhän 

get 


foris agenda ac disponenda erant, Praefectus Aulac pit- 
curabat, ° | 


a) Sein Pater war Anſegiſus (Anschisus, auch im ben frätm 
Genealogien Pertz II. p. 309.) Sohn bes Bifchofs Amnird 
von Metz, welcher nach Paul, Diac. gesta episcop. Meilen 
ex nobilissimo et fortissimo Francorum stemmate MI. 
Die Erdichumg ber Abſtammung aus fenatorifchen d. i. Fit 
vincialgeſchlecht, iſt wahrfcheinlich zuerft durch Mißverſtaͤnenit 
entſtanden. Pertz p. 305. Seine Mutter. war Vegga Feat 
Pipins von Landis. Anschisus heißt Ann. Xant. & bi⸗ 
dux; ohne Zweifel in Ripuarien. 
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ger b) den Zitel.Dun et: Princeps Francorum, $. 126. 
und feine. Nachkommen folgen ihm in diefer Wurde, 

bis fie ihre Herrfcheft feft genug gegründer haben, 

um ihr Geſchlecht auf den Thron der Merovinger 

zu erheben. 


127. 8. 197. 


Denn die neue Herrſcherfamilie hat noch be 
beutende Schwierigkeiten zu überwinden, um die 
längft und planmäßig vorberdtete Revolution end- 
lid wirklih zu Stande zu bringen. ‘Der bel, 
welcher ihr felbft zur Gewalt verholfen hat, duldet 
diefe num. mit Wiverwillen, ſeitdem er fie fühle =); 
nur im auſtraſiſchen Franken gilt Pipins Unfehen, 
Baiern, Aemannien und Aquitanien b) entziehen 


b) Fredegars Forticker gebraucht ben Nomen nicht. 


a) Wie die Franken von ihren Major Domus dachten, zeigen fols 
gende Stellen. Fredegar Cap. 99: Bercharius M.D. 
Francorum amicitiam atque consilia saepe contemnit. Haec 
indignantes Francf eum relinquunt, Vita Leodegarii 
Cap. 4. Frandi expetunt — ne unus ad instar Ebroini 
Tyrannidem assumeret, et postmodo, sicut ille contuber- 
nales suos despiceret. Beſde waren Gegner Pipins. 


b) Aquitanien begreift rfpränglich die alten vömifchen Pros 
sinzen Aquitanica prima und secunda. Einen Theil beffelben 
wat im %. 638 Dagebert feinem Bruder Charibert ab; Fre- 
degan: Gap. 57.: Citra Ligerem et limitem Spanise, qui 
ponitur partibus \Wasconiae, seu et montis Pyrenaei pagos 

. et civitates: pagum Tbolosanum, Catorcinum (le Quercy), 
Agenuensem (Agen), Petrocoreum (Pirigord), Santonicum 
( Saintauge) vel quod ab his versus montes Pyrenneos 
excluditur. — Charibertus sedem.Tholosse eligens, reguat 


St. L | [ 34 ] 








530 Zweite Periode 561 — 888. 


s. 127. ſich feiner Herrſchaft. Am meiſten zeigt ſich aber 
die geringe Feſtigkeit der menen Regierung nah 
Pipins Tode (714), Neuſtrien giebt ſich einen 
eigenen Major Domus, der fogleich einen beſonde⸗ 
ven König aufſtellt; Auftwafien zerfällt in Partheien, 
und Pipins Wittwe, welche das Majordomat für 
ihren unmündigen Enfel zu behaupten ſtrebt, ver 
mag das Anſehen der neuen Herrſcherfamilie niht 
zu erhalten. Jedoch Karl Martell, Pipin 
jüngfter Sohn, ſtellt es in einem ausgedehnteren 
Umfange ber, als es Pipin ſelbſt befeffen hatte 
Nachdem er feince Parthei einen König gegeben 
hat, wird Auftrafien beruhigt, der Gegenfönig in 
Meuftrien fälle. in. feine Hände, in den entfernteren 


in parte provinciae Aquitaniese, Charibert erweiterte fein 
Abfindung durch bie Eroberung von Wafconien (Zrebegat 
ebendaf.), d. i. ber Gegenden zwiſchen der Garonne und den 
Pyrenäen. Anon. vita Lud. pii Cap. 2. Garonnam fe- 
vium Aquitanorum et Wasconum conterminem. Nah 
Chariberts Tode ;0g Dagobert im J. 631 beibe Provinjen ri. 

Man findet Hier fpäterhin einen Herzog in Waſconien, tem 
alten Novempopulana, und einen andern in Nquitanien. "Da 
leztere hat jedoch wie aus ber Beſchreibung ber Kriege Ent 
Martells ‚und Pipins in biefen Gegenden hervorgeht, einen gr: 
ßeren Umfang. als Ehariberts Seichsmrtheit; es wmfaht an 
Poitou, Angonleme, Bourbonnois, Berry, Limoſm und Ar 
vergne, alfo wohl Aquitanien im alten Sinn. Einhardi ans. 
a. 760 — 768. An biefem Sinn ift bier von Wanltanin 
bie Nede. Eine andere Bedeutung bat Aquitemien als befen 
derer Shell des Reiche, in ben Theilungen ber Earolinger. Sie 
gehört aufer dem Herzogthum Aquitanien auch Waſconien, Go⸗ 
thien ober Geptimanien, und bie fpanifche Mart dazu. € 
‚reicht. alfe von der Loire bis zur Rhone. 
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Provinzen erhöht er fein Anſehen durch glückliche 8. 127. 


Kriege gegen die rebellifchen Großen und durch die 
Befekung der wichtigften Stellen ‚mit feinen treue 
fen Anhängern ©). Seine Siege gegen die Fri⸗ 
fen, welche feit ihm immer mehr in, fränfifche Ab⸗ 
haͤngigkeit komnien 4), und gegen die Saracenen, 
durch welche er Europa vor Spaniens Schickſal 
ſchuͤſte und ſich des gothiſchen Antheils von Gal- 
lien bemaͤchtigte e), machten ihn zum Helden des 
Volkes; der uͤbermuͤthige Adel wurde durch die 
ununterbrochenen Kriege aufgerieben und machte 
einer neuen Generation Platz, welche fchon mehr 
an die unumfchränfte Gewalt der Pipinifchen Far 
milie gewöhnt war. So Fonnte er während feiner 
langen Regentſchaft fehon zuweilen den Thron uns 
befezt Taffen, und bei feinen Tode (741) die Mo- 
narchie wie ein merovingifcher Regent unter feine 


c) Fredegar Cap. 108. Fines regni Hlins Zeudibus suis 

„ viris industris, ad resistendum gentibus 

rebellibus et infidelibus statuit, Pace patrata hugdanum 
auis Adelibus tradidit. 


d) ©. bie Anmerfungam Ende bes Paragrapfen. 


e) Fredegar Cap. 108. 109. Bollenbet wurde jedoch bie Er⸗ 
oberung erſt durch bie Einnahme don Narbonne, weiches erft 
Pipin den Saracenen entriß; Ann. Met. ad a. 752. Das 
Jahr, welches 755 ſeyn müßte, iſt ſchwerlich fichtig, eher nach 
Chr. Moissiac. (Pertz I. p. 294.) 759; 767 mar Pipin be: 
reits im Wefik von Narbonne, wie aus Einhardi ann, ad 
h.a. erhellt. Seitdem erfiheinen Got hen als fränkiſche Neichs⸗ 
genoſſen. Ihre Verbindimg mit den Franken hatte die Erobe⸗ 
rung vornehmlich moglich gemacht. 

[ 34* ] 


[2 


&. 127. 
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Söhne theilen, von welchen der ältere, Carlmam, 


Auftrafin mit Thuͤringen und Alemannicn, der 
jüngere, Pipin, Neuftrien mie Burgund und Pre 
vence erhält f. Baiern und Agıritanien wird uber 
gangen; beide erkannten alſo wohl ihre Abhängig 
feie nicht an. Ihre Lage, auch in anderen Ge⸗ 
genden, war überdies zweifelhaft; die Einfälle der 
Sachſen waren während der befländigen inneren 
Kriege haͤufiger und gefährlicher geworden; auch 
die Alemannen gehorchten nur, wenn eine uͤberwic⸗ 
gende Macht in ihrer Naͤhe fand. 


Anmerkung. Werbindung zwiſchen Friesland und 
| dem fränfifchen Reich. 


Vor PO son Herſtall reichte ohne Zweifel bie Herſcheft 


Rabbods, eines Fürſten der Friſen, bald König, bald Herzog genannt, 


bis an den Leck; ein Sieg dem nach Fredegar Cap. 102., Pipin übt 
Nabbod im J. 689 bei Wyl de Dorftebe erhielt, Fönnte den Lan: 
ſtrich zwiſchen dem Leck und dem krummen Rhein, von Utrrcht an 
der alte genannt, ber fraͤnkiſchen Herrſchaft wieder unterworfen haben. 
Denn zwar Utrecht felbft, ift nach ber vita S. Wilibrordi Cap. 6. 
(Bouquet II, p. 641.) noch 690 in Radbode Händen; biefer feheint 
es auch unter Karl Martell bis .zu feinem Tode im J. 719 behaur⸗ 
tet zu haben (vita S. Bonifacii auct. Wilibaldo $. 13. Pertz II, 
p. 838. 839.); aber Wiltaburg ohnweit Utrecht, iſt ein feſter Plat 
der feit Pipin immer in fränfifchen Händen iſt. Gesta abbatım 


“ Fontanellens. Cap. 3. (Pertz II, p. 277). Seit 719 aft mit 


Utrecht ber Sitz bes Bifchofs Wilibrord, bis dahin war es Wilts 


burg, bas deshalb von den fpäteren Schrififtellern meiftens mit Utrecht 


werwechfelt wird. Mas eich ber Franken dehnt fich nun bis an die 


f) Fredegar Cap. 110. 


r 
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Vſſel aus, und 734 wird von Karl Martell Friceland jenfeite des 8. 127. 
Fly bis an den Laubach unterworfen. Fredegar Cap. 109. Die 
Bekehrung dieſer Gegenden, wo Bonifacius 755 den Märtyrertob 
fand, begimmt jezt ebenfalls, und aus dem Leben des h. Liudgar 
(Pertz H, p. 404 seg.) Cap. 15 und 18. ſieht mar, daß die fräns 
kiſche Herrfchaft, wenn auch noch fhwanfenb, doch fo viel Schu 
gewährte, als nöthig war um Miffionen möglich zu machen. Karl 
der Br. beftellt den h. Liudgar im J. 785 zum Lehrer in fünf frififcyen 
Bauen oftwärts bes Laubach, welche nicht nur das Gröninger Land 
fondern auch den Emsgau, auf der rechten Seite ber Ems, umfaffen. 
Vita Cap. 19. pag. 410. Man ficht hieraus, daß ganz Friesland 
als unterworfen behandelt wird; dies beftätigt auch der Anhalt ber 
Lex Frisionum, weldyer das Land vom Lanbach bis zur Weſer zum 
fränfifchen Friesland rechnet. Seit Karl Martells Unternehmung 
im J. 734, wird aber feiner Feldzüge nad) Friesland gedacht. Die 
Erweiterung der fränfifchen Herrfchaft muß alfo allmälig gefche: 
ben ſeyn. 


§. 128. 4. 18. 


Beide Brüder, und feitdbem Karlmann 747 
ins Klofter geht, Pipin allein, vollenden aber num 
mit vereinter Kraft und mit der Schnelligkeit und 
Entſchloſſenheit ihres Vaters, was dieſer begruͤn⸗ 
det harte. Ohnerachtet in der Pipinifchen Fami⸗ 
lie felbft Zwiftigfeiten herrſchen, (Pipins Halbbru⸗ 
der Grifo war von der Megentfchaft ausgefchloflen 
worden) werden bis zum Jahre 750 die Sachfen 
gedemuͤthigt, die durch Grifo in Thüringen und in 
Alemannien unterbrochene Ordnung hergeſtellt =), 


3) In Wlemannien bebiente ſich Pipin deſſelben Mittels, die Herr 
fchaft berzuftellen, welches nachher Karl ber Große in Baiern 
anmandte, ‚744 wird das Herzogthum Theudobalds in Schwa⸗ 
ben eingezogen. Fredegar Cap. 113. Lantfried, ein anderer 


\ 


‘ 


&. 128. 


6. 129. 
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in Baiern ein unmündiger Herzog umter genauer 
Aufficht gefezt, und nur die Unterjochung van Aqui- 
tanien bleibt noch aufgefchoben, um den lang gehegten 
Plan, die Ucbertragung ber koͤniglichen Würde auf 
die Pipinifche Familie, erft zur Vollzichung m 
bringen. 


129 Ä 

Der Abel, der — Theil der Nation, 
war fuͤr die Veraͤnderung der Dynaſtie ſchon ge⸗ 
wonnen; alle Leudes waren durch Pipin in ihre 
Beneficien eingeſezt und ſicher fie gu verlieren, wem 
fie Pipin zuwider wären oder feine Familie von 
der Regentſchaft entferne wurde. Sie hatten da⸗ 


- ber mie ihm nur ein Intereſſe, die Befeſtigung des 


gegenwärtigen Regierungsſyſtems. Die Geiſtlich⸗ 
keit gewann Pipin theils durch gleiche Ausfihte, 
fheils durch das Anfchen des Erzbifchofs Vonife 
cius,; des Mpoftels der Deutfchen ($. 132.) und 
des römifchen Biſchofs. Durch die Geiſtlichkeit 
endlich gewann Pipin die Meinung des Bolt, 
in deffen Augen doch noch immer die Regierung 
unter dem Anfehen der Meropinger geführt wurde, 
vor welchem daher der Schritt gerechrfertige wer 
den mußte. Bis zum Jahre 752 wird alles vor 
bereitet, und nun geſchieht der entfcheidende Schritt. 

der Erbherzoge von Alemannien, wurbe 748 gefangen abgrfüht, 

. eben fo Swidger ($. 37. Mote e) und andere Große, weiche in 


Grifos Unternehmung verwidelt waren. Einhardi ann. a. 748. 
Bon herzoglicher Gewalt in Alemannien iſt nicht mehr bie RA 








II. Pipin u. Karl d. Gr. 752-814. 535 


| II. Pipin und Karl der Große. 
wvon 752 — BIA. 


6. 130. 4. 130. 
Schon 750 wird bei dem Papſt Zacharias 
durch eine befondere Geſandtſchaft angefragt =), ob 
es nicht billig fen, daB Pipin den Titel eines Kö- ' 
nigs führe, da er doch alle Neichsgefchäfte beforge, 
und der eigentliche König fih der Regierung gar 
nicht annehme. Zacharias anfwortet beifällig für 
Pipin. Hierauf wird 752 ein Reichstag zu Soiſ⸗ 


a) Der vollfländige Hergang ber Sache iſt etwas bunfel, infons 
bereit bie Zeit. Fredegars Zortfeßer Cap. 117, giebt als 
das Fahr von Pipins Thronbefteigung 752 an. Ueber dic Zeit 
der Geſandtſchaft nach Rom erflärt er fih nicht. Er ſchrieb 
auf Beranlaffirug des Comes Childebrand, Oheims von Pipin, 
ſchließt mit der Theonbefteigung, iſt alfo wahrſcheinlich gleich: 
zeitig, und jenes Fahr alſo wohl anzımehmen. Die Ann. Lau- 
riss, min. fegen die Gefanbtfchaft nach Rom in das J. 750, 
Pipins Thronbefleigung in das J. 753. (Pertz I, p. 116). 
Einhardi ann. haben zu 749: Burchardus Wirciburo- 
gensis episoopus, et Folradus presbyter capellauus missi 
sunt Romam ad Zachariam papam, ut consulerent ponli- 
ficem de causa regum, qui illo tempore fuerunt in Fran- 
cia, qui nomen tantum regis, sed nullam potestatem re- 
gianı habuerunt; per quos praedictus pontifex mandavit, 
melius esse illum vocari regem, apud quem summa po- 
testatis consisteret; dataque auctoritate sua, jussit Pippi- 
mun regem constitui. Die Shronbefteigung wird dann in das 
Jahr 750 gefest, f. Note b. Gewiß ift alfo wohl, daß bie 
Gefandifchaft und die Threnbefleigung in verſchirdene Jahre ge: 
hören; nach dein Fortſeter Fredegars für diefe 752, mach ben 
Ann, Lauriss, min. für jene 750 anzunehmen, fcheint mir am 
angemeflcuften. ' 











5306 Zweite Periode 361 — 888. 


8. 130. fons gehalten, Childerih, der damalige Titular- 


König, wird von den Biſchoͤfen und weltlichen 
Großen recht feierlich des Thrones für unwuͤrdig 
erflärt, Pipin an feine Stelle zum König erhoben, 
und vom Erzbifhof Bonifacius geſalbt. Das ver- 
ſammelte Volk jauchzt dem neuen Herrſcher zu, 
und Childerich wird in ein Kloſter gebracht b). 
Der neue Koͤnig beweiſt ſich nun auch dankbar 
gegen den roͤmiſchen Stuhl. Die Longobarden aͤng⸗ 
ſtigten ſchon lange den Papſt durch ihre Eroberun⸗ 
gen in Italien, mit welchen ſie um dieſe Zeit ſchon 





fo weit vorgeruͤckt waren, daß ihnen nur der Be 


fig von Rom und dem dazu gehörigen Gebiet zu 
fehlen ſchien, nm die Unterwerfung von Italien 
zu vollenden e). Bon Conftantinopel war Feine 
Huülfe zu erwarten, von den Franfen hatte fie 
Gregor III. ſchon 739 vergeblich nachgeſucht, jet 


b) Einhardi ann. ad a. 750. Hoc’ anno secundam Ro- 
mani Pontificis sanctionem Pipinus Rex Francorum ap- 
pellatus est, et ad hujus dignitatem honoris unctus sacra 
unctione, manu S. memoriae, Bonifacii, Archiepiscopi et 
martyris: et more Francorum elevatus in solium rezni, 
in civitate Suessona, Hildericus vero, qui falso regis no- 
mine fungebatur, tonso capite in monasterium missus est 


c) Rom mit feinem Gebiete machte einen Theil bes fogenamntm 
Exarchats ans, welches um biefe Zeit größtenthells in ben Hin 
ben ber Zengobarben war. Der römifchsfaiferlicdye Statthalter 

„in Italien, Flavius Longinus, hatte nehmlich feit 567 dicſe 
Provinz fo organtfirt, baß er in jeder beträchtlichen Stadt einen 
Dur fegte, er felbft aber mit dem Zitel Erarch feinen Sitz ju 
Ravenna nahm. Sicilien hatte feinen eigenen Statthalter und 

zu Rom war ein Dax, ber von bem Erarchen abhängig war. 
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in der aͤußerſten Moth gelang es Stephan II. Pi 4. 130. 
pin zur Gemäßrung feiner Bitte, die er ihm 754 
perfönlich vortrug, zu bewegen. Pipin nimme den 
Titel eines Patrictus von Nom an, und mit der 
Schutzherrlichkeit, die ihm dadurch übertragen wird, 
das echt, den Sortfchritten ber Longobarden Eins 
halt zu thun. In zwei Feldzuͤgen (754 und 755) 
wird den Longobarden das Erarchat und Pentapo- 
lis entriffen, und dem Papft als Patricius von 
Mavenna die bisherige Gewalt des Erarchen über- 
laffen 9: Das Erarihat als neu erobertes Land 
wurde dadurch von dem römifchen Ducat ganz ge 
fondert, während der Papft zu Naverma die öffent. 
liche Gewalt hatte, ftand fie im römifchen Ducat 
dem fränkifhen König als Patricius von Kom 
zu ©); der Titel hatte wohl nach der Abfiche der 
Handelnden die Bedeutung, in welder ihn dag - 
fechste Jahrhundert nahm (oben © 170.). 


6. 131. $. 131. 
Mach einem achtjährigen Krieg unterwirft Pi- 
pin (feit 760) auch Aquitanien 3), und binterläßt 


d) Die Schenkungsurkunde iſt zwar bi fezt nicht befannt gewor⸗ 
den, aber ihre Daſeyn außer Zweifel. S. v. Sapigny Bed. 
bes rom. N. Th. 1. ©. 358 u. f. ber zweiten Ausg. 


e) S. v. Savigny a. a. D. ©. 3bl u. f. 


3) Einhardi ann. a. 768. Interfecto igitur' duce Wails- 
rio — confeetogque ut eibi videbatur, Aquitanico bello. 
Biele halten die Herzoge von Aquitanien, welche feit ber Mitte 





⸗ 
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4. 131. bei ſeinem Tode (768), feinen Söhnen Karl um 


Karlmann das Reich in einem Zuftand von Mad, 
den es früher noch nie erreicht hatte. Getheilt 
unter beiden b) blieb cs nur bis zu Karlmanıs 
Tode im J. 771; Karlmanns Wittwe verlicß mit 
ihren Kindern Frankreich und wendete fi nah 
Italien, wo fie diefe unter den Schug des longo⸗ 
bardifchen Könige Defiderlus ſtellte; Karl uber 
nahm nun die Regierung allein). “Durch ihn wurde 


bes fiebenten Jahrhunderts vorkommen, file Nachlommen Che 
ziberte (oben 9. 127. Note b), was jedoch unerweislich und 
felbft unmahrfcheintih If. S. Luden Gefch. des d. V. 8. 3. 
&. 592. Wach läft ſich die Entflehung einer fat mabhin⸗ 
gigen färftlichen Würde in diefen Gegenden, auf biefelbe Weik 
erflären wie das Principat Pipins von Herſtall. Aquitanim 


yebörte weber zu Menftrien noch zu Burgund; daß ber dere 


Adel einen eigenen Herzog hatte, der daſſelbe war, was der N; 
jor Domus in den übrigen Haupttheilen, ift eben fo begreiflich 
als daß fih eine Familie, von Eudo an, ber unter Karl 
Martell als Herzog von Aquitanien erfcheint, bis auf Maike, 


eben fo wie die Pipinifdhe Zamritie im Mei des Principats eilt 


b) Die Art ber Theilung, war von allen früheren wefentlih der⸗ 
ſchieden; nicht Die öſtlichen Länder wurden von ben weftlichen 
getrennt, fondern die füblichen von den nörblichen. €. Perls 
zu Einhardi ann. a. 768. Note 41. Ohne Zweifel weil Au 
firafien den ftreitbarften Theil des Volks mthieft, und deſen 
ausfchließender Beſitz ein Uebergewicht begründet hätte. 


c) Einhardi ann. a. 768. Et rex ad capiendum ex ir 
tegro regnum animum intendens, Carbonacum villam ve 
nit, Ibi — sacerdotes, comites etiam atque primales {ra- 
tris sul, — ad se venientes suscepit. Nam uxor ejus ei 
filii cum parte optimatum in ltaliam profecti aunt: Res 
autem profeclionem corum — qüssi superyacuaın palicn- 
ter talit. Derfelbe vita Car. m. Cap. 3. nutlis existen 
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das fränfifche Deich, feinen erweiterten Gängen 4. 131. 


nach und durch feine Verbindung mit Rom, zum 
abenbländifchen Kaiſerthum, und diefer Beftimmung 
‚gemäß auch in feinem Inneren geordnet. 


6. 132. 


Zu derfelben Zeit, in welcher die Pipinifche 
Familie den fränkifchen Thron erwarb, wurde das 


$. 132. 


Chriſtenthum durch Miffionarien im inneren Deutſch⸗ 
land befeftigt und weiter verbreitet. Won Rhätien 


aus war es den Alemannen verkuͤndet worden, von 
Augsburg und deu bairiſchen Bisthuͤmern aus, den 
Mordſchwaben (More f); zur Zeit der Abfaflung 
der alemamnifchen Geſetze muß der größte Theil 
des Volks ſchon chriftlich gewefen ſeym »). Die 
Meſte des Heidenthums, welche St. Gall und feine 
Gefährten zu Ende des fechsten Jahrhunderts noch 
fanden, mögen unter Chlotar 11. und Dagobert 
allmälig verfhwunden ſeyn b); von dem lezteren 


tibus eausis, spreto maritt fratre, sub Desiderii patroci- 

nium se cum liberis suis contulit. Die Abficht, welche we⸗ 
nigſtens Einhard Karl dem Gr. unterlegt, köͤnnte alfo nur ge: 

weien feon, dere inſt erft den ummflindigen Söhnen feines Bru⸗ 

ders Theile des Reichs zur Regierung anzuweiſen, wie er fie 

in der Acte von 806 ($. 139.) für feine Söhne und bern 
Deſcendenz anordnete. 


2) S. oben ©. 274. 


b) &. Vita S. Galli bei Pertz II, p. 6. 8. Doch iſt auch 
bier ber Herzog Eungo, ber zu Meberlingen wohnt, ein Ehrift; 
613 wird unter feiner Mitwürkung, mit Zuziehung bes Bi⸗ 
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8. 133. wurden die Graͤnzen der Didcefen von Conſtanz 
und Augsburg beſtimmt e). Won diefer Zeit an 
keunt man auch die Reihe der Biſchoͤfe in den hei 
nifhen Bischimern: Strasburg, Speier, Worms, 
Mainz, Trier, Lüttich und Coͤln. Seit Pipin von 
Herftall entftand das Bisthum Uereche 4), welches 

die Pflanzſchule der Miffionarien für Friesland 
wurde. Im dentſchen Franfenland und ſelbſt in | 
Thüringen, fand der Angelſachſe Winfred, mit 
feinem Kirchennamen Bonifacius, zu Anfang des 
achten Jahrhunderts nur neben wenig unterrichte⸗ 
ten Chriften noch Heiden e). Bon Karl Martll 
und feinen Söhnen unterflügt, gewann er ale Bil 
Fer, welche zu dieſer Zeit dem fränfifihen Reich 
unterworfen waren, dem Chriftenthun, durch die 
Einrichtung von Bischimern und bie Anlegung 
von Klöftern, als Pflanzſchulen fiir Geiftliche. Bon 
den lezteren wurde Fulda das wichtigfle. Jene wa 
ren: für Mordgaun ımd Sualafeld, Eichſtaͤdt; für 
Oftfranfen, Würzburg. Für das Frankenland zwi 


ſchofs von Augsburg und Speier, ein neuer Biſchof von Eos 
nitz wählt und conſecrirt. 

c).Die oben S. 151. Note h erwähnten, von K. Fricdrich I. er 

neuerten Didcefangrängen, waren bon Dagobert feflgefezt worden. 


d) ©. bie Anmerkung zu &. 127. 


e) Vita S. Bonifacii bei Pertz II, p. 331 seq. Bonifseü 
epistolae, bis jezt am beften von WW uerdtweia (Mannh. 1791 f.) 
berausgegeben. Die Mlonumenta werben auch ungedruckte wit: 
teilen. 
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ſchen dem Main und Miederrhein, hatte er Buͤra⸗ 4. 132. 
burg, fuͤr Thuͤringen, Erfurt beſtimmt; beide zog 
er aber zur Dioͤces von Mainz, als er dieſe Kirche 
im 5%. 747 erhielt. Alle von ihm gegründete, fo 
wie die oberrheinifchen und alemannifchen Biethuͤ⸗ 
mer, wurden auch der Mainziſchen Dietropole unter 
worfen. In Baiern war eine Kirchenverfaffung be» 
reits feit dem fiebenten Jahrhundert durch die bai⸗ 
rifchen Herzoge entftanden, Bonifacius auf Auf 
forderung des Herzogs Odilo vifitirte im J. 739 | 
die bairifchen Kirchen, und vertheilte fie unter vier 
Bisthuͤmer: Megensburg, Paflau, Zreifingen und 
Salzburg f); das Teztere wurde im J. 798 Me 
tropole für Baiern. 
Seine Miffion hatte er in Auftrag und unter 
Leitung des roͤmiſchen Stuhls unternommen; der 
Papſt war ihm, nach den Grundſaͤtzen der angel⸗ 
ſaͤchſiſchen Kirche 8), nicht blos der erſte Biſchof 
dee Ehriftenheit ($. 96.), fondern fein Kirchenobe- 
rer; als folchem hatte er dem Papft, als er ihn . ' 
N) Das urfprlinglich bairifche Biethum zu Neuburg (Rang 
Baierns Bauen S. 164.), ift wohl damals aufgehoben worden. 
Es erklärt ſich auch ſehr natlirlich, wenn man erwägt, daß zu 
Eichftädt Gegenden gezogen fepn mögen, weiche urfprünglich zum 
Augsburger, Salzburger und Regensburger Sprengel gehörten 
(ebendaf. ©. 105.), von welchen aus durch Pifjionarien das 
Chriſtenthum auf dem linfen Donauufer verbreitet worten war; 
zur Entfhäbigung möchte Neuburg unter Augsburg und Res 


geneburg vertheilt worden ſevyn. Salzburg hatte au jenen Mifs 
fionen wohl den wenigften Antheil gehalt. 


8) ©. mein Kirchen. 8. 1. ©. 140. 
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s 132. sum Biſchof für die in Deutſchland zu gruͤndende 
Kirche confecrirte, den Eid des canoniſchen eher: 
fanıs geleiftet b), als Oberen ftellte er ihn auf der 
erften Synode dar 1), bie er fiir Deutſchland anf 
Befehl Karlmanns Hiele ©. Je größer der Ein 
‚fiuß war, den er bis zu feinen Tode auf afle fird- 
liche Angelegenheiten im fränfifchen Reich hatte !), 
um fo allgemeiner mußten fich feine Anſichten von 
der Bedeutung des römifchen Primats- unter der 
frankiſchen Geiſtlichkeit verbreiten. 


h) „Promitto ego tibi, beate Pette, et vicario tao Gregor 
et suctessoribus ejus, — ine fidem et puritatem mean et 
concarsum, tibi et utilitatibus tuae ecclesiae, cui a Ds- 
mino Deo potestas ligandi et solrendi data est, el pre 
dicto vicario tuo 'ejusque succegsoribus per omaia eıbi 
biturum.” 


i) Bon ben Werhandlungen berfefben meldet er (Hardam con. 
Tom. 3. p. 1925): Decrevimus — et confessi sumus fidrn 
eatholicam, et unitaten, et sudjectionem romitnze ecde- 
alae — metropolitanos pallia ab illa sede quserere et pc 
omnia praecepta Petri cananice sequi desiderare — Et 
isti confessioni — subscripsimus et ad corpus S. Petri - 
direximus; quod gratulando clerus et pontifex roman 
suscepit, 


k) Cone. German. I. a, 742. (Harduin IH. p. 1919). Sur 
mann, in der Publication ber von ihm —— Beſchlüſ. 
fagt: itaque per consilium sacerdotum, religiosorum el 
optimatum meorum, ordinavimus per civitates epiecopos, 
et constitaimus super eos archiepiscopum Bonifscium, qui 
est ınissus S. Petri. 


h & hielt gleich im folgenden Jahr auch im galliſchen Antheil 
. Karlmanns eine Reformationefpnode. Conc. Liptin. a 74 
Harduin ib. p. 1921. 
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6. 133. $. 133. 

Die vielen Kriege gegen innere und äußere 
Feinde, welche Karls Vorfahren durchgefämpft har- 
ten, komten fchon nicht mehr durch bloße Dienft- 
mannen geführt werden. Karl Martell hatte feine 
Kriegsmacht dadurch zu vermehrten gefucht, daß er 
Kirchenguͤter an feine Getreuen als Beneficien ver 
theilte, und fo im Stande war, freigebiger zu feyn, 
als der erſchoͤpfte Fiscus verftatter Härte =), allein 
auch dies Mittel reichte nicht hin. Man war ge» 
nöthigt, das Volk zum Kriege aufzubieren. Schon 
Pipin von‘ Herftal kaͤmpfte wahrſcheinlich häufig 
nicht blos mit dem Adel von Auftrafien gegen Neu⸗ 
firin. Sein Anſehen war hier, wo feine beträcht- 
lichen Guͤter gelegen waren, fchr groß, und außer- 
dem war der arme auſtraſiſche Franke ohnehin 
leicht zu bewegen, einen Heerzug in das reiche Men- 
ſtrien mitzumachen. Karl Martell ergriff das nehm⸗ 
lihe Mittel. Unter ihm mußten große Anftren- 
gungen gegen aͤußere Feinde gemacht werden, deren 
es ſeit langer Zeit nicht bedurft hatte (F. 116.), 
und zu dieſen hätte ſchon der Stolz den kriegeri⸗ 

ſchen Franken von felbft bewogen, wenn es auch 
nicht von alten Zeiten her für Schuldigfeit gehal- 
ten worden wäre, daß jeder Freie im Vertheidi⸗ 
gungsfriege ausziehen muͤſſe; die Bekämpfung der 
a) Chron. Centulene. I. 2, Carolus plurima juri eecle- 
eiastico detrahens, praedia fisco sociavit, ac deinde mili- 
tibus dispertivit. 


- 
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4 13. heidniſchen Saracenen, und Friſen mochte einem 


folchen gleichgeftelle werden. Gleiche Umſtaͤnde tra 
ten unter Pipin ein, deflen fchlaue Politi den bie 
berigen Campus Martins ($. 122.) in ein Mai 
feld (campus Madius) verwandelte, damit ſich das 
Volk nie etwa wieder verliefe, che der Zeldiy 
eröffnet werden konnte i). Bei der Kraft, mit 
‚welcher ſchon Pipin regierte, bei dem Anſehen, in 
welchem er bei allen Franken fland, war es fer 
natürlich, daß ſich allmälig die Idee der Nothwen⸗ 
digkeit des Erfcheinens auf dem Campus Madius 
bildete, und das Aufgebot zum Feldzuge, aus ein 
Mahnung (mannitio), zu einem Heerbanne (Me 
ribannus) wurde °). Dies Juſtitut bildete Karl 
ber Große weiter aus, und durch die Streitkräfte 
. der ganzen Mation, bie es. ihm in Die. Hände gab, 
erhielt er das kriegeriſche Uebergewicht uͤber die be⸗ 


nachbarten Voͤlker, welche er der großen fraͤukiſchen 


Monarchie einverleibte. 
§ 14 


b) Die Art, wie Fred egar von biefen Kriegen fpricht, zeigt inne 
chend an, auf welche Urt fie geführt wurden, Cap. 120. Ft 
reliquae nationes quae in regno sto commagmbantar ei Frau- 
corum agmina ad partes Longobardiae pergunt. Cap. 13l. 
Commoto omni exereitu Francorum vel plurium nationum, 
quae in regno sao commorabantür,‘ad Aurelianis veniem, 

‚ ibi plaeitun suum Campo Madio pro utilitste Francorum 
instituit, 


e) Wie bei den Gerichten ats dem mannire ein bamnire. 
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' gi. 000 2.138 
Die Sahfenumnterwarf Karl d. Gr. nach einem + 
mehr als dreigigjährtgen- Kampf (772 — 804) »). 
Die Geſchichte deffelben ergiebt, daß einzelne Theile 
des großen Landftrichs, welchen bie Franken die 
fen Namen gaben b), unter einander im engerer 
Verbindung ftanden als die übrigen. Jene find 
es, welche die Gefchichifcpreibee mit den Benen⸗ 
rungen Oftfalen, Engern und Weſtfalen ©) bezeich⸗ 
nen, und. nur auf dieſe duͤrfen die Machrichten von 
gemeinfamen faͤchſtſchen Landesgemeinden bezogen 
werden. Oſtfalen wird allerdings in einem weite 
ren Sinn (Mote p) für die öftlichen Gegenden 
‚von Sachfen überhaupt genommen; im eigentlichen 
aber begreift es nur die, welche fpäterhin zur Hi ; 
desheimifchen Didces gehörten a). Den Umfang 
von Engern bezeichnen die Sprengel von Minden 


s) Einhardi vita Car. M. Cap. 7. ®ergl ann. ad a. 772 und 


ad a. 


b) Einh. vita Cap. 15. Saxoniam, quae quidem Germanise 
pars non modica est, et ejus quae a Francis incolitar, 
duplum in lato habere putatur, cum ei longitudine possit 
esse consimilis. 


e) Ueber die Bedeuting der Benennung f. Grimm in Wigands 
Archiv 8.1.5.3. ©. 78 u. f. 


d) &. Über ben Umfang ber Diöcefen zwifden MWefer und Eibe: 
v. Werfebe Befchreibung ber Gaue zwiſchen Eibe, Saale und 
Unftent; Wefer ımb Werra, Hannov. 1829. 4., und bie daſelbſt 
angeführten Unterſuchungen über bie Grängen zwifchen Bremen 
und Berden von Wedekind. 

ww. L [35]. 
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$. 134 und Paderborn, den von Weſtfalen im eigent 
lichen Sinn, die Diöcefen: von Coͤln, fo weit fi 
Sachſenland in fich begriff, ven Muͤnſter umd von 
Osnabruͤck, beide aber nur in ihrem ſuͤdlichen 
Theil e). Gegen dieſe Theile des Sachſenlandes, 
waren die Unternehmungen Karls des Cr. zmaͤcſt 
gerichtet. 

Dagegen muͤſſen bie fäöfifihen Gauen, welche 
ſpaͤterhin zum Mainziſchen Sprengel gehörten I), 
ſchon von Karl Martell und Pipin unterworfen 
und mit Thuͤringen verbunden worden ſeyn 6). Von 
Nordthuͤringen, d. i. der halberſtaͤdtiſchen Dioces, 


e) Vergl. v. Ledebur die Gränzen zwiſchen Engern und Weſt 
falen in Wigands Archiv B. 1. und deſſen Lumen 
Bructerer S. 9 u. f. Allerdings rechnet v. Ledebur andı neh 
einen kleinen Theil von Engern zu den Diöcefen von Hikerbeim, 
Sremen und Verden; ich zweifle aber, daß bies ber urſprüng 
lichen @intheilung entfpricht, da wie v. Lebebur ſelbſt bemmtt, 
in allem biefen Gegenden feine weſtfäliſchen Freigerichte vor 
fommen. 


f) Leingan, Morungau (wohl nur ein Theil bes erſteren), Euil: 
bergi, Rittega und Liege, d. i. bie Gegend von ber Bau 
von oberhalb Münden an, zu beiden Seiten ber Leine bis an 
den Unterharz und bis in bie Gegend von Eimbeck. ©. 9 
Werſebe a. aD. 


8) Dies ergiebt ſich aus ber Geſchichte bes Kriegs in Einharde 
Amalen. Keiner der Züge der Kranken trifft im biefe Bm 
ben. Bielmehr ergiebt ber Feldzug des Jahre 784, daß fie un⸗ 
terworfen ſeyn mußten, da es Karl ber Gr: wagen font, ven 
ber Wefer aus burch Sübdthliringen und Morbihliringen gesm 
bie Elbe vorzubringen, OHſtfalen von bier aus amlıgreifen, mb 
bios gegen bie Weſtfalen eine Heerabtheilung ſtehen zw lafſen 
©. Pertz I. p. 167. 
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laßt fi) das nehmliche wenigſtens in Hinſicht des $. 134. 
füdlichen Theils nicht bezweifeln h); der nördliche 
mag, bevor Karl der Br. Ofifalen unterwarf, eine 
ziemlich ungewiſſe Beſitzung geweſen ſeyn 1). 

Jene drei Haupttheile von Sachſen erſcheinen 
im Widerſtand gegen Karl den Gr. als ein poli⸗ 
eifches Ganzes, jeder unter einem Herzog ). Bis 
zum Jahr 782 wird: der Krieg niche mie großen 
Heeren geführt. Burgen der Sachſen werden ein- 
genommen und befest, neue errichtet; Die Sachfen 


h) Karl ber Br. ſcheukt bereits 777 dem Kiofter Herefelb brei 
Kirchen, in Altſtädt, Rieſtädt und Oſterhauſen, im Friſenfeld 
und Haſſegau. Wenck heſſ. Geſch. B. 3. Urt. Nro. 8. 


i) Die Hohſeoburg und ber Sachſe Theodorich, welchen Pipin un⸗ 
terwirft (Einhardi ann. a. 743. 744), werden in dieſen Ge 
genden gefuchtz die Saxonia, in welche Pipin von Thüringen 
aus eindringt und bei Schöningen lagert, während fein Halb⸗ 
bruder Griffe .von den Sachſen unterftägt an ber Dder ſteht 

“Gb. & 747), weiche Norbthüringen und Dftfalen fdyeibet, ift 
ohne Zweifel der nörbliche Theil von Thüͤringen. In Karls 
bes Gr. Kriegen iſt wenigſtens von einem Nufftand in biefen 
Gegenden nie die Rebez doch könnten fie unter den Orientalium ° 
Saxonum agris, die Karl im J. 784 verheert, mitverſtanden 


ſeyn. 


k) Ya Engern Bruno, in Oſtfalen Heſſt, in Weſtfalen Wibukind. 
Ws die drei Haupttheile von Sachſen, bie ſich insgeſammt uns 
terwerfen, fommen fie am deutlichſten bei Einhard ad a. 775 
und 779 vor. Die Herzogs erſcheinen nur ale Heerführer. Ein- 
hardi ann. a. 776. Hessi unus e primoribus Sazonum, 
cam omnibus Ostfalais — Ann. Lauriss. ad a. 775. An- 
grarii — una onm Brunone et reliquis optimatibus. Auch 
Widutind heit bei Einhard ad a. 777 nur umus ex primo- 
ribus \Vestfalaorum, " 

[35°] 
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4. 134. in ihren Aufftänden ſuchen ſich dieſer wieder zu ke 


mächtigen. Eine erfolgreiche. Unternehmung endigt 
ſich damit, daß die Sachſen das Chriſtenthum au 
nehmen, ſich den Rechten des Königs unterwerfen, 
‚welche er nach fränfifcher Werfaffung Hatte und 
durch Strafen ausübte, und ihm das echt einrün 
men, biefe zu ernennen 1); hierauf leiſten fie dem 
König den Eid der Treue und fielen Geifln=). 
Don allen heilen Sachſens erhielt Karl diefen 
Eid zum erfienmal im J. 775"); fie fielen abe 
776, und nad einer neuen Alnterwerfung in dem 
felben und im folgenden Jahr, zum zweitenmal im 
J. 778 wieder ab und verheerten die anſtoßenden 
fränfifchen Provinzen. Diefe Unternehmungen gien⸗ 
gen von dem weftfälifchen Herzog Widekind am, 


)) ©. bie Anmerkung am Ende bes &. 


m) Einhardi ann. a. 776. Hessi — obsides quos reı 
imperaverat dedit, et sacramentum fidelitatis jeravit. — 
ii — obeides ac sacramenta dederant. — Westlz 

laorum obeidibus acceplis — revertitur. 


0) Die erſte Unternehmung im J. 772 von Worms aus durch 


Heffen, war nur gegen ben fähfifchen-Heflengan gerichtet, me 


Eresburg eingenommen wirb, und endigt an ber Meier; ti 
Geifeln, die Kari erhält, beziehen ſich alfo nur auf biefe Gegent 
775 aber, nachdem jene Gegenden wieder anfgefkunden wart, 
geeift er dom Niederrhein her an, erobert Hohenſyberg am Zu 
ſammenfluß der Ruhe und Lenne, legt eine Beſatzung nad) Ere- 
burg und fommt über bie Weſer bis an bie Ocker. Sera 
unserwerfen fi) die Dftfalen, auf feinem Nüchmwarf. bie Ex 
gern, und nachbem bie Weftfalen vergebens bie Heeresabtheilun 
- zu überwältigen gefucht haben, weldye er an ber Weſer hat 
ſtehen laſſen, auch biefe. Pertz I. p. 159 — 165. 
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der ſich allein unter den weftfälifchen Großen noch * 134. 
niche unterworfen hatte, und bei dem Aufftand im 
J. 778 wahrfcheinlih aus dem von Karl dem Gr. 
naoch nicht beruͤhrten norböftlichen und nördlichen 
Sachſen unterflügt wurde ©). Machdem ber Feld⸗ 
zug von. 779 Karl den Gr. in feine bisherigen Err 
oberungen hergeſtellt Hatte, zog diefer im J. .780 
an die Ocker, die Graͤnze zwiſchen Offaln und 
Nordttzuͤringen, und von da an die Ohre, die Graͤnze 
zwiſchen Nordthüringen und bem nordöftlichen Sach⸗ 
fen. Die Gegenden von der unteren Leine big zur 
Elbe und an diefer herauf bis zur Ohre, fpäterhin 
der Theil der Verdenſchen Diöces, welcher auf dem 
linken Elbufer lag, zunächft der Elbe auch von 
Slaven bewohnt, wurden jezt ebenfalls: unterwor⸗ 
fon; einen Haupttheil des Landes, fo weit es nicht 
ſlaviſch war, bildete der Bardengau Pl. So wie 


0) Kinhardi ann. a. 777 — Totum — senatum et popu- 
lam — devotum invenit,. Nam cuncti ad eum venerunt 
preeter Widickindum unan ex primoribus Westlalaorum, 
qui multorum sibi facinorum conscius, et ob id regem 

veritas ad Sigifridum Danorum regem profagerst. 


Po Einhardi ann. a. 780 — ad Orserum Havium acces- 


—— ne 
unpendit. Quibas tasc pre trmpere endinais et Aispe- 
eis, ın Frupchem veversus est. — Dh die Anotbru zen 


_ 
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$. 134. der Ausdruck ‚‚das oͤſtliche Sachfen! hier im einem 
weiteren Sinn erſcheint, muß auch Weſtfalen, in 
einem weiteren Sinn, beide untere Ufer. der We⸗ 
fee umfaßt haben, mo Die Bevoͤlkerung theils rein 
frififch, theils aus Friſen und Sachſen gemiſcht 
war, obwohl es im eigentlichen Sinn nur bis an 
die Hafe neichte ). Denn zu der nehmlichen Zeit 
dehnte Karl der Gr. die Miffiomen, dur welche 
er eine vollftändige kirchliche Einrichtung vorberei⸗ 
tete X), auch ſchon auf-die Gegenden ans, welche 
nachher den Bremiſchen Stiftsfprengel bildeten =); 


den ˖ Bardengau beisafen, ficht man aus Ann. Laurise, ad h. a, 
wo die orientalium partium Saxones, burrd) amnes Bardon- 
gavenses erfläct toerden, und zugleich erzählt wird daß ſich auch 
mul? de Nordleudi (Zsansatbinger) hätten taufen laffen. Dias 
Zager am Einfluß der Ohre in bie Elbe, ftand an der Gränze 
von Nordthüringen; benn die Bauen auf der linfen Seite ber 
Ohre müffen, da fie nach ber urfprünglichen Didcefaneintbei. 
kung mit Berben verbunden waren, ſowohl von Oſtfalen als von 
Nordthüuringen unterfchleben werden. 


g) Einhardi ann. a. 783 im finibus Westlalaorem super 
‚ Yurium ‚Hass. 


r) an pflegt biefe, bie in bem Reben des 5. Liudgar und bes 6. 
Willehad fo deutlich berbortreten, von der Errichtung eines Wie 
thums mit beftimmten Sprengel nicht gehärig zu unt iden. 
Daher, bei den meiften fächfifchen Bisthiimern, ber Streit über 
bie Zeit Ihrer Errichtung. Miffionarien, bie wohl imter Mainz 
landen, waren längft in Nerdthlirhigen (Note 8 ehe das Bis⸗ 
thum Halberſtadt eingerichtet wurde. 


©) Im J. 779 ließ Karl ber Gr. ben b. Willchad zu ſich ent: 
bieten, und: misit ad partes Saxoniae ad pagma qui dici- 
tar Wigmödia, quo inibi auolorilaie vegali. et ecalesias 
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dieſe muͤſſen daher unter der Unterwerfung der Weſt⸗ 5. 134. 
falen im J. 779 begriffen gewefen feyn t). Moch 
einmal gelang es jedoch im J. 782 den Bemuͤ⸗ 
Hungen Widefinds und eines anderen fächfifchen - 
Fuͤrſten, Abbio, den man wohl in den zulezt unter⸗ 
worſenen Gegenden des oͤſtlichen Sachfeng zu ſuchen 
bat u), ainen Theil von. Sachſen ‚wieder zum Auf⸗ 
ſtand zu hewegen; ein Theil des fraͤnkiſchen Heers 
wird in Engern beinahe ganz vernichtet, und die 
Rache, welche Karl dafür nimme Y), bringe den 
ingtrueret et populis dastrinam sanctae praedioationis im- 
‚penderet. Vita S. Willeh. Cap. 5. Pertz II. p. 381. 

t) Ale Widefind im I. 782 dieſe Gegenden zum Aufftand be 
wegte, hatten fie fchon einen Grafen, ber nebſt mehreren Geiſt⸗ 
en in jenem when. Vita S. Willeh. Cap. 6. ibid, 
pP 


u) Al⸗ Karl im J. 785 wieder bis in den Warbengau vordringt, 
erfährt er: \Vidokindum et Abbionem esse in Transal- 
biana Saxonum regione, und läßt fie auffordern ut omissa 
perfidia ad suam fidem venire non ambigerent. Einbardi 
ann. h. a. Wenigftens den Gegenden, bie fich: [chen früher 
unterworfen hatten, muß alfo and) Abbio angehören. 


v) Einhardi ann, a. 782. Nach jener Niederlage — rex — 
collecto festinanter exercitu, in Saxoniam proficiscitur, 
accitisqgue ad se cunctis Saxonum primoribus, de aucto- 
ribus factae defectionis inquisivit, Et cum omnes Wido- 
kindum hujus sceleris auctorem proclamarent, eum tamen 
tradere nequirent, eo quod is re perpetrata ad Nordman- 
nos se contulerat, caeteroram qui persuasioni ejus mo- . 
sem gerentes tantum faoinus peregerunt, usque ad qua- 
tuor willia quingenli traditi, et super Alaraın fluvium in 
loco qui Ferdi vocatur, jussu regis omnes una die de- 
collati sunt, 
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4. 134. größeren heil des Volks unter Waffen. - Zwei 


Schlachten, die einzigen während bes ganzen Kriegs, 
welche dieſen Namen verdiene, werden im J. 783 


" gefihlagen"). Der Sieg, welchen die Franfen no 


nigſtens in der: legten erhielten, ein Feldzug im 
J. 754, nach deffen Beendigung Karl zum erfia 


mal nicht nach dem Rhein zuruͤckkehrt, ſondern in 
einem Winterlager bei Gresburg ftehen Bleibt, und 
die Verwuͤſtung von ganz Sachſen durch Heerab⸗ 
theilungen, die nach allen Seiten hin entſendet wer 
den, bewuͤrken im J. 785, daß fih das Wolf 
allenthalben wieder unterwirft *). Dar Unter⸗ 
handfungen, welche Karl mie Widefind und Abbio 
anknuͤpft, werben auch die lezten Großen, welde 
die fränfifche Herrſchaft noch wicht anerkannt hat⸗ 


w) Einhandi vita Car. m. Cap. 8. Hoc baklo, licet per- 
multem teınporis spacio trahereter, ipse non amplius cum 
hoete quam bis acie conflixit, semel juxta mente qui 
Osnengi dieitur, in loco Theotmelli aominate, et ilerum 
apad Hasa flavimm, et hoc ano .mense paueisgue inler- 
jectis diebus. His duobus proeliis hostes adeo proflizali 
ac devicti sunt, ut ulterius regem neque provocare, De- 
que venienti resistere, ‚nisi aliqua munitione defensi, au 
derent, Der Krieg nahm feitbem wieder den Character an 


‚ welchen er anfangs gehabt hatte. Er wurde mehr Angelegen- 


heit des Adels und feiner Dienfimannfchaften, denen ſich Ein: 
zeine freiwillig anfchloffen. Und auch in jenen beiden. Schlaf: 
ten kämpften, wie es ſcheint, nicht alle füchfifche Gemeinden. 


x) Willehad kam zu Karl, als dieſer bei Eresburg fland; da er 
ihn don hier aus fofort nach Wigmodken zurückkehren lich, muf: 
ten biefe @egenben ſchon wieder unterworfen ſeyn. Vita 8. 
Willeh. Cap. 8. 
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ten, zur Unterwerfung bewogen 5). Sieben Jahre s. 134. 
hindurch wird feitdem Sachſen fir beruhigt gehal- 
ven; bie-fränfifche Herrſchaft reichte jezt · gewiß bis 
an die Elbe, vielleicht ſchon Aber dieſe hinuͤber 2), 
In diefer Zeit erhielt Sachſen ‚bereite kirchliche 
und politiſche Einrichtungen. Die biſchoͤflichen 
Sprengel wurden abgegraͤnzt *. and ebleluen Bi⸗ 


N 
y) Sie Aeeen per bie Anffocherung Karls (otote u) m biefepe, 
der aus dem. Bardengau nach Frantreich zurückgekehrt war. 
Einhardi ann. a. 785. _ 


z) Zwar kam Karl feibft erft im J. 797 bis nach Kabeln, Ann. 
Lauriss, b. a; imd noch weniger iſt non einen Mebergang Über 
‚ bie Elbe bie Nebe, Allein. man findet, daß fich auch 
unterwerfen, in melde er mit der Mafle des Heers noch nicht | 
gelommeh war, wenn tk mit dlefem In ber Nähe im Stande 
lager fi) befand, von welchen aus wahrfcheinlich Heerabthei⸗ 
Iungen in ‘die. benachbarten Gegenden entſendet wurden. So 
werben im J. 798 die Geafen, weiche er über dee Elbe beſtellt 
hatte, erfchlagen, ohngeachtet felbſt damals noch fein grbßeres 
fränkiſches Beer die Elbe fiberfchritten hatte. Auch nach Wig- 
mobten kam er wicht früher, ohngeachtet hier ſchon fange kirch⸗ 
liche und politffche Einrichtungen gemacht warm. Da fich ſchon 
im 3%..780 viele Transalbinger hatten taufen laſſen (Note p), 

—ſo iſt weht kaum zu zweifeln, daß ber Urbertritt der legten Bros 
Sen, bie noch Widerſtand geleiftet hatten, auch bie bisher noch 
nicht. unterworfenen Gemeinden mtwaffnete, und fie bewog Prie⸗ 
ſter und Grafen anzunehmen. Bis an bie Elbe reichte bie frän⸗ 
kiſche Hexrſchaft gewiß, da jene zur bremifchen Didcefangränge 
gemacht Wurde; wenn Transalbingten ſchon unterworfen war, 
wahrfdyeinlich weil ein anderes Bisthum fit diefes errichtet 

. werden follte, und vorläufig Miffionsanftgiten genügten. 


aa) Die Didces von Bremen im %. 787. Mad} vita S. Wil- 
lebadi Cap. 8. wurde er gefegt: super Wigmodia, et Laras, 
et Riustri, et Asterga, nec non Nordendi, ac Wanga. Sie 
begriß wmithin bir Re bes Nordſer, von Morten in Dfifries: 
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8. 134. ſchoͤfe ſtatt der bisherigen Miflionarien, Grafen 


\ 


wurden für beſtimmte Graffchaftsfprengel beſtellt 
und mit Beſtallung verſehen bb), GSendboten (missi 
$. 137.) verordnet, and über die dadurch begruͤnde⸗ 
ten Werhältniffe, darch die Capitulatio de. parti- 


. bus. Saxonias bie noͤthigſten Verordnungen mit 


Zuftimmung. der Sachfen (Mose IT) gegeben ec). 
In diefer werden Untreue gegen den König, Ber 


‚barren beim Heidenthum, WBerbindung mit Heiden 


gegen Chriften und andere Handlungen, bei welchen 
Abfall vom Chriſtenthum oder vom König zum 
runde liegt, mit ‚der Todesftrafe bedroht dd); 
Reue und Buße, bevor fie entdeckt find, kann dieſe 
aber abwenden ee). Die Kirchen ſollten von ben 


land an bis zur Weſer, und fobanız bie teren Begenben zwi⸗ 
ſchen Weſer und: Eibe, . mit theils rein frifffcher, theils aus 
Sachſen und Frifen gemiſchter Bevellerung. Eben fo umfaßten 
Münfter und Dsuabrüd. im fiidlichen Theil der Dibcefen ſäch⸗ 
fifche, im Norden frififche ober gemifchte Bevötlernug. Das 
für Oftfalen errichtete Viethum, war zuerſt nach Elze gelegt; 
erft fpäterhin fa es nad; Siktesfeim. Die Gegenden zwifchen 
diefer und ber bremiſchen Diöces, wurden zum Wischum Berden 
gefchlagen; dieſes war auch Wifftonsanftalt für dic Slawen 
dieffeits und jenfeits ber Elbe. Ueber bie übrigen Biethümer 
für Sachfen f. oben. 


bb) Praeceptum pro Trutmanno comite a. 789 kei Walter 
‘ Tom. 2. p. 109, 


cc) Ohne Datum, aber ihrem Anhalt nach, nothwendig Im bicfe 
Zeit zu ſetzen. Walter Tom. 2. p. 104 seq. 


dd) Copit. eit. Cap. 3 — 13, 
ee). Ibid. Cap. 14, Si vero pro his mertalibus giminibus 
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Sachſen · datirt werden amd. den Zehnten, auch: von 24. 
allen koͤniglichen Gefaͤllen, erhalten II). Landesge-· 
meinden, die Gerichraverfammlungen ‚ausgenommen, 
durften nur vom König berufen und follten unter 
Vorſitz des Miffus gehalten werden 55); Erbe mb 
Recht der Sachfen blieb unangetaftet, wenn es nicht 
durch Vergehen verwirft wurde bb). Dre Hesse 
banns wird in diefer Merbrbmng noch wicht «et 
waͤhnt ii); fächfifihe Heere aber erfcheinen ſeitdem 


Jatenter-commissis alignis sponte ad sacerdotem confage- 
rit, et confessione data agere poenitentiam valuerit, testi- 
monium sacerdotis de morte excuset, 


ff) Ibid. Cap. 15. De minoribus capitulis consenserunt. o- 
mnes, ad unamquamque eeelesiam, curtem et daos mansos 
terrae, pagenses ad ecclesiam recurrentes condonent, et 
inter centum viginti howines nobiles et ingenuos, simili- ; 
ter et litos, seryvum et ancillam eidem egclesine tribuant. 
Cap. 16, — ut undecungne census aliquis ad fiscum per- 
venerit, sive in frido, sive in qualicangue banno., et in 

“omni retributione ad Regem pertinente,. decima pars ec- 
clesiis et sacerdotibus reddatur. Cap. 17. — ut omnes 
decimam partem gubstantiae et laboris aui ecclesiis et 
sacerdotibus donent, tam nobiles quam ingenul, similiter 
et liti. 


gg) Jbid. Cap. 34. Interdiximus at omnes Saxones gene- 
raliter conventus publicos nec fatiant, inisi forte Missus 
noster de verbo nostro eos congregäre fecerit. Sed unus- 
quisgue comek in suo ministerid placita et justitias ſaciat. 
Ei hoc a sacerdotibus considetetur ne aliter füciat. 


hh) Zöid. Cap. 30. Si quis comitem interfecerit, vel de 
ejus merte consiliam dederit, hereditas illius ad parteın 
regis eveniat et in jus ejus redigatar. 


ii) Etſt das Capitulare Sazonum Cop. 1. verfügt: et de cxer- 
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8. 134. unter den Kriegsvölfern, welche in entlegene Ge⸗ 
genden geführt wurden Ik. Das Druͤckende des 
Heerbanns, welcher den gemein Freien und den La- 
sen am meiften belaftere 11}, "hatte ohne Zweifel 
einen mefentlichen Antheil an einem neuen Aufftand 
der Friſen und Sachſen im J. 793, in welchem 
der noͤrdliche Theil des Landes, der auch dem Chri⸗ 
| fientiyams noch am meiften abgeneigt war, vorzugs⸗ 

weiſe thaͤtig geweſen zu ſeyn ſcheint mm) Wis 


cita nullus super bannum denmi regis remanere prae- 


suınat, 


kk) Einhardi ann. a. 787. 791. Ann. Lanriss. a. 789. 


11) Auf die Zolgen, welche er hervorbrachte ($. 168.), fann wohl 
nur bezogen werten, daß funfjig Jahre fpäter Lothar I. Hoffen 
Fonnte, die gemein Freien und Laſſen, durch das Anerbleten, ih⸗ 
nen wieder ihre frühere Stellung zu geben, für feine Partei zu 
gewinnen. Nithardi histor. Lib. 4. Cap. 2. — cemens 

‚ Lodharius, quod — populus qui cum illo füerat deficere 

xellet — sabsidiam quaerebat: Hinc rem publicam in 
propriis usibus tribuebat, hino quibusdam libertotem 
dabat, quibüsdam autem post victgriam se daturum pro- 
mittebat; hinc etiam in Saxoniam misit, frilingis lazzibus- 
que, quorum Infititä multitudo est, promittens, si secum 
sentirent, ut legem quam antecessores sui, tempore 
idolorum cullores erant, habuerant, eamdem illis deinceps 
habendam concederet. Qua supra modum cupidi, nomen 
novum aibi, id est Stellinga, imposuerunt, et in unum 
conglobati, dominis £ regno pene Pa more anliquo 
qua quisque volebat lege vivebat. | 


mm) Einhardi ann. a. 793. Cum rex — Pannonism ite- 
rum petere disposuisset, allatum est, copias quas Theode- 
ricus comes per Frisiem ducebat, in pago Hriustri juxta 
Wisuram flayium a Saxonibus esse iaterceplas alque de- 
letas. 


II. Pipin u. Karl d. Gr. 752-814. 57 
zum Jahr 797 war inbeffes das Land dieſſeits den 4. 134. 
Elbe wieder fo weit unterworfen, daß eine neue 
Verordnung (Capitulare Saxonum) die begonnene 
Organifation weiter aliebilden konnte aa); wur in- 
jenen untesen Gegenden wurde bie fränfifche Herr- 
ſchaft erſt durch die gewaltſame Verpflanzung cines 
großen Theils ihrer Bevoͤlkerung in andere Gegen⸗ 
den des fraͤnkiſchen Reichs feſtgegruͤndet, zu wel⸗ 
cher ſich Karl der Gr. im J. 804 entſchließen zu 
muͤſſen glaubte 00), Seitdem war der Krieg, auf 
die Bedingungen, welche ihnen der König bei der 
Unterwerfung angeboten hatte, beendigt, und die 
Sachſen blieben als freie Meichsgenoflen : mit den 
Sranfen vereinigt pr). Ludwig der Fromme befe- 
fligte gleih nach dem Antritt feiner Negierung das: 
Band zwiſchen beiden Voͤlkern durch die wohlbe⸗ 


nn) Walter Tom. q. p. 1%. 


oo) Einhardi ann. a. 804. Imperator — in Saxeniam 
ducto exercitu, omnes qui trans Albiam et in Wihmuodi. 
habitabant Saxones cum mulieribus et infantibus traustu- 
lit in Franciem et pagos transalbianos Abodritis dedit. 
In ber Vita Caroli m, find es nur decem millia hominum 
cam uxoribus et parvulis — ax Aids qui ulrasue ripas 
Albis fluminis incolunt, Alfo wohl nur die Beharrlichſten. 


pp) Einhardi vita Car. m. Eaque conditione a rege pro- 
posita et ab illis suscepta, tractum per tot annos bellum 
constat esse finitum, ut abjecto daemonum culta et reli- 
ctis patriis caerimoniis christianae fidei atque religionis sa- 
cramenta susciperent, et Francis adunati, unus cum eis 
populus efficerentur. Bergl. die Anmerkung am Ende bes $. 


& 
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8. 134. bechnete Maaßregel, den Ausgetricbenen. Das väter- 
liche Erbe zurückzugeben IN). 
Zur Politit: Karls des Gr. ſcheint es gehört 
3m Haben, die großen ſaͤchſiſchen Geſchlechter, welche 
durch) die: obrigFettlichen Aemter, die ihnen zu Theil 
wurden, fuͤrſtliche Gewalt befaßen (oben &. 86. 
Dose m), fobald fie ſich ihm untermwarfen, zu ſcho⸗ 
nen, und fie dadurch zur Stüge feiner Herrſchaft 
ben Sachfen zu machen: Wenn er ihnen die Gra⸗ 
fengewale anvertraute, gewannen fie wahrſcheinlich 
größere Macht über das Volk als ihnen die ſaͤch⸗ 
fiſche Verfaſſung gegeben hatte, und ohne Ihre und 
ihrer Dienftgefolge Mitwürfung wagte diefes nichts 
zu mternehmen. Hieraus erflärt ſich, daß ſich die 
maͤchtigſten fächfifchen Samilien, die: feit dem neun- 
sen Jahrhundert in allen Theilen des Landes im 
Defig der Meichsämter gefunden werben, mit Zu. 
verläffigfeie auf die Alteften fürftlihen Geſchlechter 
zuruͤckfuͤhren Laffen, wenn gleich, einzelne Ansnah⸗ 
qg) Anon. vita Ladoviei p. a. 814. Cap. 24. Quo etiam 
tempore Saxonibus atque Frisonibus jus paternae heredi- 
tatis, quod sub patre ob perlidiam legaliter perdiderant, 
imperastoria restituit clementia. — post haec easdem gen- 
tes semper sibi devotissimas habuit. Zund (oben &. 510.) 
will jene Ausdrücke auf eine zurückgenommene Verfügung Karls 
‚ des Gr. deuten, durch welche die Sachſen das Erbrecht an ih⸗ 
ren Gütern verlorm hätten und diefe in bloße Veneficien vers 
wandelt worben feyen. Es ift aber ſchwer zu glauben, ba Eins 
hard eine fo wichtige Maaßregel Übergangen haben follte, und 
hlernach die Verfügung auf die von Einhard erzählte Thatſache 
zu begichen, was ſich auch mit den Worten recht gut bereints 
gen läft. 


⸗ 
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men abgerechnet Tr), die Genealogien im Einzelnen $- 134. 
wenig ficher find. 


Anmerfung. Ueber Karls des Er. Frieden mit 
den Sachfen. 


Der Poeta Saxo (Pertz I. p. 261.) laßt erft im Jahre 803° 
den gefannmten fächfifchen Adel, von Karl dem Br. berufen, zu Salz 
ſich verfammeln, und mit biefem folgende Friebensbetingungen eins 
geben: 

Ut toto penitas ritu cultuqne relicto 

Gentili, quem daemoniaca prius arte colebant, 

Decepti, post haee fidei se subdere vellent, 

Catholicae, Christoque servire per aevum. 

At vero censum Francorum regibus ullum, 

Solvere nee penitus deberent neque tributum, 

Cancterum pariter statult senjentia eoncprs, 

Sed tantum decimas divina lege statutas, 

Offerrent ac praesulibus parere studerent. 

Tum sub judicibus quos rex imponeret ipsis 

Legatisque suis permissi legibus uti, 

Saxoneg patrii» et libertatis honore _ 

Hoc sunt postremo sociati foedere Francis 

Üt gens et populus fieret concorditer unus, 
Et semper regi parens aequaliter uni. 

Haec igitur pacis sub conditione fideles 

Se Carolo natisque suis stirpique nepotum 

Ipsius, juraverunt per secula futuros. 

Ohne Zweifel beruht Bies aber auf einem Mißverſtändniß der 
Worte Einharbs oben Note pp, welches ben Dichter veranlaft, bie 
Einrichtimgen, weiche Karl ber Br. in Sachſen getroffen hatte, und 
die er fehr richtig befcheeibt, durch einen Vertrag feftfegen zu laſſen, 


er) Ru diefen gehört die Abſtammung der camilie des nachherigen 
- fächfifchen Kaiſerhauſes. S. Wedekind Noten II. S. 142. 


⸗ 


— 


J 
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⸗ 
8. 134. der im J. 803 geſchloſſen worden. Einharde Worte konnen ſich nır 
darauf beziehen, daß Karl der Gr., nachdem er ftets bie bir 


wähnten Unterwerfungebebingungen angeboten, die Sachſen abe 
fie zwar oft angenommen, jedoch ſtets wieder gebrochen hatt, 
durch bie ſtrenge Maaßregel, deren Einbard vorher gedacht hat 


allen: Widerfbanb erftickt ımb damit dem Kriege auf jene Mehingın 


gen ein Ende gemacht Gabe. Alle djieſe Bedingungen erhellen auf, 
wie oben gezeigt iſt, bereits ans der Capitulatio de partibus Sarc- 


nise und dem Capitulare Saxonam, Bergl. Pertz a «2. 


pag. 260. Note 14. 
6. 138. 


Mit der Unterwerfung der Sachſen fee 


Karl der Gr. Unternchmungen gegen die Slawen 
und Avaren in Verbindung, durch welche die öfl 
liche Reichsgraͤnze gefichere und allmälig erweitert 
wurde. Sie begannen, nachdem er Sadfar fit 
785 beruhigt zu haben glaubte, und im I. 787 


Gelegenheit gefunden hatte, das agilolfingiſche sr 


zogthum Baiern als durch Untreue verwirftes N 
ben einzuzichen a). Ihre Folge war die Entſtehung 
einer Reihe von Gränzprovinzen, Marfen, weht 
ſich vom adriatifhen Meer aufwärts bis zur © 
der, längs der alten Gränzen der Longobarden, 
Baiern, Schwaben, Franken, Thüringer und Sad 
fen hinzogen. Man har fie fich als Provinzen zu 
denken 6), welche wenigftens noch nicht ie 

/ | . 


a) Bellam Bajoaricum: Einhardi vita ©. m. Cop. 1i. Ann. 
ad a. 787. Bellum Wilzicum — Avaricum — vita Up 
12. 13. Ann. ven 789 an. 


b) Ueber bie Eimichtung berfelben, ſ. G..A. H. Stenzel & 


1 
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Eroberung waren, ſondern durch die Einrichtungen, 8. 136. 
welche ihnen gegeben wurden, erft allmälig da ’ 
gemacht und zugleich erweitert werben follten. Der 
Beamte, welcher ihnen vorgefezt war, hatte urfprüing- 
li feinen Sig in dem äußerften feften Platz einer 
alten Provinz ©); unter Karl dem Gr. hatte er 
wahrfcheinlich öfter blos diefes Amt; fpäterhin aber 
hatte cr in der Megel zugleich eine oder mehrere 
Sraffchaften, die zu der alten Provinz gehörten 
oder nach und nach in der neuen gebildet wurden). 


marchionum in Germania potissimum qui saeculo nono N 
extitere origine et officio publico. Vratisl. 1824. 4. 


c) Man erfennt dieſe Punkte beutlich im Capit. 2. a. 805. Cap. 7. , 
wiederholt Cop. 3. a. 805. Cap. 9. De negotiatoribus qui 
partibus Sclavorum et Avarorum pergunt, quousque pro- 
cedere cum suis negotiis debeant, id est, partibus Saxo- 
nise usque ad Bardenuvich, ubi praevideat Hredi; et ad 
Schesla ubi praevidest Madalgoz. Ad Magedoburg prae- 
videat Hatto. Ad Erpisfurt praevideat Madalgaudus. Ad 
Foracheim, ad Breemberg et ad Reginesburg Audulfus, et 
ad Lauriacum Warnarius. Et ut arma et brunias non 
ducant ad venundandum. Quodsi inventi fuerint portan- 
ies, omnis substantia eorum auferatur ab eis, dimidia qui- 
dem pars partibas pelatii, alia vero medietas inter jam 
dietos missos et inventorem dividatur. Weber den Sim 
biefer Verordnungen in Beziehung auf den Handel f. unten 
&. 138. 


d) In dem Cap. 9. des Capit. 3. a. 805 heißt es am Ente 
der Stelle: alia medietas inter comitem et imventorem di- 
vidatur, et inter jam dietum missum. Es muf alfo Orte 
gegeben haben, wo fein comes von dem missus unterfchieden 
werben fonnte, und andere, wo er neben biefem vorfam. Die 
Marfgrafen, weldye im zehnten Jahrhundert vorkommen, verbinz 

Bd. J. [ 36 ] 
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5. 135. Er hieß marchio, oder auch dux, beſonders dux 
limitis. Längs der Graͤnze, und auf dem sroker: 

. ten Boden wurden feſte Pläße angelegt und mit 
Beſatzungen verfehen e). Durch die flets fortdau 
ernden Kriege und Empörungen in den Gränpre 
vinzen, verloren dieſe getwöhnlich den größten Theil 


ihrer Bevölferung, an deren Stelle deutſche An 


fiedler traten, welche in jenen Burgen noͤthigen 
- falls Schub fanden und nach Kräften zu ihrer 
Vertheidigung mitzuwuͤrken verpflichtet waren !) 


den faſt durchaus alte Baugraffchaften und ihre Marin: 
ſchaft. So z. B. die Babenberger umb ihre Nadyfolger. 


e) Schon 806 ließ Karl ber Br. Magdeburg (Mote c) gegmik 
eine Burg errichten und Halle befeftign. Ann. Moissiac. 
a. 806 vergl. mit Einhardi ann. h, a, 'Merfeburg Be: 


tin, Bernburg, an der mittleren und unteren Saale, und am 


Meibe Burgen an ber ‘oberen, find ohne Zweifel aus car 
gifcher Reit, manche der lezteren wahrſcheinlich noch älter. 


f) Ladovici pii praeeept. pro Hispanis a. 815. — qulı 
ter aliqui homines propter — oppressionem — Sarratt- 
norum — de partibus Hispaniae ad nos confogermi, et 
‚in Septimania atque in ea portione Hispaniae qua © 
nosiris marchionibus in solitudinem redocta fuit, vs 
ad habitandum contulerunt — Cap. 1. — ut sicat ar 
teri liberi homines cum comite suo in exercitum pergal. 
et in marcha nostra juxta rationabilem ejusdem comiii 
ordinstionem atque admonitionem explorationes et «Ct 
bias, quod usitato vocabulo wactas dicant, fecere non Dr 
gligant, et missis nostris aut filii nostri, aut legatis qu 
de partibus Hispsniae ad nos transımissi faerint, parals 
faciant, et ad subvectionem eorum veredos donent. Aliss 

vero census ab cis, neque a comite, neque a junioribt 
et ministerialibus ejus exigatur. 
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Mie Hıllfe der Befakungen und der Anſiedler, 8. 135. 
welche Felddienft zu Feiften vermochten ($. 166.), 
wurden nicht .nur die benachbarten Voͤlker in dem 
Gehorſam erhalten, welchen fie gelobt hatten 8), ſon⸗ 
bern auch die eigentliche Marf allmälig durch An⸗ 
legung nemer Burgen erweitert b). Dieſe bereits 
germanifirte Graͤnzprovinz, muß man daher von 
jenen Völkern unterfcheiden, die noch unter ihren 
einheimifchen Fuürften fanden, und bald als ver- 
bündete, bald als unterworfene Voͤlker behandelt 
wurden 3); das characteriftifche in dem Verhaͤltniß 
der Iczteren, war die Verpflichtung zu Abgaben, 
das aber auch bei urfprünglich verbündeten Voͤl⸗ 


g) Bei bem Feldzug, den Karl ber Br. 789 gegen bie Wilgen ums 
temimmt (f. Note h), verwüftet er anfangs bas Land. Dann — 
cum primum eivitatem Dragawiti ventum est — is — 
cam omnibus suis ad regem de civitate processit, obsides 
qui imperabantur dedit, fidem se regi ac Francis serva- 
turum jurejurando promisit. Quem ceteri Sclavorum pri- 
"mores ac regali omnes secuti, se regis dicioni subdiderunt. 


h) Im Jahr 803 waren auf ber rechten Seite ber Elbe gegen bie 
Stawen wahrfcheinlich noch keine feften Pläße angelegt, fondern 
Bardewik der nörblichfte Note c. 809 wird Itzehoe (Esesfelt) 
befeftigt, 810 wird erwähnt: castellum Hochbuoki Albiae 
flamini adpositum, in quo Odo legatus imperatoris et 
orientalium Francorum erat praesidiam. 


i) &o unterſcheidet Einhard ann. a. 789. Natio quaedam 
Sclavenoram est in Germania, sedens super litus oceani, 
quae propria linzua Welatabi, Francica autem Wiltzi vo- 
catur. Ea Francis semper inimica, et vicinos suos qui 
Francis vel subjecti vel fvederati erant, odiis insectari, 
belloque premere ac lacessire solebat. 


[36* ] 
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‚8.135. fern meiftens entflanden fern mag, teil 18 di 
Folge der Empörungen war, die auch bei dieſen 
nie fehlten k). Unterworfene und verbündete Fur 
fien wurden aber als heerbannspflichtig betrachten), 
wenigftens in Beziehung auf diefe Verpflichtung 
fanden fie unter den Graͤnzgrafen und wurden al 
mälig an ein Lehnsverhaͤltniß gemöhnem). Wen 


X) Ann. Fuld. a. 856. Hludowicus rex collecto exercin 
per Sorabos iter faciens, ducibusgue eorum sibi conjum- | 
ctis, Dalmatas (die Daleminzier) proelio superat, acceplis 
que obsidibus tributarios fecit. Ibid. a. 874. Sorabi el 
Siuslii eorumque vicini Thachulfo defuncto defecermt, 
quorum audaciam Liutbertus archiepiscopns et Ratolfus, 
Thachulfi successor, ultra Salam flavium mense Januano 
profecti, praedis et incendiis sine bello compresserunt, et 
eos sub pristinum servitium redegerunt. Die Abotrita 

‘unter Karl, bem Gr. nur Verbündete, wurden fpäterhin cu 
tributär; Ann. Sangall. majores (Pertz I. p. 79.) a. 95. 


1) Die Abobriten erfcheinen in Einhards Annalen ſiets als em 
Bolf, welches mit den Franken gegen bie Sachſen und gegm 
die benachbarten Slawen kämpft. Z. B. a.. 798, 2.804. Muh 

’ den Ann. Lauriss. a. 789 waren bie Abobriten und ſorbiſche 
Bölfer ſchon 789 bei dem Zug gegen bie Wilen Mote g. Fe 
J. 856 fochten forbifche Fürften unter Ludwig dem Deutſchen 
gegen bie Dalaminzier Note k. 


m) Schon 795 heißt in ben Ann. Lauresham. (Pertz L p. 36.) 
Witzin König der Abodriten vassus Karls des Gr. Daß auch 
bie verbfindeten Wölfer unter den Gränsgrafen fanden, erhellt 
aus Einhard ann, a. 818 wo Liubemit ein ſlawiſchet Zürl 
in Unter: Panmonien: Cadolaum comitem et marcae For 
juliensis praefectum cerudelitatis alque insolentise accu 
sare conabatur. Eben fo war es in ber oberen Käntbern 
Dart. Anonymus Salisb. (Note u): Interim vero dam prar 
dieti comites orientalem procurabant plagam, aliqui dı- 
ces habitaverunt in illis partibus, qui praedictis comili- 
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die Macht der Gränggrafen nicht hinreichte, fie im $. 135. 


Gehorſam zu erhalten, fo wurden Heere aus den 
benachbarten Provinzen verfammelt, um jene zu unter» 
ſtuͤtzen und die Herrſchaft auch befonders durch foldye 
erweitert ©). Das Schickſal jener Fürften und ih⸗ 
rer Möller, eutſchied ſich jedoch erſt im Verlauf 
mehrerer Jahrhunderte o); ein Theil der flawifchen 
Fuͤrſten trat zulezt in die Reihe der Reichsſtaͤnde 
ein, die meiften jedoch fanden in den wiederholten 
Empörungen ihren Untergang umd ihre Länder wur- 
den deutſchen Neichsftänden zu Theil. 

Die Hauptprovinzgen, welche durch die Unter 


nehmungen Karls des Gr. entftanden und ihre all- 


bus subditi fuerunt ad servitium imperatoris. Wo unter 
den Slawen fchon viele Deutfche wohnten, übten bie Gränz⸗ 
grafen wahrſcheinlich auch GBerichtbarfeit aus. Ohne Zweifel 
erhoben fie die Abgaben. Epistola Theotmari a. 901 (ent⸗ 
Ichnt aus Stenzel p. 16. Note 7.) etiam comites nosiri, 
illi terrae (Marawprum) confines, placita secularia illio 
continuaverunt, quae Corrigenda sunt correxerunt, tributa 
talerunt —. 


n) Caroli m. Capit. a. 807. Cap. 5. Si partibus Ai- 
spaniae sive Avaratiae solatium fuerit necesse praebendi, 
tanc' de Saxonibus quinque sextum praeparare faclant. 
Et si partibus Bekaim fuerit necesse solatium ferre, duo 
tertium praeparent. Si vero circa Sorobis patria dele- 
renda (defendenda) necessitas fuerit, tunc omnes genera- 
liter veniant. 


0) 8.8.2. 8 Mi. 254. In Kärnthen wurden bie flawifchen 
Fürften ſehr früh umterdrüct. Der Anonymus Salisb. in der 
Note m angeführten Stelle ſezt hinzu: post istos vero duces 
Bagoarii ceperunt praedictam terram dato regum habere 

‚ia comitatenı. \ 


ya 
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4. 135. mälige Erweiterung bis zum Erloͤſchen des caro⸗ 


lingiſchen Stamms, treten in den gleichzeitigen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern deutlich hervor; ihre Vertheilung 
unter einzelne Graͤnzgrafen iſt aber in dieſer Zeit 
ohne Zweifel vielen Veraͤnderungen unterworfen ge⸗ 
weſen, und die ſpaͤteren Markgrafſchaften und Graf: 
fehaften in diefen Gegenden, laffen nicht auf die 
früheren Einrichtungen fließen. Je mehr füch die 


Herrſchaft befeftigte und erweiterte, um fo nothwen⸗ 


diger wurde die Iheilung der Amtsbezirke; auch 


der Macht unter einzelne Neichsämter. 


‚viele andere Umſtaͤnde würften auf die Vertheilung 


Durch die Siege Karls des Gr. über die 


Avaren (791 — 799), wurde deren Macht gän; 
lich gebrochen P) und den flawifchen Fuͤrſten auf 
beiden Seiten der Donau, bie ihnen unterworfen 
gewefen waren, die Selbſtſtaͤndigkeit zuruͤckgegeben, 
fofern fie gegen die Franken fieszu behaupten’ ver 
mochten. Die Unterneßmungen Karls, waren fo 
wohl von Baiern, welches bis auf ihn durch bie 
Ens von Avarien gefchieden wurde q), als von dem 
öftlichften Iongobardifchen Herzogthum Friaul aue 
gegangen. Den ganzen großen Landftrih auf dem 
p) Einhardi vita Caroli m. Cap. 13. Quot — proelia — 
gesta — testatur vacua omni habitatore Pannonia et locus 


in quo regia Kagani erat — desertus —. Tota in hoc 
bello Hunorum nobilitas periit, tota gloria decidit. 


q) Einhardi ann a. 791. Nam is fluvias (Anesus) inter 
Bajoariorum atque Hunorum terminos medius currens, cer- 
tus duorum reznorum limes habebatur. : 


I) 
& 
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schten Donauufer, welchen fie umfaßt haften, in 4. 135. 
der sömifchen Eintheilung ein Theil von Noricum, 
Ober» und Hnter-Pannonicn, und ein Theil von 
Illyricum, rechneten die Franfen ſeitdem zu ihrem 
Meih 7), und wenigftens ein betraͤchtlicher Theil 

der flawifchen Fuͤrſten diefer Gegenden, trat in das 
oben bezeichnete unbeſtimmte Verhaͤltniß der Unter: 
würfigfeit ). Für die Gegenden, zumächft der Dos 
nau, war der Ausdruck Avarien oder Hunnien t), 

für die füdlicheren an der Drau ımd Save ber. 
Name Kaͤrnthen gebräuchlich a); unbeflimmter ift 


r) Einhardi vita Caroli m. Cap. 15. utramque Paunoniam 
ct adpesitam in altera Danubii ripa Datiam, Histriam quo- ® 
que et Liburniam atque Dalmatiam, exceptis maritimis 
civitalibus, quas ob amicitiam et junetum cum eo focdus 

“ Constantinopolitanum imperatorem habere permisit. 

‘ 


s) Eiahardi ann. a. 803 (Pertz I. p. 191,). Ad Regenes- 
burg veniens, dispositis his quae utilia videbantur esse, 
adventum exercitts de Parmonia redeuntis praestolabatur. 
Quibus reversis, abviam illis ad Reganesburg venit. Ihi 
etiam cam illis Zodan princeps Pannoniae veniens, im- 
peratori se tradidit. Multi quoque Sclavi et Huni in 
eodem conventu fuerunt, et se cum omnibns quae pos- 
sidebant imperatoris dominio subdiderunt. Vergl. oben 
Totem 


t) Im %. 832 ſchenkt Ludwig d. Kr. dem KHochflift Megeneburg 
beint Einfluß der Erlaff in die Donau (zu Pechlarn): in pro- 
eincia Avarorum id est locum ubi antiquitus castrum fuit 
qui dicitur Herilungoburg. Mon. Boica. XXVIII. 1. Nro. 14. . 


u) Die ältere Befchichte dieſer Gegenden enthält: Anonymi Sa- 
lisb. narr. de conversione Carantanorum, am beften bei v. 
KRlemmaim Juvavia Anh. S. 10 u. f. Weber den Begriff von 
"Kärnthen‘f. die Ausdrücke Karls ded Gr. Note x. “ 
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. 135, der Ausdruck Pannonien, ber fowohl fir Ober als 
MRieder⸗Pannonien und aud wohl für Avarien im 
Gegenſatz von Kärnthen gebrauchte wird v). In 
Kaͤrnthen reichte die Ausdehnung der deutſchen 
Herefhaft über ſlawiſche Völker, ſchon bis in 
Thaffilos, des lezten Agilolfingers Zeit hinauf"); 
hier und in Avarien hatten auch die deutſchen An 
fiedelungen bis zum Ende des neunten Jahrhunderts 
den frhnellften Fortgang. Das ganze Gebiet vom 
adriatifhen Meer bis zur Donau, ſcheint unter 
Karl dem Gr. in zwei Sränsgraffchaften, eine ſuͤd⸗ 
liche und nördliche getheilt geweſen zu ſeyn; jene 
hatte ihren Sitz in Friaul, diefe in Lord (Mote c). 
Sie wurden durch die Drau gefchieden, melde 
nah Karls Werfügung auch die Gränze zwiſchen 
den Sprengeln des Erzbifhofs von Salzburg md 
des Erzbifhofs von Aquileja feyn follte, der nörd 
liche Theil der Provinz des erſteren, gehörte abır 
zu der Didces von Paflan x). Gegen Böhme 


v) Bergl. oben Mote r und =. Unten Mote bb muß Pannonien 
mit Avarien gleichbedeutend feyn. 


w) Nach dem Anonymus Note u beginnt die Unterwerfung da 
kärnthner Slawen fchon mit Dagobert. Doch ſcheint bie Her: 
fchaft fiber den weftlichften heil, das Puſterthal, welches bit 
zum J. 1500 zu Kärnthen gehört hat, exft unter Shaffilo fr 
begründet worben zu ſeyn. Wergl. dv, Hormair Herzog Luu⸗ 
po ©. 15. 


x). Die Urkunde Karls des Br. vom J. 810 ober 11 (Bochmer 
regesta Karol. pag. 26. Nro. 194.) Über das Kirchengebirt 
von Aquileja und Salzbucg befagt: provinciam Carantanam 
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bin war urfprünglih der Sit des Graͤnzgrafen zu 4. 135. 
Regensburg 7); daher gehürten die flawifchen Län 
der offwärts des Nordgaus und der Rednitz zum 
Megensburger Sprengel 2). Unter Ludwig dem 
ita — dividere jussimus, nt Drovss fluvius qui per me- 
diom illam provinciam carrit, terminus ambarum dyo- 
ceseon esset. d. Kleinmairm Juvavia Anh. Nro. 16. ©. 61. 
kudwig ber Zr. entfchieb 829: ut regio quae ultra Coma- 
' genos montes est, inter eos -divideretur, sic ut aquilona- 
rum occidentalemque oram, qua Spiraza (Sprag) amnis 
exoritur, et cum altera Spiraza et Aribone (Raab) con- 
fluit, Patavienais haberet, reliqua orientem austrumque 
spectantia procurarentur a Salisburgensi. v. Kleinmaim 
8. 160. ©. 148. Der erſte Markgraf in Avarien mar nad 
bem Anonymus Salisb. Goteramnus, der im %. 802 vor 
Güns In Ungarn (castellum Guntionis, nicht Giinzburg in 
Alemannien, an welches Perk denkt) blieb. (Ann. S. Emm. 
h. a. Pertz I. p. 93). Der erfte Markgraf in Friaul fcheint 
„Aericus dux Forojulianus” bei Einhard vita Car. m. Cap.13. 
ju ſeyn, weicher im Kriege gegen bie Hunnen im %. 799 blieb. 
Unter Ludwig bem Frommen wurde biefe Mark aufgelöft. Einh, 
aun. a. 828. Baldricus dax Forojuliensis cum propter 
ejus iguaviem Bulgaroram exercites terminos Panrionise 
superioris impune vastasset, honoribus quos babebat pri- 
vatus, et marca quam solus tenebat inter quataor comiles 
divisa est. Im J. 869 wurde fie aber hergeſtellt. Sten- 
zel pag. 10. 


y) Bon Begensburg reicht bie Aufficht bes Gränggrafen Audulfus 
bis nad) Korchheim hinauf. ©. oben Note c. 


z) Siasia und bie fpäterhin fogenannte Markgrafſchaft an bem 
Nordgau (v. Lang Balerns Gauen &. 1223 u, f.), weiche dieſen 
Namen ohnfireitig bavon erhielt, daß fie vor dem Mordgau 
lag, mit weldyem fie jebech in feiner Verbindung Rand. Ber: 
möge diefer Ginrichtung Karls des Gr. gehörte fie zu Baiern, 
der Morbgau ſelbſt aber nicht. Bon dieſem ift in der Theilung 
Karls des Gr. nom J. 806 (Walter IL p. 216) Cap. 2, 


J 
r 
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$. 135. Deutfchen wurden alle diefe Marken beträchtlich er⸗ 
weitere; bei feinem Tode ſchien a2) ſchon ganz Boͤh⸗ 
men, Mähren und Pannonien unterworfen. Daß 
bei der Theilung unter feinen Soͤhnen Oftfranfen 
und Baiern gefrenne wurden bb), ſcheint die Ver 
anlaffung gegeben zu haben, die Marf gegen Voͤh— 
men, Mähren und die Slawen an der unteren De 
nau, fo weit fie Baiern deckte, einem befonderen 
Gränzgrafen zu umtergeben ec), in Oftfranfen aber 
einen neuen Amtsſprengel zu errichten; dieſen befaß 
das mächtige Gefhlecht der Babenberger bis zum 
J. 906 dd). Längs der Saale, welche Thüringen 


von jener Darfgraffchgft (partem Bajoarriae quae dicilu 
Northgaw) ebenbaf. Cap. 3. die ebe. 


aa) Bergl. ©. 2. 4. 211. 


bb) Bei biefer Thellumg erhielt Karlmann: Bajoarism, Panno- 
niam et Carnutam, quod corrupte Carantanum dicitur, 
nee non et regna Schvorum Behemensiam et Maralırı- 
sium. Man flieht Hieraus, daß unter Kärnthen alles begriſſen 
werden mußte, mas nicht zur Mark von Friaul gehörte. 


co) Ann. Fuld. a. 895. Engildieo, marchensis Bajoarie 
rum, honoribus privatus est; in cujas locum Läutboldus 
nepos regis subrogatus est. 


\ dd) Henricus Marchensis Frencorum, der Stammpater ber I 
® benberger, bleibt im J. 886 in einem Krieg, in welchem er tie 
Dftfranfen überhaupt gegen die Ntormänner führt. Ann. Fold. 
h. a. Seine Söhne, beherrfehen von Banıberg ans Gegenden 
( Forchheim, und die Nordgauiſche Marf), bie nach Karls I 
Gr. Einrichtung, ohne Frage zum Sprengel bes Regensburg 
Gränzgrafen gehörten. Wendt befl. Geſch. Th. 2. S. M. 
nimmt daher eine Bereinigung der beirifchen und tbiiringiſchen 
Mark an. Allein neben Ratold, welchen zuerſt -beibe grorden 


nn 
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und das urfprüngliche Sorbenland ſchied ee), er⸗ s 135. 
ſtreckte ſich die thuͤringiſche Marf (limes Sorabi- 
cus), welche zu Karls des Gr. Zeit von Erfurt 
aus verwaltet wurde ff); die Graͤnzgrafen, die man 
in unumterbrochner Reihe vom J. 849 an Eennt se), 
heißen daher häufig auch duces Thuringorum kh). 
Eine Theilung des Amtsfprengels, welche den nad)- 


ſeyn ſollen, erfcheint eben jemer Heinrich als Marchensis Fran- 
corum; feine Söhne, Adalbert und deffen Brüder, welche Ludwig d. 
Kind marchiones nennt, haben nie die thürfngifche Darf befeflen, 
fondern ihr Oheim Poppo, nachher Conrad, Water des Kenige 
Eonrad, nad) diefem Burkhard. Auch irrt nad) benfelben That \ 
ſachen Stenzel, wenn er a. a. O. ©. 11. jenen babenbers 
gifchen Heinrich zugleich die thüringifche Mark beherrfchen, und 

. nad feinem Tode fie theilen läßt. Jene oftfräntifche Mark, 
muß daber bie chemals von Negeneburg aus verwaltete fepn. 
Unter Ludwig dem Deutfchen verwaltete fie noch Ernſt, der dux 
Bajoariorum genamt wird. Die Veränderung muß mithin 
nad) Zubwige Tode exfolgt ſeyn, und erklärt ſich leicht aus ber 
damaligen Theilung. Wie weit Übrigens der Eprengel der bais 
rifchen und jener oftfräntifchen Markgrafen reichte, mag in ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten verfchieden beftimmt gewefen ſeyn. Die Mark⸗ 
graffhaft Cham hat wohl immer zu Baiern gehört. v. Lang 
S. 127. läßt die fränkiſche Markgrafſchaft (auf dem Nordgau) 
bis au den Donaugau reichen, was mwenigftens für das zehnte 
Jahrhundert aufer Zweifel ift. 


ee) Einhardi ann. a. 732 Sorabi Sclavi, qui campos inter 
Albim et Salam interiacentes incolant, in fines Thurin- 
goram et Saxonum (in Nordthüringen) qui eis erant con- v 
termini — ingressi. 


{D) ©. oben Mote c. 
gg) Ann. Fuld. a. 849. Thaculfus — dax Sorabici limitis. 


bh) Ann. Fuld. a. 892. Poppo, dux Thurinzorum, hono- 
ribus privatus est, 


\ 


572 Zweite Periode 561— 888. 


8. 135. herigen Unterſchied zwiſchen einer ſuͤdthuͤringiſchen 


und nordehtiringifchen Mark begründete, ſcheint erſt 


‚unter den fächfifhen Kaifern gefchehen zu ſeyn. Ge⸗ 


gen, die Slawen auf der rechten Seite der Elle, 


haste Karl der Gr. einen Graͤnzgrafen in Magie 


burg, gegen die Slawen auf dem linken Elbufer 
nordwärts der Ohre, einen folchen in Altengelle be⸗ 


ſtellt ii). Auch Hier iſt erſt unter den ſachfiſchen 


Kaiſern die. genauere Beſtimmung der Amtefpren 
gel entſtanden. Auf dem rechten Elbufer wurde 
von Karl dem Gr. ein limes Saxonicus gegen di 
Slawen, zwifchen der Ville und Elde, gegen di 
Oſtſee, und weiter in das Junere hin, angelegt), 
deffen Gränzgraf wenigftens anfangs in Vardenit 
(Mote c) feinen Sit hatte. Mit den Mormannern 
(Dänen) war durch Vertrag vom J. 811 die © 
ber als Graͤnze des fränfifchen Sachfenlandes ar 


ii) Oben Mote c. Daß Schesla Altenzelle ift, läßt fh nidt 
bezweifeln. J. H. Steffens hiſtor. Abhandl. (Zee 1708. 8) 
S. 10 u f. 


kk) Wedekind Noten H. 1. über ben Limes Saxonize. v. Lu⸗ 
bebur frit. Veleuchtung einiger Punkte in ben Feldzügen Aurd 
bes Br. Verl 1829. 8. S. 138 n. f. Zu ben umterwerfmm 
flawifchen Wöllern nordwärts von Böhmen rechnet Einhard 
vita Car. m. Cap. 15: omnes harbaras et feras nation 
quae inter Renum et Visulam flavios oceanumgue ac D> 
nubium positae, lingua quidem paene similes, moribus 
vero atque habitu valde dissimiles, Germaniam incolal, 
ita perdomuit ut eas tributarias efliceret. Inter quas fert 
praecipuae sunt: Welatabi, Sorabi, Abodriti, Boemanni — 
cum his namque bello conflixit — caeteras quaram malte 
major est numerus, in dedilionem suscepit, 
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erkannt worden 11), welche ebenfalls durch einen be» 6. 135. 
fonderen Sränggrafen bewahrt wurde mm), 

Einrichtungen derfelben Art entfianden im Wer 
ften und Suͤden des fränfifchen Reichs, durch die 
von Karl dem Gr. vollendete Unterwerfung von 
Bretagne nn), von Wafconien (6; 127. Note b) 
und die Eroberung eines Theile von Spanien (marca 
Hispanica) bis au den Ebro o0). 


§. 130. 8. 136. 

Als Patrictus von Nom z0g Karl ber Er. 
der Aufforderung Hadrians I. zufolge, zur Ver⸗ 
theidigung des römifchen Stuhls gegen Deſiderius, 
Koͤnig der Longobarden, im J. 773 über die Al⸗ 
pen =). Der erfte Feldzug endigte mit der Ein- 
fhließung feines Gegners in Pavia; nachdem die- 
fes im folgenden Jahr gefallen war, unterwarfen 
fi) die Longobarden, mit Ausnahme des Herzogs 
von DBenevent, Karl dem Gr. alg ihrem König b). 
Spätere Enipörungen wurden leicht unterdrüdt, 


il) Einhardi ann. a, 811. 

mm) Ibid. a. 817. Gluomi custos Nordmannieci limitis. 
nn) Einhardi vita Caroli m. Cap. 10. 

oo) Zbid. Cap. 5. 9. 15. 

a) Einhardi ann a. 773, 


b) /bid. a. 774. — Fatigatam longa obsidione civitatem ad 
deditionem compulit; quam geterae omnes civitates secu- 
tae, omnes se regis ac Francorum potestati sybdiderunt. 
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4. 135. herigen Unterſchied zwiſchen ‚einer ſuͤdthuͤringiſchen 
und nordthuͤringiſchen Mark begründete, ſcheint erſt 
„unter den ſaͤchſiſchen Kaiſern geſchehen zu ſeyn. Ge⸗ 

gen die Slawen auf der rechten Seite der Elbe, 

hatte Karl der Gr. einen Graͤnzgrafen in Magde · 

burg, gegen die Slawen auf dem linken Elbufer 
nordwärts der Ohre, einen ſolchen in Altenzelle be 
ſtellt ii). Auch hier iſt erft unter den ſachfiſchen 
Kaiſern die. genauere Beſtimmung der Amtsſpren-· 

gel entſtanden. Auf dem rechten Elbufer wurde 

von Karl dem Gr. ein limes Saxonicus gegen die 
Slawen, zwiſchen der Bille und Elde, gegen die 
Oſtſee, und weiter in das Inuere hin, angelegt kk), 

deffen Gränzgraf wenigftens anfangs in Bardewik 
(Mote c) feinen Sig hatte. Mit den Mormaͤnnem 
(Dänen) war durch Vertrag vom J. 811 die Ei |: 

der als Gränze des fraͤnkiſchen Sachfenlandes an 


ii) Dben Note e. Daß Schesla Mltenjelle ift, Län fh mich |. 
. bejweifeln. 3.5. Steffens hifter. Abhandl. (Zeile 1763. 8) | - 
&.10uf. 4 
kk) Wedekind Noten 8. 1. über ben Limes Saxonize. u. 2 
debur frit, Beleuchtung einiger Prmfte in den Feldzügen Kar J. 
des Gr. Berl. 1829. 8. ©. 138 u. f. Ru den untereaefeem 
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erfamnt worden Nr welche ebenfalls durch einen bes. a 8 
funderen Gränggrafen bewahrt wurde mm) u 
inrictungen derfelben Art entfianden im We 
fin und Guͤden des fraͤnkiſchen Reichs, durch die 
yon Karl dem Er wolendete Unterwerfung von 
Vretagne n°), von Waſconien ($ 127. Note b) 
ud die Eroberung eines Theile von Spanien (marca 
llispanica) bis an den Ebro oo). 
$ 136. Fi 
Als Patricius von Kom jog Karl der Er. n 
dr Aufforderung Hadrians 1. zufolge, pr Ber. 
hedigung des rdmiſchen Stuhls gegen Drfdering, 
Sänig. der Longobarden, im %. 773 über de a 
In). Der enfe endigte mit da Eim- 
föliefung feines Gegners in Pavia; nachden Dir, 
is im folgenden Jahr gefallen war, were 
fh die Long , mit Ausnahme des Srzog, 
an Benenent, Karl dem Or. als ihrem König Dr 


Epätere Empbrungen wurden leicht untere, 
’ 


- at 
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8. 136. dabei die longobardifchen Herzogthümer, welche noch 
beſtanden, aufgeloͤſt, und das Reich der Verwal⸗ 
tung von Grafen uutergeben e); eine Ausnahme 
‚machte nur das Herzogthum Benevent, welches, 
nachdem Herzog Uragis im J. 787 feine Lehene- 
pflicht anerfannt hatte, als ein befonderer Theil der 
Lombardei fortbeftand, und erft 840 in mehrere 
Fuͤrſtenthuͤmer zerfiel 4). 

Die Eroberung Italiens bis auf das Wenige, 
was den Griechen in Unteritalien (Note d) und 
am adriatifchen Meer (Venetien) e) noch übrig 
blieb, machte die Ausführung des Planes möglich, 
das: weltrömifche Kaiſerthum herzuftellen, welchen 
die Papfte ohne Zweifel ſchon laͤngſt entworfen hat- 
ten. Schon die Errichtung eines römifchen Patri⸗ 

ciats ($ 130.) F) deutete darauf hin; fie gewährte 
für die Erwerbung ımd Behauptung ber geiftlichen 
e) Ausdrücklich bemerkt Einhard a. a. 2 a. 776 in Beziehung 
auf das Herzogthum Friaul — civitatibus — receplis, et in 

eis Francorum comitibus constitatis. Die duces, weiche 
fpäterhin vorfommen, "find nur mächtigere Grafen. Ueber bie 


Einrichtungen Karls in Stalien f. das Mähere bei Leo Geſch. 
von Stalin 8. 1. ©. 207 u. f. 


d) Leo a. a. D. ©. 267. Es begriff zur Zeit Karls bes Gr. 
faft alles, was jezt das Königreich Neapel bildet. Die Griechen 
hatten nur noch Galabrien und das Gebiet ber Städte Zerra: 
cina, Gaeta, Neapel und Amalfi. ©. Leo a. a. D. &. 228. 


e) Urfprung des Staats Venetien. Leo a. a. D. S. Al n.i. 
Vergl. &. 135. Note r. 


f) Ueber bie Berfaffung Roms und bes Exarchats in biefer St 
ſ. Leo a. a. D. ©. 191 u. f. ©. 2318 u. f. 
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Gewalt, welche der Papſt anfprach, die entſchieden⸗ $. 136. 


ften Vortheile, und fie Fonnte auch ber weiteren 
Entwicklung einer päpftlihen weltlichen Mache 
($. 130.). nur förderlich werden, wenn die kaiſer⸗ 
liche Würde mit der fränkifchen Krone verbunden 
wurde. Italien blich dann eine entlegene Provinz, 
in welcher eine Macht des Papftes, auf. deren Un- 
terſtuͤtzung der Kaifer zählen Fonnte, eher dazu diente 
die lombardiſchen Großen in Unterwürfigfeit zu hal- 
ten, als dem Faiferlichen Anſehen gefährlich werden 
konnte. Zur Ausführung jenes Planes ſchritt Leo ILL. 
ohne förmliche Uebereinkunft mic Karl dem Gr. 8); 
als diefer im Jahr 800 in. Nom war, während 
des Gortesdienftes am Weihnachtsfefte, nahm er, 
wie aus göftlicher Inſpiration, eine Krone, und feste 
fie unter dem Zuruf des Volks, das ihn als Kai⸗ 
fer begrüßte, auf deffen Haupt z). Man darf in. 


g) Einhardi vita C. m. Cap. 28. Quo tempore impera- 
toris et Augasti nomen accepit, quod primö in tantum 
aversatus est, ut adfirmaret, se eo die, quamvis praecipua 
festivitas esset, aecclesiam non intraturum, si pontificis 
consilium praescire potuisset, Invidiam tamen suscepti 
nominis, Romanis imperatoribus super hoc indignantibus, 
magna tulit pacientia, vicitque eorum contumaciam magna- 
nimitate, qua eis procul dubio longe praestantior erat, 
mittendo ad eos crebras legationes, et in epistolis Frotres 
eos appellando. Ich verftche dieſe Stelle dahin, daß Karl 
der Gr. zwar ohne Zweifel von dem Plane ber Herftellung bes 
abenbländifchen Kaiſerthums unterrichtet war, aber bie zu jenem 

“ Sffentlihen Schritt Leos III. ſich noch nicht entfchloffen Hatte, 
dem Wunfc des Papftes zu entfprechen. pP 


I) 


h) Einhardi Annales ad a. 801. Ipse autem cum die 
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4. 136. diefer Handlung, nach der Anſicht jener Zeit, kaum 
etwas Anderes fuchen, als die Anerkennung Karls 
als Hriftliben Beherrfhers des Abendlan- 
des, in welcher Eigenfhaft er nach den Begriffen 
der Kirche in der That der von Gore gefeönte 
Imperator war, deſſen Siege die Hauptbeſtand⸗ 
theile des abendländifchen Kaifertfums wieder ver 
einige hatten. Die Idee der Nothwendigkeit einer 
Unterwerfung der von den germanifchen Fuͤrſten be 
herrſchten Länder unter eine höhere Gewalt, die 
imperatorifche, weil fie für das Beſte der Chri⸗ 
ſtenheit unerläglich fey, hatte ſich in der Kirche 
allmälig entwickelt, und wurde von diefer mit Leh⸗ 
ren unterſtuͤzt, die aus einer Zeit ſtammten, in wel⸗ 
her die Chriftenheit und das roͤmiſche Reich in 
der That "0% identifch waren !). Su diefem Sinn 

faßte 


sacratissima natalis Domini ad Missarum solemnia basili- 
cam besti Petri Apostoli faisset ingressus, et coram altari 
ubi ad orationem se inclinaverat assisteret, Leo Papa co- 
ronam capiti ejus imposuit, cuncto Romanorum popalo 
acclamante, Karolo Augusto a Deo coronato, magno et pa- 
cifico Imperatori Romanorum vita et victoria. Post quas 
laudes a Pontifice more antiquorum principum adoratus 
est; ac deinde omisso Patricii nomine, Imperator et Au- 
gustus salutatus, 


i) Capitt. Reg. Franc. Lib. 5. Cap. 319. aus Cone. Ps- 
ris. VI. a. 829. Can. 3. Principsliter itaque totius sa- 
ctae Dei ecclesiae corpus in duas eximias personas in ss- 

cerdotalem et regalem, sicut a sanclis patribug traditum 
accepimus, divisum esse novimus, De qua re Gelasius 
Romanae sedis venerabilis episcopus, ad Anastasium im- 
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faßte auch Karl der Gr. den Beruf auf, dan ihm 4. 136. 
die kaiſerliche Würde gab. Er war ihm, da fie eine 
zum Beften der geſammten Ehriftenheit an 
geordnete Gewalt ſeyn follte, mie der Verpflichtung 
verbunden, die Kirche und: ihre Diener zw fehlen, 
unter geiftlicher umd weltlicher Obrigfeit und unter 
allen Epriften tüberhanpt Friede und Eintracht zu 
erhalten, jeden bei feinem Recht zu erhalten: und 
dur das unter feinem Schutze fichende Recht 
chriſtlichen Wandel zu fördern. Die Stellung, 
welche dem König der Franken, feineh Voͤlkern 
gegenüber, die Föntgliche Gewalt gab, wurbe daher 
auch nur in. fofern durch die Faiferliche Wurde bes 
rührt, als fi) aus jenem Beruf beſtimmte Rechte 
der koͤniglichen Gewalt ableiten Tießen, welche in 
diefer mach der bisherigen Verfaſſung nicht begrif- 
fer waren, daß jenes der Fall fen, wurde aber 
mehr noch blos gefühlt ale deutlich gedacht. Jenes 
erhellt aus dem Eide, welchen fi) Karl der Gr. 
als Kaiſer im J. 802 von allen Untertbanen leis 
ffen ließ; bei deflen Abnahme follten fie daran er⸗ 


peratorem ita scribit: Daae sunt quippe, inquit, Impera- 
trices augustae (in den Spnobalacten: imperator Auguste) 
quibus principaliter mundus hic regitur, auctoritas sacrata 
Pontificum et regalis poteslas; in quibus tanto gravius 
pondus est sacerdotum, quanto etiam pro ipsis regibus 
hominum in divino reddituri sunt examine rationem. Ful- 
gentius quoque in libro de veritate praedestinationis et 
gratiae ita scribit, Quantum pertinet, inquit, ed hujus 
temporis vitam, in ecclesia nemo Pontifice potior, et in 
seculo Christiano Imperatore nemo celsior invenitar. 


Sb. L [37] 
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6. 136. innert werben, daß ihre Berpflichtung mehr um 
fafle als die verfaffungsmäßige Treue, welche 
fie ihm als König ſchuldig feyen, und deshalb auf 
jenen Laiferlichen Beruf verwigfen werden k). Chen 

ſo ſteht mie der Anerkennung eines Faiferlihen Be 
rufs, jeden bei feinem Recht zu ſchuͤtzen und das 
Recht, als ein Recht ımter Chriſten fowchl 
aufrecht: za halter, als durch Gefeke auszubilden, 
ſichtbar der Plan einer Gefegreform in Verbin 
dung, melden Karl der Gr. nach übernommen 
Kaiſerwuͤrde auffaßte, aber durch die auf der Reihe 
verfammlung des Jahrs 802 befchloffenen allgem 
nen Gefetze, durch die Erneuerung der aufgeſchriebe⸗ 
nen und die Aufzeichnung der ungeſchriebenen Wolle 
rechte auf demfelben Neichstage, und durch die Zu 
füge zu dem Volksrechten, welche er nach und nah 
abfaſſen ließ, mur unvollſtaͤndig ausfuͤhrte !). Ein 
wirkliche Erweiterung ber Öffentlichen Gewalt, cıt 
wickelte ſich aber aus jenen Begriffen nur allmaͤlig 
und in Beziehung auf das Recht der Geſetzgebung 
nur in den Formen der fraͤnkiſchen Berfaffung 


Anmerfung über den Inhalt des Eapitulare 1 
vom Jahr 802. 


Die Verfügungen, welche auf ber großen Neicheuerfanumlung die 
fes Jahres getroffen wurden, beginnen mit folgenden Werten: Cap. !. 


k) Copit. 1. e. 809. Cap. 2. Sergl. die danuerkung am Ent 
bes Paragraphen. 
1) &. unten &. 143. 
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Serenissimus igitar et christiarissimus domnas Imperator Ka- $. 136. 
rolus, elegit ex optimatibus suis prudenlissimes et sagtentissi- 
mos viros, tam Archiepiscopos, quam et reliquos Episcopos, 
simulque et Abbates venerabiles laicosque religiosos, et direxit 
in universum regnum suwum dt per eos cunctis subsequenfibus 
secuedum rectam legem vivere concessit. Ubt autem aliter 
quam recie et juste in lege aliquid esset constitutum, hoo di- 
ligentissimo animo exgnirere jussit et sibi innotescere, quod 
ipse donsnte Deo meliorare cupit. Et nemo per ingenium . 
suum vel astutism praescriplam legem ut multi solent, vel 
sibi susm justitiam marriro audeat vel praevaleat, neque eo- 
clesiis Dei, neque pauperibus nec vidais, nec pupillis, nullique 
homini christiano. — Et ut ipsi missi diligenter perguirerent 
abicungue aliquis homo sibi injustitiam factam ab aliquo re- 
elamasset — Et si tale aliquid esset quod ipel per se cum 
comitibus provineialibus emeudare et ad justifiam reducere ne- 
quivissent, hoc absgae ulla ambiguitate cum brebitariis suis 
ad suum referrent jadicium. Cap. 2. Praecepitque ut omnis 
homo in toto regno suo, sive ecclesiasticus, sive laicas, unus- 
quisque secundum votum et propositum suum, qui autea fide- 
litatem sibi Regis nomine promisissent, nano ipsum promis- 
sum hominis Coesori faciat, Et ii qui adhuc ipsum promis- 
sum non perfecerunt, omnes usque ad duodecimum aetalis 
annem similiter facerent. EA wt omnibus traderstur publice 
qualiter unusquisque intelligere posset mogna in Isto sacra- 
mento et quam multa tomprekensa sunt, non, ut multi 
usque nunc existimaverunt, tantum fidelitatem Domno Impe- 
ratori usque in vita ipsius, et ne aliquem inimieum in suum 
regnum causa inimicitise inducat, et ne alicui infidelitate illius 
consentiant aut retaceat, sed ut stiant omnes istom in se ra- 
tionem hoc sacramentum habere, Die „ista ratio” iſt der Ins 
haft des vorhergehenden Capitels. Maffelbe mas biefes enthielt, drückt 
Ludwig ber Fr. in einem Gapitulsre von 823 Cap. 2. mit ben 
Worten aus: ut defensio et exaltatio wel honor. sanctae Dei 
ecclesiae et servorum illius congruus manest, et pax ei justilia 
in omni generalitate populi nostri conservetur. 


13751 
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BE $ 137. | 
Die Einrichtungen des fränkifchen Staats er 


hielten durch Karl den Gr. eine weitere Ausbildung 


und mehr Feſtigkeit. Grundſatz feiner Regierung 
war, in der Megel feinem ordentlichen Beamten 
mehr als einen Grafenfprengel zu unfergeben >); 
eine Ausnahme machten die Gränggrafen, daher 
auch duces limitis genannt, und befondere Ver— 
hälmiffe d). Neue Emrichtung iſt, daß die Pi 


2) &. oben $. 89. Note £ ©..400. 


b) Währenh des Kriegs mit den Sachſen fcheint in Ripuarie ber 
ducatus Ripuariorum wirklich befezt geweſen zu ſeyn; der Co- 
mes Theodoricus propinquus regis,.ber bei Einhard an. 
a. 782 fchnell ein beträchtliches Heer gegen die empörten Sach⸗ 
fen zuſammenziehen kann, muß einen Oberbefehl gehabt haben. 
Auch, Gerold Bajoariae praefectus ibid. a. 799 mar noch nick 
Markgraf von Avarien; das Amt entftand erft fpäter ($. 135. 
Note x). Mach ber Croberung von Sacıfen wird dem Grafen 
Egbert,‘ feit dem J. 799 dem carolingifchen Kaufe durch fen 
Gemahlin nahe vermanbt, ein Ducat zwifchen Weſer und Nhein 

. mbertrant. Wedekind Noten J. &. 142. Die Note a ans 
führte Stelle darf daher nur fo derſtanden werben, daß Sen 
waltung durch ‚Grafen denen nicht mehe als eine @raffchaft ans 
vertraut wurde, bie Megel, Bereinigung einer oder mehrerer Graf: 
ſchaften mit dem militärifchen Oberbefehl Über größere Diftrich, 
in welchen bie Grafen jenem untergeorbnet wurden, b. L Zw 
cate im Einn ber carolingifchen Berfaffung, die Audnahe: 
machten. Ron einem folchen Ducat muß noch ber Missus un 
terfchleben werben, bem nur vermöge auferordentlichen Auftrage 
ein Heer fiir einen einzelnen Zal anvertraut war, ber aber ad 
dux heißen kann. Solche waren Graf Theodorich und Me: 
ginfrid, die im J. 791 die Sachſen und Friſen ffiheten; te 
exftere, währfcheinlich derfelbe, der 783 vorkommt, follte auch 
wieber 793 bie Friſen führen, als ee don ben Sadıfen in tem 
Aufftand, weldyen bie Verſammlung bes Heers veranlaßte, © 
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fehöfe einen Wuͤrkungskreis erhielten, welchet Jie, 9. 137. 
deſſen Bedeutung zufolge, zugleich zu welelichen 
Beamten machte bb); Am deutlichſten tritt dieſe 
darin hervor, daß fie mit weltlichen Beamten zu 
gleih zu Sendgrafen-(Missi) ernannt wurden 
($. 160.), alfo Thal an der Unterſuchung des Zu⸗ 
flandes einer Propin, ſowohl in VBeriehung auf 
kirchliche als buͤrgerliche Verhaͤleniſſe Karren: Aber 
auch die Stellung, die ſie als koͤnigliche Vaſallen 
und vermoͤge der Privilegien: der: Kiechenzuͤter er⸗ 
hielten, gab- ihnen eine ähnliche Gewalt wie den 
Grafen; fie erſcheinen auch ˖ fehr. häufig mie diefen 
zugleich und oft: als Hrerführer im Krieger), Da 
fie die Vertheidigung ihrer Immunituͤtsrechte gegen 
die Eingriffe der Grafen/ das Streben, das. fie 


fehlagen wurde. Einharäl ‚SUN, & 798, 793. ‚Er Hatte bes . 
mals wahrfcheinlic, den ducatus F resiae, ber bei ber Theilung 
von 839 erwähnt wird, und anf eben dieſen iſt wohl zu be 
ziehen, wenn «6 von Michssun Graf:in Gent Ind Hamafeut 
heißt: cujas majores magnam partem rermaniae e}. maxime 
eirca litera Oceani imperio tenebant. Zum Syſtem Karls 
des Gr. mag es aber allerdings gehört haben, mit Ausnahme 
der @ränggtaffchaften, einen. Ducat- nicht Lingen beftehen zu 
laſſen, als eg bie-Berpältniffe nothwendig machten. 


bb) Cap. 4. a. 806. Con. 4. Episcopi cum eomitibus a stent, 
et comites cum episcopis, ut uterque pleniter suum mi- 
nisterium peragere possit, Bergl. unten &. 141: Hole a. 


e) Ann. "Füld. a. 872. In 'hae expedilione Liutbertus a- 
obiepisoopus primatum tenuit, Hi vero qui’ Carlmanuo 
ımissi sunt in auxilium, id est Arn episcopus et Sigehar- 
dus abbas Fuldensis — magna diflicultate regressi sunt. — 
Embricho Radasbonae civitatis episcopus cam paucis evasit. 
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4 137. mit dieſen gemein hatten, die Anzahl ihrer Schutz 


börigen und. Dienfileute, überhaupt ihrer KHinter- 
faflen zu.-vermehren, nis den weltlichen Beamten 

haufig, in Kollifioneh brachte, fo beobachteten fid 
der geiftliche und der weltliche Vorgeſezte eines 
Amtsfprengels gegenſeitig, und es wurde ſchwer, 
die koͤniglichen Sendgrafen über den Zuſtand der 
Propinz zu. taͤuſchen. Auf dem Juſtitut ber Sad, 


graffchaft beruhte die Centralverwaltung des. Rede. 


Durch -die: Berichte, welche die Miffi auf de 
Meichsverfammlungen ablegten, wurde cs möglid, 


den Zuſtand der Provinzen eben fo wie allgemein 


Meichsangelegenheiten zum Gegenfland der Bew 
sungen mit den Reichsſtaͤnden zu machen. Außer⸗ 
dem uͤbte der König durch ‚die Sendgrafen die 
- Mechte einer auffehenden Gewalt und feine höhe: 
Gerichtbarkeit aus; er: fiherte dadurch die Volhit 
hung der Gefege, die Beobachtung feiner Vorſchriſ 
tem über die Verwaltung der koͤniglichen Gute, 


und Fonnte unter dem Borfig feiner Sendgrafen 


Landesgemeinden verfammeln, wenn es nöthig ſchien, 
Maaßtegeln für eine ganze Provinz berathen odet 
ausführen und Geſchaͤfte, bei welchen die Thätig: 
feit der einzelnen’ Beamten nicht genuͤgte, vollziehen 
zu laſſen d). Beſonders wichtig aber wurde di 
Thärigkeit der Sendgrafen dadurch, daß in üfre 
Aufſicht die eingige Sicherheit gegen den Mifbraud 
der Gewalt lag, welche den Grafen und ihren Unter 


d) Berg. 6. 134 Note ge 
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beamten anvertraut mar; je leichter Diefe vermäge ber 4. 137. 
Einrihtungen, welche Karl der Gr. dem Kriegsdienft 
gab, zur Unterdruͤckung der gemein Freien ange⸗ 
wendet werden konnte (F. 166 u. f.), um fo uner- 
läßlicher war es, die Befchwerben der lezteren in 
der Provinz felbft zu vernehmen und ihnen fofore 
abzuhelfen. Eine ftehende ordentliche Behörde, war 
hierzu untauglich; fie würde mit den Beamten, Die 
fie beauffichtigen follte, einerlei Intereſſe erhalten 
haben. i 

s. A 38. $. 138. 


Dieben dem Heldenruhm und den politifchen 
Einfihten Karls des Gr. glänzen in feinem Leben 
feine Liebe zu den Wiffenfchaften 2), und feine Be⸗ 
mühungen, dem geiftlihen Stande eine höhere Bil: 
dung zu geben; für diefe forgte er durch die Ver⸗ 
ordnung, bei allen Klöftern und Stiftern Schulen 
anzulegen b). Die Verwaltung der Föniglichen Kam⸗ 
mergüter regelte er durch Inſtructionen für feine 
Beamten und unterwarf fie der Aufſicht feiner 
Sendarafen ©). Da der Hof, von vielen Beam 


a) Einhardi vita Car. m. Cap. 24. 25. — Artes liberales 
studiosiseime coluit, earumque doctores plurjmum vene- 
ratus, magnis adficiebat honoribus. 


b) Copitulare de scholis per sinzula episcopia et monaste- 
ria instituendis. Walter Il. p. 64. Die Collegiatkirchen 
nach ihrer damaligen Einrichtung finb unter ben Kiöftern ber 
griffen. 


c) Die Inſtruction, das ſogenaunte Capitulare de villis, wird 
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3. 133. ten, Miniſterialen und reiſigen Dienſtleuten beglei⸗ 
tet, auf den einzelnen Guͤtern, bei welchen Pfal⸗ 
sen (Palatia) waren d), abwechſelnd verweiite, 
wurde jeder der lezteren eine Anzahl herrſchaftlicher 
und pflichtiger Hoͤfe zugelegt, welche den Ueberſchuß 
der Natural⸗ und Geldeinkuͤnfte an jene ablieferten e). 
Fuͤr Handel und Gewerbe wurden jene Pfalzen, 
wie die Orte, wo Stifts⸗ oder Kloſterkirchen ſich 
befanden, von ſelbſt der Mittelpunkt, und der Schutz, 
den ſie hier fanden, ein ſicheres Mittel ſie zu he⸗ 
ben ); Verfuͤgungen Karls des Gr., welche den 
Zweck hatten, jene unmittelbar zu foͤrdern, ſinden 
ſich jedoch nicht 8). 


durch einige Berichte erläutert, die von koöniglichen Conmiffatien 
Über dar Zuſtand einzelner Kammergüter und geiſtlicher Güter 
erſtattet, und unter dem Zitel: breviarium rerum fiscalium 
erhalten find. Beide find bie jezt am beſten gebrudt, bei Bruns 
Beiträge zu ben beutfchen echten bes Mittelalters. SHelmfl. 
1799. 8. und hiernach bei Walter II. p- 132 seg. Deutid 
mit Anmerfungen bei: Anton Geſch. der deutſch. Landwirthſch. 
Th. 1. &. 177 u f. 


d) Bon Karl wurden folche erbaut zu Ingelheim, Rimwegen und 
Yacıen. Einhardi vita Cap. 17. 22. 


e) Wie in Aquitanien, wo durch unordentliche SBerwaltimg alles 
in Verwirrung geraten war, bie Einrichtung geardnet wurk«, 
erzäßlt der Astron. vita Lud. pü Cap. 6.7. 


f) &6 gehörte felbft zur Infiruetion ber Königlichen Mirthfchafts: 
beamten, bafür zu forgen, daß fich alle närhigen Handwerler 
und Künftler auf ben königlichen Gütern fänden. Capit. de 
villis Cap. 45. 


8) Man müßte kenn dahin rechnen wollen, daß alle wißfährtich 
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IV. Yufldfung der frönfifchen Monarchie. 
Bon 814 — 858. 


6139, 4 130. 


Ein Reich von ſo großem Umfang, als das 
fraͤnkiſche durch Karl den Gr. geworden war, Forunte 
von einem Beherrſcher nicht unmittelbar verwaltet 
werden. Karl der Gr. felbft untergab früßzeitig 
einzelne Theile. deffelben feinen Söhnen, und be 
ſtimmte im J. 806 die drei Haupttheile, in welche 
es nach feinem Tode zerfallen follte 2). Ohne Zwei⸗ 
fel war feine Abſicht, daß dieſe in einer Verbin⸗ 
dung ſtehen follten, vermöge welcher fie noch im- 
mer als ein Meich: betrachtet werben fönnten; Die 
Theile wurden abfichtlich fo gewählt, daß bei Krie- 
gen jeder den andern mit Leichtigkeit unterſtuͤtzen 
Fönne b), und jeder Theil deutſche und romanifche, 


angelegte Zölle verboten waren. Capit. 2. a, 805. Cap. 13. 
Die Verordnung Über ben Handel mit ben Slawen (oben $. 135. 
Mote c), welche man gewöhnlich auf Sicherung der Hanbelss 
wege deutet, muß wie Stengel (de marchionum origine 
p- 6. Note 2.) zeigt, Iediglich als eine Policeimaaßregel betrach⸗ 
tet werden, durch welche verhindert werden ſollte, daß ben Sla⸗ 
wen Waffen zugeführt würden. Indeſſen muß wohl zugegeben 

.. werden, daß bie Plaätze, bis zu weichen bie Kaufleute mit ihren 
Waaren vorgehen durften, von ſelbſt wichtige Handels s ind 
Stapelpläge wurden. 


a) Die Urfunde bei Walter IT. p. 216. 


b) Cop. 3. — ita ut Karolas et Ludovicus viam habere pos- 
sint in Italiam ad auxilium ferendam fratri suo, ai ita ne- 


‘ 
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8. 139. oder wenigſtens fraͤnkiſche und nicht fränkifche Be⸗ 
völferung enthielt, damit nicht die Verſchiedenheit 
der Volksthuͤmlichkeit eine gaͤnzliche Trennung her⸗ 
beifuͤhren möchte e). Die organiſchen Einrichtungen 
ſelbſt, auf welchen die Vereinigung beruhen ſollte, 
wollte Karl der Gr. erſt ſpaͤterhin feſtſetzen q); dies 
unterblieb, da die beiden aͤlteren Soͤhne noch vor 
dem Vater ſtarben, und nach Karls Willen der 


cessitas exstiterit, Karolas per vallem Augustanam, quae 
ad regnum ejus pertinet, et Ludovicus per vallem Sesu- 
sianem, Pipinus vero et exitum et ingressum per Alpes 
Noricas atque Curiam. 


e) Rubiwig ber Fr. erhielt den füblichfien Theil ber. Monarchie, 
wo Franken, Waſconier, Gothen, Burgunder und Progengalen 
wohnten; Pipins Haupttheil war die Lombarbei, mit weicher 
aber Baiern und. Alemannien bis zus Donau verbunden wur⸗ 
den; Karl, ber Ältefte ber Söhne, das fibrige, ben größten Theil 
des Reiche, in welchem zugleich deſſen Hauptſtärke vereinigt 
war, da er alle Völker zwifchen Donau und Rhein, das linke 

Rktheinufer fo weit es zu Auſtraſien gehörte, amd. von Neuſtrien 
bie Provinzen umfaßte, wo die Bevölkerung vorzugsmweife frän: 
kiſch war. Zweierlei if dabei nicht zu verfennen: bie Abſicht 
dem Scherrfcher dieſes Theils ein Uebergewicht zu geben, ver 
möge deffen ber Abfall ber beiden andern verhindert werben fonnte, 
und zugleich die Trennung zwiſchen Oſt⸗ und Weftfranfen, bie 
fi) immer beftimmter entwidelte, je mehr die lezteren ben ers 
fteren durch romanifche Sprache und Sitte entfremdet wurden, 
duch ihre Bereinigung unter sinen Herrſcher weniger gefühe 

lich zu machen. 


d) Cap. 19. Hoc postremo statuendum nobis videter, ut 
quicquid adhuc de rebus et constitationibus quae ad pro- 
fectum et utilitatem eorum pertinent, his nostris decretis 
alque praeceptis addere voluerimus, sic a praediclis — 
filiis nostris observelur -— sicut es quae in his jam sta- 
tola et descripia sunt, 
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jüngfte, Ludwig der Fromme, alles: erhalten und 4. 139. 
nur feines Neffen Bernhard Italien zur Verwal⸗ 
tung überlaffen folte. Ludwig, ohne Zweifel cben 
in dem Sinn, in welchen fein Vater bie organiı 
ſchen Einrichtungen hatte treffen wollen, ernannte 
durch ein mit den Ständen befchloffenes Reichsge⸗ 
fe für den Fall feines Todes ſchon im J. 817°) 
Den aͤlteſten feiner drei Söhne, Lothar, zum Kaifer 
und bis dahin zum Mitregenten; unter ihm f) 
folten dann die beiden juͤngeren, Pipin, Aquitanien 
mit einigen: anderen fühlichen Grafſchaften, Ludwig, 
Baiern und deflen Grängmarfen, erhalten und bis 
dahin auch fehon verwalten 5), Die Fönigliche Ge⸗ 


e) Die Urfunde bei Walter II. p. 309. Die Reichsſtände Hatten 
daran? gedrungen: subito divina inspfratione actum est, ut 
nos 'fideles nostri commonerent quatenus manente nostra ' 
incohmitate et pace undique a Deo concessa, de statu 
totius regni et de filiorum nostrorum cause, more paren- 
tum nostrorum, traetaremus. Das Weſentliche ber Werorbs 
nung lag ſchon in den Teilen, weiche Karl der Gr. angeorbnet 
Hatte Rote c. Man kann nicht zweifeln, daß er dem älteſten 
Sohn hiernach nicht bios eine größere Macht, fontern auch eine 
höhere Gewalt geben wollte. 


f) Ibid. Actum est ut et nastra ei.Zofius populi nostri in 
dilecti primogeniti nostri Hlotharli electione vota nosira 
concurrerent. Itaque placuit — nobis et consortem et 
æuceesrorem imperil — comstitul. Pippisum — et Hlu- 
dewicum — regüs insisairi nominibus, et loca inferius 
denominata constituere in quibus post decessum nostrum 
sub senlore fratre regali potestate potiantur juxta infe- 
rius adnotata Capitula, quibus quam inter evs conslitui- 
mus condilio continetur., 


g) /bid. Cap. 1. Volumus ut Pippinus habeat Aquitaniam 
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4. 139. walt der lezteren ſollte in mehreren beſtimmt aus- 
gedrückten Beziehungen, eine befchränfte und unter- 
geordnete ſeyn b). Jeder Theil: follte der maͤnn⸗ 
lichen Defcendenz des Föniglidhen Theilhabers am 
Deich bleiben, und erfi nach deren Erlöfchen an 
die Primogenitue zurückfallen, aber nicht weiter ge⸗ 
theile werden i). Diefes Grundgefet’ aufrecht zu 
halten, fehlte aber Ludwig dem Frommen bie Kraft. 


Unzufriedenheit der Abgergeilten und Morpwendig 


keit einer neuen Theilung zum Beſten eines: nad 


geborenen Prinzen, aus Ludwigs zweiter Ehe mit 


Juͤdich aus welſiſchem Gefchlecht, Karl (dem Kal 


fen), verwidelten den Kaifer in Streitigkeiten mit 


et Wasconiam, et. marcama Tolosenam toten et ingupet 


comitatus quaiuor, id-est in Septimania Carcassensem et 


in Burgandia Augustudunensem et Avalensem et Nirer- 
nensem, Cap. 2. Hiudowicus — Bajoariam et Carente 
nos et Behaimos et Avaros, atque -Sclavos qui ab orier- 
tali (aquilonali?) parte Bajoariae sunt, et insuper dus 
villes :deminicales ad suum servitiam in.pago Nortzıre 
Luttrehof et Ingoldestat. 


b) Die Mote £ gebachte „eonditio”. Ibid. Cap. 3 — 19. Di 


Beſtimmungen find jwerfmähig. und daher ‚mahefcheintic auch 
mr aus Karls bes Br. Plan mtlehut. 


» Ibid. Cap. 13 — 16. Weg ber Nachgebotenen: de cade- 
rik vero liberis pio amors ‚pertractent, qualiter eos more 
parentum nostrorum salvent et cum conailio habesat, Fir 
biefe waren alfo wohl nur Güte und Beaffchaften als Ans 
nage beflimmt. uch der Vormundſchaft, che ein Sohn nad ri 
puariſchem Recht volljährig geworden wäre, wird Cap. 16. gedach. 
Arnulf von Me war mithin zipuarifchen Gefchlechts, währe 
Plyin von Landis falifihen Urſprungs gewefen gu ſeyn ſchein. 
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feinen Söhnen, welche ſich durch feine ganze Re⸗. 13% 
gierung hingegen, and Ihr Demuͤthigungen ausfegten 

durch welche das Eönigliche Anfehen erſchuͤttert wurde. 

Bei feinem Tode (840) hinterließ er das Reich in 

der gefährlichfien Verwirrung; vie Waffen entſchie⸗ 

den endlich (841 bei Fontenai) gegen ungleiche . 
Theilung. Dur einen Vergleich zu Werdun, 
entſtanden drei Theile: 

1) Ludwig erhielt den oͤſtlichen Theil des Reichs, 
durch den Rhein von den übrigen Theilen gefchieden, 
und außerdem auf dem linken Rheinufer die Städte 
Speier, Worms und Mainz; mit den Gauen, deren 
Hauptorte fie waren; 2) der Ältefle Bruder, Kai 
fer Lothar, den mittleren Theil der Monarchie mit 
Italien; die Fluͤſſe Rhone, Saone, obere Maag, 
Schelde und Rhein, fehloffen den Theil von Gal⸗ 
lien ein, der ihm zugefallen war; 3) der weltliche 
Theil des Meichs von der Rhone bis zum Ocean 
wurde das Loos Karls des Kahlen k). 


$. 140. oo. 4. 140. 


Als die Grundlage der Verbindung, in wel⸗ 
cher die drei neuentftandenen Meiche auch nach die» 
fer Theilung bleiben follten, wurde zwar das Grund» 
gefeß von 817 fortwährend betrachtet, nur räume 
sen die drei Brüder keinem unter ſich eine höhere 
Gewalt ein, fondern diefe follte erft Fünftig mit 


k) Prudent. Trec, ann, a. 843. (Pertz I. p. 440). 
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5. 140. einem Seniorat verbunden werben «), am welches 

nach diefem Grundfag auch die Kaiſerwuͤrde gu 

bunden feyn mußte Sie wollten aber die Regie 

rung im Einverſtaͤndniß führen und vornehmlich 

“mit gemeinfamen Kräften, fowohl jedem answärti- 

gen Feind widerfichen, als. innere Unruhen untır 
drücken b). 


a) Man fieht dies aus ber Beſtimmung in dem Conventas ap. 

‘ Marsnam v. %. 847. (Walter III. p. 32.) Cap. 9. Um 

'gam filii legitimam hereditatem regni secundum defisita 

praesenli tempore portiones post eos retineant, et hc 

quicungne ex his fratribus superstes fratribus fuerit, con- 

Bentiat, si tamen ipsi nepotes potruis obedienies ess: 
consenserint. 


» Die Befchläffe der fräntifchen Könige auf ben Zuſannnenfun⸗ 
ten, welche fie anfangs ziemlich oft hielten’ tind an welchen ihre 
Stände Theil nahmen, enthalten hierüber die Veweiſe. Coar. 
ap. Marsnam I. a. 847. Cap. 3. Ut nemo per güanlı 
bet cupiditatem legem paeis in cujaslibet eorum regue 
convellere preesumat, quodsi facere praesumserit, commu- 
'nem ab eis ullionem incurrat. Cap. 5. Ut singlis 
eorum fidelibus talis lex conservetar, qualem —** 
prioram Regum, et praecipue avi patrisque eorum habuisse 
noscuntur: si tamen et ipsi pristinsm fidem erga ipsos 
conservent. Cap. 7. Ut singulis partibus Regni Niss 
idonei constituantur, ‘qui querelas pauperam et oppressie- 
nes sive quorumcungque causss examinare, et secundım 
legis aequitetem valeant definire.. Et si ab uno in alind 
Regnum hujusmodi praesumtores confagerint, ibi similiter 
opprimantur. Conv. ap. Marenam IL a. 8öl. Cap. 8. 
Et si aliquis de subditis in quocungue ordine et stata de 
hae oonvenientia exierit aut se retraxerit, vel huic com 
muni decreto contradixerit, seniores cum verseiter fidel- 
bus suis haec — exequantur. Et si aliquis de senioribws 
de hac convenientia exierit, — vel huic communi decrete 
contradixerit, cum plures seniorum nostreram fideles ei 
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Schr bald entſtanden indeffen innere Zwiflig- 4. 140. 
Feiten, durch die Eingriffe, die ſich Karl der Kahle 
in die feſtgeſezte Succesſionsordnung erlaubte. Sie 
wurden um fo gefährlicher, als die Vertheidigung 
der Graͤnzen oft vereinigte Auſtrengung erforderte. 
Zwar die Slawen wurden in den meiften Gegen 
den in Gchorfam gehalten oder: wenigſtens abge- 
wehrt; aber die Normänner verwuͤſteten jedes Jahr 
die Gegenden an ber Ger, von der Elbe bis zu 
den Küften Aquitaniens. Sie drangen, obwohl die 
Kuͤſtenlaͤnder in Gränggraffchaften (ducatus) gegen 
fie vereinigt wurden ©), meiftens tief in das innere 
Land, und plünderten Burgen, Klöfter und Kirchen 


Regnorum primores in unum convenerint, eoram qui haec 
observaverint, seniorum consilio, et Episcoporum judicio \ 
commani consenzu, qualiter — de eo agendam sit, — 
decernetur. 

€) Der ducatus Frisiae, ten Prudent. Trec. im J. 839 nennt 
(Pertz I. p. 435.), ift wohl nie wieder unbefezt geblieben, wies 
wohl ex in Folge ber Theilung von 870 (Note g) ebenfalls ges 
theilt worden feyn muß. Aus Regino a. 898, fenut man einen 
Eworhardus dux, ber ihn verwaltete und beffen Bruder Des 
ginhard, der ihn nad) bem Tode bes erfteren erhielt (Pertz I. 
p. 608.); mis weit fich ihre Gewalt erſtreckte, Läßt fich aber 
nicht beftimmen. Bruno dax, Führer ber Sachſen gegen bie 
Stermärmer (Ann. Fuld. a. 880.), ift ohne Zweifel Bränzggraf 
für die Gegenden, welche von jenen zunächſt bebroßt waren und 
nicht Herzog von Sachfen zwiſchen Rhein und Elbe (Stenzel 
marehion. pag. 25. id. de ducum Germanor. origine. Lips. 
1816. 4 pag. 33. seg.); feine Gewalt darf aber ſchwerlich auf 
dem limes Danicus über ber Elbe befchränft gebacht werben. 
Als Gränzgraf gegen die Normannen erſcheint 866 in Neuſtrien 
gu Angers Mobbert, Bater bes nachherigen Könige Odo. Hinc- 
mari Rem. ann. a. 865. Pertz I. p. 470.” 
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9.140. umd beſonders die reichen Städte von Menfirien; 
durch die Fluͤſſe begünftigt, weiche fie mie ihren 
leichten Booten befchifften, hielten fie ſich oft lange 
in eroberten Plägen oder Standlagern, und ihre 
Nüczüge wurden häufiger durch Gold erkauft als 
durch Die Waffen. erzwungen. 
Die Geſchichte der einzelnen heile des Reichs, 
“vom Berbuner Vertrag bis zur völligen Auflöfung 
des carolingiſchen Reichs im J. 888, ergiebe fi) 
aus folgender Ueberſicht: Ä 
Lothar I. hatte feinem älteften Sohn Ludwig 
ſchon 850 die Verwaltung Italiens übergeben, und 
ion zum Kaifer (Ludwig II.) Erönen laſſen U; kurz 
vor feinem Tode (855) theilte er feinem jüngften 
Sohne Karl die Provence und Burgund gu, ſei⸗ 
nem zweiten Sohn Lothar II. was er von Auſtra⸗ 
fien beſaß ©). Der Mame Lothringen (Lotharii 
regnum), für diefen Theil von Auftrafien, iſt da- 
durch. entftanden; fpätere Ereignifle haben ihn aber 
anf einen bloßen Theil diefer Länder beſchraͤnkt 
(g 214). Lothars UI. Gebiet vergrößerte fi 
nach dem Tod feines Bruders Karl (863), durch 
Burgund dieffeits des Jura (Burgundia cisjurana), 
d. i. 


d) Prudent. Trec. ann. a. 850. Pertz I, p. 445. Wehr 
feine Regierung in Italien ſ. Leo a. a. D. S. 265 m. f. 


e) Ibid. a. 856. Es ifk hier mur bie Rede von Francia im 
Gegenſatz von Provincia; ber Umfang von Karls Befitsungen 
exgiebt ſich aber aus Abo Mopte f. 
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d. i. im Siun der Weſtfranken, weſtlich des Jura 5. 240, 
bis zur Rhone und Saone; einen Theil des oͤſt⸗ 
lichen (transjuraniſchen) Burguuds und bie. Pro⸗ 
vence erhielt der Kaiſer Ludwig f). Mach dem 
Tode Lothars II. im J. 869, bemaͤchtigte fi 
Karl der Kahle feines Reichs, wurde aber von 
Ludwig dan Deutſchen (870) genöthigt, es mil 
igm zu theilen 8); zu Weflfranfen kam Lothars 
Antheil an Burgund, der weftliche Theil von Aus 
firafien (die Diöcefen Toul, Verdun und ein Theü 
von. Lüttich) „und Friesland nom Sinkfall bis. zum 
Fly. Mit Kaiſer Ludwig II. erloſch die ‚erbfählge 
Machkommenſchaft Lothars L im J. 875; Werauf 
bemaͤchtigte fih Karl der Kahle fowohl feines An⸗ 
theils an Burgund als Italiens, und erlangte Die 
Kaiſerwuͤrde. Er ftarb 877 auf der Flucht nach 
Zranfreih vor Karlmanı, Ludwigs des Deutſchen 
Sohn, der mit einem Heere in Italien eingedrun⸗ 
gen war, bie Nechte feines Vaters aus dem Grund⸗ 
gefeg von 817 geltend zu machen. Gen Sohn 
Ludwig der Stammler folgte ihm nur in Weſt⸗ 
franfen, bier aber ohne Widerſpruch feiner deut⸗ 
(den Stammsvettern (Mote I). | 


f) Adonis archien. Vienn. Chron. a. 863. Pertzl, p. 323. 
Accepit autem (Ludovicus) partem. transjurensis Burgun- 
diae, simul et Provinciam; reliquam partem Lotharius rex 
sibi relinuit. 


g) Hinemari Bemens. ann. a. 870, Pertz I. p. 488 — 
490, wo bie einzelnen Bifchofefike, Aldſter wıb Geaffchaften 
angegeben werben. 

Bdo. I. [ 38 ] 


4. 140, 
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.. "Det deutſche Theil des fränfifchen Reichs, 
welcher 843 Ludwig dem Deutſchen zugefallen war, 
litt unser ſeiner Regierung ‚bis 876 am wenigſten 
durch die Einbruͤche der Rormaͤnner; gegen bie 
Slawen befeſtigte und erweiterte er die gemachten 
Erwerbuugen (5. 435.). Seine drei. Soͤhne be 
huupteten was ihr. Vater beſeſſen hatte, durch: einen 
Steg über Kari den Kahlen 4), ımd cheilten davon 
ders Ateſten/ Karlmann: Baiern mit' beſſen Bränz- 
marken i);. dent zweiten, Ludwig: Oſtfranken, Sach⸗ 
ſen, Yriesland. und einen Theil von Lothringen; dem 
dritten, Karl (dem Dicken): Alemamıien und _die.an- 
Hoßenden Veſtandtheile Lochtingens zn k).. "Bon 
der Göhneh Ludwig - des: Stammlers (+ 879), 
Ludwig IE und Karlmann, forderte. der deutſche 
Ludwig nach dem Grundgefek von 817 ‚den Theil 
des: Weiche zuruͤck, welcher: 870 Karl dem Kahlen 


| überlaffen. morben war, und: erhiele iu !). In 


h) Regino chron. a, 876. Perte L. p. 588. 589, 
©. oben $. 135. Note bb. 
»,Regino ibid. p. 588. : 


l) & mar von bem beuffcheh Ludwig Ihrem Water 879 beftätigt, 
und bie Aufprüche, weiche biefer auf Theilung von Italien machte, 
anf weitere Berhanbfung ausgefezt worben. Für ben Todesfall, 
des. weſtftänkiſchen ſowohl als des ofifränkifchen Ludwige, war 
verabredet worden, dafi ben Söhnen das „regnam paternum” 
bleiben folk. Conventus Turonensis bei Walter III. p. 222 
seg. Nach dem Senioratrecht bes Geſetzes yon 817, weckte 
nicht ohne Grund in Zweifel gezogen werben, ob biefe Safiche 
rung mehr als ben 843 an Karl den Kablen gefallenen Theil 








IV. Aufl.d. fränf.:Monax.814—888. 595 


Italien behauptete die Königewuücbe . Karlmann, $. 140. 
Sohn · Ludwigs des Deutſchen, bis. zu feinem Tode 
im J. 880; . die Kaiſerkrone blich erledigt, da 
P. Johann VII. zur. Partei Karls. des Kahlen 
gehörte, und: nach Weftfranfreich - entfüchen: war. 
Bon Joham ermuürbige, wagte Graf Boſo von 
Wienne, durch Karl den Kahlen früher zum Statt⸗ 
halter :der Lombardei ernannt und wit einen. Toch« 
ter Kaiſer Ludwigs IL vermählt, fih von: den: Bis 
fehöfen. des cisjudaniſchen Burgunds mad. der Pros 
veonce als König anerkennen zu laffenm); auch die 
Keone Italiens fir. ih, wie er niche zweifelte/ zu 
gewinnen, vermochte Johann nicht m).- Karlmann, 
ohne. ehelihe Nachkommen, hatte fi) begnügt, ſei⸗ 
mein unechten, wiewohl andy von tet Mutter her 


” umfaffen fönne. Nur auf das übrige gieng alfo wohl uch ber 
Anſpruch. Das abgetretene Land umfafte nach Regino a. 879; 
portionem regni Lotharli,: qu=m- avus patergne tenuerat, 
ex integro,.addita insnper Atrebatis abbatia S. Vedasti. 


m) Hincmari ann. 5. 879. Bose persuadente: uxore sua, 
quae nolle vivere se dicebet, si, filia imperatoris Italiae 
et desponsata imperatori Graeciae, maritum suum regem 
non faceret, — villis promissis et postea datis, episcopis 
Marum partiam persnasit, ut eum in regem -ungerent et 
erearent. Ueber die Miemürtung des Papfi⸗ ſJ. rRor n. 


n) Nicht blos auf den Beſitz von Burgund ſondern auch von 
alien, mithin des. ganzen Beichstheils, ben Kaifed Ludwig II. 
beſeſſen Hatte, bezieht fich in Joann. VIII. Epict. 41. Bo- 
senem gloriosum peincipem per adoptionis grakiam  filium 
meum efleci — excominunidamus omnes, qui contra prae- 
.dietam filium nostram: insurgere tentaverint.. Bagl Leo 
a. a. D. S. 279 uf. , 

[38° 1 
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8. 140. aus edlem Stamm entfproßenen Sohn Arnulf, 
die Färnrhner Mark zu geben ©). In feinen deut: 
ſchen Ländern folgte ihm fer Bruder Ludwig, wel- 
her die Verleihung beftätigte pP); in feine Rechte 
auf Italien trat der andere Bruder Karl. Sie 

waurden von den Lombarden im J. 881 fo einftim- 
mig anerfannt, daß auch Johann VILL feinen Wi⸗ 
derſtand wagte und ihn zum Kaifer kroͤnte ). Schen 
im folgenden Jahr murde Karl durch den Tod des 
deutfchen Ludwigs, welcher 882 unbeerbt ſtarb, Koͤ⸗ 
nig des größten Theiles der Monarchie; durch den 
Tod feiner beiden weftfränkifchen Vettern, der bei- 
den älteren Söhne Lubwigs des Stammlers, Lud- 
wigs 882, und Karlmanns 884, fiel die weſtfraͤn⸗ 
Eifche Krone an den dritten Bruder, den unmuͤn 
digen Karl (den Einfaͤltigen). Wenigftens die 


0) Regino a. 880. Pextz I. p. 591. 


p) Ibid. Concessit — rex Arnolfo Carantanım, qnod ei 
pater jam pridem concesserst; &6 war ohne Zweifel eine 
Apanage im Sinn bes Geſctzes von 817. Daß Arnulf umges 
achtet er nur unechter Sohn war, eventuell als fuccefliont: 
fähig galt, lehrt feine einſtimmige Berufung zum Thron im J. 
887. Bei dem Stande feiner Mutter wurde ber Flecker ter 
unehelichen Gehurt nicht beachtet, als der Stamm Ludwigs bes 
Deutfchen bis auf ihn erlofch. 


q) Regino a. 881. Carolus de Alemannia egressus' Lan- 
gobardorum fines. occapavit, ac in paucis diebus totzm 
Itsliam in deditionem accepit; et Romam perveniens a 
praesule ‘apostolicae sedis ‚Johenne, et Seuatu Romano- 

ı. ram faverabiliter exceptus, cum magna gicria Imperator 
creatus est, 
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Verwaltung bes ganzen Reichs Fam. daher nad) $. 140. 
fiebzig jahren wieder in die Hände cines Koͤ⸗ | 
nigs; die Weſtfrauken felbft übertrugen ihm die 
Megierung von Meuftrien und Aquitanien "), und 
der numimdige Sohn des burgundiſchen Königs 
Boſo (+ 887), war genöthigt, feinen Schuß‘ zu 
ſuchen; diefem beftätigte. er die cisjnraniſchen Län 
der feines Vaters als Lehen ®). | 

Zwar aud) bie vereinigten Kräfte des Reiche, 
genügten .in Karls Händen nicht, der Zerruͤttung 
des Reichs durch die Einfälle der Normänner Graͤn⸗ 
gen zu fegen, Neuſtrien und ber nördliche Theil 
von Auftvafien blieben ihren Verheerungen ausge, 
fest, die Maaßregeln des Kaifers waren unzuſam⸗ 
menhaͤngend und unzulaͤnglich. Dennoch wurde ihm 
in keinem Theile des Reichs Treue und Gehorſam 
verweigert, bis ihn im J. 887 eine Schwäche des 
Geiſtes und Körpers befich, die ihn zur Regierung 
ganz unfähig machte. Die Großen des Reichs, 
jezt auf ſich felbft hingewieſen, traten hierauf zuerft 
in Oftfranfen zufammen, und übertrugen feinem 
Meffen Arnulf die Megierung t), In Neuſtrien 


r) Ann. Vedast. a. S84. Franci capient consilium, et 
Theodericum comitem Italiae dirigunt ad imperatorem Ka- 
rolaın, uti veniat in Franciam. 

s) Ann. Fuld. a. S87. Mortuo itaque Bosuone, parvulus 
erat ei filius de filia Hludowiei, Italiei regis, obviam quem 
imperator — venienten, honorifice ad hominem sibi quasi 
adoptivum filium eliam, injanzit. 

t) Ann. Fuld. u. 897. Mox vero Cacsar gravissima infir- 
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$. 140. erhielt die Krone Ode, Sohn des mächtigen Marl. 


geafen von Angers (Motec); auch Ayuitanien unter. 
warf ſih dieſem im J. 889%). Im eransjurm 
ſchen Burgund zwifchen dem Jura umd den Alyen 


(Hochburgund) festen fih die Großen Rudolf I, 


Sohn des Grafen Conrad von Paris, Welffhen 
Stammes, von der Weiberfeite den Carolingem 
verwandt, zum König y). Die Krone Italiens m 
hielt ohne Muͤhe Markgraf Berengar von Sriaul, 
Enfel einer Tochter Ludwigs des Fr., vermoqhte 


mitate detentus est. Ab illo ergo die, male inito co- 


silio, Franci, et more solito Saxones et Thuringi, quibu- 


dam Bajosriorum primoribus et Alamannorum aumistis, 


. ©ogitaverunt deficere a fidelitate imperatoris — Igitar — 
isti invitaverunt Arnolfum, filium Karlmanni regis, ipsun- 


que ad seniorem elegerunt, sine mora statuerunt adregem 
extolli. — Karolıs dum se undique a suis desertum ser- | 
tiret — tandem munera ad regem direxit, exposcens sum 


gratiam vel pauca loca in Alemannia sibi ad usam usque 
in finem vitae suae largiri; quod rex ita fieri conoesit 
Karl ſtarb jedoch ſchon im Januar 888. Seine Entfekung 
erzählt ein anderer Bearbeiter der fuldiſchen Annalen etwas an 
ders (Pertz I. p. 404, 405.), aber mit fichtbarer Parteilichtrit. 


u) Ann, Vedast. h. a, Perlz I. p. 526. (Odo) cum pat- 
eis Francis Aquitaniam perrezit, ut eos sibi sochrel. 

> Quo audito, Rumnulfus, dux maximae partis Aquitanize, 
cum sibi faventibus venit ad eum, adducens secum Kırc- 
lum puerum (Karl ben Einfältigen) flium Hludovici regis; 
et curavis illi quae digna fuerunt, simul et ds ipso 
puerulo, ne quid mali de eo suspicoretur. 


v) Ann. Vedast. a. 888. At hi qui ultra Jaram atgns 
eirca Alpes consistunt, Tullo adunati Hrodalfum nepoten 
Hugonis Abbatis, per episcopum dictae civitatis benedic 
in regem petierunt; qui ita et egit, 
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aber nur einen Theil von Oberitalien gegen Graf 6. 140. 
Guido von Spoleto zu behaupten, welcher, fraͤn⸗ 
kiſcher Abkunfe' und. ebenfals dem carolingifchen 
Haufe verwandt, von Weſtfrankreich aus unter⸗ 
ſtuzt wurde". © 

Heraus entwidelte fich ‘die Aufloͤſung des 
fraͤnkiſch⸗carolingiſchen Reichs, obwohl fie die Voͤl⸗ 
ker in dieſen Ereigniſſen noch nicht erfannten =). 
Arnulf betrachtete fi noch als den Erben der Ca⸗ 
eolinger, dem die Obhut uͤber Neuſtrien chen ſo⸗ 
wohl als die Verwaltung von Ojifranfen Kraft 
angeſtammten Rechts zufiche. Odo mar den Wefl- 
franfen mehr Reichsverweſer für den. unmuͤndigen 
Karl, welchen die Aquitanier feiner Vorſorge an⸗ 
vertraut hatten (Mote u), Als König Kraft eige⸗ 
nen Rechts; er felbft erkannte den. oftfränfifchen 
Arnulf als. feinen Lehnskeren und als Richter in 
den Streitigkeiten, in welde er mit Karl dem Ein 
fältigen geriech, als diefer heranwuchs 7). In Weſt⸗ 
burgund war bie Lehnsherrlichfeit Arnulfs aner⸗ 
kannt (Mote s), in Hochburgund machte. er fie gel» 
send, wenn auch mit weniger Erfolg =) als in Ita⸗ 


w) S. Leo a. a. D ©. 285 u. f. 


z) Nur in biefem Sinn fann man die Auflöfung ber carolingi: 
fher Monarchie in ein beftimmtes Jahr, und in fein anderes 
als 888 feken, und in biefm Sinn iſt auch Regino oben 
S. 6. Note b zit verfiehen. 


y) Ann. Vedast. und Fuld. a. 888. Ann. Fuld. a. 895. 
2) Regino a. 888. Ann. Fuld. a. 894, 
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lien 2a). Mur allmaͤlig wurden die cinelnen Theile 
des Reichs einander mehr entfremdet; ihre Teen 


. nung entſchied fi dadurch, daß auch Arnulſs 


$. 141. . 


Stamm in Deutſchland erlofh und bie weftfrän- 
kiſchen Carolinger ruhmlos und unbekaunt in be 
Meike der oftfränkifchen Großen verſchwanden bb). 
Dennoch gründeten ſich die Anfpriche der fpäteren | 
deutfihen Könige, Kraft welcher fie die Kaiſerkrone, 
Stalin und beide burgumdifche Meiche, unter glüd: 
licheren Umſtaͤnden wieder mit ihrer Herrſchaft ver- 
einigten, auf die Fortdauer des Reichs Karls 
des Großen in Oftfranfen, in welchen als 
Hauptland jenes ſtets fortbeftand (F. 159.). 


6. 141. 
Wie einft unter den Nachkommen Chlodwige, 
mußte bei ähnlichen Verhaͤltniſſen unter den ſpaͤte⸗ 
ven Carolingern das Unfehen der Reichsſtaͤnde und 
ihr Einfluß.auf die Gefchäfte fortwährend ſich ver 
größern. Man betrachtete es ſchon als eine Re 
gel, daB Amt umd Lehen des Waters, dem Sohn 
gelaffen werben muͤſſe *); da die Meichsftände das 


as) ©. Leo a. a. OD. S. W8 u f. 


bb) Wenn nicht mit den Söhnen Karls don Lothringen (+ 99, 
welche nach Deutſchland entflohen, Überhaupt der carolingiſch 
Mannsſtamm erloſch. Uasov Comment. de reb. imp. 
Rom, a Conrado I. usque ad obitum Hear. III. p. 151. 


a) Copitul. Carol (calvi) imperstoris apud Carisiscm » 
877. Cap. 9. Walter II. p. 210 und 215. Nro. 3. 2x 
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Recht amfprachen, bei den Verleihumgen zu Mark 4. 111. 
gezogen zu werben b), fo war andy dafuͤr geforgt, 
daß ſich der König nach ihre richte, es wurde die⸗ 
ſem dadurch in.der That Faum möglich, davon ab⸗ 
zugehen, außer wenn er die erledigten Beneficien 
einem Beguͤnſtigten geben wollte, ber fie mic Huͤlfe 
einer mächtigen Partei zu behaupten wußte. “Die 


erfte Stelle ift Die faiferliche Propoſition, die leztere das auege⸗ 
fertigte Capitulare. Si comes nbierit, cujus Alius nobiscum 
(auf dem Heerzuge nach Italien begriffen) sit, filius noster 
cum eaeteris fidelibus ordinet de his qui in plus fomi- 
Iiores et propinquiores fuerint, qui cum’ ministerialibus 
ipsius comitatus et episcopo ipeius comitatam praevideat 
usque dum nobis renuntietur. Si autem fillum purvulum 
habuerit, isdem cum ministerialibus ipsius comitatus et 
episcopo in cujus parochia consistit, eundem comitatum 
praevideat, donec ad nostram notitian pervenerit, Si 
vero fillum non habuerit, filius noster cum caeteris Ade 
Iibus nostris ordinet, qui cum ministerialibus ipsius co- 
milatus et episcopo ipsum comitatum praevideat, donec 
jussio nostra inde fiat. Et pro hoc nullus irascatur, sl 
eundem comitatum alteri cui nobis placuerit dederimus, 
quam illi qui eum hactenus praevidit. Similiter et de 
vosallis nostris faciendum est, Et volumus alque ex- 
presse jubemus, ut tam Episcopi quam Abbates, et Co- 
mites, seu etiam caeteri fideles nostri, Aominibus suis 
eimiliter conservare stadennt —. 


b) In der eben gedachten Stelle, iſt dies ausdrücklich fllr den Fall 
anerkannt, wo ber verftorhene Kehensbeflter keinen Sohn hin⸗ 
terfaffen Hat. Selbſt die proviſoriſche Beſetzung des Amts fol 
mit Bath der Stände gefchehen. Mac Karls bes Kahlen Tode, 
zeigen ſich gegen feinen Sohn Lubwig den Stammier: regni 

primores tam abbates quam comites indigratos, quis qui- 
busdam honores dederat sine illorum consene. Hino- 
ari ann. =. 877. Pertz I. p. 504. 
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5. 141. Beobachtung jeuer Grunbſaͤtze rechneten die Neichs 

ſtaͤnde ohne Zweifel zu den hergebrachten Rechten, 
welche fie ſich bei jeder Gelegenheit beſtaͤtigen lie 
fen c). Die erſten entfiheidenden Schritte, welche 
we. Erblichkeit der Lehen führen mußten, waren 
mithin ‚bereits gefchehen dL 

Eine ſolche Stellung. gab einem Reichsbeam⸗ 
ten, der einen größeren Amtsfprengel zu erwerben 
gewußt ‚hatte, eine Gewalt, die ſich einer fuͤrſtlichen 
(S. 214.) näherte. Man findet fie miche blos bei 
den Herzogen der Graͤnzprovinzen, aud die Gewalt 
eines Miffus fcheint ſchon als ordentliches Amt ver- 
lichen ©), "befonders aber ſcheint die Verbindung des 


c) Conv, ap. Marsnam II. a. 851, Cap. 6. Ut nosti 
fideles, unusquisgue in suo statu et ordine, veraciter sint 
de nobis securi, quia nullum abhinc in ante contra legem 
et justitiam, vel auctoritatem et justam rationem, aut 
damnabimus, aut dehonorabimus, aut opprimemus vel ir 
debitis machinationibus aflligemus; et illorum — com 
muni consilio secundum Dei voluntatem, et commane sal- 
vamentum, ad restitutionem sancizae Dei ecolesise, et si» 
tum regni et ad honorem regium atque pacem populi com- 
missi nobis pertinenti adsensum praebebimus; in hoc ut 
illi non solum non sint nobis non contradicentes et resi- 
stentes ad illa exsequenda, verum etiam sic sint nobis 
fideles et obedientes ac veri adjulores atque coopera- 

. kores vero consilio et sincero auxilio ad ista peragenda 

quae praemisimus, sicut-per rectum unusquisque in su0 

‚ ordine et statu suo principi et suao Seniori esse debet. 


“ d) Bergl. bie Anmerkung am Ende bes 6. - 


e) Ekkchardi IV. casus S. Galli a. 890. (Peris IL p. 8.) 
Nondum adhac illo tempore Susvia in ducatum erat rodacte 
(vgl. 8. 2. $. 291.)5 sed fiaco reglo pecalieziter parebst 





IV. Aufkd. fein: Monar 814 888. 603 


Grafenamts in mehreren Gauen, unter den ſpute⸗ 9. 141. 
ren Carolingern etwas gewoͤhnliches geworden zu 


ſeyn f). 


Anmerkung. uUcber den Urſprung der Erblichkeit 
der Lehen. 


Die in ber Note a abgedruckte Stelle wird verfchleben geheutet. 
PAtz (Lehensecht S. 8. Mote u) findet darin ben ausgefprochenen 
Grundſatz der Erblichfeitz Böhmer (observ. jur. ſeud. Obs. 2 
$. 7.), eine für biefen einzelnen Fall ausgefprochene Kerginftigung. 
Beide fchreiben fie irriger Welle Karl dem Dielen zu. . Ohne Zwei⸗ 
fel bezog ſich bie Berfügung bios auf bie Urt, wie in Abweſenheit 
des Kaifers, ber mit einem Kerr nach “alien ziehen weilte, bei Be⸗ 
ſetzung ber Lehen, die eröffnet werben möchten, verfahren werben folle. 
Der Inhalt des Gapitulare ergiebt bie; und Sincmar fügt es aus⸗ 
trüdtich: ann. a. 877. (Pertz I. p. 503.), ubi per Capitula 
qualiter reguum Franciae filius suus Hindowicus. cum .fideli- 
bus ejus et regni primoribus regeret, usque dum ipse Roma 
rediret, ordinavit. Demohngeachtet kann aber wicht gelüͤugnet wer⸗ 
den, daß eben biefe Verfügung den Grunbiak anerfenut, daß in ber 
Regel dem Sohn Ayıt und Lehen bes Vaters gebühre. Bntres 
ten Kraft geſetzlich beſtehenden Erbrechts, kann allerbinge auch der 
Sohn Amt und Lehen nicht; er erhält beides nur durch neue Bers 
leihung. Der ammefende noch nicht volljährige (parvalus) aber 
body fchon zur Verwaltung geſchickte Sehn, hat biefe nur als eine 
proviſoriſche; flatt bes abweſenden, weicher biefe fonft um fo nıche 
anfprechen könnte, foll ein Verwalter beflellt werben, von welchen 


sicut et hodie Francia; procurabant ambas camerae, quos 
sic vocabant nuntii; Franciam Adalpert cum \Verinhere, 
Sueviam autem Pertolt et Erchinger fratres. 


D) Rourad ber Ältere, Water Rönig Konzebs I. Hatte die Grafſchaf⸗ 
tem im fräififchen und fächfifchen Heſſen, fo wie im Oberlahn⸗ 
gan. Wend Heff. Landeegeſch. B. 2. S. 624. 
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$& 141. jenes nice zu beforgen. bat, daß burch eine: mächtige Partei jew 
nene Berleihung erfchwert oder vereitelt werde. Denn auch bie pre: 
viforifche Mebertragung des Amts, wurde als Grund eines Anſpruchs 
betrachtet, wie das „nullus irascatur” ergiebtz es war daher beſon⸗ 
ders bei dem Tode eines Lehnsbeſitzers, wenn cr nur ummlndige de 
Verwaltimg noch gar nicht fählge Söhne Ginterließ, immer Gefahr 
für diefe vorhanden, durch ben probiforifchen Adminiftrator aufge 
fchloffen zu werden. Ein Beiſpiel dazu giebt bie Art, wie bas fü 
fifche Kaiferhaus zum Beſitz ber Marfgeaffchaft von Thüringen ge: 
lange. Die Verwaltung berfelben, welche nach deu Zobe Serjoz 
Burcharde von Thüringen im J. 907 dem Herzog Dtte von Sad: 
fen Übertragen wurde ımb dann auf feinen Schu Heinrich I. über 
gieng, follte ohne Frage nur eine proviſoriſche fern. Die Ch 
N Burcharde, als fie münbig geworden waren, konnter aber feibft wit 
Hülfe bes Königs gegen den allzumächtigen Gegner nicht zum Behk 
des väterfichen Amts gelangen. Vergl. Wend Hefl. Landtegeſch. 
B. 2. ©. 565. 633 u. f. Daß Übrigens der König, ben jun 
Megel abzugeben berechtigt war, wenigſtens wenn die Weicheftänte 
ſelbſt zu einer folchen Maaßregel riethen, leidet ebenfalls feinen Swcid 
Man wird fich fchwerlich füberreben fönnen, daß Conrad I, intem 
oe fih weigerte Heinrich I. alle Lehen feines Vaters zu Leihen (Wi- 
dekindi Corbei. ann. bei Meibom I. p. 636.), auch nicht einzul 
einm Schein Bechtens für fi) gehabt habe. Linerkennumng rind 
wahren Erbrechts darf man affo in jenem Capitulare mit Pit 
oc, nicht fuchen. Mech far zwei Jahrhunderte (3. 2. $. 259.) 
blieb ber ſchwankende Zuſtand zwifchen wahrer Erblichkelt als Fole 
einer erften (conftitutiven) Belehnung, und Eintritt in das väterliche 
Reben Kraft neuer Verleihung, am längften in Hinſicht der Lehen, 
welche die Neicheftände ſelbſt ihren Dienſtmannen vertichen battrı, 
ohngeachtet man aus jenem Capitulare fieht, daß auch bei dieſen der 
Anſpruch auf Wiederverleihung fchon eben fo gut anerfannt wur 
als bei ben Föniglichen Lehen. 
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V. Quellen des Res 9). 


$. 142. 
Andy umter den Carolingern blieben für das 


10. 


Privatrecht die Volksrechte die nächfte und wide 


tigfte Quelle der geltenden Rechtsbeſtimmungen. 
Den dem Inhalt der älteren Volksgeſetze, wurde 
zwar manches durch die neuere Reichsgeſetzge⸗ 
bung in den. Capitularien autiquirt ($. 143.); in 
fofern derogirten diefe den Volksrechten. Haupt 
ſaͤchlich jedoch betraf die Reichsgeſetzgebung bie 
Rechtsverhaͤltniſſe, welche in den Volksrechten gar 
nicht berührt waren. Dahin find viele Inſtitute 
des. öffentlichen Rechts b), und befonders alle Rechts⸗ 
verhältniffe zu rechnen, welche fich nicht durch Volks⸗ 
gewohnheit, fondern als etwas allen Voͤlkern des 
franfifchen Reiche gemeinfanes ausgebildet hatten. 
Allerdings gehören die meiften dieſer Inſtitute chen» 
falls dem Öffentlichen Recht, oder wenigftens diefem 
zugleid an, wie das Lehensverhältniß, die Verfaſ⸗ 


=) Die Sammlungen, wei füz Dee Bet ju heuncha Fb ſ in 


ber Anmerkung zu diefem &. 


b) Deun fofem bie Vollsrechte ber veresreüngfcen Reit das 
ffentliche Recht berühren, gehören vielmehr ihre Beftimmungen 
fiber biefe Inſtitute namentlich am häufigſten zw benen, weiche 
durch die Capitularien geänkert wurden, meil bie für das Mech 
als Banyes ausgebildeten Einrichtungen an bie Stelle der frü⸗ 
berm traten. Dies ift namentlich bei der Gieichneverfalung 
der Fall. 
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* 142. ſung und das Verfahren der Gerichte, die Ge⸗ 
meindeverhaͤltniſſe, die oͤffentlichen Strafen, die bei 
einzelnen Vergehen an die Stelle der Privatbußen 
traten. Indeſſen find ber Geſetzgebung über dire 
Gegenſtaͤnde, auch Beſtimmungen, welche unmitt 
bar das. Privatrecht betreffen, wenigſtens nicht gun 
fremb, und befonders enchäle fie Einrichtungen, 
weiche auf die Fortbildung des Privatrechts den 
entfühledenften Einfluß hatten, weil fie das leitende 

Princip für die Inſtitute des lezteren werden muß 
tn. In Beziehung anf daB canoniſche Recht, 
deſſen Einfluß auf. das oͤffentliche und Privatreht 

jezt immer entfchiedener hervortritt, wurde die Reihe 
gefetsgebung ebenfalls hoͤchſt wichtig. Sie war durch 
die Anweſenheit der Biſchoͤfe auf den Üeichstagn, 
und die Mechte der Föniglichen Gewalt in Kirk 
fachen, zugleich eine’ Kirchengeſetzgebung, und be 
fiimmte ale ſolche befonders die Anwendbarkeit der 

Atteren Kirchengeſetze, welche aus einer Zeit her 
kuͤhrten, in welcher. bie Kirche mie dem Staat nd 
in gar feier oder nur im einer fehr ofen Berbin 
dung geftanden hatte. 

Das Privatrecht wie das oͤffentliche Net, 
beruhte außerdem auch fortwährend bei vielen Recht⸗⸗ 
verhaͤltniſſen auf Gewohnheiten; die Inſtitute der 
Volksrechte beſonders, waren durch dieſe weiter aus 
gebildet und ſelbſt manches neue Rechtsinſtitut oder 
wenigſtens die Keime eines ſolchen entwickelt mer 
den. Alle Gewohnheiten aber hatten ſich menighmt 





“ 
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nicht allein aus dem germaniſchen Recht herange⸗ 8. 1 
bildet, wenn fie auch in diefem ihre Wurzel Hat- 
ten; fie waren zugleich unter dem Einfluß des roͤ⸗ 
mifchen und canonifchen Mechts entflanden. Das 
leztere wilrfte auf die ‚Fortbildung der Mecptein- 
flitute ganz "allgemein; das erflere zwar vorzugs⸗ 
weife nur in den romanifchen Provinzen, aber ganz 
ohne Einfluß konnte es nirgends bleiben, da es 
das Recht des geiftlihen Standes war. Ueber 
alle Arten: von Gewohnheiten und über die Anwen 
dung, bie von den gefchriebenen Geſetzen gemacht 
wurde, erhält man den meiften Aufſchluß aus den 
Urkunden und Formelfammlungen ($. 156.) 
Derogirende Gewohnheiten gegen gefchriebene Gefege 
wurden zwar nicht anerkannt °); aber bei einem 
Eonflict zwifchen dem gefchriebenen und ungefchriebe- 
nen Recht, entſchied fih der Sieg wohl weniger durch 
diefen Srundfaß, der bei der unbeflimmten Faſſung 
befonders der Volksrechte ſchwer anzuwenden war, 
als durch das unmittelbare Beduͤrfniß, welches den 
geſchriebenen Beftimmungen ihren Sim unterlegte. 


IT 


Anmerkung über die Quellenfammlungen der caro 
lingiſchen Zeit. 


Die Sammlungen vor Baluziug, vom biefem in ber Vorrede zu 
ſeiner Ausgabe beſchrieben, find ohne Werth. 1. Copitularia Re- 


c) Caroli m. Capitulare de cansis regni Italiae (Walter u. 
p- 110.) Cap. 10. Placuit inserere ut ubi lex erit, prae- 
cellat consuetzdini, et nalla consuetudo super ponatur legi. 


rd 
N ‘ | 
j 
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$. 143. gum Froneorum; sdditee sunt Marculfi menacht eliorum- 
que formulae vetexes, collegit Stephanus Baluzius. Pa- 
ris. 1677. 2 Tomi fol. Nachgedruckt: Venetiis 1779. Die ten | 
Chinine (Capit. etc. cura Petri de Chiniac. Paris, 1780. 
Basil, 1796. 2 Tomi fol.) ıniternemmene Ausgabe, weiche zu vier 
Banden ausgebehnt werben follte, ift unvollendet geblichen. Sie Liegt, 
fo weit fie esfchienen ift, dem Abdruck bei Walter im zweiten Bunte 
zum Grunbe, und ift hier aus neueren Hülfsnitteln verbeffert. Nur 
diefe beiden Werfe enthalten bie Capitularien vollſtändig; bei Gans | 
eiant fichen blos (Tom. 3.) die Sammlimgen bes Anſegiſus und 
Benedict Levita mit ben Mbbitionen (8. 150.)5 Beorgifch hat 
alles weggelaffen, was in bie Zeit nad) dem Verduner Vertrag vom 
843 gehort. 

2. Marculfi monachi ollorumgus auctorum formalae ve- 
teren; edid. Hieron. Bignon; opera Theodori Bigzeni. 
Paris, 1613 und 1665. 4. Mm vollftänbigften enthält die Formein 
jedoch Canciani im erfien (Form. Longobard.), weiten und krittm 
Bante. Bis auf bie Formulae Goldastinae, welche allertinge ci- 
gentlich eine Urkundenſammlung finb, findet man auch bie Gormein, 
aus jenen Werfen entnommen, bei Walter im britten Bande. | 

Bon den Monumenten iſt nicht mur weſentliche NWerbefferug 


bes Tertes ber Eapitularien, fondern auch bie Mittheilung ungebrud: 
ter Stücke zu erwarten. 


4 188. . & 143. 

A. Volksrechte. Der Plan zu einer Ge⸗ 
fegreform, welchen Karl der Gr. aufgefaßt hatte 
($. 136.), veranlafte auf einem Neichstag im J. 
802, ſowohl eine Reviſion der Volksrechte, welde 
ſchon in der vorcarolingifchen Zeit niedergeſchrieben 
waren, als die Aufzeichnung der Rechtsgewohnhei⸗ 
ten der Völker, welche noch Feine gefchriebene Ge⸗ 
feße hatten, und die Abfaſſung einiger Capitula⸗ 
rien, welche den Volksgeſetzen überhaupt beigefügt 

Ä wer» 





V. A. Velfäreihte:. 609 


merbenfbliten °): . Die.Diewifion ‚ber älteren Bolfs- 8. 143. 
rechte, beſtand nur in der Unterfuchung was biefen 
Geſetzen beizufügen . ſeyn ‚möchte, und ber Inhalt 
der Capitularien, in. weichen dies geſchah, enthält 
die Verbeflerungen, von welchen in den Nachrich⸗ 
ten von. jenem Reithstag die Rede ift b). Zum 
Zert der Lex Ripmariorum wurden: bei diefer Ge⸗ 
legenheit einige Zufaͤtze gemacht °), alle übrige Ver⸗ 
ordnungen bezogen fich nicht auf den befonderen Tert 
der einzelnen Volksrechte, fondern nur auf beren 
Inhalt im Allgemeinen. Es if daher wehl nur 
zufällig, daß eine derfelben auch mit der befonderch 
Bezeichnung in der Heberfihrift: Zufäge zur‘ Lex 
Salıea, auf ung gekommen ift d); bie nehmliche 


a) S. die Nachrichten hierüber und deren Ertläcung in ber Ans 
aıtehmg zu diefem &. x 


b) „Emendare ubi necesse fuit.” &. das Chron. Moiss. in 
ber Anmerkumg. - 


. c) Copit..4. a. 803. sive de lege Ripuariense. Walter L. 
p; 184. 

d) Capit. 2. a. 803. Incipiunt Capitula quae in Lege Sa- 
lica Domnus Augustus Karolus a. — 803. imperii vero 
sui anne tertio, praeponendo addere jussit — nad) anderen 
Pandſchriften: Haec sunt capitala quae Domnus Karolas 
magnus Imperator jussit scribere in consilio suo, et jussit 
ea ponere inter alias leges. Ohne jene erſte Ueberſchriſt 
würde auch niemand an eine Beziehung auf bie Lex Salica 
insbefondere denken; der Inhalt des Gapitulare paßt auf jedes 
Voltarecht. Das Note c erwähnte führt bagegen bie einjelnen 
Stellen der L. Rip. an, auf welche es fid) bezieht, und chen 
fo bas Eapitulare Ludwigs bes Fr., das wirtlich blos zur Ley 
Sallca gehört. Unten Note n. 

ze. L [ 39 ] 


[4 
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4143. Verordnung fcheint auch allen übrigen Wolkorech⸗ 
sen beigefuͤgt worden zu fen ©). Keine Spur hin 
gegen findet fi, daß in dem Text der eingehen 

. Bolfercchte eine Benänderung.. vorgenommen iver: 
den wäre; ſelbſt die Annahme, dag durch er 
gleihung der Handſchriften der Lex Salıca ein 
verbefferter Zept derfelben eutſtauden ımd non 

“ Karl dem Er. autorifirt worden fey (oben S. 259), 
gewinnt nur dadurch einigen Schein, daß, nad der 
Beſthaffenheit der Handſchriften zu ſchließen, di 
ſogenanute Lex Salica, emendata ſeit dieſer Zeit 
häufiger abgeſchrieben worden ſeyn muß, als ber 
übrige Neceufionen. Da aber der Tepe, welchen 
diefe euthaͤlt, fih ſchon in-Alteren Handſchriften 
findet, die ſich ebenfalls als folche ankuͤndigen, welche 
auf Befehl Karls des Gr. gefchrieben worden !), 
fo kann jene Wahrnehmung doch wohl nur fo er⸗ 
klaͤrt werden, daß es eben Abſchriften folder 
Handſchriften waren, bie auf dem Reichstag 


e) Außer den Note d erwähnten Verorbnungen könnte auch du 
Capit. 5. des %. 803 unter die Vetfügungen gehören, Mark 
welche der “Inhalt der Volkerechte Überhaupt verbeffert werden 
follte. — Man fieht aus ben KHandfchriften, daß fich allt [x 
pitula specialia, (die Note c erwähnten ausgenonmen, melden 
Volksgeſetzen fie auch der Ueberſchrift nach beigefügt waren, ki 
jedem Vollsrecht beigefchrieben finden. So z. 8. im ber Eis 
veier Hanbfchrift der L. Saxonum. SBergl. $. 146. Note a 


f) ©. oben ©. 239. Note b. Huch Handſchriften ber ripuai 
ſchen Geſetze beftätigen ‚dies; eine Wiener Handſchrift hat: in 
cipit pactus legis Riduariae qui temporibus Ceroli te 
novatus est. Perk im Archiv I. p. 49. 
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von 88% gebraucht, zu welchen alfo die hier ab» 5. 143. ° 
gefaßten Capitularien hinzugefuͤgt und auf welche 
die Richter: verwieſen murden.&), ohne daß ſich hier- 
aus fließen ließe, es ſey auch cine kritiſche Re⸗ 
viſon De des Teptes vorgenommen worden. 
Der Inhalt der. Capitularien, welche im J. 

802 den Bolksrechten beigefuͤgt wurden, :begreift 
mande Beſtimmungen, durch melche direct oder 
indizece: an den Volksrechten etwas gehmbert oder 
ergänge reurbeh), vorzugsweife aber In denen, melche 
fi) auf. alle Valkarechte bezogen, folde, die ohme 
Ruͤckſicht auf das, was in diefen verfügt ſeyn mochte, 
einzelne Verhaͤltniſſe ordneten, die befonders wichtig 
feinen mochten 1). Ueberhaupt follte duch dieſe 


I) 


g) Cap. 1. a. 802. Cap. 26. in ber Anmerfung zu biefem 6. 
am Ende 


h) Durchaus dieſer Art iſt das Note c erwähnte Capimlare. ber 
auch in den fibrigen gehört einiges hieher. 3.8. Capit. 5, 
Cap. 12. (Walter pag. 186.). Nemini liceat serrum suum 
propter damnum a se dimittere; sed juxta qualitätem culpae 
dominus ejus pro ipso servo respondeat, aut componat 
quicquid ille fecit usgue ad super plenam Zeudem |Ni- 
beri hominis. Hierin liegt wenigſtens eine Befchränfung ber 
L. Rip. Tit. 31; die L. Sax. Tit, 2. Cap. Bb., welche bios 
vom Litus fpricht, wird dadurch ergänzt. In dem Note d 
erwähnten Gapitulare iſt das erfte Eapitel, welches das Mehr: 
geld der Beiftlichfeit nach den Stufen der Weihe beſtimmt, abs 
ändernd und ergänzend und baher nicht bios in bie Lex Sa- 

VUieca;: ſondern auch im andere Bollerechte übergegangen. . So L. 
Rip. Tit. 36. Cap. 6-9. 


i) 8. 8. im Gupitulare Note d bie Bechäitife ber Immmmitã⸗ 
ten Cap. 3. Das Aſylrecht ber Kirchen Cap. 3. Uthergaben 
[39°] 


\ 


4 
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* 143. Verordnungen, ein gemelnes Recht im Gegenſatz 


des Volksrechts feſtgeſtellt werden ii). In Hin⸗ 
ſicht ſolcher Beſtimmungen, ſind jene Capitularien 
den Geſetzen aͤhnlich, welche Karl der Gr. ſchon 
fruͤherhin bei der Vereinigung der Sachſen mit 
dene Fränkifchen Reich ($. 134.), bei der Aufhe⸗ 
bung der Herzogswuͤrde in Baiern k), und nad 
der Unterwerfung der Longobarden unter feine koͤ⸗ 


nigliche Gewalt 1) erlaffen hatte. Der Gefiches- 


punkt bei diefen war, die Einrichtungen anzuord- 


nen, welche die Vereinigung mit dem fränfifchen 


an bie Kirche Cap. 6. Mad) weichen Dränyfuß die Baflunge 
an bie fönigliche Kammer zu leiften find Cap. 9. Im fünften 
Gapitufare: Unterfuchung bes perfönlichen Stantes eines ange: 
lich Unfreien, weichen ber Here zurlichfordert Cap. 15. Dat 
die Beamten von ihren Untergebenen feine Dienſte fordern ſollen 
‚Cap. 17. Ueber unberechtigte Zölle Cap. 22. 


ii) Pipini R. Kal. L. L. Longob. Cap. 46. Walter II. | 
p. 619, (bei Baluze I. p. 354. Capit, exc. ex L. Lonsob. 


Cap. 36.). Sicut consuetudo nostra est, ut Longobardus 
aut Romanus, si evenerit, quod causam inter se habesnt, 
observamus, ut Romani successionem eorum, jaxta illo- 
rum legem habeant, similiter ut omnes scriptiones jaxta 
legem suam faciant, Et quando jurant secundum. legem 
suam jurent, Et quando componunt secundum legem ipsius 
cui malum fecerint componant. Et Longobardos conrenit 
componere illis similiter,. De ceieris vero causis com- 
muni lege vivant, quam Dominus Carolus in edicto 
odjunzit, 


k) Copitulare Bajuvoriorum a. 788. Walter IL p. 65 


l) Copitulare de causis regni Italioe. Walter ibid. p- 110, 
Capitula addita ad Legem Longobardorum ib. p. 150. 
p. 152. 
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Meich nothwendig machte, heſtehende Merhäleniffe s. 143. 
mit ‚den: feänkifcen. Einrichtungen in. Zufammen- 
bang zw :brisigen, . die :Mechte feſtzuſtellen, welche 
der Koͤnig ala Rechte feiner koͤniglichen Gewalt 
anfprach. : Was angeordnet wurde, war daher groͤß⸗ 
tentheile. nicht neu, fanden in.der fraͤnkiſchen Ver⸗ 
faffung laͤngſt begruͤndet und: .felbft in den Raichs⸗ 
geſetzen: haͤnßg loͤngſt ausgefprochen. (Eben biefe 
Bedeutung haben die ſpaͤteren Werordnumgen,. in 
welchen Karl der Gr. die im J. 802-.Begonnene 
fogenaunte Verbeſſerung der Volksrechte wiiter fort⸗ 
fügrtem), und die Capitularien feiner Nachfolger, 
beforiders Ludwigs des Frommen, welche wie jene 
den. Wolksrechten Binzugefügt. wurden 2)... Befünm 
ders ;in, diefen findet man Wicherholsägen aus den; 
Capitularien, die für das ganze Reich erlaflen. me- 
ren. Der Grund, weshalb neben diefen foldye be- 
fondere mit den DWolksrechten zu verbindende Capi- 
tularien (‚Uapitularia apecialia) erlaffen wurden, 
lag darin, daß diefe befonderen Verordnungen nicht 
blos auf dem Reichstag von den anwefenden Staͤn⸗ 
den angenommen, sondern von den Sendgrafen auch 
den Bolksgemeinden ihres Sprengels zur Annahme 
vorgelegt . werden ſollten, um ihnen durch dieſe die 


m). Sie finden ſich unten $..148. in ber Anmerkung, iv —* 
alle Capitula specialia aufgezahlt ſind. 


n) S. ebendaſ. Das einzige, welches anf den Text eines Volks⸗ 
rechts unmittelbare Beriehumg bat; if Copit. 3. 2. 819 sive 
alia Cepiiul⸗ ailalĩa ad Legem. Saligam, Walter IL p 336. 
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$. 143. verbindende Kraft der Volksrechte zu geben). Man 
fiche Hieraus, daß die Capitularien in: den Mugen 
der Völker wenigſtens anfangs‘ nun Werorimungen 
waren, welche die Reichs ſtaͤnde verpflichseren, bie 
zu ihrer Grrichtung mirgewuͤrkt hatten, und dadurch 
erklärt ſich bes wahre: Sim ber Beſtimmung, bie 
ſich in den Capitularien felb findet, daß nur durch 
Beiſtimmung des Volks cine Werorduung dur Lex 
(d. d zum Bolksrecht) "werde pP): " 

Daß’ neben ſolchen Betordnungen die urſpruͤng⸗ 
liche Bolkegewohnheit, fofern fie dadurch nicht ab⸗ 
geaͤndert werde, fortbeſtehe, wurde noch ausdrücklich 
unter Ludwig dem Zr. in KHinficht der weſtgotheſchen 
Geſetze anerkanut, nachdem die Weſtgothen in den 


ſpaniſchen Graͤnzprovinzen fruiſche lnturrhaucn ge⸗ 


worden warn )J. 


a) Auf dem Reichetagen von 803° "pet es daher Saiten 
auf die’ chen abgefagen Verordnungen, in der Inſtruction für 
die Missi Capit, 3. b..a. Cap. 19. fhen: ut popnise in- 
terrogetur de .capitulis quap in lege noviter addite sunt, 
Et postquam omnes consenserint, subscripliones. et ma- 
nufirmationes suas in · ipsis capitulie facient. Ludovici 
pü Copit, a. 8%, Cap. 5. Generzliter owpnpa -sdmone- 
mus ut Capilula quae praeterito anno Legi Salicae per 
omnium consensum addenda’ censulnfas, jan hön ulterias 

“ Capitula, sed, tandam Lew diesnter; Imme pro lege te» 
neantar. 


p) Carol calvi Edietum Pistense a. 864, Cap. 6. Wal. 
ter III. p. 141. Et quoniam lex consensu popali fit et 
constitutione Regis, u 


q) Lad. pii prato. ptb Hiep.: oben &. 490. we Bis 
hier durch mare sun Ausgebrihtt wird, giebt eine Micherholug 
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Anmerkung uͤber den n Recchetag von 802. 
Das Chron. Moissiac. wörtlich mit Chroti. 'Lauresbam., 


6. 143; 


Pertz PB. p. 38, {bereinftimmend, das ohne Zweifel die Quelle der 
Erzäßfung md gleichzeitig ift, bewährt, daß die Nachricht, wife Eins 


hard im Beben Karls des Ge. von deſſen Thätigkeit für die Verbeſ⸗ 
ferung ber Wotferechte giebt, auf bie Geſchäfte des Reichstags von 
802 zu beziehen iſt. 

'Efahart 1; ec. Cop. 99. Pertz A. p. 458. Post sasceptum 
imperiale noınen, cum adverteret multa legibus populi sui de- 
esse — nam Franei habent duas leges in plurimis locis valde 
diversas — cogitavit quae deerant addere et-discrepimtia' unire, 
prava gquoque ae perperam prolata corrigere; sed de His nihfl 
ab eo’ ſaetum est, nisi quod pauca capitula et ea 'imperfecta, 
legibüs addidit. Omnium tamen natiönum .quae sub’ ejüs do- 
minatı‘erant'jüra quae scripta non erant, describere ac literis 
mandare fecit, 

0 Ehron. Moiss: enäßlt a. 808. „BReoordätns ‘est — 
Karolıs — misericordiae suze de pauperibus'' qui in aniversa 

iınperio ejus erant, et justitias pleniter habere non poterant; 
noluit de infra palatio pauperlores vassos suos transmättere ad 
justitias Saciendum prapter munera, sed elezit'im r&gub' suo 
archiepiscopos et religuos episcopos, et abbates cum ducibus 
et comitfbus, qui jam opus non habebant super innocentes 
manera aceipere, et ipsos misit per universum regnum, ut ec- 
clesifs, viduis et orfanis, et pauperibos et "enncto populo ju- 
stitiam ſacerent.ꝰ · Das erſte Geſchãft bes Reichetugs war hiernach 
die Inſtruetlon, welche Mefen missis gegeben wurde und das Capi- 
tulare f$. a. 802 bilden. Vergl. oben bie Anmerkung zu 8. 136. 
Das zweite HE eine ähnliche kürzere. Walter IE. p. 156. Sierauf 
wurde die Eurie ber geiftlichen Meicheftände mit Bearbeitung kirch⸗ 


dieſer Verordnung dom Karl dem Kahlen (Praee. pro Hispa: 
nis & 846. Cap. 3, Walter IH, p. 20.), in welcher zugleich 
bie JIarisbiction der gothiſchen Dbrigkeiten bericheuch erweitert 
als aucundein.coram.legem. ⁊ 


[4 
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8. 143, licher kLingelegenheiten befchäftigt: Et mense Octobrio congregarvit 
‚universalem synodum, et ibi fecit spiscopis — legi umirer- 
508 canones quos sancta synodus praecepit, et decreta pon- 
tificum et pleniter jussit eos tradi coram ompibns episcepis, 
presbyteris et discenibas. Similiter in ipsa synedg gengre- 
gavit umiverses ablates ei monachos qui ibi aderaut, et ipsi 
inter se conventum faciebant, et Jegerunt regulom S.p. Be- 
nedicti et eam iradiderunt sapientes in conspectu abba- 
tum et monacherum et tunc jussio generaliter super ammes — 

\ sen uniyers6 @lero facta ust, ‚uk umusguisyug in loco suo etc. 
Aug biefen Berathungen gieugen die SBerfügungen bes Capit. 1. a. 
‚803 (Walter TI. p. 171.) in Beziehnug auf tirchliche Angelegen⸗ 
heiten hervor, welches nach der Ueberfchrift zu Aachen verfaßt if. 
Man ſieht Hieraus, daß die Geſchäfte ber Reicheverſammlung bie im 
das Jahr 803, dauerten. Daſſelbe ergieht ſich aus eiuer anteren 
weitercu Inſtruction für die Dlissi,. des Caonit. 3, a. 803. Cap. 29. 
(Walter pag. 183.), wo das nächte placitum generale für ten 
"Sommer des Jahre 803 angefezt und beigefügt wird: Hoc fait da- 
tum ad Aquis in terlia anno imperü D. Karali A; guende 
synodus ibl magna fuit. Zu derfelben Zeit wurde bie Mepifien 
der weltlichen, Befske von der Curie ber. weltlichen Reicheſtände vor: 
gujommen. Et ipse imperator interim quod .ipsum synodım 
factum est, songregavit dupes, cpmites et religaum populam 
Christianuun cum legislotoribus et; fecit omnes leges in regno 
auo legere, et iradere unicsique homini legem suam, et emen- 
dare ubicumgne necesse fuit, .et emendatam legem scribere ut 
jadices per scriptum judicassent, ‚et mpnera ‚nan aocepissent, 
sed amnes ‚homines panperes et divites, in. reguo sao jusli- 
uam haberent, Da bie kirchlichen Verordumgen erſt vom J. 603 
datirt find, fo ergiebt ſich, weshalb die weltlichen, welche aus jenen 
Berathungen gleidyzeitig hervorgiengen, ebeufalls erft von dieſem Jahre 
find. Das „logere” und „tradere,” welches bei ken Verhandlungen 
der Bifchöfe eben fo wie bei den Berathungen ber weltlichen Reiche 
fände vorkommt, ung von einem Berlefen, bei jenen der wichtig. 
ſten Kirchengefeße nud der Benedictiuerregel, kei dieſen der Wolle 
wechte zu vrrſtehen ſeyn. Das „emendare” ziehe idy auf die Ber: 
erduungen, bie in deu Note c, d, e erwähnten Gapitulsrien "geirc}- 
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fen wurden; ba4 „enyendatara logeke pexibere” verſteheich · von dee 9. 143. 
Art der Ahtaffung ber Lex Saxonum, Frisionum und, Thwan- 
goram, indem wohl bie „legislatores”, d. i. Rechiserfahrene, die 
beſtehenden Gewohnheiten angaben, von diefen abet nichts aufger 
ſchrieben wurbe, als was mit dem Ehriſtenthum und ber frfinkifchen 
Verfaſſung vertinbaz war, wıd ‚hinzugefügt wurde was Karl ber Op, 
zu verordnen. für nöthig fand, wie, in“ ‘der, L. Saxonum bie vielen 
Lebensſtrafen für Vergehen. Vergl 5 146. Die Verfügung des 
Capit. 1. 2::80% Cap. 26. beädt auch ſchon die Abſicht au;:hle 
noch mageſchricheucn Boilsrechte aufzeichnen zu -Ioffen: ut. jugieaa 
secundmm scriptam legeın juste jedigent, won secundum arbi- 
trium suum. — Daß die Geſetze, welche Karl der Gr. nieberfchrtiben 
ließ, anf dem Reichetag von 8 aufgezeichnet worden find, Bi m 
ſchon raui (unten 9. 147. Rote a) * 18 bemertt. 
§. 144. In a 8. 14. | 
Die Geſetze der Völker, welche Karl der Br. 
im J. 802 aufzeichnen Heß, koͤnnen feine andere 
feyn =) als die, welche unter den Benennungen: 
Lex Frisionum, Lex Saxonum und Lex Anglio- 
rum et Werinorum auf uns gekommen find. ‘Dies 
fen allein konnten noch geſchriebene Geſetze fehlen; 
alle drei Volksrechte ſtimmen uͤberdies in Hrem 
Plan und in der Sprache: fo überein, daß fie auf 
eine Beranlaflung gleichzeitig entſtanden fenn muͤſ⸗ 
fen; endlich jener paßt nur zu der carolingiſchen 
Verfaſſung. Die Verhaͤltniſſe, für welche durch die - 
Sapitularien überhaupt, oder durch bie befonderen Ä 


a) Andere Anſichten Über den Urſprung Diefer Gefehe Gaben Bie- 
ner Comment. Tom. 1. p. 66. Heineecius hist, jur. P. 2. 
$. 25. 34. ie bebürfen aber bei dem Jebigen Stand bee deut⸗ 
ſchen Redyisgefchichte keiner befonderen Wiberlegung. . 
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6. i456 Verordnungen, die’ entweder für jene Provinzen er · 
taffen waren oder den Bolfsrechten. beigefügt wer- 
den follsen ($. 143.), Beflimmungen getroffen wa- | 
ven, kommen darin gar nicht vor, ober werben we⸗ 
nigffens Fanm beruͤhrt d). Die Lex oder „Ewa” 
Saxonum, welcyer ‚in, dem Capitulare Saxonum 
fon vor dem Jahr 802 gedacht. wird ©), iſt zwar 
ohne alle Frage das bisherige ſaͤchſiſche Bolkorecht, 
das eben den "Inhalt umferer Lex: Saxonum be- 
flimme hat, fo weit fie die Sachfen beibehalten durf⸗ 
ten d); allein deß es auch ſchon fruͤher ſchrift lich 
vorhanden war, wie Einige wollen, folgt aus jenen 

Ausbrüden nicht, da weder Lex noch Ewa die Des 


‘ . u 


.b) Pr drei erttige handeln hauptfählid: 1) von ben Com⸗ 
poſitionen, fofern dieſe zugelaffen und nicht buch peinliche Stra⸗ 
"fen erfegt wurden, was beſonders in der L. Saxonına ber Hall 
if, wo die hierher gehörenden Beſtimmungen, theils auf tie äl⸗ 
‚. teren Capitularien für Sachfen fi unmittelbar ftügen, theils 
mit Rücficht auf biefe ‚getroffen find (Bergl. $. 133. 146.). 
) Bom Eigenthim, deffen Veräußerung und Urbertragung, Gü⸗ 
10 terrecht ter Eheleule, Exbſchaften. Die Gerichtederfaffung, bie 
Rechte der Geiſtlichkeit, jene in den fränkiſchen Volksrechten, 
beide im balriſchen und alemanniſchen ein dawtgegentod wer⸗ 
den fm beruhrtt. 


9 Cap. 3. 7. 10. Wälter Il. p. 197. 128, 


a Dreierlei ans beſche⸗ ſollen ſie ans ihr bach auch noch gegen 
Karls Willen, alfo als Gewohnheit beibebalten haben. Sächf. 
Zandr. ®. 1. Art. 18. Was bie Berbefferung ihres Beltes 
secht# durch Karl den Br. borzugsweife feye follte, wußte ter 
Verfaſſer auch ſehr wohl? Durzsa Behilden. sie dez alte recht, 

‘ 'swe ex wiler der cristenen & und wilse den gelauben 
nicht en was, - 
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deutung gerade eiles geſchriebenen Reches hat ). 5. 144. 
Die. „Liegislatores” 464: 14 Anmerk.), welche die. 


Gewohnheiten als Urcheile sangaben,: die aufgezeich⸗ 
nes wenden; beuttirvbenfalle, wie die Rechtsbundi⸗ 
gen, aus deren Munde Die Lex Salıca nicherge⸗ 


feprieben wurde, “| erſte ſchriſtinche ns bi! ) 


. $ N 16, 
Das’ frififige Geſetzbuch =) befiche aus mel 
Henpaßeilen, dem Seſene ſcioſt und einer fogmamı- 


e) vian — lanchuen daß aw⸗ eher gerabe im Begenfat ber 
niedergeſchriebenen Gefeße, das alte Bewohnbeitsrecht bezeichne. 
In der L. Alem. Tit. 6, überfchrieben: de juratoribus, qua- 
les et quantos secundum euva homo habere debet — ift 
ber Inhalt gewiß nicht durch die Geſetzgebung erft entſtanden, 
foubern ans ber Gewohnheit aufgenoimmen, und eben dies durch 
jene Ueherfchrift bezeichnet. In Caroli m. Leges Longoh. 
Cap. 30. (Walter FI. p. 588.) fonmıt „seeundum Iegem 
et euvam” vor, was man kaum anders als durch: nach Belek 
und Gewohnheit, überſetzen kam. Ehen fo muß in Copit. 4. 
a, 806. Cap, 5. Walter p. 223, secundum euvam Baju- 
variorum vel legem nothuadig erflärt werden. 


NL. Frision. Additio sepientwh. L. Angl et Werin, 
Tit; 2. Cap. 19 0eg. Bergl. 4. 145.147. ©. oben S. 244. 
die Botseden bee L. Selica. Das judieiam decernere, legem 
dictare, ift technifch für das Angchen ungeſchriebruer Nechte. 


a) Veigl. befonders Wiarda in der Vorrede zu em Aſega⸗ 
buche (unten 9. 3856). — Ausgaben: guet bei Herold. 
Dem bei Linbenbroy. Am befln in: Lex. Frisionum, 
sive antiquse Frisionıan leges a reliquis veterum Gemma- 
norum legibus separesims editse et notisillustraine‘a Sibr. 
Siceama Iete. Accedunt: Stasuis Opstalbemica a. 
1323. vogata, Frauegeerie 1617. Becensuit, curatius et 
ordinatius edidit D. C. W. Gaertner. LLipe. 1730. 4. 
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& 145, ten Additio Saptentum'b), Die leztere berißet 
eben die Gegenſtaͤnde, von welchen das erſtere han⸗ 
delt, weicht ‚aber: in einigen Beſtinmungen, vorzug⸗ 
lich in der. Quantitaͤt der Compoſttionen, von die⸗ 
fem ab q). Da ſich auch in dem Geſetze ſelbſt ver⸗ 
ſchiedene Abweichungen; nach den verſchiedenen Ge⸗ 
genden finden 4), fo iſt wohl das wahrſcheinlichſte, 
daß ſich diefe Zuſaͤtze auf die Gewohnheiten gewiffer 
Gegenden beziehen, welche aus deni DMunde-aiderer 
Rechtslundigen niedergeſchrieben wurden, und mit 
dem Geſetze ſelbſt gleichzeitig e), wohl aber nicht auf 


($. 146. Rote P). Siernad) in den neueren Somnabuugen. Die 
neuefte Auegabe von Gaupp obm 8. 40, Note g. 


‚b) Sie führt die Ueberſchrift: Additio Sapientum, Vulemarus, 

Im dritten Titel folgt dann: Haec judicia Saxmundus ‚dictz- 

wit; das Cap. 76. bis zu. Ente bes Titels und Tit. 4 bis 6. 

iſt wieber Überfchrieben: Vulemarus dicit., und and) die übri- 

gen Zitel, den 7teu ausgenommen, find wieder biefem zugefchzieben. 

ESchon im Tit. 2. bes Geieges ſelbſt, ſindet ſich u beuurtt: 
-„. haes.Vulemarug addidik, _ 


88%. L. Fris, Tit. 22, und Addit, Sep. Tie 2 0b 3. 


2.8. L.'Fris. Tit. 1. Cap. 3. : Si nobilis liberem ocsi- 
derit. Sol, 53.et wium denarium solvat, ei si negaverit 
’ cum 7 sscramentalibus jutet, Inter Laabachi et t Wisaram 
/ , am 3.et,Cisfi similiter. 


e) Die Ueberbleibſel bes Heidenchums in” Addit. Sep. Tit. 12., 
wegen welcher Wiener eine viel. frühere Abfaffrrug annehmen 
will, beweiſen dieſe nicht; wenn fie.bei.ber Renifion durch Kart 

: den Gr. fieben bleiben tonnten, (o köhıten fie .cben fo gut bei 

der Abfaffang zu feines Zeit hineingefonmen ſeyn. Ueberdits 

ſoll fene Stelle atich mur bezeichnen, daß der: beiemdere Feicde, 
welcher einft die Hebnifäen Hebghluner ren be ben ae 
Erchen mfonmse. 2 
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dem Reichstage, fondern erſt bei der Bekanntma⸗ €. 145. 
chung in'den Gemeinden hinzu gefuͤgt find. Hieraus 
werde ſich auch erfläcen, weshalb dieſe, nicht aber 
die anf Dem Reichſtag wahrſcheinlich in bedruten⸗ u 
der Zahl erfibichenen Rechtskundigen, genanut find, 
von welchen der ee Thril des Biſetes baritre. 


$. 146... Zn .. . 8. 146. 

In den Geſetn der —8 tam man deut⸗ 
lich zwei Beſtandtheile unterſcheiden, die auch in 
einer Handſchrift >) durch beſondere Ueberſchriften 
bezeichnet werden. Den einen bilden die von Karl 
dem Gr. feſtgeſezten peinlichen Strafen, welche dem 
alten ſaͤchſiſchen Gewohnheitsrecht firher: nicht ange⸗ 
hört haben b), den anderen das. mas. ..aka. diefem 
entlehnt iſt e). Die Vermuthung, daß die Lex 


a) Die Handſchrift zu Corvey; auch dadurch merkwürdig, hab ber 
Lex Saxonam und Lex Angliorum et Werinorum beige: 
füge find: 1) das Capitulare Saxonum bon 797, 2) das Ca- 
pitulare 1. a. 819, welches bei Baluzius die Uberfärift bat: 
Capitula addita ad L. Salicam, hier aber die: Incipiant 
Capitula, quae legibus oddenda sunt, quae et missi et 
comites habere et ceteris nota facere debent. . 9) Das 
Copit. 4 und 6. a. 819, beide ohne Zweifel init dem Copit. 1. 
von gleicher Bedeutung. Vergl. oben $. 143. Note e. Aehn⸗ 
liche Rufäte bat Spangenbergs: Handſchrift Note e. Dir Cor⸗ 
veyer Handferift iſt genau befchriebeh. bei Spangenberg Weite. 
zu ben dentſch. Recht. des MA. S. 179 u. f. 


b) Nach der Eintheilung in ‚Site, Tit. 3. 4. 5. Die Corveyſche 
vandſchrift liberſchreibt den Tit. 3. Lex Francorum. 


r Alles aufer ben im ber vorhergehenden Note bezeichneten amd 
den beiden · lezten Titel, muß ‚Hieher:gertäiier werden. Gpans 


⸗ 
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$. 146. Saxonınn, welche Karl der Bir. abfaſſen ließ, nicht 
vollſtaͤndig auf uns gekommen ſey, weil fie zu den 
kuͤrzeſten Volksrechten ‚gehört q), muß ohne Zei 
fel aufgegeben werden. Sie hat über die Grm 
fände, welche fie. benähnt, in ber That Feine unvol⸗ 
ſtaͤndigere Deftimmungen als alle Pollaerehhee, di 
niche unter dem Einfluß des römifchen Rechts nt 
ftanden find, und daß’ fie nicht mehr Nechtsverkält 
‚niffe umfaßt, iſt daburch zu erPlären, daß fie meht 
als irgend: ein: ‚anderes Wollksrecht durch die Capi 
tularien ergänzt wurde. Urſpruͤnglich ſcheint fie in 
fortlanfende Kapitel, deren An den Handſchriften 6! 
oder 66 gezoͤhlt werden. ©), getheilt geweſen zu fen, 
in den meueren Yuagaden fm jene gerät unter 
19 Titel geordnet fl, 


W genberg a. a. D. ©. 181. bejieht bie Weber Lex fr 
rum, die nur ein eingefchobenes Stuck hezeichnen lann, of ala 
Grund auf den Inhalt vom dritten Titel bis zu Ente Me 
. „Könnte das was in Tit. 6 und 7. von des Ehe und dem Et 
.. recht vorfonmmt, fränfiiche Gefehgebung ſeyn. Tit, 8 mt ®. 
un unterfeheibet fogar ausdrückluch oftfälifche, engerſche und mi; 
faliſche Gewohnheit. — Nur noch der Tit. 19. gang au Ente 
iſt aus dem Capitulare Saxonum herübergenommen, und m 
u. 18. vom litus regis verordnet iſt, muß auch finiglihe 
Geſetzgehung ſeyn. 
. d) Much, von mie noch in ber Item Ausgabe aufgeteilt. 
€) ‚Die. Corveyſche Hambfdyrift ( ANote a) Hat 66 Mrzitel odet & 
pitel. Die Handſchrift des Tiliuc, weiche mir mefemtliche 2 
Ma nu vor allen, Übrigen, auch der Corveyſchen zu haben (or! 
dergl. oben ©. 365. Note 2), hatte 64 Capitel; eben jo m 
zößtt die Ba welche Spangenberg (a. a 8. S. 19) 
bei 


—⸗ 


J 


Die Eaitio, Tiliape, me auch: ſar die Ka Seen © 
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6. 147. 

Die set: Lex: Angborum et Wen- 
norum, des’ dritten unter Karl dein Gr. aufgezelch- 
neten Volkorechts), hat in Handſchriften auch den 
Belfat: hoc est Thuringorum; in der Corveyſchen 


Handſchrift ſteht vor dem. erften Zitel deffefben blos: 


Lex Thurihgorum b). Da ſich zugleich nicht zwei⸗ 
feln laͤßt, sah die Thüringer unter Katl' dert Gr. 
ein geſchriebenes Volksrecht erhalten haben ($. 143. 
Anm.), fo darf man den Inhalt jener Gefige nohl 


editio prihceps ift, kennt noch feine Titel. Denn 
ſind: bei Herold und Lindenbrog; ſür die befte wurde bisher 


4. 142. 


gehalten: C.W. Gaertner Saxonum leges tres, quae ex- - 


' stant antiquissitmae.: Accessit Lex Frisiondm cum notis 
Sibrandi Sipcamae. Lipa. 1730, 4. Nach diefen. Subßdien 


in den neueren Sammlungen (Canciani Tom. 3. auch mit. 


Gärtners Noten). Bei Walter find auch Spangenberg Bers ' 


gleichungen benuzt. &. auch: C. G. Einert fragmenta ob- 
servationum ad L, Saxonum, Lips. 1779. 


a) ©. F. Kraut Über bie Lex Anglioram et Werinorum; in 
Falcks, Eranien 3. Kiefer. Heidelb. 1838. 8. ©. 122 u. f. 


b) Spangenberg a. a. O. ©. 182. Die DOrbnung ber Titel 
aber ift in ber Handſchrift verwirrt; ob fich bies aus einem 
Werwechſeln ber Lagen erflärt, ift meines Wiffens noch nicht 
unterſucht worden. Es find nehmlich Tit. 6 Bis 1%, nach der 
gewohnlichen Ordnung diefes Volfsreihts, an die Lex Saxonum 
angereiht, zu ber ſie, wie Kraut‘ S. 145. ſchon bemerkt hat, 


nicht gehören Eönnen, da fonft in dieſer die nehmlichen Gegen⸗ 


ſtände zweimal vorkommen wilden. De 1 Titel begrefft unter 
der Ueberſchrift? de minoribus causis, das was in ben Aus⸗ 
gaben ber Bte Paragraph des MWien LTitels und der e bis 
171 Titel enthalten. Hlerauf erſt folgt die AUeberſchrift? Lex 
Thuringorum, und dann bie fünf erſten Titel der Ausgaben. 
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8. 147. für thuͤringiſche Gewohnheiten halten. Ein Engl 


gau (pagus Engilin) und Weringau in Thuͤrin 


. gen, der leztere an ber Werra, Ift- überdies ans 


Urkunden gewiß e); ob das Wolk der. War, 


das im fechsten Jahrhundert ‚genannt wird, und di 
Angeln des Tacitus mit jenen Gaubenenyungen jr 
fanımenhängen d), darf man wohl als ſehr gleich 


gültig, betrachten. Im filften Titel finder fi ci 
Reihe von Beſtimmungen mit der, Ueberfärift: 


baec. judicia Vulemarus dictayit e). Die 17 


Titel des Ganjen, umfaffen mie Ausnahme des ſecht⸗· 
ten. (de alodibas) und des dreizehnten ſ), blos Con 


poſttionen; peinliche Strafen kommen darin niqht 
vor; dies alles paßt vollkommen zu dem Plan si 
welchem ein Volksrecht in der carolingiſchen Zit 
aufgezeichnet werden mußte ($. 144.) 6). 


c) Kraut a. u. D. ©. 146. 147. 


d) dim voliftänbigften ſind bie Thatſachen, auf deren Untefaden 


es hierbei ankommt, bei Kraut a. a. O. S. 12 WIN 
zuſammengeſtellt. Zu einem deſultat iſt Dabei nicht zu gelangt 


'**e)'Wie Cotweyſche Hanbfehrift hat Jeboch bie Capitel wit, wi 


in den Ausgaben jenen befonderen Abſchnitt des ſ ten Titels bilden. 


| () Er enthalt meiter nichts als die Worter libero bomini lices 


„. hereditatem cui voluerit tradere. Es ſcheint nicht, daß da 


mit etwas mehr als bie Freiheit des Eigenthums nad) ins | 


giſchem Recht anerkannt werden foll. 

8) :Anegaben: bei Herpih sub Lindenbrog.- Das bei Leib- 
‚ nitz seript. rer. Brunsvic. Tom. 1. pag. 81. mac be 
Eibſidien bei Canciani (Tom. 5,), und bei Walter, m 

' den. von: Zeugin yahenen Sadanten ber. Gocnepkirs 


_ 





VA: Deere 65 


BE . "755 € 7 

- DIL Die Longobarden «) Hatten, als fie 
Karl dem Größen. unterworfen wurden, laͤugſt ge⸗ 
ſchtiebene Biefene, welche von ihm wie alle uͤbrige 
Volkvrechte betzandelt wurden. Die Rechtsgewohn⸗ 
heiten und Willkuͤhren ſeines Volkes, hatte zuerſt 
Rotharis 643 geſammelt, die Geſetze ſeiner Nach⸗ 
folger Grimoald (vom J. 668); Luitprand 


9 148; 


(zwiſchen 713 . 724), Rachis (vom J. 746) 


und: zulezt Aiſtulf (um 754), vermehrten ſie durch 


neue Rechtsbeſtimmmigen By -Diefe verſchiedenen 


Abfaſſungen, deren. jede ein. für ſich beſtehendes 
Ganzes ausmacht, waren zur Zeit: Karls des Gro⸗ 
fen’ noch. nicht zu einem’ ſyſtematiſch geordneten Ges 
ſetzbuch verarbeitet e); die Gloffen und Formeln 
($. 156.), durch welche fie in einigeh Banbſchrif⸗ 
ten erlaͤutert werden, moͤgen dagegen zum Theil 
ſchon der carolingiſchen Zeit angehoͤren. Alle lon⸗ 
gobardiſche Geſetze enthalten groͤßtentheils reimeß 
deutſhee Recht- bei ‚einigen Gegenſtaͤnden, wohin 


5 Veri. v. Sabignye ea o. Th. 2. s. 197. 


b) Paulus Dinconus L.’4. Cap. 44. He Rotharis, Rex 


Longobardorum, leges, tyuas wola Memoria et usu retine- 
bant, scriptorum serie composult, bodicemgue ipsurh ddi- 


ctum appellari praecepit. 


&) Die in Bücher, ſyſtematifch beorbuene omg, der longobar: 
difchen Geſetze; weiche wit ebeufalls beflgen, umfaßt auch bie 
Geſetze Karls des Großen und noch weit fpäteree Regenten bie 
ine ‚wölfte Jabrhundert. &. Biener l.c, Tom. 1. pag. 148; 
unb wıten $. 265; ° 


x. I. - [4] 
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8. 148, 


vorzüglich die Verjaͤtzrung I) und die Lehee von 
der Succeſſion gehört, iſt aber. auch roͤnſches Recht 
mit zingefloffen *).. Die edrsuenkälmife (af 
welche die Geſetze berüßsen, ſind auch hier Die, auf 
welche ſich die übrigen germaniſchen Geſetz ſanmlun⸗ 


gen einſchraͤnken ($. 31) f), 


4. 149. 


| $. 149. 
B. Capitularien. Schon unter. vn Be 


rovingern beginnt eine Art von Reichsgefetzgebung 
durch Berordnungen, welche die Könige mit Rath 


des Adels und der Bifchöfe erließen. Was dab 


aufbehalten iſt ©), führe die Benemungen: Prim 


‚tionen b), Conſtitutionen, Decretionen, Edicte, Par 


d) 8. 8. Rotharis Legen. Cap. 230. 331. Grimoaldil 
L. Cap, 5. 


e) S. aben &. 59. Note p. 


f). Die Befege der. einzelnen Könige hat in chronologhſchet Dr 
nung zuerſt Herold, beffer nach Handſchriften Muratori 
Script. rer. Italicar. Tom. 1. P, 2. mad Hiemad) farchl 
Georgisch, als Canciani Tom 1. Walter Tom. 1. pe. 
670 u. f. In ben Monımenten tft eine wefentlich verbeſſck 
Ausgabe zu erwarten. Weber bie fpflematifche Sammlieng m) 
ihre Ausgaben, f. unten $. 265. Vergl. Überhaupt: Biener 
L c. Tom. 1. pag. 160. 


‘ a) Zei Baluzius I. pag. 5 eg. Walter II. p. 1-18. Di 
wichtigften biefer Conftitutionen find bereits berührt worben. © 
oben ©. 242, ©. 181. Mote dd und S. 296. Note a 
©. 297. Note ee. S. 518. 522. 


‚b) Präceptionen find im merodingiſchen Canzleiftyl eigentlich mm 
Verfügungen für einen einzelnen Fall; fiir die welche am hoͤn⸗ 
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tiomen-ey; Hnter den Catolingert werben "bie 6: 149. 
Reichsgeſetze mit Karl dem Gr: fehr Häufig; zu⸗ 
gleich kommt file dieſe der Name Capitularien 
in Gebrauch, der ſich zwar zunaͤchſt auf die Form 
der Berathung (6: 161.) und Abfaffung berichet), 
aber zugleich auch bezeichnet, daß eine ſolche Wer 
ordnung nur mit Rath der Reichsſtaͤnde abgefaßt 
war. Eine ſolche Hatte daher bie rechtliche Bedeu⸗ 


figften vorfamen, ſuiben fich Formein im Marculfi mon. form, 
Lib: 1. Cap. 5. 13. 19: 33. Die Benennung finbet ſich aber 
auch zuweiſen für Gefeke. 2. B. Praeceptio Guntramni R. 
de ebserrando die duminiee: Walter IL. p. 3... 


e) In einem anberei Sinn di6 bei ben Wolfsrechteni, für Verein: 
barung unter mehreren Thellhabern der Monarchie, Aber gefehs 
liche oder ven ihnen ſelbſt zu benbachrende Beſtinnnungen. S. 
Walter B. p. 5. 6. 


d) Copitulare Yieß tigentlich jebes in Eapifel tingetfeilte gefärie 
bene Wert. Balüzius praeſ. ad Copit, R. F. Cap. 2 
sey. Eben daher darf man nicht alle Capitularien, welche wir 
heiben; fie die auf ben Reichetagen felbſt verfaften Originalver⸗ 

ordnungen halten. Wenn der Koönig aus dieſen, auch wöhl 
aus mehreren, oder aus Spnodalverorbnungen und Capitularien 
Auszüge verfaffen ließ, ſelbſt wenn ein Privatmami einen, fols 
chen Anezug bide für ſeinen Gebrauch gemächt hatte, hieß ven⸗ 
noch die Schrift ein Capitulare. Manche Actenſtücke kündigen 
ſich fetbft als ſolche Auszüge ai. 2: B. Capit. 3; ä: 805 
vetgl. mit: Capit. 2. 5; a. 805; Walter II. p: 203 aeg: 
Die Capitularien, welche faſt nichte als beit Gegenſtanb einer 
Beroriuung angaben, konuten auch Entwürfe bet Ptopeſition 
ſeyn. Z. B. Cap. 2. a, 810, Walter p. 239. Uebeshaupt 
find unter ben ſogenanten Eapitularien viele Uchenftüde, welche 
nur zur Worbereitung bei dee — dienen ſollten. 8. 8: 
Cap: 1: &. 810 pag: 238; Cap. 1. 2: 3. a. 811: ibid. 


pag: 241 seg: 
| | [ 40°] 


- 
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$. 149. tung. einer Volksgewohnheit (F. 32.), oder eines 
auch. von dem Volk angenommenen Geſetzes ($. 143.) 
au ſich noch nicht, und ‚deshalb ſtehen ſich Capi- 
tulare und Lex als technifche Ausdruͤcke für Ge⸗ 
ſetze von verſchiedener Bedeutung entgegen e). Durch 
ein Capitulare in dieſem Sinn, konnte daher der Ki- 
nig nur Verfuͤgungen treffen, zu welchen. er ſchon 
vermöge der Mechte feiner koͤniglichen Gewalt 
auch ohne Zuftimmung des Volks berechtigt war; 
waren jene hingegen weder durch das Herkommen 
anerfännt, noch durch Bewilligung des Volks ifm 
eingeräums, fo. verpflichteten fie das leztere erſt nad 
erfolgter Zuftimmung, die fie dem Volksrecht gleid- 
fezte. . Die Capitulgrien, welche mit den Volksrech⸗ 
ten gleiche Kraft erhalten ‚Hatten, (Capitularia spe- 
cialia) erweiterten daher gewöhnlich auch die Fönig- 
liche Gewalt 5); fie laſſen ſich in der großen An- 
zahl der Verordnungen, welche fi) erhalten haben, 
mit, ziemlicher Siherheit von den uͤbrigen unter⸗ 
ſheiden 8). 


J Hincmari Rem. Episiolae. XV. Cap. 15. Quando vero 

. per legem non aeslimant acquirere, ad capitula confa- 
‚giugt; sicqye fit ut nec capitula pleniter conserventer, 
„sed ‚pro nibilo habeantur, nec lex. ©. oben, 9.143. Note o. 


8 Bei den organiſchen Gefetzen für einjelne Rolker (&. 143.) 
allerdings oft wohl ımr dadurch, daß fie Nedyte anerfeımen 
mußten, weldye bei den Sranfen fchon Hergebracht warn, 

. 8. ben Seerbann. Gupit. Sax. Cap. 1. Copit. add 
:; ad L. Longob. er 2. ‚Walter p. 136, 151. 


s &. bie Unmerfung. . 
) 


V. B: Enpiuheien.- bos 


+ 


Aumerkung  Berzeiäudß, der. Gapitulaskn; Die den 
Bolksrechten gleichgefiellt. wurden: : 


Ich Habe ſchon in den früheren Ausgaben Capitalaria gene- 
ralia-ımıb apecialia unterſchieden, und den lezteren Ausdruck auf bie 
einzelnen Vollorechten. beigefügten bezogen, ber vorzugéwriſq; Ruf bie 
erganifchen Gefege für einzelne Völker paßt, welche auf deren Eins 
richtungen beſonders berechnet waren. In jenem weiteren Sinn Halte 
ich folgende Städe für Capitularia specialia. Ron Kart beni 


8,149. 


Gr.: 1)’ ©, Bajhvariorem,. Walt II. p. 656. 9:0. dpm 


tibus Saxoniae. p. 104. 3) C. de cansis rezni Italiae p. 104, 
4) C. Saxonum p. 126. 5) C. addita ad L. Longobardorum 
p. ‘150.152. 6) O. addita ad L. Salicam (alfgemein zu ben 
Bolfsrechten). 7) C. de L. Ripuariense p. 184. Zu biefer allein 


gehörig. 8) C. addenda ad Leges p: 220. 9) C. pro Hispa- . 


nis p. 255. 10) €. de justitiis Taciendis ex Lege Salica, Ro- 
mana et Gundobada p. 260. Bon Pipin König von Italien: 
Cap. de camsis Italiae p. 282. Bon Lubwig tem Ar. 1) C. 
1 u. 2. pro Hispanis p. 290. 307. 2) C. addita, ad L. Sal, 
p. 329. Allgemein zu den Volksrechten. 3) Alia C. add. ad L. 
Sal. allgemein, aber wohl nur Auszug. 4A) C. de interpretatione 
L. Sal. Zu biefer allein gehörig. 5) C. quae per se scribenda 
et ab omnibus observanda sunt p. 339. 6) C, quae pro lege 
habenda sunt p. 379, 384. Mieberholung. Karls des Kabl. 
pro Hispanis. Walter III. p. 19. Edictam Pistense p. 138. 
für Weftfranten. Kaifer Lothars: 1) C. Romanum ibid. p: 252. 
2) ad Leg. Longob. p. 253. 258. Für Italien. 


§. 150. 


Die Originale der auf den Keichstagen ver⸗ 
faßten Capitularien, wo fie gleich allen Anweſen⸗ 
den publicirt wurden, hatte die Reichscanzlei auf- 
zubewahren. Da es aber Feinen beftändigen Sitz 
derfelben gab, fo mußten diefe Actenſtuͤcke, wie an 


$. 150. 
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&. 150, dere koͤnigliche Urkunden, in den echiven der dr 


zelnen Pfalgen zerſtreut werben. Um die Deihege 


fee in den Provinzen zu verbreiten, erhielten die 
anweſenden Staatsbeamten und Praͤlaten Abſchrif 
ten, von welchen man in den biſchoͤflichen Archiven 


und in den Gerichten Sammlungen anlegte *), de 


aber natürlich nie volftändig feyn konnten, da nit 
mals alle Reichsſtaͤnde auf den Reichstagen erfdie 
nen b). Man fürchte Daher dem Beduͤrfniß cine 
volftändigen Coder durch. Privatſammlungen abjr 
helfen, welche großes Glü machten <), fo umme: 


a) Ludov. Pii Cap. a. 823. Cap. 24. (bei Baluze Tom. 
p- 640). Volumua etiam nt capitula quae nunc ei ale 
tempore consultu nostrorum fideligm a nabis coystitsla 
sunt, a cancellario nostro Archiepiscopi et Comikes eorın 
de propriis civitatibus 10do aut per se hut per suos mis 

aos aceipiant, et unusquisque per suam dioecesin ceteris 
Episcopis, Abbatibus, Comitibus et aliis fidelibus nostis 

‚ ea transcribi faciant, et in suis comitatibus coram omai 


bus relegant, ut cunctis nostra ordinatio et voluntas ml 


ſierl poseit. — Yebnliche Umflände hatten einen ſehr mem: 


hen Einfluß auf bie Beſchaffenheit ber Atteflen GanenmCeme 


lungen. ©. Spittler’ 8. Geſchichte des canoniſchen Rd 
8.17. .- 


b) Mehrere Codices von denen, welche Baluze befcjreibt {pro 
Cap. 49' u. f.) fcheinen auf dieſe Weiſe entftanden zu Int 


> B. ber, welchen Amerpach 16545 zuerft herausgab. (Cap 90) 


€) Bon bem Bebrauche biefer Sammlungen f. Baluze in prel. 

Cap. 41 u. f. Die bes Anfegifus wird ſchon von Ludwig dm 
Frommen citirt. Capitula quae pro lege tenenda sunl & 

\ 829, (Walter II. p. 384.) Cap. 1. Beſonders mid fe tu 
- Karl dem Kablen im Edictum’ Pistense, wie eine recipine 
Sammlung erwähnt. Cap. 4. 8.13 u, f. m. Alle folge! 


+ 





V. Bi Caunucriimn KL 


mäßig: fie: auch eingerichtet waren. I. Den Anfang 6. 150. 
machte der Abe Anſegiſus im Jahre 827; ſeine — 
Sanmlung enthoͤlt mit Uebergehung den Ateran Ge⸗ 

fee, :in. wer Buͤchern and. drei Anhoͤngen nur: die 
Capitalarien Rare bes Gießen und Ludwigs des 
Fronmen bis auf feine: Zeit d; Die. oesferung 

dieſes Werfen untermahm 845 cin Mainziſcher Dia⸗ 

con. Benedict (Lierika); feine. drei Buͤcher beße⸗ 

hen aber nicht blos aus Lapitularien, fondern auch 

aus Canonen, Decretalen, Stellen aus der h. Schrift 

und. Rischenvätern, den Geſetzbuͤchern Deusfcher Voͤl⸗ \ 
Ferftämme (vorzuͤglich dem Bairiſchen), der Lex Ro- - 

mana und andern [Quellen bes römifchen Rechts ©). 


Sammler gebrauchen ſie. Doch ſcheint Anfegifus mehr ge⸗ 
braucht worden zu fern als Benedict; andı findet mm ihn 
viel häufiger allein abgefchrieben als biefen. 


d) Sie enthält: Buch 1. Kirchliche; B. 2. Weltliche Verordnun⸗ 
gen Karls des Großen; 8. 3. Kirchliche; B. 4. Weltliche Vers 
ordnungen Ludwigs bes Frommen. Adpend. 1. Nachtrag zum 
erften, Adp. 2. Nachtrag zum zweiten, Adp. 3. Nachtrag zum 
dritten und vierten Buche. 


e) Borzliglich Jul ians Novellen, außerdem auch aus bem echten, 
Theodofianifchen nicht aber dem uftinianifchen Cober. Vergl. 
2: Savigny a. a.D. Th. 2. &. 100. der zweiten Ausg. und 
unten 8. 157. Weber bie benuzten Quellen giebt bie Vorrede felbft 
folgende Austunft: Bened. Lev. Praef. Haec vero ca 
pitula, quae in sequentibus tribus libellis coadunare stu- 
‘doimos, in diversis locis et in diversis scedulis sicut in 
diversis synodis ac placitis generalibus edita erant, spar- 
sim inyenimus, et maxime in sanctae Moguntiacensis me- 

, tropolis Eeclesiae scrinio a Riculfo ejusdem sanctae se- 
dis Metropolitano recondita, et demum ab Autcario se- 
cundo ejus successore atque consanguinco inventa repe- 





( 
L 
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8150. In dert neueren Ausgaben wird Venedlete Fort 
feßung immer als :das Ite bis Tee Buch der Eapi 
tulavien' behandelt; Beintsivegs: aber‘ eben fo In den 
Handſchriften (Mose ).“ Zu Diefen Werken komm 
bald nach Benedirt noch Zaſaͤtze von einem oder 
‚auch vielleicht mehreben Unbekanuten, deren man 
gewöhnlich ˖vier rochnet ?): und die öfters auch bios 
mit dor Anſegiſiſchen Sammlung abgefchrieben mac 


rimus, quae in hoc opusculo tenore suprascripto inserere 
maluimus.‘— Est in fronte primi Hbelli posita Zachari« 
Pspae epistola omnibus Episcopis — et cunetis Duchw 
atque Comitibus — per Galliam et Francorum provini# 
directa. — Quam sequuntur duo synodales conventus quos 
-8. Rom: et apostoliene Eecles. Legatus Bonifkctes — um 
cum Carolomanno Francorum Principe canonice tem, 
Ut agnoscant omnes haec praedictorum principum Cap 

. tula.maxime apostolica auctoritate fore firmata. Pest is 
quoque quae segauntur, eadem auctorilate, mazima, 8 
diximus ex parte, et omnium Francoram utriusgue ordi 
nis virorum assensu sunt roborata. Secundo vero ml 
bello, post capitalorum numerum, prima fronte posita mn! 
Maedam ex lege divima excerpta capitula, sicut ea spä- 
sim in«eorum mixta capitulis reperimus;' ut omnes haec 
capitula legibus divinis regulisque canonicis concerdart 
nen ignorent. Tertio siquidem in libello, post ejusdea 
libelli capitulorum ordinem, quaedam ex canonibus a Par- 
lino Episcapo et Albina magistro reliquisque jussione 
Caroli invictissimi Principis magistris sparsim collecta sul 
inserta capitula;,et quibusdam interposilis, sequuntur ala 
xegulac monasticae congruentia, et deınum ea quze sequur- 
tur ad Sanctac Dei Ecclesise servorumque ejas alql 
totius Christiani populi utilitatem sunt conseripta capr 
tula, sicut in eodem centinentur libello. — 

f) Viele Codices haben deren nur drei (Baluz. praef, Cap. #8.) 
und ber erſte gehört auch ohne Zweifel nicht dazu, denn er ih 
nichts Anderee als das. Cap. Aquisgranenge von 8I7. 


. 
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den 5). Sie ſind groͤßcenthells: kirchenrechtlichen Ya 4'150. 
halts, und aus eben: den Quellen geſchoͤpft, welche 
Benedict banısteh). Die Capitularien ſeit Ludwig 
dem Frommen haben wir blos einzeln. Auch die 
fruͤheren freien: niche alle in den Gammlungen, viele 
aber doppelt. Keine von dieſen iſt hromolögifih: ge 
ordnet, die einzelnen Capitularien ‚find oft. zerriſſen, 
und’ doch "hersfcht auch dann Feine ſyſtematiſche Orb⸗ 
nung darin; Anfegifus trennt zwar wenigftens weis 
liche und Eicchliche Geſetze, aber: bei Benediet und 
in den Additionen ſteht alles. durcheinander, :-Weit 
dem ſechszehnten Jahrhundert find fowohl die ein⸗ 
zelnen Capitularien, welche auf uns gefommen find, 
als die Sammlungen derfelben öfter abgedruckt wor- 
den 5); einen verbefferten Tert der lezteren hatı zwar 
fhon Baluze ($. 142.) geliefere &), bei welchem 
auch jene am volftändigften ſtehen 1); die Mont 


8) S. Balyze in praef. Cap. 48. Die meiflen Codices ents 
halten nicht alle 3 Sammlungen, bie vier Additionen für bie 
dritte gerechnet, und bei ben Schriftftellern bes Mittelalters wer⸗ 
beit auch Benedicts Bücher oft befonbers gezählt. S. Bar 
luze a a. O. Cap. 47 u. f. s , 


u“ Einen Hauptbeſtandtheil der Additionen macht das Coneil. Pa- 
. VI. a. 829 aus, aus welchen Addit. 2. faft aller ges 
nommen ift. 


3) Die älteren Ausgaben beurtheilt Baluze Pracf. Cap. 38 und 
49 u. f. ©. auch Biener Comment. P. 1. pag. 19. 


k) Die Codices, welche er verglichen hat, befchreibt er Praef. Cap. 
66 u. f. 


y Doch ſind auch ſchon jezt mehrere, die Baluze nicht hat, ges 
druckt. S. Biener a. a. O. S. 175 u. f. 
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6: :159. mente werden aben: niche us noch. wiehe nachmite 


gen, ſondern auch für die Herſſellung den richtige 
Zeptes noch viel zu beißen haben. IE Ohnzeſche 
gleichzaitig weit. Beuedicta Sammlung ift die U 
faſſung eines Auszuges aus den Capitularien Kar 


des Großen. und Ludwigsa des Frommen, weh 


des lezteren Sohn, der Kaiſer Lochar vor dem 


Iahre 847 for fein Königreich Ytalien verferige 
ließ, der aber wohl: niche den Namen; einer untr 


Öffentlicher Autorität verfaßten Sammlung der Co 


$. 151. 


pitularten verdient =). 
§ 151. 

G. Eanonifhes Recht. Die Sammlungen 
dee Quellen des Kirchenrechts, welche im fränf 
fen Deich felbft angelegt worden waren ($ 91) 
ſcheinen bis auf Karl den Gr. durch die Schluß 
einheimiſcher Concilien zwar allmälig vermehtt, akt 
in ihrem früheren ungeordneten Zuſtand geblicke 
zu fein Seit Karl dem Gr. kamen zwei funk 
Sammlungen wenigſtens erſt in Gebrauch, wm 
fie auch vielleicht früher nicht ganz unbekannt we 
ven 2). 1. Einen Eoder der Sammlung des Die 

m) Abgebrudt bei Goldast Collectie consuetadinum et Ik 


gam imperislium p. 109. Walter III. p. 583 se. ©. 
Biener a. a. O. S. 189 u. fl 


a) Daß die ſpaniſche Sammlung auch vor Karl dem Gr. nit 


ganz unbefannt war, fieht man daraus, daß eine Duellenſanm 
‚bung fränfifchen Urfprungs, welche Eeuftant im die gweite Hat 
bes fiebenten Jahrhunderts ſezt, die Schlüffe einiger 


V. C. Cauoniſches Baht: HRS 


nyſius, in der Geſtalt, welche er bis auf Papft 4. 151. 


Hadrian I. durch Vermehrungen befommen.batte, er⸗ 
hielt Kerl der Gr. im J. 774 von dieſem b); daß 
jene. ſeitdem, als eine von der römifchen Kirche an 
erfanste Eammlung der Quellen des canoniſchen 
Rechts, entſchiedenes Anſehen im fränfifchen Deich 
erhielt, ja ala Grundlage des Kirchenrechts bettachr 
tet wurde, lag ſchon in der Ehrfurcht vor den De- 
cretalen roͤmiſcher Bifchöfe, welche Karl: der Gr. 
bei jeder Gelegenheit ausſprach ©). 2. Bei den Bi⸗ 
ſchoͤfen fiheint aber außerdem die autorifirte Samm- 


lung der [panifchen Kirche, obwohl fie in ihrem 


Plan lediglich für diefe berechnet war U), zu derſel⸗ 
ben Zeit vielen Beifall gefunden zu haben. Durch 
den Verkehr mie den goshifchen Kirchen in Septi⸗ 


Synoden aus jener entlehnt hat. Vergl. Eratr. Balleri- . 


rorum Comm; de antiquis canon. collect. ed. Galland. 
Tom. 1. p. 409 seq. Dies ift aber auch bie einzige Spur 
diefer Art. In Beziehung auf die Dionpfifhe Sammlung 
vergl. Spittler Geſch. bes can. R. ©. 155 u. f. (Were 
8.1. ©. 139). 


b) S. Spittler a. a. D. ©. 155. (8. 1. der Werte). 


c) Copit. 2. de "purgatione sacerdotum a. 803, (Walter II. 
p. 176.) de purgatione criminatorum sacerdotum — tracta- 
vimus — eamque cum Zestibus, sicut in anteriori capitu- 


lari nostro continetur, ‚eri deerevimus, quoniam nescie- ' 


Bomus eandem causam a 5. Gregorio P. 2sse defi- 
nitam. 


d) Ausführlich babe ich die Seſchehte 6 der ſpaniſchen Sammlung 
in einer Abhandlung dargeſtellt, welche in den Schriften der 
Königk. Akademie. der Wiſſenſchaften zu Berlin gedruckt werben ſoll. 


A Ni 
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$: 151. manien umd der fpanif@en Mark“ wurde fie feit 
Karl dein Gr. ohne Zweifel befannter; -ein- Cobder 
detſelben, welchen Biſchof Rachio ven Strasburg 
für den Gebrauch ſeiner: Kirche im : 787 ſchrei⸗ 
ben ließ e), beweiſt ihr Anſehen in dieſer Zeit. Es 
gruͤndete ſich ohne Zweifel darauf: dag die Quel⸗ 
len, welche von jeher canoniſches Anfehen (oben 
©. 478.) gehabt hatten, in ihr eben fowohl als 
in der dionyſiſchen Sammlung ſich fanden, daß 
fie- außer- den Decretalen bee lezteren, noch vice 
andere enthielt, daß fie mit den fränfifihen Quel⸗ 
Ienfammlungen die Schlüffe älterer gaflifcher Syn 
oden gemein’ hatte; endlich daß feit dem Ende des 
ſechsten -Sahıhunderts auch’ -den fpanifchen Sys 
den der Muf der Rechtglaͤubigkeit nicht fehlte. 


8. 152. BEE $. 152. 

Gleichzeitig mit der dionyſiſchen Sammlung, 
wurde im fraͤnkiſchen Reich unter Karl dem Gr. 
auch: eine Sammlung erdichteter päpftlicher 
Decretalen verbreitet, welche Faum anderswo als 
in Nom entftanden und nur von da aus nad) Frank⸗ | 
reich gebracht worden feyn kann ®). 


€) Beſchrieben von Koch: Notices et extraits des manuserit 
de la biblivthöque nationale. Tom. VII. P. 2. pag. 
seg. Die Vorrede ber vVandſchrift lautet: Ego Rachio, hoc 
“ Jibro, canonum conlinentem in se doctrinamı recte viven- 
tium patrum, scribere jussi omnem plenitudinem conci- 
liorum secundam coustitutionem aulicorum patrum, qui 
fuerunt congregati ad concilium in Nizea civitate etc. 


a) Die Grundlage ter hier und in ben folgenden Paragraphen ge 





V. C. Canoniſches Recht. 637 


In dieſen wurden die Anſpruͤche, welche die 9. 102, - 


roͤmiſchen Biſchoͤſe auf einen Primat uͤber die ge⸗ 
ſammte chriſtliche Kirche machten, ſchon den Paͤp⸗ 
ſten der drei erſten Jahrhunderte nach Chriſtus, in 
einer Ausdehnung in den Mund gelegt, in welcher 
fie auzuſprechen die aͤchten Decretalen noch nicht ge⸗ 
wagt hatten. Der Verfaſſer derſelben, ließ ſie bes. 
ſonders den Grundſatz, daß in wichtigeren kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten (causae majores) von einer 
Provincialſynode nicht Kraft eigener Gewalt ent⸗ 
ſchieden werden dürfe, ſondern zuvor an den Papſt 
berichtet werden muͤſſe, fo.:oft, ‚mit fo verſchiedenen 
Wendungen, und in fo unbeſtimmten Ausdrüden 
wiederholen, daß ihm jede. beliebige Univendung ge 
geben werden konnte, während die Achten Derrefg« 
Ien ihn höchftens in Beziehung auf Glanbensfachen 
aufgeftellt und auch damic Feine Anerkennung ge⸗ 
funden hatten. Der Begriff. der -wichtigeren An⸗ 
gelegenheiten blieb zwar, eben zu Gunſten des Prin⸗ 
cipe, unbeſtimmt; doch wurden alle Angelegenheiten 
der Vifchöfe (causae episcoporum) beſtimmt dazu 
gerechnet, und dadurch die Einwirkung, welche die 
ſardicenßſchen Canonen ($. 96.) dem Papft auf die 
Entſcheidung einer Provinciglfynode über jene zuge⸗ 
ſtanden hatten, in ihrer wefentlichen Bedentung ver⸗ 


gebenen Barftellung ber Befehite der Pfedo⸗ Iſidoriſchen De: 
erctalen, bilden meim Kirchenrecht 8. 1. S. 147 — 168. und 
Me &. 151. Mote d erwähnte Abhandlung. Won ben Beweifen 
wirb daher auch hier mtr das Wichtigſte beigebracht. 
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$: 152. aͤndert. Ferner vertwandelt ſich in den angeblichen 
Schreiben jener aͤlteſten Päpfte, der Gebrand, ki 
einzelnen Gelegenheiten aibere Biſchoͤfe anf ihre Ar 
fragen zu belehren, oder auch) unaufgefordert jur 
. Beobakptimg der canonifchen Vorſchriften zu ermah⸗ 
nen, in das Recht dee Kirchengeſetzgebung dar 
Decretalen, da die Kirche alle päpftlihe Derreto 
fen zu beobachten verbunden ferm fol. Endlich Id. 
“ren jene Päpfte. die gaͤnzliche Unabhaͤngigkeit der 
Kirche vom Staat, und erflären Laien für een 
fo unfähig Geiftliche anzuflagen und durch Ihe Zug 

mß zu überweifen, als zu richten. 
Der Sprache nach find jene angeblichen Alk. 
ſten Decretalen von einer Perfon erbichtet. Ver 
anlaffung dazu mag gegeben haben, daß ſchon fri 
her einzelne erdichtete Schreiber jener Art in Um 
lauf ‚gekommen taten, unter welchen ein Brief 6 
Papſtes Clemens 1. der wichtigſte amd wie es ſcheim, 
in Beziehung auf die Schreibart vorzugsweiſe Ver⸗ 
Bild geweſen if. Da ſich ale Anſpruͤche der Poͤpft 
Ä auf apoftolifhe Tradition gruͤnderen, fo 13 
der Gedanke fehr nahe, an das Schreiben des Ele 
mens eine Reihe erdichterer Briefe engufchlichen 
und dadurch die Luͤcke auszufüllen, welche fh zn 
ſchen jenem und den erhaltenen Achten Schteihen 
römifcher Biſchoͤfe, vom Ende des vierten Jahr 
hunderes an, befand. Der Zeitpunkt der Abfeſ 
fung diefer falſchen Decretalen, ſcheint zwiſchen Orr 
gor II. und Habrian I, mithin in das gioete oder 


X 








V. €: Canoniſches Reiht. 88 


dritte Viertel des achten Jahrhunderts geſezt wer⸗ 4.151 
den zu muͤſſen. Das Auſehen, welches der Papſt 
feit dem ſiebenten Jahrhundert in der augelſachſt⸗ 
ſchen Kicche erlangt hatte, wurde unter Gregor IL. 
von Bonifatius ($ 132.) auch den fränfifchen Kir- - 
chen als das canonifche dargeſtellt; nach der 
Stellung, welche ihm Bonifadus einraͤumte, war. 
der Papft das was er nach ben falfchen Decreta⸗ 
len feyn follte, um jeden Widerſtand gegen: bie 
Primatialgewale zu befeitigen, welche diefer ſeit die⸗ 
fer Zeit auszuüben wirklich begann, fam es nur 
noch darauf an, ihr ein Zeugniß für die urſpruͤng⸗ 
liche apoſtoliſche Tradition, freilich in eigener Sache, 
durch die Ausfprüche fihon der aͤlteſten Päpfte zu 
verfchaffen. Unter Hadrian I. hatte man diefe: 
Decretalen bereits in Nom ($. 153.); nur vermich 
man es noch über ein Jahrhundert, fie namentlich. 
anzufähren, fondern fügte fich in vorkommenden 
Fällen auf die Ausfprüche der aͤlteſten Päpfte im 
Allgemeinen b). >. 


b) So geht Nicolaus. I. in ben $. 153. Note i erwähnten LAcien⸗ 
ftüden auf ben angeblichen Brief bes Papſtes Melchiades nicht 

- ein. Eben fo vermeibet er in ſeinem $. 154. angeführten . 
Schreiben in ber Sache 8. Rothads von Soiffens andere 
Werte ausbrädich anzuführen, als bie, weiche fich im Achten 
Decretalen finden; befto ftärfer aber fpricht er von dem Anfehen 
ber älteften Decretalen, aus welchen feine Behauptungen allein 
zu belegen waren, in allgemeinen Ausdrücken. 





x 


9.13. : 


. 
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on 6158. 
Daß zu P. Hadrians I. Zeit, die falſchen D⸗ 
cretalen bereits vorhanden und in Rom bekannt 
waren, erhelle aus den mancherlei Aus zuͤgen ans 
denſelben, welche zu dieſer Zeit in Umlauf kamen 
Das aͤlteſte dieſer Documente, find die Deck, 
welche Biſchof Angilramnus von Mer im J. 78 
von Hadrian ſelbſt erhiele ); Erzbiſchof Rioilf von 
Mainz (F 814), hatte unter den von ihm geſan⸗ 
melten Actenſtuͤcken, welche nachher Benedict ($. 151.) 
benuzte, mehrere foldhe Auszuͤge, die mithin ins 
geſammt ſchon ˖ zu Karls des Gr. Zeit in Umlaf 
waren; da fie: mit den- Sapiteln des Angilramms 
nur eine gemeinfchafektche Quelle Haben, nicht u 
mittelbar aus diefen felbft genommen find, fo mil 
fen auch die vollftändigen falfchen Decretalen felif, 
damals ſchon verbreitet geweſen ſeyn b). Diese 
| | ſftigt 


a) Hadriani P. Capitula quae ex Graecis et Lalinis case 
bus et synodis Romanis atque decretis praesulum ac pfit 
cipam Romanorum sparsim collecta sunt et Ingilramno Ie 
diomatricae urbis .episeopo Romae a, b. Hadriano pa? 
tradita sub d. 13 Kal, Oct. indictione 9 quando pro a 
negotii causa agebatar, Harduin conc. Tom: 3. p. X 
Diefe Ueberſchrift hat nach Hincmars Zeugniß (Kirchent. S. 1% 
Mote 15.) dieſes Actenfluck gehabt, nur diefes weht zu belt 

Indhalt, nicht aber eine andere Meberfchrift, mach weder Anal 
zamnus die Capitel dem Papft überreicht Hätte, 


b) ©. oben $. 150. Note e. Im zweiten und britten Zub M 


Sammlung bes Benebiet finden ſich cine große Anal tm 


Stellen, welche aus den erbichteten Decrctalen genommen ft 





V. C. Candniſches Recht. 641 


ſtuͤtigt ſich durch ein Capitulare vom J. 806, in 
welchem, eine Stelle aus: den erdichteten Synodal ⸗ 
acten des Papftes Sylveſter namentlich angeführt 
wird ©), obwohl es in.den Kapiteln des Angilram- 
uns. ohne Augabe der Quelle fiche 4);; es, wird auch 
vor Anſegiſus under die Capitularien Karla des Sr 
eingereiht e). Haͤufiger werden jedoch die Spuren 
der «gemeinen Befauntfchaft mit vollſtoaͤndigen fal⸗ 
ſchen Decretalen erſt unter Ludwig dem Frommen. 
Im. J. 825 eroͤrtert Erzbiſchof Agobard Yan Lyon 
einen darin aus der Lehre won den wichtigem kirch⸗ 
lichen Angelegenheisen . abgelsiteten Grundfag, daß 
alle Concilienſchluͤſſe erſt durch die päpftliche Be⸗ 
lacns Kraft erhielten ); im J. 829 entlehnt 


&. 153. 


Sie haben alle bie Form von Sentenen, ie bie Capitula An- 
gilramni ; ber Papft, aus deffen Schreiben fie enilebnt ſeyn follen, 
wird nicht genammt. In biefer Form hatte fie Wenedict bereits 
gefunden, und aus verſchiedenen ſolchen Urtenftürten yefonnen 
getragen; es entfchulbigt damit die Wieberholungen, die bei, ihm 
vorfommen. Capitula Angilramni kann feines jenet Acten⸗ 
Rüde -überfdhrichen geivefeh fepnz er Hätte biefefenft vehi er 
. wähntz auch ſtimmen feing Ercerpte, felten woͤrtlich mit deu Ans 
—— Eapiteln überein. Der Biſchof Paulinus, welcher 
eine jener Excerptenſammlungen verfaßt ober wenigſtens beſeſſen 
Hatte, ift wahrſcheinlich Erzbiſchof Paulinus von Aquileja, den 
man auf den Spnoben von 794 und 802 thätig findet. 


c) &. Walter II. p. 228. 
d) er 72. 


De. J. A Theiner de .Peendo-Isidoriana tansnum col- 
lectione Vratisl, 1827. 8. p. 49. 
1. [4] 
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teten Brief Urbans J., und wendet fie in ihrem 
Sinne an 8); im J. 833 beweifen die framgöfifhen 
Bifhöfe dem Papft Gregor IV. ans den (erdich 
teten) Decretalen feiner Vorgaͤnger, daß er berech 





9.189. eine Parifer Synode eine Stelle ans einem did 


tige fen, die Streitigkeiten zwiſchen Ludwig und 
deſſen Soͤhnen gu emefiheiben, da er alle Menſhen 


richten koͤme, über ihn aber niemand Dichter fen }); 
eine Synode zu Aachen vom J. 836 Feunt die (er 
dichteten) Decretalen des Papftes Yabian kb). Balı 
nad) dem J. 857 bittet eine Ptovincialſenode jı 
Sans den Papft Nicolaus I. um Mischeilung eins 
(erdichteten) Briefs des Papſtes Melchiades, in 
welchem enthalten ſeyn folle, daß Fein Biſchof ou 
Mitwirkung des römifchen Stuhls abgeſezt me 
den dürfe i). 

Dicfe lange Reihe von Beweifen widerlegt di 
von ben Curialiſten zuerſt verbreitete Anficht, dei 
die falſchen Decretalen in Frankreich aufgefezt fee 
in Venedicts Capitularienſammlung ſich die uf 
Spur derfelben finde x), und auch die Capitel des 


g) ©. ebenbaf. ©. 48. 
h) Ebenbaf. S. 44. 


hh) Conc. Aquisgr. Cap. 2. Nro.8. Harduin conc. Tom 4. 
p- 139. 


1) S. bie Actenſtücke bei Harduin Cenc. Tom. 5 p. 37001 


k) Die Brüder Ballerini, weiche allen ihren Scharflinn und ih 
große Beleſenheit aufgeboten haben, um den Verdecht ja mi 


⸗ 
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Angilranmus erſt um dieſe Zeit aufgeſezt und um 6. 159. 
den Betrug zu verbergen, die Verbreitung erdich⸗ 

teter Actenſtuͤcke den Zeitgenofien Karls des Gr. 
Rirulf und Angilramuus zugefhrieben worden 1). 


$. 154. » 8.1. 
Als die unaͤchten Decretalen zuerſt vollftändig 
befannt wurden, muͤſſen fie unter der Benennung: 
decreta priscorum pontificum ober einer ähnlichen 
in Umlauf gewefen ſeyn. Auf den Inhalt folcher 
beruft fih P. Nicolaus I. im J. 865 in der Sache 
des Biſchof Rothad von Soiſſons und verfichert, 


fernen, daß der Betrug aus Rom herftamme, und einem fräns 
fifchen Beiftlichen die Erbichtung aufzubürden,, haben beſonders 
durch Spittler, ber ihnen in allem folgt, lange Zeit faft alls 
gemeine Zuſtimmung erhalten. Die Unterfuchumgen finb allers 
dinge noch nicht file abgefchloffen zu halten; die Hanbfchriften 
des Pſeudo⸗Iſidor, welche die Contilien nicht, fonbern blos 
die Decretalen enthalten ($. 154. Note e) müffen erft noch 
forgfältiger verglicdyen werben. Zür gewiß aber halte ih, daß 
eine zweimalige Verfälſchung ftatt gefunden Hat; bie erfte in 
Nom durch bie Erdichtung ber Decretalen von Clemens I. bie 
auf die Päpfte des vierten Jahrhunderts; bie zweite durch bie 
Berfätfhung ber ächten Decretalen, von welcher Einzelnes ohne 
Zweifel erft dem neunten Jahrhundert angehört. Wie viel kann 
vielleicht jene Vergleichung lehren. 


1) Aller Verdacht gegen Benedict fällt weg, fo bafb man ers 
wägt, daß er gar feine Urſache Hatte etwas zu verbergen, ba 
lange vor ihm die vollſtändigen falfchen Dectetalen befannt 
waren. Sind aber bie in Ihrem Inhalt mit ben Capiteln bes 
Angilrammms durchaus ubereinſtimmenden Autzäge aus den fals 
fchen Decretalen, welche er benuzte, ſchon von Wiculf gefammelt 
gemwefen, weichen Grund hat man, an ber Aechtheit der Mebers 
ſchrift jener Capitel zu zweifeln? 

1410] 


⸗ 
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8. 154. daß fie im roͤmiſchen Archis aufbewahrt mirten:). 
Was man damals hatte, war daher wahrſcheinlich 
blos eine Sammlung von Decretalen, im welden 
die erdichteten Actenſtuͤcke bis zu der Zeit reichten, 
wo die ächten Decretalen aus der Dionyſiſchen zeit 

“ beginnen b). Jene Sache brachte es zum erſten⸗ 


a) Harduin Conc. Tom. 5. p. 591.592. — Quamris eisi 
sedem Apostolicam (Rothadur) nullatenus appellasset, con- 
tra tot tamen et tanta vos decrelalia efferri statula, el 
episcopum inconsultis nobis deponere nullo modo debr- 
istis. — Quae duntaxat et antiquitus S. Romana ecclesa 
conservans, nobis quoque custodienda mandavit, et pencs 
se in suig archivis, et vetustis rite monumentis recondita 
veneratur. — Quamgquam quidam vestrum scripserint, haud 
illa decretalia priscorum Pontificum in toto codicis c= 
nonum corpore contineri descripta — Porro gi ideo nes 
esse decretales epistolas priscorum Pontificum Roman 
rum admittendas dicunt, 'quia in codice canonum non hr 
bentor adscriptae —. 


b) ®on ben unächten Städten, melche ſich in ber von den Ei 
bern Ballerini befchriebenen älteſten befannten Handſchriſt da 
vollſtändigen Pſeudo⸗Iſidoriſchen Sammlung finden (ſ. mein 
Kirchent. B. 1. S. 149. Note 1.), kann man nicht mit Ei⸗ 
cherheit auf den Umfang der Sammlung fchließen, welche ı 
Umlauf war, ehe durch Verbindung derfelben mit ber fpaniiden 
Sammlung, die Handfchriften entftanden, welche wis unter cine 
Pſeudo⸗Iſidoriſchen Codex verfichen. So wie dem Ketrügm, 
weicher die Ächten und unächten Decretalen zuerft verbant, tie 
Interpolation ber lezteren durch einzelne Zuſätze z. 8. Cap- b6 

und 7. des Briefs bes P. Bigilius am Profutens, anjngthe— 
zen feheinen, kbemte er auch einzelne falfche Decretalen feit dm 
vierten Jahrhundert eingefchoben haben. Seine Abſicht bei ie 
nen war ohne Zweifel, damit zu verbedfen, daß zwiſchen fa 
Grundfägen dee ächten und ımächten Decretalen oft ein mel: 
licher Unterfchied fey; für jenen Zweck könnte er auch bie Er 
Dichtung ganzer Schreiben aus der Zeit, mo bereits bie Act 
Deeretalen beginnen, für nöthig gefunden haben. 


. v. C. Canoniſches Recht. 645 


mal zwiſchen den Biſchoͤfen und dem päpftlichen 4. 154. 
Stuhl zur Eonteftation, ob alle Decretalen, auh 
der älteften Papfte, von welchen die franjöfifchen 
Biſchoͤfe behauptet hatten, daß fie in feinem 
Codex canonum fländen, verbindende Kraft haͤt⸗ 

sen. Wenige Sabre fpäter erfcheine die Samm- 

lung jener älteften Decretalen mit einer Vorrede, 

nach welcher. fie der ſpaniſchen Sammlung an- 
gehört und diefe Anordnung der lezteren em Bi. 
ſchof Iſidor zugefchrieben wird, unser welchem den 
Umſtaͤnden nach, fein anderer als der beruͤhmte Bir - 
ſchof Iſidor von Sevilla (} 633) verſtanden ſeyn 

kann °). Aus diefer Zeit find auch ſchon Hand 


e) Die Vorrede beginnt in der Note b erwähnten Bandſchrift mit 
den Worten: Incipit praelatio S. Isidori episcopi. Isido- 
rus mereator servus Christi lectori conservo suo et pa- 
renti in Domino fidej salutem. ‚Compellor a mullis — 
canonum sententias colligere et in unuın volumen redi- 
gere et de multis unum facere. — Mercator kam nır em 
Schreibfehler für Peccator ſceyn. Jene Handſchrift iſt alfo 
gewiß nicht Original des Pſeudo⸗Iſidor. Die Vorrede iſi übri⸗ 
gene Amplification der beiden ächten Vorreden ber fpanifchen 
Sammlung. Daß er in diefen die befannte Stelle über die vers 
fhiedenen Quellen des Kirchenrechts fand, welche auch in Iſi⸗ 
dorg Erpmologieen fteht, hat ohne Zweifel den Betrüger vers 
anlaßt, feine Vorrede bem h. Iſidor anzudichten, weil er wegen 
jenes Umſtands dieſen für den Berfaffer der ſpaniſchen Samm⸗ 
kung bielt, ohngeachtet fie ihm weder in Spanien jemals zuge 
ſchrieben worden ift, noch auch Rachio (oben $. 151. Note e) 
etwas von Iſidor gewußt haben kann, ba er fonft gewiß nicht 
vergeſſen Gaben wiürbe, ben berühmten Bifchof von Sepilla in 
feiner Vorrede als ben Verfaſſer zu nennen. Es ift daher un: 
richtig anzunehmen, daß die fpanifche Sammlung ſchon vor dem . 
Pſeudo⸗Iſidor die Zfidorifche genannt worden fep, wie im ber 
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8. 154. fehriften erhalten, in welchen ſich die vollftändige 
"fpanifche Sammlung wirklich auf die Weife mit 
jenen Decretalen der Alteften Päpfte verbinden, und 
nach dem Plan geordnet findet, welchen jene Bor 
rede angiebt d), außerdem aber zugleich die Achten 
Decretalen der fpanifchen Sammlung, mit Stellen 
interpoliee find, welche Orundfäge der falfchen De 
cretalen enthalten. Für die Beſitzer der ächten ſpa⸗ 
nifhen Sammlung und felbft für die der Diem 
fifchen enthielt ein folcher Coder viel Ueberflüffiges; 
hieraus erflärt fich, daß, befonders als diefe Samm⸗ 
lung 'zuerft bekannt wurde, häufig weiter nichts als 
dieſe Vorrede und das Inhaltsverzeichniß ber ver- 
fälfchten fpanifchen Sammlung nebft den ächten und 
unaͤchten Deeretalen derfelben, nicht aber die Samm⸗ 
lung der Concilienſchluͤſſe, welche fie enthielt, obwohl 
fie in dem Inhaltsverzeichniß erwähnt werden, ab- 
geſchrieben worden find e). Da man auch Hand» 
föhriften der “Achten fpanifhen Sammlung finder, 


genaueren Unterſuchung ihrer Gefchichte (8. 191. Note d) ge⸗ 
zeigt wird. 


.d) Der Note b erwähnte Eober, der um das Jahr 868 und zwar 
in Frankreich geſchrieben zu ſeyn ſcheint. 


e) Eonftant (Note ſ) fand Feine einzige Ganbfit, bie mehr ent: 
halten hätte; bie Brüder Ballerini haben allerdings unter 13 
Handfchriften, welche fie einfahen, acht gefunden, in weichen audı 
die Concilienfchlüffe ftehen. Daß aber Sunbfchriften ohne dieſe 
eben fo alt find als der Mote d ermähnte Eober, ergiebt has 
Zeugniß Hincmars Note h, welches auf eine Handſchrift wit 
R Eoncilienfchläffen nicht paßt. 
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welche nichts umächtes als. einzelne wenige Juter⸗. 154. 
‚polationen bei‘ Achten Decretalen enthalten f), fo 
wird es wahrſcheinlich, daß ſelbſt öfter nur bie 
unächten Decretalen mit der Pſeudo⸗Iſidoriſchen 
Vorrede abgefchrieben worden find 8). Einen Co- 
der ohne die Concilienfehlüffe, hatte Erzbifchof Hinc⸗ 
mar von Rheims bereits im J. 869 in Händen; 
er glaubte durch disfen den Auffchluß zu erhalten, 
daß die laͤngſt allgemein bekannten erdichteten De- . 
eretalen und die mancherlei Auszüge aus denfelben, 
von Erzbiſchof Riculf von Mainz aus einem die 
fem aus Spanien zugefommenen Cobder verbreiset 
morden feyen-b). Hierin lag ohne Zweifel ein Irr⸗ 


f) Mehrere derfelben befchreibt Constant de antiquis canonum 
oollectionibus (in feines Ausgabe ber Epistolae Romanorum 
Pontißcem Tom. 1. Paris 1721. fol.). 


8) Beſonders audy dechalb wäre bie genauere Bergleichung ſolcher 
Handſchriften zu wlnfchen, welchen bie Eoncilienfhtüffe fehlen. 
Man kanrı fich bie Entftehung eines Coder wie jene Mote S, 
kaum anders eiflären als daraus, daß aus einem Pſeudo⸗ Til: 
derifchen bie vollſtäͤndigen erbichteten Decreialen befonders 
abgefchrieben, die ächten nach ber Meinung bes Schreibers aus 
jenem aber nur verbollftändigt wurden. 


h) Hincmeri opusc. adv. Hincmarım Laudanensem Cap. 24. 

Si vero ideo talia, quae tibi visa sunt, de praefatis sen- 
tentiis (Angilramni) ac saepe memoratis epistolis de- 
truncando, et praeposterando, atque disordinando eolle- 
gisti, quia forte putasti, neminem alium easdem senten- 
tias, vel ipsas epistolas praeter te habere, et idcirco talia 
libere te existimasti posse colligere: res mira est, cum 
de ipsis sententiis plena sit ista terra, sieut et de libro 
conlectarum epistolarum ab Isidoro, quem de — 
nia adlatum Riculfus Mogunlinus cpiscopus, In hu- 





x 
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8. 154. thum; Riculf ſcheint vielmehr die aͤchte ſpaniſche 
Sammlung aus Spanien erhalten und verbreitet 
zu haben, und der Coder, den fein Suffraganbi⸗ 
ſchof Rachio abſchreiben ließ ($. 151. Mote e), 
ein Beleg dafuͤr zu ſeyn; dagegen hatte er ſelbſt 
fehwerlich eine volftändige Sammlung ber falfchen 
Decretalen gefehen, fondern nur die von ihn ge 
fanımelten Auszüge aus diefen, welde früßer be- 
Fannt worden waren, da Benedict unter feinen Ac⸗ 
tenftücten nichts Anderes fand. jener Irrthum 
war aber ſehr natürlich, da die Pſeudo⸗Iſidoriſche 
Sammlung nad der Vorrede eine ſpaniſche fen 
folte, und eine folde von. Riculf empfohlen wor⸗ 
den war.. Da zugleich Hincmar ohne Frage zu den 

Biſchoͤfen gehörte, welche wenige “jahre zuvor be- 
hauptet hatten, daß die (erdichteten) Decretalen der 
älteften- Päpfte im Codex canonum fich nicht be 
fanden (Mote a), fo folgt, dag erſt damals 
Sammlungen der Decretalen mit jener angeblich 
Iſidoriſchen Vorrede befannt wurden I), wahr: 


Jusmodi, sicut et In capitalis reglis siudiosus, obtinuit, 
ęt isias regiones ex illa repleri fecit. 


3) Die frangöfifihen Bifchäfe mögen unter dem Codex canonum 
(Note a) immerhin vorzugsweiſe ben Dionpfifchen verfianden 
baben, wiewohl die Worte natfirlicher auf alle in ihren wefrnts 
lichen Beſtandtheilen fich fehr ähnlichen Sammlungen bezogen 
werben, die Überhaupt bis dahin gebraucht wurbenz inner muß 
man vorautießen, daß ihnen eine fpanifche Sammlung, weiche 
bie falfchen Decretalen enthielt, bie fie längft ſehr wohl fannten, 
und der Name Jfidore, ber fie derfaßt haben ſollte, bis dahin 
unbefannt geblieben war, 
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ſcheinlich alfs der Pſeudo⸗Ifidor, welcher die erdich⸗ 6. 14. 
teten Decretalen mit der ſpaniſchen Sammlung ver⸗ 
band, zwiſchen 860 und 869 feinen Betrug ver⸗ 
übte. Die Weranlaſſung, die er dazu haste, möchte 
am watürlühften eben in Conteſtationen über das 
Anſehen der älteften päpftlichen Decretalen gefuche 
werden. Wer den Grundſaͤtzen derfelben anhleug, 
konnte leicht darauf verfallen, durch die Verfal⸗ 
ſchung eines im fränkifchen Rech wahrfcheinlich im⸗ 
mer noch am wenigfien befanaten Codex canonım 
dem Anſehen der erdichteten Decretalen auch durch 
den Schein uralter Reteption eine neue Seite zu 
verſchaffen k) 
$ 158. ... 4 165. 
Was der Verfaſſer der erdichteten Decretalen 


lehrte, beſtand einem großen Theil nach in Grande 
ſaͤtzen, zu welchen ſich die Geiſtlichkeit bereits be⸗ 


k) Das Jahr 860 darf man jedoch nicht als ben Zeitpunkt betrachten, 
tiber weichen Pſeude⸗Iſidor nicht hinaufgeſezt werden Fünue; - 
. die Verhandlungen in der Sache Rothads ven, Soiſſons finger 
zwar im J. 861 an, aber bas was bie Bifchöfe deu Papſt 
damals und fpäter in ber Sache Hincmars von kaon entgegen⸗ 
bislten, daß ſeine richterliche Gewalt in den Schraufen ber fars 
* Dicenfifchen Decrete bleiben müfle, die angeblich älteren nicht 
zecipisten Decrete babei hiugegen nicht in Betracht kommen fönnten, 
mag fhon öfter zur Sprache gelommen geweien fen. War 
doch ſchon 325 das Necht des Papftes, die Eoncilienfchläffe zu 
confirmiren, das Ihm bie falfchen Deeretalen beilegten, auf ähns 
liche Weife zur Sprache gekommen, und bon einem der 'anges 
fehenften Biſchofe dagegen geſchrieben, alfo ihr Anſehen feines: 
wegs unbedingt anerfannt worden. &. oben $. 153. Note J. 
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8. 155. kannte, in Beziehung anf ihre Stellung gegen dic 


meltliche Gewalt felbft in folchen, welche fie zum 
Staatsrecht zu erheben laͤngſt ſich bemuͤhte. Da⸗ 
"ber wachte ihr erſtes Erſcheinen gar kein Aufſehen, 
und man fand nicht das geringſte Bedenken, ſich 
eben fo gut auf jene zu berufen, als auf die ächten 
Decretalen, welde bie. alten Sarimlungen enthiel⸗ 
‚ten »). Selbſt das große Anfehen, welches dem 
Papſt beigelegt wurde, entiprady den Anfichten der 
Zeit, die unbeftimmsen Uusdrüde ber erbichteten 
'Derretalen über eingelne päpftliche Rechte, nament: 
li den Meteopoliten und Provincialſynoden gegen 
über, konnten nur bedenklich feinen, wenn fie nicht 
in dem Sinn genommen werben follten, ben ihre 


Vergleichung mit den fardicenfifchen Decreten, den 


Achten Decretalen und dem entfihiedenen Herkom⸗ 
‘men ergab b). JIn wiefern fle zu den Quellen des 
Kirchenrechts gerechnet werden müßten, Fam daher 

erft dann zur Eonteftation, als es fi) um die Frage 


a) Daher, bemerkte ſchon P. Nicolaus I. in dem oben 4. 154. 


Note a erwähnten Schreiben, auf bie Aeußerung ber frayel: 


ſchen Biſchöfe, daß bie fraglichen Älteften Decretalen wide in 
dem Codex esanonum flänten: cum ipsl, ubl awae inten- 
tioni hacc suffragari conspiciunt, illis indifferenter ut 
tar; et solam nune ad imminutionem potestatis sedis Apo- 
stolicae, et ad suorum augmentum privilegiorum, minus 
accepta esse perhibeant, , 


b) In dieſem Sinn beſchulbigte Hinemar von Nheime feinen Rei: 
for Hincmar von Laon ($. 154. Note h), daß ex durch ti 
ihnen gegebene Anwendung den Juhalt derſelben derſtͤnmck, 
verdecht und auseinander geriſſen habe. 
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einer ſolchen Anwendung handelte. In den ei 4 155. 
zelnen Zällen, in welchen diefe anfgetvorfen wurde, 
entſchied fih der Sieg mehrmals für den Ma, 
aber auch mehrmals gegen ihn e). Zu einer ent 
ſchiedenen Anerfenmmg oder Verwerfung ihres As 
fehens überhaupt, Fam es fo wenig, als zu einer 
Entſcheidung über die Anwendbarkeit ihrer Grund⸗ 
fäße, fofern fic entſchieden mit dem Älteren canoni- 
ſchen Recht in Conflict traten. Bald aber wurde 
es vergeffen, daß ihr Anſehen anfangs Feineswegs 
unbezweifelt gewefen war; die Biſchoͤfe bedienten 
fi. ihrer Grundfäge gegen ihre Metropolitane, die 
gefammte Beiftlichfeit gegen die weltliche Gewalt; 
die fpätere Zeit zählte die Sammlung des Iſido⸗ 
rus umbebenflich zu den Quellen des Kirchenrechts d). 
Selbſt als Gegner der päpftlihen Alleinherrfchaft 
über die Kirche aufftanden, die fih almälig auf 
der Orundlage ihrer Grundſaͤtze entwickelt hatte, 
dachten dieſe nicht daran, diefe Hauptſtuͤtze derſel⸗ 
ben anzugreifen. Dem Mittelalter fehlten felbft 
die Kenntniffe, um den Betrug zu entdecken, fo 
leicht der fpäteren Zeit der Beweis wurde, daß die 


c) Für ben Papft in ber Ehefcheibungsfache Könige 2othar II. und 
ber Sache Mothads von Soiſſons; gegen ihn in den Streitigs 
feiten P. Hadrians IE. mit Karl dem Kahlen und der Angele- 

. genfeit Bincmars von Laon. Eine Darftellung derſelben f. bei 
Pland Beh. der hriftl. Geſellſchaftsverf. B. 3. ©. 35 — 204. 


d) Vergl. unten B. 2. 8. 270. Die einzige gedruckte Ausgabe 
der Iſidoriſchen Sammlung ift die fogenannte Merlinſche Eon: 
clicpfammlung. S. mein Kirchent. 8. 1. ©. 147. 


ss 








.$. 155. 
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Sprache der angeblichen aͤlteſten Poͤpſte nicht bi 
ihrer Beit fen, daß fie Primaten, Erzbifädfe m 
Apocrifiarien kennen, bevor ſich die kirchlichen Ein 
richtungen auch nur fo weit entwickelt hatten, als 


., es. unter Conſtantins Nachfolgern geſchah, daf fi 


$. 156. 


Wendungen und Stellen aus fpäteren Kirchenvoͤ 
tern, aus ber Vulgata und aus dem Breviarium 
Alarichs entlehnen ©). 
| $. 156. 
D. Sormeln. Den Schreibern der koͤrig 
lichen und anderer Urkunden, dienten bei rechtlichen 


Ausfertigungen aller Urt, theils von Andern af 
gefeste Mufter (Formulae) fir jede Art von Ur 


fanden, sheils wirkliche zu demfelben Behuf gefam 


melte Urkunden zur Grundlage. “Beide Gattungen, 
gewöhnlich vermifcht, felsener blos eigentliche Mr 
fter oder bloße Urkunden, enthalten die Sammlır 
gen, welche man zu den Formeln zu rechnen pflegt 
Manche find aber urfprünglich wohl nicht einmal 
zu diefem Zwecke zuſammengeſtellt; eine einzige kr 
felben, die lauter wahre Muſter enthält, wird ven 
ihrem Verfaſſer Marculf benannt, die übrig 
von der Gegend, für welche fie berechnet zu ſeyn 


feheinen oder von ihren Herausgebern. Die Bir 


faffer aller Urten von Urkunden waren in dit 
Periode meiftens Geiftliche oder wenigſtens fuͤr da 


©) Die Hauptfchriften fiber bie Veweiſe ber Unächtheit, die jmmn 


all gemein zugeftanden wird, ſ. ebendaſ. 
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geiftlihen Stand erzögene Perfonen; die Rechts⸗4 156. 
grundfäge, nach welchen fie jene oder Muſter dazu | 
auffezten, natürlich fehr verfchieden, ſofern bie Bere . 
haͤltniſſe auf welche fie fich bezogen, nach den ge« 
ſchriebenen Volksrechten und der Gewohnheiten, 
durch welche dieſe ergaͤnzt wurden, beurtheilt wer⸗ 
den mußten. Wenn man daher in den Formeln 
Anwendung ber Grundſaͤtze des roͤmiſchen Rechts fin« 
det, fo iſt zwar in der Regel vorauszuſetzen, daß die 
Perfonen, für welche fie beftimmt waren, nach roͤ⸗ 
mifchens Recht Ichten; doch Hat jene ihre Ausnah⸗ 
men, theils weil die eine unser mehreren bethei⸗ 
ligten Perfonen nicht gerade felbft nach roͤmiſchem 
echt zu Ieben brauchte, wenn dicfes, zur Anwen⸗ 
dung kommen follte, theils weil es Geſchaͤfte gab, 
die auch von Nichtrömern nach römifchen Hecht 
vorgenommen werden Fonnten, theils endlich weil 
auch bei den: Völkern, welche deutſches Recht hat- 
ten, ſich Mechtsinftitute und Gewohnheiten entwickel⸗ 
ten, welche, ihre Wurzel im römifchen Recht hat 
ten 2). Hieraus erklärt ſich, daß fich in allen For⸗ 
melbüchern, wenn fie auch nicht gerade für Gegen- 
den beſtimmt waren, wo die Bevölferung fehr ge- 
miſcht war, Formeln des deutfhen und römifchen 
Rechts neben einander vorfommen b). 


a) Bergl. oben $. 1472. 


b) Daher enthalten die Sirmondſchen Formeln Mote o, obwohl 
seceundum legem Romanam, Form. 7. eine Presarey ; Form 10. 
eine Hingebung in bie Leibeigenfchaft, mithin deutſches Recht. 


654 weite Periode 561888. 


4. 156. 


®ammlungenc): EL Marculä monachi 
Formularum libri duo; das erſte Buch fir das 
öffentliche, das zweite für das Privatrecht berech⸗ 
net. Bignon ($. 142.) ſezt ihre Abfaffung mir 
großer Wahrſcheinlichkeit in das J. 660 d), wor- 
nach fie nicht blos, die wichtigften, ſondern wohl auch 
wenigſtens als zu einem Ganzen verbundene Samm⸗ 
Iung bie. älteften find. Fuͤr Verhaͤltniſſe bes öffent 
lichen Rechts vor Karl dem Gr. find fie faſt die 
einzige (Quelle und als foldye in der erſten Periode 
bereits benuzt worden. Sie müffen fehe viel ge 
brauche und öfter als Hauptwerk mit Zuſaͤtzen ab 
geſchrieben worden fenn, da wir zwei von einander 


In den Bignonſchen Formeln, obwohl mehr auf fränfifches Recht 
berechnet, berückſichtigt Form. 2, bei der Wefchreibung tes ver: 
kauften 2eibeigenen, das Aedilitiſche Edict. Mur barf man dies 
nicht wie Biener Comment. I. p. 304. erflären: Formn- 
Iari fere omnes juri Romano #dhaerent, idgue Pprinci- 
patum obtinet, subjungunt eonsuetudines terrae sen leges 
Germanorum, ita tamen ut prout ipsis aeguam atque uile 
videtur, contra mores patrios singularia juris Romani ca- 
pita ' introducant, aut accömedando jas Romanum, zut 
nova juro in reguis Gumanorum constituendo. Dit 
Anwendung bes zömifchen Rechts ober umgelehrt bes ger: 
manifchen, war ficher immer Älter als bie Zormel, welche fie be: 
zeugt. 


"‘e) Bergl. überhaupt: J. A. L. Seidensticker de Marcal- 
finis similibusque formalis. Jen. 1816. 4. 


d)’S. Bignons Noten zu Marculf; bei Baluzius Tom 2 
pag. 362. Marcuff felbft ift zuerft von Bignon (oben S. 608.) 
herausgegeben. Bei Baluzius ſteht er wit werbefiertem Tert 
Capit. IL, p. 370; hiernach bei Canciani mit Wiguons 
Noten II. p. 177. und ohne biefe bei Walter IL p. 255. 
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verſchiedene Codices mit Ergaͤnzuugen haben: 1) ben $. 156. 
welchen zuerft Bignon herausgegeben hat, im An⸗ 
bang (unter Marculfi Formularum adpendix. von 

den Neueren verflanden) mit Formeln aus gas 
verſchiedenen Zeitaltern, die neueſten wohl aus der 
Zeit Ludwigs bes Frommen e); .2).cinen anderen,  , 
in welchem zwifchen Marculfs Formeln andere aus 

der Sirmondſchen, Bignonſchen und.anderen Samm- 
lungen fliehen; fie werden nad) ihrem erſten Heraus⸗ 
geber die Lindenbrogifchen Formein genamt f). 

IL Am naͤchſten an Marculf mögen die Formeln 
reihen, welche Mabillon zuerſt herausgegeben 
bat 5), viele derfelben beziehen fi) auf die Stade 


e),&. Bignon bei Baluzius p. 863. Form. 11. 12. ift umter 
Karl den Gr. im J. 810 gefchrieben; Form. 8. unter Kaiſer 
Ludwig. Die Formeln, welche nır Überhaupt von Königen ſpre⸗ 
chen, erwähnen ber missi dominici wohl im carolingifcdyen Einn. 
Doch könnten auch einzefne Stücke älter fern. Sämmtliche 
Stüde fichen bei Baluzius, Cancidni und Walter als Mar- 
culfi Form. adpendix, getrennt von den Übrigen Formeln, bie 
bei Bignon noch damit verbunden find. 


f) Zuerft daher in bem oben &. 2233. Nro. 4. angeführten Werk. 
Zei Baluzius p. 159., bei Canciani III. p. 481., bei 
Walter p. 412. Aus dem Bignonſchen Anhang zu Mars 
culf ift 5.8. Form. 11.; aus den Bignonfchen Formeln Note p. 
Form W. 29.; aus den Sirmondfchn Form. 91. Canciani 
fowohl als Walter geben mir, was fich in den übrigen Kormel- 

ſammlungen nicht findet, und bezeichnen, was jeder von biefen 
angehört. 


) Analecta Paris. 1675. 8. Tom. 4. p. 234. ed. rec. Paris. 
1723. F. p. 388. %ei Canciani III p. 468.; bei Walter 
IIL p. 497. 
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$. 156. Angers; daher. die Benennung Kormulae Ande- 
gavenses,: unter welcher fie gemößnlich angeführt 
werden. Sie find ſchon ber Sprache nach nicht 
von einem Verfaſſer; die Sammlung gehört wehl 
erft in. der Anfang bes achten Jahrhunderts b). 
1. Bon Baluzius: find. zwei Fermelſannulungen 
herausgegeben worden, welche burch Die Benemmm⸗ 
gen Formmlae :Baluzianae majores uhb minores 
unterſchieden zu werden pflegen. Die Fleinere Sanım- 

lung |) beſteht aus zwei Theilen, die nicht zuſam⸗ 
mengehören und aus verfchiedenen Handſchriften ger 
nommen find. Den erfich bilden acht Formeln, 
die insgeſammt auf Anvergne Berug haben, und 
ſchr alt ſeyn moͤgen k); ſ ie beziehen ſich insgeſammt 
auf 


h) Form. 1 und 34. find. ots Angers im Aten Regierungkiabt 

Chbildeberts batirt. Man kann darunter Childebert I. oder TIL 
verſtehen; der zweite dieſes Namens hat in Angers nicht regiert. 
Möchten aber auch diefe Stücke der Sprache nach in den An- 
fang des fechsten Jahrhunderts gehören können, denn fie iſt in 
einer Formel aus Auvergne (Note k), die vielleicht in biefe Zeit 
gefegt werden darf, eben fo verdorben, fo finden fich bech in 
anderen, Stellen Spuren ausgebilbeter fränfifcher Cinzichtungen. 
2. 8. Form 7. Revers, daß man ein Grundſtück von einem 
Klofter gegen einen Zins zum Beneſicium auf Lebenszeit hate. 
Auch Mabillon läßt die Zeit unbeftimmt, und glaubt nur, daß 
man ber den Anfang des achten Jahrhunderts nicht herunter: 
geben bürfe. 


i) Miscellaneorum lib. VI. Paris. 1713. 8. p. 546. Hiemach 
bei Canciani Ill. p. 464.; bei Walter III. p. 4S8. 


k) Die erſte bat zur Beranlaffung: qualiter chartolss nostras 
per hostilitatem Francoram in ipsa villa illa manse mostre, 
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auf Verhältuiffe der Provincialen und gehoͤren zu 9. 156. 
den Zengniſſen über die Erhaltung ber roͤmiſchen 
Stadtverfaſſung und ihre Beſchaffenheit in der 
erften Zeit des fränkifchen Reichs. Was ihnen 
Balızins aus einer anderen Handſchrift beigefuͤgt 
hat I), iſt unbedeutenden Inhalts, das Ganze ver- 
dient daher von dem erſten Theil Formulae Ar- 
vernenses genannt w) und dadurch von Ber größe . 
ren Formelſammlung des Balnzius unterfchicden zu 
werben. Diefe =) ift von ihm aus mehreren Hand⸗ 
ſchriften und felbft ſchon gedruckten Stuͤcken zuſam⸗ 
mengetragen, und daher von ſehr verfihiebenartigem 
Inhalt. IV. Eine von Sirmond aufgeſundene 
und zuerſt bei Bignon gedruckte Sammumga), 
wird von jenem gewöhnlich benannt und verdient 


ubi visi sumns manere, ibidem perdimus; was anf bie erften 
Reiten nach der Eroberung biefer Gegenden bezogen werden zu 
nrüffen ſcheint. Nur barf man nicht tas „visi sumus” mit 
Seidenſticker S. 11. dahin erflären: ac si innuere voluis- 
set vexas, quibus indigenas vi juris hospitalitatis per 
Francoe aflectos acimus. Denn vidus sum manere, heißt in 
dem Lateinifchen der Formeln nichts weiter als maneo. 


1) Bergl. Seidenftider ©. 10, v. Savigny Geſch. desr. di 
B. 2. ©. 125. Note o der 2ten Ausg. 


m) Unter diefer Benennung giebt fie Walter a. a. D. 


:n) Copitulor. Tom. 2. p. 557. Bei Canciani Tom, Ko 
p. 451. Walter III. p. ‚488, . 
0) Bei Baluzius fichen fie sit einem aus Bandſchiften verbeſſer⸗ 
. Im it. ME Sirmonds Noten hat fie Canciani Tiem. 3. 
p- 434., ohne jene Walter. p. 373, 


Te .“ [42] 
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"4.156, auch ihrer Hanptbefikamung nach, den Titel: For- 


mulae veteres seeundum legem Romanam, wel- 
chen Ahr der Herausgeber gab. .V. Mir dem An- 
Lanz ai Marculf ¶ Nro. I.) und dem. Sirmondſchen 

Formeln verbunden, findet. ſich bei Bignon eine 
Reihe von Formeln, die er. in einer.Himdſchrift, 
von jenen. getrenut gefunden hatte; die. „päteren 
unterfcheiben-fie von jenem Anhang unter der Beuen⸗ 
mung: .Formulae Bigmünianhep), Sie gehoͤren erſt 
iu Vie. carolingiſche deit ), und gaben fallfihee 
Nede weit Rockſicht anf weſtfraͤnliſhe Gewohnheit 
gar Genndlage ). VI. Eine Sammlung, welcher 
man: Die unpaſſende Benemmmg Formülae .Alsati- 
eae ‚gepeben hat.) ;- ensgäle Urkunden, faſt durch 


*py Baluzius Capit. 7. 2. p. 495. Bei Canciani "Tom. 2 
p. 269. Bei Walter T. 3. p. 399. 


® ‚Fopm. 6. werben Scabini, Form. 15. clerici vel omnis po- 

0) Christianus qui in, Romanoram vel Lemgobardoram 
in 9 Barnce Deo serviunt erwähnt. : Unter dem major domas, 
" J der dieſe Formel ausftellt, iſt entweder ein Hoſbeamter über: 
2: ‚haupt (f. oben ©. 199.) zu denken, ober aus einer Älteren jun 
Grund gelegten Formel jener : Zitel fiehen geblieben. 


‚e) Im Mallus erfcheint der vigarius (viguier) ofen &. 1S2. 

" " Form. 6. 12. Desponsatio per solidum et denarium se- 

- candum L. Salicam forımif Form. 6., und bie dem falifchen 
Decht eigenthümliche Unterfheidung eines homicidium in con- 
tabernio Form. 7. vor. 


ll; 


"Sie hat diefe Benennung. ‚fhou yon ihrem, erften Herauegeber 
le Pelletier erhalten, ber fie in feine Ausgabe des Dionpfins 
‚(Codex canonum — ecdl. Rom. Paris. 1687. £).p. 433. 

ale Anhang aufnahm. Die Benennung ſchwãbiſche ober St. 
Galliſche Born, weiche kindere vorgeſchlagen Win, von eben 
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eus ans dem neunten Jahrhundert, vom welchen 0 156. 
ſich vielr auf das helvetiſche Alemannien beziehen, 
zu Fornelu für. den Gebrauch ber Canzlei eineg 
Praͤlaten eingerichtet t). VIL Eine Sammlung 
.. von Melmben aus dem Archiv des Kloſters Ge. 
Gallen mis Ausnahme einer einzigen im achten oder 
neunten Jahrhundert gefehrieben, führe die Vener⸗ 
nung bee goldaſtiſchen Formeln u). Wiewohl 
une fuͤnf derſelben wirkliche. Jormels find ),,ver⸗ 
dientſie, als die einzige, Die vorzugsweiſe deutſche 
Rechtsverhuͤltniſſe betrifft, einen Pag unter ‚den 
Formeln ).. VIII. Unter dem Damm ber: om 
gobardiſchen Formeln, werden. die in Handſchrif⸗ 
vn ‚dar Lex Longobardorum felbfl einzelnen Stel⸗ 
Ion: zu ihrer Erklaͤrung beigefuͤgten Formeln ‚nes 
ſtander/ · sehe aus jeuen ainen Rechisfall. bilden, 
und Dur. Klage und Vathen gucoeeu de 


fo wenig. Mit Noten‘ Bat ik, Edarh in feiner —88 ver 
ftäankiſchen Geſetze (oben S. 264. Neo. 5.) und aus’ Ihn’ Can- 
: cAami I, p. 401. Biamady. Weiter II. p.:693..- :. -: 


3) mar!vie: hie Forniel tft. die Sielfe’ded Walafud Srafo- bir 
I" pie den kirchlichen Aemtern entfprechenben Srauddnun, She 
S. 497. Note a. 


u) Gedruckt in deſſen Scriplores ' ter, 'alemandicaram tom 2 
P. 1. Hiernach bei Canciani Tom. 2. p. 414. 


V) Nro. 9.16. 25. 34.66. Diefe hat Baluzius ih bie‘ "Note n 
rmähnte Schumfung Nro. 44 — 49. aufgenommen als: For- 

miulae Isonis, Sangallensis monachl s wie ſie auch Goldaſt 
bezeichnet. 


w) Ohne hinreichenden Gmb bet de vaher Bil weil 
[42°] 
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8. 156. fie den Parteien in. den Mund Iegen, erläutern, 
mithin von den übrigen Formeln weſentlich ver⸗ 
ſchieden ſind. Die von Muratori bei der Lex 
Longohardorum herausgegebenen Formeln, haben 
bereits Georgiſch und Canciani (ſ. 148. More f) 
ebenfalls eingeruͤckt; ſte beginnen jedoch erſt Im feche- 
ten Buch von Luitprands Geſetzen, und. umfaſſen 
auch die fie Italien von den Koͤnigen carolingi 
ſchen und deutſchen Stamms gegebenen Geſetze bis 

auf Heinrich I. (In Deutſchland IE). Formeln aus 
einer anderen Handſchrift, welche ſchon bei den aͤlte⸗ 
fen Geſetzen des Könige Morharis anfangen, lich 
nachher Canciani noch befonders drucken x); ſowohl 
diefe als die fchon fruͤtzer Bekannten, finder man bei 
Walter (6. 148. Note f) der Lex. Longobar- 
dorum an den betreffenden Orten beigefügt. I 
derſelben Handſchrift befindin ſich Formeln derſel⸗ 
ben Art, aus ſpaͤterer Zeit, aber ohne Bezeichnung 
‚des Geſetzes, zu deffen Inhalt fie gehören, ebenfalls 
von Sanciani zuerſt herausgegeben Y), uud von 
Walter gu ben. übrigen - Bermelfommbungen ge⸗ 
Kelle =). 

x) Tom. II. pag. 465 — 471. mit Machträgen Tom. V. pag- 54. 
seq. Da feine berfelpen zu ben Stellen gehört, welche bei Mu⸗ 
ratori mit Formeln verfehen find, glaubt Seidenftider S. 3, 
die eine Handſchrift möge abfichtlich zur. Ergänyung der Korn 
. ber, aubern eingerichtet ſeyn. Eher fcheint mir eine urfprüng- 
üch vollſtãndige Formelfanmulung, zufällig in zwei Handſchriften 

erhalten zu fehn. 

y) Tom. U. p. 472 — 478, - 
. 2) Tom. IH: p. 547 — 568° 
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6. 155. &. 157. 

E. Roͤmiſches Recht ⸗). Juſtinian hatte u 
fowoäl-feine Rechtsſammlungen als feine neuen Ge⸗ 
fee in Italien eingeführt, felbft-che noch der Un⸗ 
tergang.der ofegotthiſchen Herrſchaft ganz entſchieden 
war 5b); die Longobatden hatten die Roͤmer bei dem 
Gebrauch diefer Rechtsquellen gelaffen e). Seit der 
Verbindung des Iongobardifchen Meichs: mit dem 
fruͤnkiſchen wurde das juftinianifche Recht daher 
ohne Zweifel auch in Frankreich bekannt q), und 


a) S. Überhaupt: d. Sapigny Geld. dee r. R. B. 2.. Hier 
findet fi) &. 477. der ten Ausg. ein Verzeichniß der Stellen 
des römifchen Rechte, weiche in den germanifchen Nechtsquellen 
vorfommen; ebendaf. S. 600. eine Nachweiſung ber römis 
ſchen Rechtsquellen, welche benuzt wurden. 


b) v. Savigny B. 2. ©. 182. 2te Aueg. 
c) Ebendaſ. & 209. 


d) v. Savignh nimmt ſelbſt an, daß es ſchon früher bekannt 
geworden fen, ſowohl, B. 2. S. 88 u. f. wegen einiger Stellen 
des bair. Volfsrechts als auch, eben d. S. 130 u. f. wegen eini⸗ 
ger Stellen ber Kormeln Älterer und neuerer Zeit. Die Beziehungen 
der bairifchen Geſetze auf römifches Recht find allerdings in vielen 
Stellen Mar; gerade in denen aber, weiche aus dem Juſtiniani⸗ 
ſchen Hecht genommen ſeyn müßten, fcheint mir die Aehnlichteit 
der Beſtimmungen nur zufällig. S. oben ©. 398. In Hin⸗ 
fiht der Formelſammlungen, ift unläugbar, daß Form. 52. im 
Bignonfchen Anhang zu Darculf, auf Juſtinianiſches Rovellen⸗ 
recht gegründet und aus Julian genonmen iftz dieſe Formeln 
find aber erft aus ber carolingifchen Zeit. Ju Älteren Formeln, 
wohin namentlich die non Marculf feibft gehören würden, follen 
nah dv. Savigny ©. 134. Die Freilaffungen, in welchen der 
Patron dem bisherigen Sklaven das Recht der Ingenuität 


‘ 
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8. 157: deffen Inhalt ebenfalls. zur Lex Romana für ale 
‚ Perfonen, welche und roͤnnſchem Recht lebtcn, ge 
rechnet e). Am meiſien aber brauchte es die Eck, 
lichkeit und. weil in Juſtinians Diopellen ſo viel 

über kirchliche Verhaͤltniſſe vorkam, wurde ſehr bald 
Juliaus Auszug ans jenen eine der wichtigſten Rechts⸗ 
quellen des Kirchenreches ). Die uͤbrigen Make 
ſammlungen Juſtirians, ſelbſt die kaiſerlichen Con 
ſtientionen des Juſtinianiſchen Coder, finde ich de 

gegen in der, carolingiſchen Zeit nicht beunzt. Als 


1 


gegeben wird, die Anwendung bee Juſtinianiſchen Befckgehus 
darthun. Auf ben erften Blick ſcheint auch Marculft zornel 
ganz baflte zu ſprechen, aber nur in, den bei d. Sadigny ch. 
gedruckten Worten derſelben. Nimmt man Me Schlufwerte (eben 
S. 332. Mote d) Hinzu, fo ergiebt ſich, daß auch dicſer Bei 
gelaſſene einen Vogt zur Vertheidigung feiner Freiheit wär 
bat, und daß bie Formel nichts als eine gewohrüche Krelafung 
ift, in welcher: ber bisherige Here ſich feine Vogtrirechte dere 
hält. , Gleich die folgende Formel Marculfs enthält einen ve⸗ 
behalt. Die Urkunde über eine ſolche Freilaſſung heit, u 
welchem Brecht fie. vorgenommen ſeyn mag, Charta ingemiu 
tis Copit. Bajuvar. Cap. 7. oben S. 332. Mote c und be 
fonder6 Capit. de ingenuitate Chartarum. Georgisch p: 60. 
Ingenuum dimittere wird von allen Freigelaffenen ohne Ink 
nahme gebraucht. Capit. 3. a.’ 813. Cap. 10.11.18 vj 
ben Austrud ingenuitas, auf welchen es bei ber Erflärung ten 
Marculfs Forniel doch eigentlich allein ankommt, iſt alſo ei 
Beziehung Auf Suftinianifches Necht ſchwerlich zu bauen, 


e) Die Veweiſe, daß in der carolingifchen Zeit Lex Romana a 
das Juſtinlaniſche echt in fich begreift f. bei d. Savign 
B. 1. S. 134 m. f. Ye Ausg. 


N) ©. das erſte Duelemdemeichaiß bei 9. Sadignd befonbend and 
nmer der Mubrif: Clerus. 





VE Ringo Woche; 663 
was aus. biefen in he Quellen des Kicchenzeirg + 157. 
oder- fonft vorkommt, ſteht ſchon im ‚ Theodofifchen 
Coder, der durch das Breviarium, obwohl dieſes 
im ganzen fraͤnkiſchen Reich allmaͤlig die gangbarſte 
Duelle‘ des Kirchenrechts geworden war, ‚niemals 
ganz verdrängt, und befonders von ber Geiſtlichkeit 
‚ immer noch benuzt wurde 5). Der Grund liegt 
wohl. darin, daß es im fräufifchen Reich „Sein ge⸗ 
lehrtas Studium des römifchen Rechts gab, und 
man fi mithin, wo das. römifche Recht. filr die 
Provincialen angewendet wurde, au die Quellen 
hielt, die man bisher gebraucht Hatte; ohne die 
Geiſtlichkeit wären ſelbſt Juliaus Novellenguszuͤge 
ſchwerlich In Frankreich bekanut geworden. Eben 
Dies erklaͤrt die Erſcheinung, daß in den. dem fraͤn⸗ 
kiſchen Rhaͤtien zunaͤchſt gelegenen Gegenden der 
Lombardei, ſelbſt noch in der carolingiſchen Zeit 
das Breviarium gerade fuͤr den praktiſchen Ge⸗ 
brauch bearbeitet wurde, ohngeachtet hier das Ju⸗ 


g) Zum Beweiſe dienen die Capitularien, wo ganze Conſtitutionen 
wörtlich eingerüicht find. 2. ®. Caroli M. Copit.i3, ide. ai 
(daher von Baluzius zum J. 814 geftellt) Cap. 12, aus Cod. 
Tbeod. Lib. 16. Tit. 3. Const, 29. de episcopis. Daß bie 
Stellen in Venedicts Capitularienſammlung, bie auf den Cober 
Juſtinians zurüdgeführt ‚werden können, mit Ausnahme einer 
einzigen fi) au im Codex Theodosianus finden, bemerft 
v. Savigny 11. ©. 104. Note c ber 2ten Ausg. Aber jene 
faun aus L. 35. C. J. de episc. nicht mit mehr Sicherheit, 
als aus ber vorhingedachten L. 29. C. Th. de episcopis abs 
geleitet werben; fie hat fogar mehr Aehnlichteit im Sinn und 
in den Worten mit ber lesteren, als mit ber erſteren. 
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4. 187. ſtinlaniſche Recht gewiß ſchon im festen Jahr⸗ 


hundert bekannt geworben war 6). 

Hingegen würde man aus jenen Thatfachen 
mit Unrecht folgern, daß. der vollftändigen An 
wendung des Juſtinianiſchen Rechts, da blos die 
Movellen gebraucht wurden, doch irgend ein ande 
rer Grund entgegengeftanden haben müfle, als bie 
bloße Unbefannefchaft mit den übrigen Rechtsſamm⸗ 
lungen. Man fönnte dieſen darin finden wollen, 
daß die Sammlungen, die bisher im Gebrauch war 
ren, als ein. recipirtes Recht betrachtet worden 
feyen, und von den Juſtinianiſchen ‚eben Feiner an⸗ 

“ deren als blos dem Auszug Julians aus den No⸗ 
vellen, diefem vorzüglih durch Mitwirkung der 
Geiftlichkeit, die Neception zu Theil geworben 
fey. Der Gedanfe an ein auf Meception beruhen 

. des Anſehen beftimmter römifcher Rechtsſammlun⸗ 
gen, war aber dem carolingifhen Zeitalter gewiß 
ſchon darum fremd, weil der Begriff der Lex Ro- 
mana eine ſolche Beziehung nie gehabt hatte, fon 
dern auf jede ſchriftliche Sammlung des roͤmi⸗ 


h) Die ſchon oben S. 281. Mote d erwähnte Bearbeitung, von 
weicher fich nun auch eine Handſchrift in St. Balken gefunden 
Hat, die neben biefer einen Auszug aus kirchlichen Kapiteln Ju⸗ 
liane enthält, und hiernach auch Die Anficht beftätigt, ba man 
in bem Breviarium und Julian bie geſammte Lex Romana 
beifammen zu haben glaubte. &. v. Sapigny 8. 1. &. 426 
u. f. der 2ten Ausg. Sie iſt jest auch bei Walter Tom. IL 
p- 691. unter dem Titel gedruckt: Lex Romana ex codice 
Utinensi. 
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ſchen Rechts angewendet wurde 1). Eher hätte 4. 157. 
man einen Grund fir die Anwendung aller Juſti⸗ 
nianifchen Rechtsſammlungen, in der Erneuerung 
des römifchen Kaiſerthums fiir das Abendland fuchen 
Fönnen; denfelben, aus welchem wenige Jahrhun⸗ 
derte fpäter, das Mittelalter die Anſicht herlcitere, 
daß jenes gemeinanwendbares Recht fuͤr das ge- 
fammte abendländifche Reich fey. Aber auch 
dieſer Begriff von der Bedeutung des römifchen 
Rechts, ift der carolingifchen Zeit noch ganz fremd;, 
fie bettachtete es ſelbſt unter den lezten Carolingern 
wie fruͤherhin nur als ein Volksrecht. Daß es 
im füdweftlichen Theil von Weftfranfreich wenig⸗ 
fiens ſchon die Bedeutung eines Territorialrechts 
erlangt habe, wie man aus den Eapitularien Karls 
Des Kahlen wohl gefhloffen hat, iſt ungegründer k). 


Anmerkung über-die Frage: ob das roͤmiſche Recht 
in Weltfranfen in einigen: Gegenden bereits Ter- 
ritorialrecht geworden war. 


Die verſchiedenen Stellen bes Edietum Pistense vom J. 864, 
in welchen Karl der Kable einen Unterfchied zwifchen einer Ferro: 
in qua judicia secundum legem Romanam terminantur, und einer 
Zerro: in qua — secundum legem Romanam non terminantar : 
macht, müſſen wie ich glaube auf folgende Weiſe verſtanden werben. 
Es find bis auf eine (Cap. 31.) insgefonmt (Cap. 13. 16. 20. 23.) 
Stellm, welche von der Beſtrafung gewiſſer Arten ber Fälſchumg han⸗ 


i) v. Sapigny 8, 1. &. 190 u. f. 2te Ausg. 
k) &. bie Anmerkung. 
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8. 157, bofus ‚uf, einige: berfefben (iRimsperfätfäinngen) „hatten die Gapltnle- 
rien eine Öffentliche Strafe geſezt (Copit. L. 4. Ca. 33.), auf 
eine andere, Berfälfhung des Maaßes und Gewichts, hingegen nicht, 
fonbern e6 nur zum Begenftand’ der olicehaufficht gemacht,: daß Aiberafl 
uirhtigeh Maaß. und Gewicht peiragdit. werte. Cæpit. L. 2. Cep. 90. 

In Bejiehung auf bie leztere Arz ber Fälſchung, beſtimmt Ed. 
Pist. Cap. 20. erſt eine‘ Strafe, ohne Über ihre Anwendbarkeit in 
gewiſſen Gegenden etwas zu bemerfen, und fügt dann hinzu: In 

 Alie adteın regionlbus in quibus secundum Legem Romanım 
jedigantur jadieie, juxta jpeam legem commitientes talia jadi- 

- cenbur: quia super illam legem, vel conira ipsam legem nec 
antecessores nostri guodcungue capitulum statuerunt, nec 
wos aliquid constituimus. Der Sinn bdiefer Berfligung kann wohl 
zur ber feyn: der König finde. es nicht nöthig, für die Gegenden, 

“ wo das rämifche echt gelte, über bie Beſtrafung biefes Vergrhens 
eimas feftzufegen, fonbern laffe es bei ben Beſtimmungen bes rümi- 
ſchen Rechts bewenden, welches durd Copit. L. II. Cap. 90. re 
der einen Zuſatz erhalten habe, noch aufgehoben - worben ſey. Karl 
der Kahle erfjärt mithin, daß das Gefeh, welches er Hier giebt, nicht 
eine Jex communia (oben $. 143. Note ii) fontern nur eine bie 
germanifchen Volkorechte ergänzende und respective abänbernde fepn 
folle. Ganz taffelde verorbnet er für die Fälle, für welche ex bie 
Capitul. IN. 33. ansgefprochene Strafe der Münzverfälfhung für 
anwenbbar erffärtz; Ed. -Pist. Cap. 13. 16. 23. Man famı alſo 
aus biefen Stellen ſchwerſich folgen, daß ter Ausdruck regio ober 
terra in quibus secundum Legem Romanam judicia terminan- 
tar, auch auf alle Perſonen gehe, welche bier wegen foldyer Ver⸗ 
geben fich vor @ericht zu verantworten hätten; ber Saupigeficdhte- 
punkt ift vielmehr: ob durch die Veftimmung ber Eapitularien, 
in biefen Fällen, wie in vielen anberen, das röfniiche Btecht ehem fo 
gut al6 jedes andere Vollerecht aufgehoben fen, oder ob es, ba es 
bereite angemeffene Strafen auf folche ‚Berbredien feke, bei dieſen 
fortwährend zur Anwendung kommen folle, und nur die germanifchen 

Bolksrechte, bie für jene gar feine Strafe, ja nicht einmal ausdruck⸗ 

Nlich eine befonders beſtimmte Buße feftfesten, durch jene Eapitularien 

- berührt werden follten. Daß nicht don Perfonen, bie nach römi- 

ſchem Recht lehen ober nicht, fondern non Gegenden bie Wete if, 
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in weihen tinsısnlünifche Dieche pr Awenbung Tune, - erffärt ich 867. _ 
Leicht, daraus, daß in ben fühmweftlichen. Provinzen des wehtfräntifchen 
Meiche, welche ohne Zweifel gemeint find, die große Maffe ber Bes 
völfering aus Provincialen beſtand, and man daher jenen Ausdruck 
fehr ‚wohl brauchen konnte, wenn man bei dieſen Strafen zimächſt 
an bie Maffe des Wolfe, und nicht 'gerabe an bie einzeluen .cheinuume 
' freien Franken dachte, bie freilich bort auch gefunden; wurden. Könnte 

barliber noch irgend ein Zweifel bleiben, fo wird er dadurch gehoben, 
dag im Cap. 31. ſichtbar das römifche Recht als Volksrecht ans ' 
beren germantſchen Bolfsrechten (secundam Zegern et anliquarı 
consuſtudinem nostram) entgegengefejt und in Tep. 28 und 34, 
ausdrüctich für zwei Fälle, für welche im allgemeinen bie Beſtim⸗ 
mungen ber Capitularien (als, ergänzende Veftimmung der Volles 
rechte) gelten follen, die Anwendung bes römifchen Rechts, hier aber 
richt Fllr eine reio, fohbern für die nachgelaffen wird: qui secundum 
legem Romanam vivunt. ®ergl. v. Savigny 8.2. ©. 178 
u. fe Ate A. Andere Erflärungen die man biefen Stehen gegeben 
Hat, werden hier ebenfalls erwähnt. 


VL Beränderungen im Rechtsſyſtem. 
A. Fraͤnkiſches Öffentliches Recht. 


§. 158. 4. 166. 
Die germaniſchen Einrichtungen entwickelten 

ſich in dieſer Periode zu einer Verfaſſung, welche 
den Uebergang zu der bildet, die man in dem 
Zuſtand ihrer vollfommenen Ausbildung mit dem 
Damen des Feudalſyſtems zu bezeichnen pflegt. 
Man kann die Einrichtungen diefer Uebergangspe- 
riode oder die carolingiſchen, von dieſem daher 
noch unterſchelden. 

5 Die Kine war vice: mehr ein einzelnes 
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4.150 Suflitut, welches die Bermanier in ben von thren 


eroberten Ländern wie viele Einrichtungen hatten 
fortbeftehen laſſen, deffen Einfluß fie fich ſelbſt, als 

Chriſten, unterworfen hatten; man dachte ſich Kirche 
und Staat als Teile eines Ganzen, der Chri- 
ſtenheit, zu deffen Beſten Gore felbft die weltliche 
und geiftliche Obrigkeit gefegt, und jener die Hand- 
babung ber Öerechtigfeit, diefer unter dem Schutz 
von jener, die Sorge für das Heil der Seele an 
vertraut habe ). Die kirchlichen ‚Einrichtungen 


>) Concil. Paria. VL a. 839. L. 1. Cap. 2, Primam igji- 


tur, quod universalis sancta Dei Ecclesia unum corpus 
maniſęste esse credatur, ejusgue caput Christus, — — Cap. 3, 
Prineipaliter igitar totius sanctae Dei ecclesize corpus in 
duas eximias personas, in sacerdotalem videlicet et rega- 
lem, sicut a S. S. patribus traditum accepimus, divisum 
esse novimuas. ©. oben $. 136. Rote i. Cap. 4. Quia 


' eonstat religionem Christianam per successores Apostolo- 


rum salubriter adıninistrari, populieque ad vitam aeternam 
dncatınn exhiberi debere, primo necessarium jadicavimas 
etc. Lib. 2. Cap. 1. Quis ergo rex a regendo dicitur, 
primo ei stadendum est, ut semet ipsum, suamgue demum 
Christi adjuvante gratia, ab operibus nequam emaculet, — 
ipse etiam salutiferis Christi praeceptis fideliter atque ob- 
edienter obsecundet, et recte agendo eos, quibus tempore- 
liter imperat, in pace e et eoncordia atque caritate, cetero- 
rumque bonorum operum exhibitione — consistere facist. 
Cap. 2. Ipse enim debet primo defenser esac-Ecclesiarem 
et servorum Dei, viduarum, orphanoram etc. — I 
enim studium — esse debet primo ut nulla injustitia Rat, 
deinde si evenerit, ut nullo ınodo eam aubsistere permit- 
tat, nec spem delitescendi sive audaciam male agendi cai- 
quam relinquat etc. Cap. 5. Nemo regum a progenitori- 
bus regnum sibi administrari, sed a Deo versciter et he- 
militer eredere debet dari. Csp. 8. Comstat patostatem 
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wurden als cin deal geſellſchaftlicher Orbnung 4. 156 
Betrachtet und erhielten dadurch entſchiedenen "Ein 
fluß auf die Geſtaltung der buͤrgerlichen Verfaß 
fung b)..: Befonders läßt ſich niche verkennen, Daß 
die Synoden das Vorbild der Reichstage ($. 141.) 
wurden, daß bei dem Geſchaͤftskreis und der: Wol 
macht, welche die Sendgrafen ($. 160.) erhlelten; 
die Thärigfetei des Biſchofd ‚bei- der Kirchenviſtta⸗ 
tion, bei dein‘ Mlacitum, das fe in ihrem Sprem 
gel hielten, ‚die Beftimmung der Provincialſynoden 
zum Muſter gedierit hat. Der Reichstag war ber 
Mittelpunft- der ‚Regierung, ſowohl für weleliche 
als kirchliche Gefchäfte ($. 162.); Staat umd-Kircht 
erfhienen daher auch aͤußerlich als eine Hterar: 
bie, welche aus zwei verſchiedenen Ständen 
(ordines), den geiftlichen und melclichen zuſammen⸗ 
geſezt, und deren Haupt der Koͤnig fen e). "Er:war 


regslem omnibus sihi subjectis secundun: yeywindi ar- 
dinem consultum ferre dehere, et. ideirco .gppriet nt 
omnes subditi fideliter et utiliter atque obedienter eidem 
pareant potestati: quoniam qui petestati a Deo ordinatae 
resistit Dei utique ordinafioni, * apostoli documentum 
resistit, 


b) Daß man bie Hierarchie zum Muſter für bie Einrichtung ber 
Regierung nahm, liegt recht klar vor, in der Vergleichung, welche 
Walafrid Strabo im neunten Jahrhundert zwifchen der weltlichen  : 
und geiftlichen Hierarchie anftellt. Form. Alsat. Nro. 3 
“ Walter III. p. 526, 


e) S. Möfer Dsnabr. Befe. Th. J. e. 4139. teberbangt ift 
wohl bei. vielen Setthimern über einzelne Verhältniſſe, bie er 
x fpäterhin felbſt erfannte (f. feine Borrede), minmmmd:fo Fick in 
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„4.188 es in dieſer Zeit. anch; wirklich in Begehung auf 
die erſteren chen -fowahl,. ale, auf bie lezteren, durch 
feinen Einfluß auf die kirchliche Geſetzgehung, ſelbſt 
wenn er. fie den Biſchoͤfen zumaͤchſt uͤherließ (6. 162.), 
auf Die Regierung der. Kirche, deren Fäden eigent- 
Ugdy in den: Haͤnden feinas.- Urchicapellangs zuſan⸗ 
menliefen ($-.460.) und. in weiche, ber. Mapft, wicht 

Eyumng (86. 468. ), durch, feine Rechte bei der Do 
ſeinmg der. Bistümer und Abceien -(5. A90,), bei 
der Wermaltung and Benykung..ber, Kirchen⸗ su 
Kloſterguͤter (F. 1GB. 187.), durch, die Bericheber. 
keit üben;. hie. Bifpöfe, welche, wo· ex fie. auch 
nicht ammistelbar uͤber ſie als geiſtliche Pairs aus 
übte doch unter. feine. Aufſicht ausgeuͤbt wurde. 
Die. Lehne der Biſchoͤfe ſtimmte Damit allerdiugs 
wicht ‚ganz uͤberein; fie. wollten ihm in ene 

Sachen nichts als ein Schutzrecht zugeſtehen, und 
in bieſenhre Gewalt: als betrachtet 
wie‘; ſo Marge fo jedoch jene Stelung des 

ben er carolingifchen affimg eingebrimgen, (Zu 
— yet sh — — ai her alt | 
ſchichte. Verglichen a. a. D. S. 229 — 264. 


4 Die Geiftlichfeit gab dies hen dadurch himreichend 5 zu afım 
nen, daß fie behauptete, bie Herrſchaft Über die Ehriftenfeit {ep 
zuiſchen bem Priefterftatib und der Föniglichen Gewalt getheilt, 
” "und bie geiſtliche Gewalt ſey Über der weltllchen. Cone. ap. 
S. Macram. a. 881. Ean. 1. Solus Deminus nöster Je 
.. aaa Christus vers ſieri potuit rex et sacerdos. Post vero - 
nee vex ‚pontificis dignilstem, nec pomtifex . zegalem po- 
tesiätem aibi usurpere prassumpsit, Eitapto ent dignites 


‘ 








N. 4. OdfailicheB Ned, 871 


Könige: nicht veraͤnderte, blick dieſe Zbenie or IE 
practiſche Bedeutung. 
D.. Die Vedeutung dern Eindofichen Gewäl, 
rußte jet auf. einer zweifachen Grundlage. Als 
eine Obrigkeit über Chriſten im: Sinn der Kind, 
war:fie eine: seheiligtes durch ihre Beſtimmung, als 
ſolche; Recht. und: Frieden: zu handhaben, war fie 
war ſchelnbar in- ſehr enge: Geängeh -ingefchleffen, 
aber je nach der Anwendung, bie man jenen. Sirumb- 
fatz: gab," dach auch der größten: Husbefpnug fägig 
(5 :436.). Einen beftimmuteren ‚Character ‚erhielt 
jene Gewalt in diefer Zeit, vorzuͤglich ur duch 
die Bedeutung, welche die hergebrachten⸗koͤnig⸗ 
lichen echte, ihre zweite Grundlage, ammahnten;, 
anf. diefe Eutwicklung derſelben, hatten: wohl die 
Exeiquiſſe, durch welche, die Larolinger zum Thron 
gelangten, das perſoͤnliche Uebergewicht Karls des - 
Großen, und die Nothwendigkeit ber Kriegsnerfaſ- 
fung‘ chte:anf die Ausdehnung des Meichs: und die 
Erhültang der Herrſchaft über fo viele: zum. Theil 
erſt kuͤrzlich unterworfene Völker berechnete Befalt 
zu geben, mehr Einfluß, als die von der Firchlichen 
Pontificum major quam regum, quia reges in culmen re- 
gium sacrahtar a Pontificibos, Pontifices auterh a regibus 
'consecrari non possunt, et tanto gravius est pondus 82- 
cerdetam, quam regum, quando etiam pro ipsis · regibus 
in divino reddituri sunt examine rationem. Dieſen Satz 
wicderhoiten bie Bifchöfe' bei feber Gelegenheit. Er ſteht ſchon 
Couc. Paris. III. a. 839. L. 1. Can. 3. und in ber bon 


Bened iet etwas —S Seelle dere in Venen Gapitus 
ia. S. oben 9. 136. 





kıdıa 
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4. 168. Lehre ausgehenden Anfichten. Eine erweiterte Be 
deutung der Föniglichen Gewalt,. aus biefer Wur⸗ 
zel ‚entfproffen,. nimmt man vorzüglich wahr: in der 
Ausdehnung des Rechts des Gebots und Verbots 
(bannus) auf mannichfache Verhaͤltniſſe <), von 

welchen ber Gerichesbann, unter weichen jegt ale 
khnigliche Beamte Recht fprachen ($..164.), der 
Heetbann, weicher allgemein (6. 26. 133. 166. 167.) 
eingeführt wurde, und der Forfibann (6. 499.) etwa 
die wichtigſten find; in der Entflefung mancher ge 
meiner Laften, welche zum Theil nur Ausdehnung 
der Verpflichtungen find, welchen die Provind« 
len ſtets unterworfen waren ($. 171.), in der Er 
weiterng des Strafrechts durch die Geſetzgebung 
6. 206.). ur .darf bei ber Ausuͤbung aller fi 
niglichen Rechte nie vergefien werden, daß fa fir 
nes von der Mitwuͤrkung der Reichsſtaͤnde ganz m 
abhaͤngig gedacht werden kann. 

' IH. Das Dienftverhäleniß wurde weite 
ausgebildet, durch mancherlei Abſtuſungen der Treue 
und. Unterwürfigfeie verfeinert, und über cine viel 

| grös 


e) Capitulare Saxonum Cap. 9. (Walter p. 138). Item pl» 
enit ut quandoquiden voluerit Domnus Rex propier po- 
tem, et propter faidam et propter majores camses, ba 
num [ortiorem statuere, una cam consensu Francorsm et 
fidelium Saxonum, gecundwm quod ei placuerit, "jaxia quod 
causa exigit et opportunitag fuerit, solidos sexaginte mal- 
tiplicare in duplam, et solidos centum sive usgue ad mille 
cpmponere faciat qui ejus mandatam trapsgressus far. 
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größere: Anzahl von Perſonen ausgedchut 16. 200:). 3. 158. 
Doch iſt es noch nicht das eigentlich belebende Prin⸗ 
cip der Berfaffung und Regierung; die Unterwuͤr⸗ 
figkeit der Bölker unter die koͤnigliche Gewalt, ruhe 
noch auf der Treue, welche die Wolfsgemeinden 
dent König. ſchuldig ind k), nicht auf der beſonde⸗ 
ren Treue der Großen, welchen die Ausuͤbung der 
koͤniglichen Rechte anvertraut iſt, der koͤniglichen 
Dienfimannen und der Corporationen, bie unmittel⸗ 
bar unter ber Vogtei des Könige: ſichen. Hierin 
liegt der wefensliche Unterſchied zwiſchen der carolin⸗ 
giſchen Verſaſſng al dem fpäteren Seubahfgften 


Sg 159. F 6. 160. 
Die DRegkerungegeak blieb auch unter den 
Caroungern erblich und theilnar R der uüebergans 


Po Mob nie be don Haben Die ker den 
Hulbiyen miäffen. &. oben $. 136. um. . 


e) Ark ber Ge. erflärt. in ber Tpeltimgtactt. vem J. 806. (oben 
&. 139.) im Eingang: notum fieri volamss, quod dosdem 
per Dei gratiom filios nostros regni a Deo nobis con-. 
cessi — regni vel imperil nostri heredes relinyuere — 
optemus. Den Ausdruck a Deo — concessi, barf- mar feis 
ncepegs bios auf die Kirchliche Lehre dom Dufeyt der weittichen 
Dbrigfeit als göttlicher Anordnung beziehen, wenn es gleich we⸗ 
fentlich zur Anſicht der Zeit gehört, bie Fönigliche Gewalt auch 
in dieſem Sinn eine von @ott erlangte zu 'wehntr\es liegt 
darin auch ‘der Begriff eier unabhängigen, durch Gottes 
Gnade an feine Vorfahren gekommenen, auf ihm übergegangenen 
md auf ſeine Nachkommen Kraft eigenen unabhängigen Rechts 
Üherteagboren Gewalt. Pipin flürte auch feinen Anſpruch auf 
den Königstitel, auf den bereits erlangten Befit wahrrt Pönigs 

Bb. 1. [3] 
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$. 159. der Krone auf den Thronfolger feste aber, nach ur: 
alter gesmanifcher Sitte .($- 17. Mote k), Aner 
kennung feines Rechts durch die Reichsſtaͤnde und 
das Volk voraus; bei einer Zheilung war Durch 
die Morgwenbigfeit derfelben zugleich dafuͤr geforgt, 
daß fie verfaſſungsmaͤßig enger verbundene Theile 
des Weiche nicht willkürlich. treunte (F. 82. Anm. 
©. 459.). Durch ausdrüdliche Zuſtimmmg des 
Volks, hatte Karl der Er. dem Grundgeſetz, wel⸗ 
ches er über-diz Megierungsfolge errichtete (6. 139.), 
eine Garantie zu geben gefache b); indem er and) 
das Recht der Thronfolge in einem gewiſſen Ua 
fang von der Wahl, nicht blos der Reichsſtaͤnde, 
fondern auch des Volks abhängig machte <), Eonnte 
er. wohl: nur. den: Zweck haben, den Großen des 
Reicha/welche leichten zu: willkuͤhrlichen Eingriffen 
in die feſtgeſezte Throufolgeorduung zu gewinnen 
waren,. die Eutſcheidung wicht allein in die Haͤnde 


licher Gewalt. &. oben ©. 536. Nett a: „pad qua mann 
potestatis comeisteret. 


b) In dem Capitul. 6. u 806. Cap. 3. (Walter IL p. 206) 

erhielten die Miasi bie Inſtruction: ur ea quoe inter filios 

. n0siros propter pecis concordiam statuiwwus, pileniter 
omnes consentire debeant. 


c) Cop. 1.2. 806. Cap. 5. Quod si talis filius ewilibet isto- 
rum triun fratrum natus fuerit, guem populus sligere 
velit ut. potri suo succedat in rogni hereitae, volumos 

‚ ut hoc consentiant petrui ipsius pueri, et regnare permit- 


tant filium fratris sui in portione rogni qua par jun — 
habait. 
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zu geben. Durch das Recht, allein über die Krone 8. 159. 
zu verfügen, welches ſich die Großen angemaaßt 
hatten, war das Befchlecht der . Merovinger unter 
gegangen. Daß Karl der Er. fir die Mitwuͤr⸗ 
Eung des Volks Feine befondere Form anordnete, 
vereitelte feine weifen Abfichten, und gehörte zu den 
Gründen, durch welche fpäterhin die Enefichung 
eines Wahlreichs möglich wurde I, daß dem Volk 
bei der Wahl. urfprünglich eine Mitwuͤrkung zu⸗ 
Rand, tritt nur in einzelnen Fällen in den. erſten 
Jahrhunderten noch ‚hervor, in den Formen des 
Krönungsceremoniels ift es bekanntlich bis zur Auf 
loͤſung des Meichs- fichtbar geblieben. Ä 
Die carolingifche Familie hatte ſich von der 
Fürftengewals über Oſtfranken ($- 126.), zur Eis 
niglichen: Gewalt über alle den Merovingern unter 
worfene Völker e) emporgehoben; ihr galt daher 
Auftrafien als der Mitselpunft des fränkifchen 
Reichs, und Aachen wurde von Karl dem Gr. zur 
Hanpts und Krönungsftabt beftinme f). Auch bie 


d) Man wird in den Beſchlüfſen ber Kürften zu Forchheim im 
% 1077 (6. 231.), ſchwerlich hie Stinune des Volls zu hören 
glauben. 


€) Vergl. oben &. 82. Note a. ©. 456. 


f) Dies erhellt nicht nur aus bem Aufwand, den er auf bie Stifts⸗ 
fische und den Reichspallaſt in Aachen machte, fonderu Aachen 
wurbe auch in ben festen Jahren fein regelmäßiger Aufenthalt, 
fpäterhin Krönungsftebt, und fchen ein uraltes Ehrenlied nennt 
fie: sedes regni priucipalis, prima regum curia. ©. Ob: 
lenfchlager Erläuterung der goldenen Bulle S. 358. 

18*] 
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&. 159. roͤmiſche Kaiſerwuͤrde, haftete daher auf Oftfranfen 


als ein von Karl dem Gr. den deutſchen Fran 


Pen erworbenes: Recht 8), nur Krönung und Sal 
bung gebührte dem Papft als Firchlichem Haupt 
der Cheiftenheit 3). Daß es bei den inneren Strei⸗ 
tigfeiten unter ben fpäteren Carolingern dem Papft 
einigemal gelang, fie nach Willführ einem derfelben 


zuzuwenden, fpäterhin felbft darüber zu Gunſten ira 


liſcher und burgundiſcher Könige zu verfügen, Fonnte 


Fein Recht begründen. Auch wurde fi) die Eurie 
fehr bald des Zuſammenhangs bewußt, in weldem 


die Politik, welche die Verbindung der Kaiſerwuͤrde 


mit der Rönigsfrone von Oſtfranken geknüpft hatte 


($. 136.), mit dem ganzen Syſtem des Papfı 


thuns fand. Sie gehörte bei den fpäteren Poͤp⸗ 


fen zu den traditionellen Lehren deffelben; Das „jus 
conferendi imperium,” welches fie anſprachen, 
wurde von ihnen auf die verbimdenen Kronen be 
zogen, und hoͤchſtens zu ihren Mechten gezähle, jene 
Verbindung auch wieder. zu löfen, wiewohl es nicht 
ſcheint, daß fie fih zu irgendeiner Zeit, von ber 


" 8) Bergl. oben S. 67. Note I bie Anſicht Oltos von FFreifkigen. 
h) Zum Kaiſer erflärte Karl der Gr. feinen Sohn Ludwig mit 
Rath feiner Meihsfände, und „imposito capiti ejus disde- 
mate, Imperatorem et Augustum jussit appellari”. Ein- 
hardi vita C. m. Cap. 30. Theganus vita Hiud. ip. 
Cap. 6. Eben fo verfuhr Ludwig ber Fr., als er feinen Sohn 
Lothar zum Mitregenten erflärte. Die feierliche Krönung mb 
Salbung Ludwigs geſchah Hingegen erft 816, als Papſt Ste 


"pam IV. nach Sranfreich fan, Eothars Kednmg ab Galbıng 


als er 833 nach Stalin fan, 
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Drokang, zu welcher füch diefe Befugniß gebramchen s. 150. 
lieg, .befondere Wuͤrkung verfprachen. 


6. 160. Ä 8. 160. 

Bei der oberen Leitung aller Meichsgefchäfte 
fommt zu den oberſten Hof- und Staatsbeamten, 
welche den Rath des Königs bilderen, die Send⸗ 
grafſchaft ($. 137.) als ein. Organ hinzu, durch 
welches der König über die Provincialverwaltung 
die Auffiche führte und in diefe unmittelbar eingriff. 

Inwiefern fich die Einrichtungen der carolin« 
gifchen Zeit in Beziehung auf die Berathung der 
Meichegefchäfte mit den oberſten Neichsminifterialen 
von den früheren unterfchieden, namentlich der Wuͤr⸗ 
kungskreis des Pfalzgrafen und des Archicapellanus, 
jener vieleicht erſt jezt fo erweitert wie ihn Hinc⸗ 
mar befchreibt, weil die Sarolinger die Reichswuͤrde 
des Major-Domms nicht wieder befezten, diefer durch 
die entwickelte Stellung dee Kirche dem Staat ges. 
genüber begründet, ift bereits oben ($. 255) dar« 
geſtellt worden. | 

Die Sendgraffhaft umfaßte einen Ge 
ſchaͤftskreis a), der fich auf vier Hauptzweige zuruͤck⸗ 


a) Die Ausbildung des Inſtituts, fällt exft in bie Zeit von Karls 
Kaiferregierung; bie Vorſorge für Recht umb Friede, bie er zu 
feinem faiferlichen Beruf zählte, möchte ihn zuerft auf die in - 
greifende Würtfamfeit aufmerffam gemacht haben, melche ſich 
den außerorbentlichen Commiffionen, die ſchon von ben Mero⸗ 
vingern bei eimelnen Veranlaſſungen beftellt wurben, geben lieh, 
wenn fie zur ftehenden Einrichtung gemacht würben. Daß feit 
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8. 160. führen laͤßt: 1) die Auffiche uber die Vollzichung 
ſowohl der allgemeinen Geſetze als der file ein ein⸗ 
zelnes Jahr befonders gegebenen Borfchriften, nach 
welchen der Heerdienſt geleiftee werden follte 
($. 166 u. f.). 2) die Ausuͤbung der Gericht: 
barkeit, rheils um Beſchwerden gegen die Gra⸗ 
fen und ihre Unterbeamte zu erledigen, theils um 
die. Sachen abzuthun, welche von jenen nicht ent- 
ſchieden worden waren ($. 164. 165.). 3) die Auf- 
fiht über die Föniglichen und geiftlichen Guter, um 





die DBeneficien, welche von beiden verliehen waren, 


über alle Arten von koͤniglichen Einfünften, die fie 
zum Theil auch einzuzichen und gu verrechnen hat- 
ten b). A) Die Verhandlung der allgemeinen Pro 


diefer Zeit ale Jahre missi ernannt wurben und befonbere du 


fiructionen erhielten, fieht man ans ben Eapitularien. Am wis 
tigſten find die für die Jahre 802, 812, 813; unter Ludwig 

dem Fr. von ben Jahren 819, 8233; umter ben Inftructiomm 

ber fpäteren Carolinger, bie von 853 (Walter IIL p. 50.) 
- 867 (ibid. p. 163.), 873 (ibid. p. 181.). 


b) Copit. 3. a. 812. Cap. 5. Ut missi nostri diligenter in- 
quirant et describere faciant unusquisque in mmissatice, 
quid unusquisque de beneficio habeat, vel quot hemines 
casatos in ipso beneficio. Cap. 6. Quomodo eadem be 
neficia condricta sunt, aut quis de beneficio suo alodem 
comparavit vel struzit. Cap. 7. Ut non solum beneſici 
Episcoporum, Abbatum, Abbatissaruu, atque' Comitum 
eive Vasallorum nostrorum, sed etiam nostri fisci deseri- 
bantar, ut scire possimus quantum etiam de nostra im 
uniuseujasque legatione babeamus, Sergl. Capit. a. 807. 
Cap. 7. Copit. 2. a. 813. Üt villicus bonus — in opas 
nustrum eligatur, qui sciat rationem misso nostro red- 
dere et servitium perficere. ‘ 
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vincialangelegenheiten, wohin die Bekanntmachung 6. 160. 
der Geſetze und ihre Annahme durch die Volksge⸗ 
meinden gehoͤrte, die Auffiche über alle Verhaͤltniſſe, 
welche nach unſerem Sprachgebrauch zur Policei ge⸗ 
hoͤren, die Unterſuchung der Amtsfuͤhrung aller koͤ⸗ 
niglichen und kirchlichen Beamten. Mamentlich in 
Beziehung auf die Werhandlungen, welche durch die⸗ 
fen Theil ihrer Vollmacht veranlagt wurden, hat⸗ 
ten fie die Verpflichtuug, einen allgemeinen Pro⸗ 
vinciallandtag zu berufen, anf welchem alle kirch⸗ 
liche und weldlihe Beamte mit ihren Unterbeam⸗ 
ten, alle Föniglihe Vaſallen, und aus allen Ge . 
richtsfprengeln auch einige ja den Umſtaͤnden nach 
alle Schöffen erfeheinen follten <); durch die An⸗ 


) Capit. a. 823, Cap. 26. 27. 28. Volumus ut medio 
mense Mojo conveniant iidem Missi unusquisque in sua 
legatione, cum omnibus Episcopis, Abbatibus, Comitibus 
ac Vassis nostris, Advocatis nostris, ac Vicedominis Ab- 
batissarum — ad locum unum. Et si necesse fuerit, 
propter opportunitatem conveniendi, in duobus vel tribus 
locis, vel maxime propter pauperes populi — (Befchwer 
den follten nicht blos bei den Berichtsfißungen, ſondern and) 
hier angebracht werden fönnen. Cap. 26.). Et habeat unus- 
quisque Comes Vicarios et Centenarios zuos, nec non et 
de primis Scabineis suis tres aut quatuor. (Capit. 2. a. 
819. Vult — imperator ut in Zale placitum quale tunc 

- jusserit, veniat unusyuisque Comes, et adducat secum 
duodeoim Scabinos, si tanti fuerint. Sin autem de me- 
lioribus hominibus illius comitatus suppleat numerum duo- 
denarium.) Et in eo conventu primum Christianae reli- 
gionis et ecclesiastici ordinis collatio fiat. Deinde in- 
quirant Missi nestri ab universis qualiter unusquisque 
illorum qui ad hoc a nobis constituti sunt, officium sibi 
commissum secundum Dei voluntatem ad jassionem no- 
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8. 460, weſenheit der lezteren, da fie unser Mitwuͤrkung ih⸗ 
rer Gemeinden zu ihren Aemtern beſtellt wurden 
($. 165.), ſollte wohl dieſe Verſammlung zugleich 
die Bedeutung einer groͤßeren Volksgemeinde 
erhalten. 

| Schon durch die große Ausdehnung der Voll⸗ 
macht wird es fehr unwahrſcheinlich, daß fie im⸗ 
mer benfelben Umfang hatte; es finden fich auch 
Spuren, daß fie nach den Umfländen mehr oder 
weniger begriff oder unter mehrere getheile war 2). 
Zweierlei Gefchäfte feinen jedoch zu dem ſtehen⸗ 
den Würfungsfreife der Sendgrafen gehört zu ha⸗ 
hen; die Ausübung der Gerichtbarkeit und die Auf 
fihe über die Föniglichen Güter. Für diefe wur» 
den ohne Zweifel jedes Jahr Sendgrafen ernannt; 
das Amt muß ſchon unter den fpäteren Carolin 
gern auf unbeftimmee Zeit übertragen worden ſeyn, 
da man ſchon Im Anfang der folgenden Periode 
ordentliche Beamte findet, deren Benennung nun- 
ti camerae auf biefen Theil des Gefchäftsfreifes 
der Sendgrafen hindeutet; das Amt der Pfal;- 
grafen im Sinn der fpäteren Zeit kam Eaum 
anders als aus jener Einrichtung entftanden feyn. 
stram administret in populo, et quam concordes — ad 

hoc sint, vel qualiter vicissim sibi auxilium ferant, ad 


ministerla gua peragenda. — Der Bekanntmachung ber Ge 
fege erwähnt Cap. 27. 


‚.d) So werben im Capitul, 1. a. 812. Cap. 8. Missi übe: 
haupt und Missi qui super exereitum nostrum constituendi 
sunt, von einander unterfdjieden. 
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Die Vollmacht ‚wurde in der Regel einem $. 160. 
Biſchof oder Abe und einem Grafen, zuweilen auch 
noch) mehreren Perfonen erteilt e); die Sprengel 
für eine Sendgrafſchaft (Missaticam) ſcheinen 
meiftens mit der Provinz eines Metropolitans iden⸗ 
tifch und regelmäßig diefelben geweſen zu ſeyn N), 
außer wo diefe von fo großem Umfang war wie 
die Mainziſche 6). 


e) Drei oder auch vier Missi werden 854 von- Karl dem K. file 
jedes Miffaticum ernannt. Capit. h. a. bei Walter IL 
p- 54. 55. 


f) Capitularien, in welchen die Bejirke bezeichnet werben, ſind: 
Caroli m. Capit. 2. a. 802. Walter II. p. 170. Ludo: 
vici p. a. 823. Cap. 25. ibid. p. 363. Caroli calvi a. 
854. Note e. 


g) Das Capitulare Ludwigs bes Fr. Note f nennt von den beuts 
fhen Provinzen allerdings nur Trier, Cöln und Mainz. Daß 
aber dieſes Verzeichniß unvollſtändig ift, fieht man daraus, daf 
Balern ganz fehlt, welches ſchon als befondere Kirchenproninz 
ein Miſſaticum gewefen ſeyn muß, wig aud) aus Capit. 4. 
a. 806. Cap. 8. hervorgeht. Die Sprengel der nuntii Ca- 
merae in Alemannien und Franken, deren Ekkehardus IV. 
cas. S. Galli (Pertz II. p. 83.) unter Arnulf und Ludwig 
dem Kind erwähnt, darf man wohl für bie alten Senbgrafens 
fprengel für dieſe Gegenden Halten. Daß der oberrheinifche 
Theil der mainziſchen Kirchenprovirz eine von Dftfranfen ges 
irennte Seudgrafſchaft geweien fen, fucht Wenck heil, Landes⸗ 
gef. IL. S. 605., unmittelbar aus Effeharb abzuläten, indem 
er don den beiben Beamten, Werner und Adalbert, welche biefer 
in Franken Überhaupt nennt, dem lezteren, unter welchem ohne 
Zweifel der babenbergifche Markgraf Adalbert zu verfichen ift, 
auf Oſtfranken, ben erſteren, höchft wahrſcheinlich der Wormſer 
Gtaf Werner, auf Aheinfranken bezieht. Auch hat dieſe Thei⸗ 
lung eines großen Metropolitanſprengels eine Analegie in der 
Anordnung Zubwigs des Fr. Note f, vach weicher bie Provinz 


5. 168. 
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Unter den einzelnen Inſtituten des öffentlichen 
Mechts, verdienen eine genauere Erörterung: L die 
Meihstage. Alle wichtige Reichsangelegenheiten 
wurden mit den Meichsfländen überlege. Auf einer 
allgemeinen Meicheverfammlung, welche im Fruͤh⸗ 
ling meiſtens in Verbindung mit dem Campus 
Madius gehalten wurde »), follten eigentlich afle 
Meichsftände erfcheinen, um den Plan der Reichs⸗ 
gefchäfte für "das ganze Jahr ordnen zu Helfen b). 
Nur die Bifhöfe, Aebte und von den Föniglichen 
Getreuen weltlihen Standes der Adel oder die, 
welche mit Hof: und Staatsämtern verfehen waren 


son Rheims ebenfalls zwei Senbgraffchaften bildete. Zweifel⸗ 
bafter ift, ob auch Alemannien in zwei Sendgraffchaften ge 
theift war; die beiten Missi bie Effchard hier nennt, waren 
Brüder. Sachen, fo weit es nicht zur coͤlniſchen Prodinz ge 
hörte, muß nothmendig "ein befonderes Miffaticum gewefen feye. 
Hiernach würde bie mainzliche Kirchenprovinz wenigſtens vier 
Eenbgraffchaften enthalten haben, wenn auch Heffen zur rhei⸗ 
niſchen und Thüringen zur fächlifchen gehört Haben mag. 


a) Weil nicht Leicht ein Jahr ohne Feldzug mar; an ſich waren 
beide Berfammfungen verſchieden. Chron. Moiss. bei Pertz 
1. 29. Et in alio anno (790) habuit rex conventum in 

Mormatia, non tamen Magiscampum (aber freilich) et ipse 
‚anno transiit sine hoste. 


b) Wer aber nicht durch fein Amt ober gin befonberes Gebot tet 
Könige dahin befchieben war, brauchte nicht nothwendig zu er⸗ 
ſcheinen. In Uffermanns Ausgabe bes Herrmannes contr. 
findet ich unter den abgedruckten Urkunden ein Befehl bes Kal: 
fers an die Missi in Sachfen, welche fächfifche Große fir na⸗ 
mentlich zum Reichetag misbringen follen. 
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(Majores, Seniores, Optimates), waren Reiche- $. 161. 
fände ($. 122.), und erfihienen alſo Hier um zu 
ſtimmen, die übrigen DBafallen und Minifterialen 
($. 167.), welche ſich ebenfalls hier verfammelten, _ 
kamen nur mit ihren Dienfiherren, die koͤniglichen 
ingbefondere aber, um dem Meichstage mehr Glanz 
zu geben, der Eröffnung des Feldzuges beizuwoh⸗ 
nen, und des Königs Befehle zu vernehmen. Min- 
ber wichtige befonders dringende Gefchäfte, oder 
vorbereitende Deliberationen, nahm der König mit 
den angefehenfien Großen, und denen, welche fein 
vorzügliches Zutrauen befaßen (Consiliarü), in einer 
zweiten DBerfammlung vor, welche im Herbſte ©) 
gehalten wurde. Die einzelnen Punkte, über welche 
berathſchlagt werden follte, wurden den Ständen 
vom König gegeben; nach geendigten Deliberatio- 
nen legten biefe das Reſultat derfelben dem König 
vor, der auch nach Gefallen oder auf Erfuchen der 
Meichsftände an den Berathungen felbft Theil nahm; 
wenn biefer fi) damit vereinigte, wurde das Capi- 
tulare von allen Anweſenden unterfchrieben 4). 


Anmerfung. 


Hincmar de ordine Palatil. Cap. 29. Consuetado au- 
tem tunc temporis erat, ut non saepius, sed bis in anno, Pla- 


©) Bei Gelegenheit der hohen Feſte, bie ber König immer in einer 
angefehenen bifchöflichen ober anderen Kirche feierte, unb bie 
einen großen Hofftast um ihn verſammelten, wurben bergleichen 
Berathſchlagungen ebenfalls gehalten. 

d) ©. bie Anmerkung. 
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&. 161. cita duo tenerehtar. Unam, quando ordinabatar statas folies 


8. 162. 


‚regni ad anni vertentis spalium, quod ordinatum nullus even- 


tus rerum, nisi summa necessitas, quae similiter toto regno 
incumbebat, mutabat. In quo placito generalitas umiverseram 
majoram, tam ÜClericarup quam laicorum comveniebat, Se- 
niores, propter consilium ordinandum: minores propter idem 
consilium suscipiendum, et interdum pariter tractandum, et 
non ex potestate, sed, ex proprio mentis intellecta vel senten- 
tia confirmandum. Cap. 30. Ceterum autem propter dona 
generaliter danda, aliud placitum cum senioribäs taniam et 
praecipnis consiliariis habebatur, in qua jam faturi anni status 
tractari ineipiebatar, etc. Cap. 34. Proceres vero pracedicti, 
sive in hoc sive in illo praefato Placito, quin et primi Sens- 
tores regni, ne quasi sine causa convocati viderentur, max 
auctoritate regia per denominata et ordinata capitula, quae 
vel ab ipso per inspirationem Dei inventa, vel undique sibi 
nuntiata post eorum abscessum praecipue fuerant, eis ad con- 
ferendum, vel ad consideremdum patefacta sunt. Quibus su- 
sceptis interdam die uno, interdam biduo, interdum etiam tri- 
duo vel amplius, prout rerum pondus expetebat, accepto, ex 
praedictis domesticis Palatii, missis intercurrentibus, quaeque 
sibi videbantur interrogantes, responsumque recipientes, tam 
dia ita nullo extraneo appropinquante, denec res singulae ad 
effectam perductae gloriosi principis auditui in sacris ejas ob- 
tutibus exponerentur, et quidquid data ejus a Deo sapientia 
eligeret, omnes sequerentur. Ueber die Theilnahme bes Könige 
felbft m den Berathungen Cap. 35. 


162 
Bei Angelegenheiten, welche der König als 
eigentlich geiftliche anerkannte ®), wurde den Bis 


a) Auf dem Reichstag zu Machen vom J. 802 Hatte Karl ber Gr. 
befchließen laffen, ‚wie angeflagte Geiftliche fiberführt werten 
follten. Auf dem folgenden Reichstag zu Worms, fam aber 
die Sache noch einmal zur Sprache (Walter I}. p. 176.): de 
purgatione criminatorum Sacerdotum — traclarimus, cam- 
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fchöfen und Aebten die Berathung allein uͤberlaſſen. s. 169. 
Die Reichsverſammlung theilte ſich daher in dee 
Regel in zwei Curien, eine geiſtliche und eine welt⸗ 
liche pb). Die Beſchluͤſſe der einen wie der ande⸗ 
ren, erhielten: jedoch erft durch bie Zuſtimmung des 
Königs verbindende Kraft, der felbft bei Glanbens⸗ 
fachen eine Mitwuͤrkung bei dee Unterfuchung und 
Entſcheidung in demfelben Stun auſprach, in. wel- 
chem Conſtantin der Gr. fie als ein Eaiferliches 
echt geltend gemacht hatte e), wie man aus ber 
Gefchichte der Frankfurter Synode vom J. 794 
ſieht, wo Karl der Gr. die Lehre der Adoptianer - 
unterfuchen Tieß 4). Man darf daher am menig- 
fien den Bifchöfen das Recht einer unabhängigen 
Regierung der Kirche in Beziehung auf Verhaͤlct⸗ 
niffe zufchreiben, welche auf irgend eine Weiſe die 
bürgerlichen Verhaͤltniſſe berührten, an der Bera⸗ 


que cum testibus sicut in anteriori Capitulari nostro con- 
tinetur, fieri decrevimus, quoniam nesciedbamus eandem 
causam a beato Gregorio Papa esse definitam. Nam cum 
FYarmatio generalem conventum habuissemus, adlata 
est nobis a Ricalfo, Mogaticiaeensi Metropolitano, epistolz 
B. Gregorii Papse (Gtegors IL Schreiben an Bonifacius; Har- 
duin Conc. Tom. 3. pag. 1868.) in qua inter caetera con- 

tinebantur —. Iste vero omnia quio vires nosiras exce- 
dunt, in jodicio Episcoporum juxta canonicam sanclionem 
‚definienda reliquimus. 


b) S. bie Ynmerfung am, Ende bee $. 
c) ©. Hierliber mein Kirchenrecht 8. 1. S. 40 u. f. 


d) Die Gedichte diefer Synode f. bei Schroͤckh Kirchengeſch. 
Th. W. & 471 u. f. 
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8. 162. hung über diefe (f. d. Aumerk.) nahmen daher auch 
die weltlichen Reichsſtaͤnde Autheil. Aus denfelben 
Gründen blieb es forswährend bei dem Grundſatz, 
dag auch eine Provincialſynode, ſelbſt wenn der 
Papſt fie veranlaßte, nur nad zuvor eingeholter 
Erlaubniß des Königs gehalten werben duͤrfe ©) 
und daß die Kraft ihrer Schlüffe von der koͤnig⸗ 


lichen Betätigung abbange 


Anmerkung. 


Hinemar 1. c. Cap. 35. Sed nee Mind praetermislten- 
dum, quomodo si tempus serenum erat, exira, sin autem, in- 
tra diversa loca distincta erant, ubi et hi abundantez segre- 
gati semotim, et cetera multitudo separatim residere potais- 
sent, (use utrague tamen seniorum susceptacula sic in dus 
bus divisa erant, ut prime omnes Episcopi, Abbates vel hu- 
jusmodi honoroficentiores Clerici absque ulla Laicorum com- 
mixtione congregarentur. Similiter Comites, vel hujusmodi 
Principes — a cetera multitudine segregarentur. — Qui cum 
separati essent, in eorum manebat potestale quando simul, vel 

- quando separati residerent, prout eos tractandae causae qua- 

litas docebat, sive de spiritualibus, sive de secularibus, sea 

\ etiam commixtis. Die Trennung bei ben Beratungen batte bie 
Zolge, baf oft zwei ober brei Capitularien auf demſelben Neichetas 
abgefaßt wurden. Dec, hatte die Sonberung gewiffee Gegenflänte, 

fiber die ein belenderce Eapitulare gegeben wurde, auch andere Grlintr. 


e) S. Hand 0. a. D. 3.3. &. 414. Nicolai L Pap. 
Ep. ad Carolum Calv. bei Labbe Tom. 8. p. 446. Rog 
mus piam dilectionem vestram, ut suffragari dignetur, quo 
facilius fratres nostri possint convenire ad tractanda ec- 
clesiastica negetia, qgorum tenorem Bar vestras pro- 

poni praecepimus. 
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6. 163. 


Der Einfluß, welchen der Papſt auf die Ge 
feßgebung in Kirchenſachen ausübte, berußte auf 
der Stellung, welche er feit Bonifacius erhalten 
hatte. Ohne Zweifel hielten es ſchon Pipin und 
Karl der Gr. fiir angemeffen, das Haupt der Kieche 
($. 174.) in allen wichtigen oder zweifelhaften kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten zu Rath zu ziehen, über welche 
fie Geſetze erfaffen oder Einrichtungen treffen woll⸗ 
ten &), und in demſelben Sinn handelten die fpä- 
teren Sarolinger; fie glaubten, wie die ältere Kirche; 
in Rom die reinfte Quelle der Belchrung über das 
was canonif ch oder den canonifihen Beſtimmun⸗ 
gen am angemeflenften fen, zu finden. Man darf 
ſelbſt als entfchieden betrachten, daß fie ſich niche 
berechtigt hieleen, ohne den Rath des Papftes in 
wichtigen Angelegenheiten vorzufchreiten b); fo un 


a) CaroliM. Capitulare interrogationis ad Episcopos de pre- 
abyteris, criminosis (a. 799. Walter II. p. 120.). Nam hoc 
saepisaime a nobis et Progenitoribus atque Antecessoribus 
nostris ventilatum est, sed non ad liquidum hactenns de- 
finitam. Unde ad consulendum Patrem nostrum Leonem 
Papam asacerdotes nostros mittimus. Et quicquid ab eo 
vel a suis perceperimus, vobis,. una cum illis quos mitti- 
mus, renuntiare non tardabimus, Vos interdum vicissim 
traciate adtentins quid ex his vobiscum constituamus una 
cum praedicti sancti Patris institutionibus; ut murmur ces- 
set populi, et nos his satisfacientes, inlaesi, Domino auzi- 
liante, ab utrisqgue maneamus. 


u. 4. 163 


b) Nach dem Srundſatz: quia vires nostras excedunt? oben 


$. 162. Note a. 


688 Seite. Perisde 561 — 888. 


4. 163. klar auch die Vorſtellungen waren, bie man von 


der Bedeutung des päpftlichen Primats hatte, be 
vor fie fih auf die erbichteten Decretalen ſtuͤtzen 
konnten, fo lag doch die Mothwendigkeit einer Mit- 
würfung des Papftes in einen gewiſſen, nur nube 
ſtimmten Umfang, ſchon in ‚dem Begriff‘ eines Pri 
mats überhaupt. Dur Eonnte man biefer Mitwuͤr 
Eung eben darum auch Feine andere Bedeutung 
unterlegen, als die, welche in minder wichtigen Sa 
hen die Bifchöfe Haren e). Der Papſt blich 


mithin in allen Zällen, in welchen auf fein An 


dringen ohne vorbergegangene Anfrage. d), oder na 
feiner eingeholten Belehrung (apostolicae sedis 
- hortatu, monente Pontifice, consultu sedis apo- 
stolicae, ex praecepto Pontißcis) Berftigungen 
getroffen wurden, immer nur der Rathgeber ds 

Königs, an beflen Rath fich biefer gebunden hielt, 
| weil 


c) In ber Berfügung vom J. 769, durch weiche Karl ber Er. 
ben Geiſtlichen ben perfönlichen Striegebienft derbietet, gefchicht 
dies: Hortatu omnium fidelium nostrerum et maxime Epi- 
scoporum ac religaorum sacerdotum consultu. - Walter IL 
p. 53. Renebiet, ober der Sammler, aus welchem diefer die 
Stelle aufnahm, feste noch voran: Apostolicae nedis hortatu. 
Dim hat fchwerlich einem Grund hierin eine abfichtliche Ver⸗ 
Mg pe fun ‚Yapt umd Biſchefe ſtehen auf gleicher 

e. 


Im J. 787 ſchreibt p Hadtian I. an ben Biſchof von Vienn: 
quod inter alia monuerit Dominum Carolum de Hetro- 
politanorum honore, et de civitatibus, quae Laicie tradil: 
essent. Baronius h. a. Nro. 71. . 
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weil er ſelbſt es als nothwendig anerkennen. mußte, 8. 163. 
in ber: Angelegenheit, um welche es ſich handelte, 
ſich an die chriftliche Lehre und den Canon der Kit 
chendiſciplin ©) anzufchließen und in ber Anfiche des. 
Dapftes den reinen Ausdruck bderfelben zu finden - 
glaubte. Sein eigenes unb befonders auch feiner 
Biſchoͤfe Urtheil war aber dadurch nicht ausge . 
ſchloſſen; die Anficpe des Papfles war eine Hbf  _ 
wichfige Autorität, aber Feine unbedingte Eutſchei-· 
dung ). 

$. 164. Ä 4. 164. 


I. Gerichtsverfaſſung. Man muß in der 
carolingiſchen Zeit drei Abftufungen Föniglicher Ge⸗ 
richte umterfcheiden. A. Das Gericht des Grafen 
oder feines Stellvertreters, und feiner Unterbeam⸗ 
ten. Die oben ($. 74.) befchriebene Einrichtung 
deflelben, namentlich die befchränfte Gerichtbarfeit 
des Centenarius, ift für die carolingifche Zeit außer- 
halb Sachſen gewiß ⸗). Mur wird es in einzelnen 


€) Aus dieſem Grund betrachtet Karl ber Gr. das Schreiben Gre⸗ 
gors TI. (oben &. 162. Note a) als einen Grund, die Verfü⸗ 
gung, bie er bereits getrofien Hatte, einer neuen Unterfuchung 
zu unterwerfen. 


f) Sowohl aus $. 162..Note a als Note a zu biefem $. geht ' 
dies Mar hervor. Bergl. Planck chriſtl. Seſelſchaftever.. B. 2. 
©. 761 u. f. 


a) Sie wurde von Ludwig dem Frommen auch für Gotbien ımıb 
die fpanifche Mark eingeführt. Praeceptum pro Hispenis 
Walter IL p. 2%. 

SL [ 44 ] 
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$. 164. Stellen ſchwer, den Stellvertreter des Grafen nid 
den Ceutenarinus zu unterfheiden, weil den Schul. 

fen und Untergebenen des Grafen die manmichfal⸗ 
tigſten Beucumungen gegeben werden b). Bicarins 

‚tft in manchen Stellen ein den Ceutenaziıs gleich 
ſtehender Unterbeamter des Grafen e); in Weſtfran⸗ 


b) Copit. 1. a. 802. Cap. 25. 38. umnterſcheibet nur Comites 
und Centenarii, Cap. 29: judices, oqmites, missi. Co- 
pit. 3. a. 803. Cap. 3. benennt: ut missi nostri Scabinies, 
advocatos, notarios per aingula loca eligant; ein angehin: 
tes Gapitukıre aber Cap. 4. (Walter II. p. 184.) will: st 
Comites vel vicarii eorum legem sciant, ut ante cos in 
juste quis nemini judicare possit, nec ipsam legem mu- 
tare. ‚Eben fo werben comites et vicarüi im Capüt. 5. a 
803 mehrmals genannt. Capit. 2. a 805. Cap. 12. u: 
fügt: de Advocatis, Vicedominis, Vicariis et Centenris 
previe, ut toBlantur, et tales eligantur quales et scimi ei 
velint juste causas discernere ei terminare. E4 si Comes 
pravus inventus fuerit nobis nuntietur. Copit. 3. a. 805. 
Cop. 14. verffigt daffelbe von ber Advocatis et Judicibes 
Conitaum. Capit. 1. a. 809. Cap. 22. hat: Us Jadice, 
Vicedomini, Praepositi, Advocati, Centenarii, Seabisei 
boni veraces et mansueti, cum comite et populo eliganter 
et constituentar ad sua ministeris exerc Cep. 
ibid. unterſcheidet: Comes, Judex, Scabinius. Capit. 3. 
811. Cap. 3. quod gquicungue proprium susm Episcope, 
Abbati, vel Comiti, aut Judici vel Centenario dare m- 
Iuerit. Man Lönnte diefe Anführungen noch febr vernidfäl- 
tigen. Vicecomes finde ich in den Eapitularien nr u 
jwwei Stein. Caroli M. L. L. Long. Cap. 72. et 73. (Ge 
orgisch pag. 1152.) und Cap. 102. JIun beiten iſt die Letan 
unficher. “In dem Eapitulare I. von 812. Cap. 6. müffen and 

‚ bie Miniſterialen bes Grafen, von weichen bier die Rebe iſt, auf 
Gehlüfen unb Untergebene defſelben bezogen werden. 


e) 8.8. oben &. 74. Mote e. S. 429. Eben fo im Carch 
m. L. L. Long. Cap. 69. Georgisch pag. 1161. 
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fen iſt es der Viguier (S. 182.), über deſſen Std- 6. 164. 
lung in der carolingifchen Zeit ſich mit. Sicherheit 
nichts beſtimmen laͤßt. Daß er urfprünglich nicht 
die volle Serichtbarfeit des Comes hatte, und auch 
in der ‚sarolingifchen Zeit ſchwerlich befaß, möchte 
der Grund ſeyn, daß viearins auch auf Unterbe- 
amte des Grafen außerhalb. der romanifchen Pro- - 
vinzen übertragen worden iſt d). Zumellen, und — 
ſicher immer wo Centenarius und Vicarius als 
Beamte einer Perſon vorkommen, iſt hingegen der 
leztere der Stellvertreter des Grafen, welcher deſ⸗ 
fen ganze Vollmacht ausübt e). Seitdem der Heer⸗ 
baun in der Regel jedes Jahr menigfiens einen 
Theil der Freien einer Grafſchaft in das Feld rief, 
konnte der Graf, der ihn führte, ſolcher Stelver- 
treten gar nicht entbehren; daher ließen ihm bie 
Capitularien ausdruͤcklich nach, zwei feiner Dienſt⸗ 
leute zur Wahrnehmung feines Amtes vom Heer⸗ 
dienft zu befreien f). Hiernach ‘war dieſe Stellver- 
tretung, wie es ſcheint, wenigſtens wicht immer ein 


3) In Baiern kommen vicaril in einer Urkunde aus der Leit R. 5 
eZudwigs des Kindes vor. Canciani Tom. 2. pag. 399. 


e) Dahin möcht ich Copit. 1. . 8i2. Cap. 3. technen. Quod- 
ai — hemo — dicat, quod jessione Comitis vel Vicarii, 
aut Cenienarii ui —. 


f) Ibid. Cap. 4. „propter ministerium ejus custodiendum et 
servitium nostrum faciendum”. $atte er mehrere Graffchaf⸗ 
ten: quanta ministeria — habuerit, totiens duos homines - 
dimittat. Eben biefe Stellvertreter „ad pacem custodien- 
dam” erfcheinen im Copit. 5. a. 819. Cap. 27. 

[44°] 
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-$. 164. fichendes Amt 8). In Sachfen, wo der Ausdruf 
Eentenarius nicht vorfommt, find unter den Vic 
rien, bie, hier als untergeorbnete Gehuͤlfen des Gr- 
fen genannt werben $), ohne Zweifel Beamte u 

‚ verftehen, welche in dem Umfang ihrer ‚Gerictbar 
feit den fränfifchen Centenarien gleichfianden. Da 
die Untergerihtsfprengel bie alten fächfifehen Baum, 
im Gegenſatz der carolingifchen Grafſchaft, ſeyn könn 
ten (oben ©. 464. Note 1), da in der ſpaͤteren 
weſtphaͤliſchen Gerichesverfaffung (B. 3. $. 419), 
welche ohne Zweifel carolingifchen Urſprungs if, 
die Sografen und Freigrafen unterſchieden werden, 
und in der Gerichtbarkeit der Iegteren eben die m 
fentlihen Beftandtheile der gräflichen Amtsgewalt 
enthalten find, welche den Centeuarien fehlten, ſo 
möchten bie Gografen in Sachfen die Seele der 
‚ Eentenarien vertreten haben, und unter jehen Di 
carien in Sachfen zu verfichen ſeyn. Daß die ſpoͤ 
teren Freigrafen, als fiir jede Malftätte der Graf 
ſchaft ernannte Stellvertreter des Grafen mit fr 
ner ganzen Amtsgewalt, fehon zu den carolingiſchen 


8) Aus ben Stellen Note b folgt jeboch, daß es dieſes wenigſient 
öfter gewefen ſeyn muß, ba unter den Behälfen bes Grafcn, ki 
deren Beftellung ber Miſſus die Aufficht hat, nothwendig au 
dieſe begriffen ſeyn miüſſen, unter weicher Benennung man ft 
auch fuchen will. 


b) Praeceptum pro Trutmanno comite e (oben S. 554.): „su 
‘ perque Vicarios et Scabinos, quos sub se habet, diliger- 
ter ingairat, et animadvertat ut officia sua sedalo per- 
agant”, i 
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Einrichtungen gehoͤrten, ließe ſich zwar auch den⸗ s. 164. 
fen, folge aber nicht nothwendig ans der carolingi- 
ſchen Verfaſſung; dies koͤnnte auch eine fpätere Ein- 
richtung ſeyn, und urfprünglih in Sachfen wie in 
anderen Theilen des fränfifchen Reichs die Befug⸗ 
niß des Grafen, ſolche Stellvertreter zu beftellen, 
an Feine beſtimmte Form der Ausuͤbung, auch nicht 
einmal hestömmlich, gebunden gewefen feyn. Unter 
den Benennungen, welche für die Schülfen des Gra⸗ 
fen vorfommen, paßt außer dem Ausdruck vica- 
rıus, feine beffer für den Stellvertreter mit voller 
gräflicher Amtsgewalt, als die des Judex, ‚wo fie 
nicht mie der Benennung Scabinus ($. 165.) gleich- 
bedeutend gebraucht wird I). Richter ift auch in der 
fpäteren Zeit die gewöhnliche Benennung filr einen 
ſolchen Stellvertreter (B. 2. $. 302.). Advoca- 
tus und Vicedominus mag auf diefen ebenfalls 
zuweilen zu beziehen ſeyn; geht aber wenigſtens in 
der Megel auf die Beamten der Prälaten K). 

Ale Gchülfen und untergeordnete Beamte dee 
Grafen, fanden unter der Auffihe des Miffus und 


5) Bergl. Copit. 1. a. 809. Cap. 22. 33. Copis. 3. a, Bil. 
Cap. 3. oben Note b. 


k) Copit. 5. a. 819. Cap. 19. verfügt: nt nullus Episcopus, 
nec Abbas, nec Comes, nec Abbatissa Centenarium Co- 
mitis Advoratum habeat. Der Advocatus Comitis fann 
hier wenigftens fein Stellvertreter ſeyn, und feine Gleichſtellung 
mit dem Advocatus des Biſchofs mad dies hoͤchſt wahrſcheinlich. 
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8. 164. Ponnten von diefem abgefezt werden; den Grafen 


felbft konnte er nur dem König anzeigen kk). 


Das echte Ding ($- 75.) des Grafen fol nah 


den Capitularien nur dreimal jährlich gchaltem wer: 
den 1); dies war ohne Zweifel eine allgemeine caro» 
lingiſche Einrichtung. Hier und in jedem gebotenen 
Ding, bannten zwar der Graf fowohl als feine Ge⸗ 
bülfen und Untergebene vermöge ihnen anvertrau- 


ter Föniglicher Gewalt und richteten infofern unter 


Königsbann; fie hatten aber nicht das Recht, bei 
der regelmäßigen Buße von 00 solidi (bannus 


regalis) zu gebieten, die der verwuͤrkte, welcher einen 


Föniglichen Befehl nicht achtete, fondern nur Gebot 
und Verbot, wie es ihnen in den Volksrechten oder 
den dieſen beigefügten Geſetzen beigelegt warm). . 

Grundfag blieb zwar immer noch, daß jede 
Derfon dieſem Gericht unterworfen ſey. Durch die 
Privilegien der Geiſtlichkeit (F. 172.) entſtanden 
jedoch ſchon Beſchraͤnkungen, die weiter giengen als 
die urſpruͤnglichen Immunitaͤtsrechte. 

B. Das Gericht des Miſſus. Es wurde 
wahrſcheinlich fuͤr jede Graſſchaft beſonders gehal⸗ 


kk) Copit. 2. a. 805. Cap. 12, oben mote b. 
- DS. oben S. 435. Note e. 

m) Caroli m. Copit. inc. a, Cap. 57. (Walter p. 370). 
Ut bannus quem per semetipsum Domnus Imperator ban- 
nivit, sexaginta solidos aolvatur (die Regel IP Gegenſatz eines 
befonders bewilligten höheren Bannes; oben $. 158. Rote e) 
Caeteri vero banni quos Comites et judices faciunt, se 
eundum legem unluscujusgue componantar. 


⸗ 
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tenn), und darf mit dem Provinciallandtag ($. 160.) $. 164. 
nicht verwechſelt werden. Die Beſtimmung diefes 
Gerichts war: Sachen zu Ende zu bringen, in wel⸗ 
chen die Macht des ordentlichen Richters dies nicht 
vermocht hatte, anf Beſchwerden gegen den ordent⸗ 
lichen Nichter über verweigerte oder verzögerte Rechts⸗ 
pflege, in der Sache felbft zu fprschen, und wenn 
Urteile gefibolten und au den König gezogen wor⸗ 
den waren, die neue Alnterfuchung zu leiten o). Es 


n) Copit. 3. a. 812. Cap. 8. Volamus, propter justitias 
quae usque modo de parte Comitam remanserunt, qua- 
tuor tantum mensibus in anno Nlissi nostri legationes no- 
eiras exerceant, in hyeme Januario, in verno Aprili, in 
aestate Julio, in autumno Octobrio. Caeteris vero men- 
sibus unasquisque Comitum placitum suum habest et ju- 
stitias faciat. Copit. 5. a, 819. Cap. 25. Ut in illius 
Comitis ministerio iidem Missi placitum non teneant qui 

in aliquod missaticum directus est, donec J reversus 
fuerit. 


0) Capit. a. 823. Cap. 26. (Missi) omnibus notum faciant — 
ad hoc se esse a nobis constitutos, ut si quilibet Epi- 
scopus aut Comes ministerium suum propter quodlibet 
impedimentam implere non possit, ad eos recurrat, et cum 
eorum adjutorio ministerium suum adimpleat. Et'si talis 
causa fuerit quae per eorum adınonitionem emendari non, 
possit, per eos ad nostram notitiam deferatur. Et si forte 
Episcopus aut Comes aliquid negligentius in suo mini- 
sterio egerit, per istorum admonitionem corrigatur. Et 
omnis populus sciat ad hoc eos esse constitutos, ut qui- 
cungue per negligentiam aut incuriam, vel impossibilita- 
tem Comitis, juslitiam suam adquirere non potuerit, ad 
eos primum querelam suam possit deſerre, et per eorum 
auxilium justitiam adquirere; et quando aliquis ad cos 
necessilatis causa reclamaverit, ad eos possimus relatorum 
querelas ad definiendum reiittere. 





ı 
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8. 164. verfrat daher eigentlich nur die Stelle bes koͤ⸗ 
niglihen Pfalggerichts, deffen Würfungsfreis - 
der nehmliche war P), und war folglid eine Ein 
richtung, welche die Unterfichung über Beſchwer⸗ 
den, oder die neue Entfcheidung in einem Rechts⸗ 
flreit, in welchen das Urtheil geſcholten worden 
war, minder befchwerlich,, und koſtſpielig machen 
follte 9). Daher hatten auch die Miſſi in Sachen, 
welche fie zweifelhaft fanden ober nicht zu erledigen 
vermochten, an den König zu berichten "), und es 
war niemand das echt entzogen, fih von dem 
Grafen ımmittelbar an das höchfte Eöniglihe Ge 

richt gu wenden, oder auch ben Ausſpruch des Miſ⸗ 
fus noch an diefes gu ziehen; nur durfte er bie 
erfte Inſtanz nicht übergehen. Die Sache mußte 
alfo bereits vor dem Grafen oder dem Miffus we ⸗ 
nigftens angebracht geweſen feyn ®). 


p) Lud. Pii Capit. a. 829. Cap. 14. Hoc missi nostri 
notum faciant Comitibus et papulo quod nos in omni heb- 
domada unum diem ad causas audiendas et judicandas se- 
dere volumus. Populo autem dicatur, ut caveat de alıls 
causis ad nos reclamare, nisi de quibus aut Missi nostri 
aut Comites eis justitiam facere noluerint, Vergl. Rote v. 


q) Denn falls die Sache am Hof verhandelt wurde, galt ter 
Grumbfat: Ut sacramenta quae in palatio fuerint adhramita, 
in palatio perficiantor. Et si consacramentales hemines 
cam ipso venire renuerint, jassione dominica aut indicule 
aut sigillo venire cogantar. 


s) Copit. 1. a. 802. Cap. 1. a. €. oben ©. 679. 


8) Bergl. oben Note p. So auch Copit. 4. a. 806. Cop. 7. 
Et si aliquis voluerit dicere quod jusie ei nea jadicelur, 
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7 Das. höchfte koͤnigliche Gericht hegte der Abs 4. 1cı. 
nig felbft; in den Sachen, welche ihm nicht ausſchlie⸗ 
ßend vorbehalten waren, ſprach jedoch ber Pfalzgraf 
auch ohne befonderen Auftrag, fonft nur vermöge eines 
folchen. Vorbehaltene Sachen waren bie Streitigkei⸗ 
ten, in welchen beide Theile zu dem Großen (Poten- - 
tiores) gehörten, über deren Behandlung vðberhaupt 
befonbere Borfchriften befanden *). Der.-Sims derfeis 
ben ſcheint zu: feyn, daß zwar der Miffus, wenn 
eine Klage vor ihm angebrachte wurde, dieſe Leis 
neswegs an hen König verweilen, ſondern ſofern 
fichy. ne wenigſtens der Gegner auch vor ihm ſtellte, 
entfcheiden ſollter); es ift ſelbſt wohl anpinchmen, 


tune in praesentiam nostram veniat, Aliter vero non prac- 
sumat in praesentiam nostram venire pro alterius justitia 
dilatanda. 


t) Copit. 3. a. 813. Cap. 9. (meines Willens die ehızige Stelle 
über dieſen Gegenſtand): ut Episcopi, Abbates, Comites et 
Poteptiores quique, si cansam inter se habuerint, ac se 

, paeificore noluerint, ad nostram jubeantar venire prae- 
sentiam, neque propter hoc pauperum et minus poten- 
tiom justitiae remaneant, Neque Comes palatii nostri 
potentiores causas sine nosira jussione finire praesu- 
mat, sed tantum ad pauperum et minus potentium justi- 
tias faciendas sibi sciat esse vacandum. 


u) Der Sim des „se pacificare” tete t, ſcheint ans Copit. 2. 
a. 806. Cap. 8. hereorgugehen: de clamateribus vel causi- 
dieis qui nec judicium Scabinierum adquiescere neo bla- 

- spbernare volunt, antigua eonsuetudo servetur, id est, ut 
in custodisa reclaudantur donec unum e duobus faciant. 
Wenn bie fireitenden Theile fich nicht dem Ausſpruch unter: 
warfen, fo muſite die Sache, wenn einer das Urtheil des Mis- 
sus gefehelten hatte, ohnehin an ben König berwiefen erben ; 


4. 164. daß eine ſolche Sache, wenn mur dit Parteien nicht 
gerade zu ber Claſſe der Grafen, Biſchoͤfe md 
Meichsäbte gehörten, welche allerdings Leinen: ande 
ren Gerichtsſtand als vor dem Koͤnig aber. dem 
Miſſus haben konnten, auch ver deu Grafen aw 
gebracht werden mochte Y), und dann erſt au den 

Miſſas gelangen ſollte, vorn. entweder jener gegen 
den Veruͤchter feines Banns, ober der Kläger we 
gen Berweigerung des Mechts Befchwerde führte, 
oder auch das Uxsheil.des Grafengeriches geſcholten 
worden war. Der Miſſus ſollte aber, ſowohl wenn 
eine Klage zuerſt vor. ihm erhoben, ober von dem 
Gericht des, Grafen an ihn gejogen wurbe, den 
Ausfpruch nur haben, fofern ſich wenigfiens beite 


aber auch wenn bies nicht gefchehen war, blieb dies bie ſicherſte 
Berfügung, da bie Vollſtreckung bes Urtheils gegen einem ber 
mächtigen Wrofen nicht fo leicht war ‘als bie gewöhnliche ra 
regel, bie. bei anderen Perfonen, jedoch auch wohl nur für tm 
Fall wo andere Ereautionsmistel fehlten, vorgefchrieben war. 


y) Früher Hatten auch die mächtigften Großen biefer Art, ifren 
Gerichtsſtand vor. dem ordentlichen Richter ($. 74. Note 0); 
wenigſtens bis auf K. Pipin blieb es dabei, ba ber „Major” 


in ben Capit. a. 755. Cap. 29. wohl nichts anderes if 6 


der Potentior Mote t. Ut omnes faciant justitiam, tam ps- 
blici quam ecclesiastici. Et si aliquis homo ad Palstium 
venerit pro cansa sua, et auten ad: ilhan Comitem men 
innotuerit in mallo ante Rachinburgios, ei hoc austinere 
noluerit quod ipsi legitime judicaverint,, ei pro istis ad 
Palatium venerit vapuletur, Et si major perseno est, 
Regis in arbitrio erit. - Et ei reclamarerint quod legem eis 
non judicassent, tunc licentiem habesnt ad palatium venire 
pro ipsa cause. ine eigentlidye Weräuberung in ber Go 
feggebung ſcheint auch in der Stelle Rote t nicht beubfichtigt. 
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Theile vor ihm ftchten, dagegen fofern bie Ver⸗4 164 
handlung: der: Sache ader die Vollſtreckung des ge: 
fundenen Urtheils Schwierigkeiten fand, chen fowohl 
als wenn fein Urtheil gefcholten wurde, die Sache 
an den König verweifen. Nimmt man diefe Aug 
legung an, fo blieb es eigentlich bei dem Grundfag, 
daß .mur. dann. die Sachen der Großen vor den Koͤ⸗ 
nig gehörten, wenns einer dem anderen das Recht 
weigere") und es war dem Miflus nur unterfagt, 
wegen: folcher immer weit ausfehender Sachen feine 
übrigen Geſchaͤfte zurichzufegen, während er bei 
Streitigkeiten anderer Perfouen den Baun in fei- 
nem ganzen Umfang Hatte, und dieſe überhaups 
nur dur Urtheil-Schelten. an das koͤnigliche Ge 
richt Eommen Eonnten. Das Örafengericht wäre 
alfo noch immer die erfte Inſtanz für alle Perſo⸗ 
nen, „mit einziger Ausnahme der Biſchoͤfe, Reichs⸗ 
äbte und Grafen gewefen; für diefe die erfle In⸗ 
ftang das Gericht des Miffus, außer wenn der 
Gegner das Recht weigerte, wo der Kläger an ben 
König gewieſen wurde Und auch für dieſe Per- 
fonen muß nad dem Zeugniß der Urkunden, wo | 
nicht von fireitiger Gerichtbarfeit die Nede war, , 
das Gericht des Grafen, in deflen Sprengel ihre 
Güter lagen, für Auflaffungen und ähnliche Rechts⸗ 
gefchäfte, die Im echte Ding vollzogen werden muß⸗ 
ten, eben fo gut als das Gericht des Miffus das 
competente geweſen feyn. 

w) S. oben $. 74. Note o. 
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6. 168, 


Das Gefchäft des Urrheilfindens ($. 75.) wurde 
unter Karl dem Gr. a) fiir die ordentlichen &erichte 
beftimmten Perfonen übertragen, welche unter Auf 
fißt des Miffus durch den Grafen und feine Ge⸗ 


meinden fuͤr jeden Mallus (per singula loca) ge 


mählt, und zu dieſem Amt (ministerium) beftellt 
werden follten; nur diefe heißen Schöffen (Sca- 
binei) b), die übrigen im Gericht beim echte Ding 
nothwendig, bei einem gebotenen Bericht nur frei- 
willig ©) anweſenden vollkommen Freien, daher für 
das Schoͤffenamt fähigen ([chöffenbaren) Leute, 
kommen neben ihnen fortwährend unter dem Na⸗ 
men Rachinburgen vor, und ſtehen zu den Schöf- 


a) In dem Gapitufare Pipins.$. 164. Mote v werben noch feine 
Schoͤffen erwähnt, fondern nur Rachinburgen. Hingegen im 
Copit. 2. a. 803. Cap. 10. heißt «6: Si quis causam jedi- 

_.eatam repstere pracsmmpserit in mallo, ibique testibas 
convietus fuerit, aut quindeeim solidog componat, sut 
quindecim ictus ab ‚Scabineis qui causam prius judi- 
eaverunt, sccipiat, 

. b) Copit. 3.'s. 803. Cap. 3, Ut missi nostri Scabinies, 
Advocatos, Notarios per singula loco ellgant, et eorem 
nomina, quando reversi fuerint, secum scripta deferast. 
Auch die Sagibaronen waren für jeden Mallus befonders bes 

ſtellt geweſen. Copit. 1. a. 809. Cap. 32. Ut Judices, 
Vicedomini, Praepositi, Advocati, Centenarii, Scabinei, 
boni ac veraces et mansueti cum Comite et popalo eli- 
gantar et constituanfur ad sua minlsseria exercenda. 


c) Die &. 75. Note e angeführte Stelle, entfcheidet nur, daß mie: 
mand bei Strafe zu einem gebotenen Gericht geladen warden 


„kann, der nicht ein Schöffenmt hat 
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fen in demſelben Verhoaͤltniß, in welchen fruͤher 4.166 


die Rachinburgüi :adstantes zudem Rachmburgä 
residentes (&. 437.) ſich befunden hatten 4). Off 
werden die Schöffen auch judices genannt, zumıb 
Ien aber. judices und. scabini unterſchieden Diet 
ſcheint jedoch nur in den romaniſchen Prowlugerz der 
Fall zu ſeyn, wo judices bie. roͤmiſchen Caurialen 
bezeichnen durfte, welche, wo zwiſchen Partelen ver⸗ 
ſchiedener Abkunft zu eutſcheiden war (oben S. 182. 
183.), neben dem germaniſchen Schoͤffen zugezogen 
werden mußten ©). Die Anzahl der beſtellten Schoͤf⸗ 
fen war wenigftens fieben ); von fo vielenUrtheils⸗ 
findern mußte, wie es fheint, von Alters her mach 
fränfifcher Einrichtung wenigfiens die Mehrzahl cin 
gefundenes. Urtheil beftätigen 8), fo viele mußten 


d) Die Beweieſtellen f. bei v. Sadiguy ai. B. 242 — 347. 
Ate Ausg. Maurer ©. 66 u. f. weicht in "mehreren Bezie⸗ 
hungen ab. Die fpätere Verfaſſung ſcheint mir die Sache außet 
Zweifel zu ſetzen. S. oben S. 437. 438. Nott ĩ. n. Ob 
die Zujiehung eines beſonderen Judex, wie ihn bie Baiern und 
Alemannen batten, damit ganz, menigftens fofort, aufherte, ift 

eine midese Frage. In Baiern kommt er noch in carolingiſchen 
Urkunden vor (oben &. 75. Note k), auch im altfrififchen Lands 
reht. In ben alemannifchen Urkunden, bie wis bie Goldaſti⸗ 
fen Formeln nennen, erfheinen hingegen nur Schöffen." 


e) Berg. d. Savigny B. 1. S. 216 u. f. S. 322. Me 


Ausg. Maurer ©. 65. 66. 


f) Copit. 3. a. 803. Cap. W. Ut nullus ad plaeitum ban- 
niolur nisi qui causam suam quaerit — exceptis Scabi- 
nlis septem, qui ad omnia placita praecesse debent, 


©. ob 9. 75. Noten. o . 
x 


— — — 
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4 168 for bei eintın: gebotenen Gericht wenigſtens anwe⸗ 


N 


ſend ſeiyn. Bei wielen Gerichten war aber ihre Au 
Ichl auch größer ). Die Einrichtung hatte wohl 


keinen anderen Zweck, ale die Mißbräuche abım 


fdjmeiben, weiche das Recht des vorſitzenden Rich 
ters, zum geborenen. Gericht nach Willkuͤhr Urthei⸗ 
ler zu berufen, nothwendig nach ſich ziehen mußte 
Die Bußen, welche er von deu ausbltibenden er 
bob, machten. e8 zu einem Mittel der Bedruͤckung, 
amb bie. Euefieidung Fam dadarch faſt ganz in 
feine Haͤnde. 

Fur das Gericht des Mike ‚mußten noth 
wendig andere Schöffen gewaͤhlt werden, als für 
das Grafengericht, da gefiholtene Urtheile an an 
dere Schöffen gezogen wurden 1); das Gericht bes 
Königs wurde noch nach alter Weife mit den geifl- 
lichen und weltlichen Großen, die gerade am Hofe 


. anwefend waren, befezt, für die Sachen, in wel 


chen der Pfalzgraf richtete, möchten. in den Pfal- 
zen, wo er ſich gewöhnlich aufhielt, beftimmte Schöf- 
fen ernannt, ‚vielleicht ſelbſt gewählt worden a fegn kN, 


h) Bergl. oben-&. 160. Note e. 
i) Copit. 3. a. 803. Cap. 10. obm Note a. 


k) Marculfi Monscht Form. L 25. Prologus de Resis 
jadicio, cam de magna re dao causantur simul. Ergo cum 
nos in Dei nomine ibi in pulatio nostro ad universernm 
causas recto judicio terminandas una cum Dominis et ps- 
tribus nostris Episcopis, vel cum pluribus optimatibes 
nostris illis, patribus illis, referendariis illie, vel sene- 
scalcis illis, et illo Comite. palatii vel religuis quam plu- 
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. de jedes Gericht wurde ebenfalls ein befow 4. 168. 
derer Sckichtsfehteiber . auf dieſelbe Weiſen mie: bie 
Schöffen (Nor b) beftelle I); ob die Adroeali, fuͤr 
weile fo wie Für die Centenarien das: nehmliche 
verorditet:: war, mit dieſen Filz“ identiſch oder. für 
ein befonderes: Redner oder Vorſprecheramt zu hab 
ten man labe ſich nicht mit Sicherheit entſcheiden. 

. rt sh 
6. 166, Nr 166. 
m. Kriegsverfaffung Die Verpflichen v* 
zum Kriegsdienft beruht nach der carolingiſchen Ver⸗ 
faffang:: auf einem zweifachen Grund: auf. der 
Treue, welde jeder Freie dem König: fchulbig 
ift, und auf dem befonderen Verhaͤltniß, im 
welches er zu Diefem in mehrfacher Beziehung fir 
ben Famt. Die Verpflichtung der legtgehachten Urt, 
läge ſich auf folgende einzelne Verhaͤltniſſe zueuͤck⸗ 
fuͤhren: 1. das Beneficium, welches jemand vom 
König oder einem dieſem dienſtpflichtigen Herrn 
(Senior) hat, 2) die Werpflichtung, die anf ſei⸗ 


ribus nostris fidelibus resideremus, ibique veniens ille 
ilum interpellavit etc. S. auch Bignon ad hane Form. 
ei Baluze Tom. 2. pag. 909. Eine vom ben vielen Urs 
funden über Erfenntniffe diefer Art, Sat Schoepflin Alsat. 
Hluste. Tom. 1. pag. 51. Karl ber Große mar in bem hier 
erwähnten Kalle Nichter zwifchen zwei Kiöflern, und feine Ur: 
theiler bes Pfalsgraf und ſieher Saiten 


l) Copit. 1. a. 805. Cap. 3, Ut — singull Comites suum 
notarium habeant. 


m) Zür das leztere IE Maurer S. 73. 
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8.:166. wein Beundeigenchum, als Laſt rucht / welche bei de 
Ermerbung: darauf gelegt -ifts 3) das Werhaͤltuiß 
der Biſchoͤſe und Neichtaͤbte, als Vefiger van Kre 
gut, ($ 166.)3 4) das Reichsamt; 5) die darh 
Berſprechen der Trene (se commendare) gege 
deu König. übernommene: Dienſtpfliche. 
A, Die aligemeine-SBerpflichtung. jehes. rin 
ift, dem Aufgebot des Königs zum Kriegsdienſ 
(Heerbann) Folge zu leiften, bei Michterfülng 
derſelben verwuͤrkt er den Königebann *). Zur 
Vertheidigung der wmmittelbar bedrohten Pronin 
(Landwehr) wurde der Kriegsdienſt von allen Freiea 
gefordert 9), zu Kriegeunsernehmungen in entfernte 
zen. Gegenden, nur nad) einem. Reichstagsſchluß un 
von ſolchen, die vermögend genug waren, ihn af 
ihre afleinige Koften (per se) zu leiften, oder dur 
Unterftägung (eomtectus) anderer, welche zu j“ 


4) Copit. add. ad L. Longob. a, 801. Cap. 3 Siqm 
‚liber,; oontempta jussione Tostra, caeleris in exercitu 
pergentibus, domi residere praesumpserit, plenum heribar- 
aum secandum legem Francorum, id est solidas gexagiab. 
scial se debere camponere. Bei Aermeren wurde die Einat 
ermäßigt. Cop. 2. a. 805. Cap. 19. uf bdiefe leztere Ein 
ftitution verweiſt Edictum Pistense Cap. 27. 


b) Conventas ap. Marsnäm I. a. 847. Cap. 5. bei Walter ll. 
p- 35. Et volemus ut enjuscanque nostrum home, in 
eujuscungue regno sit, cum seniore suo in hosten "tl 
aliis suis wilitatibas pergat; nisi talis regni invasio gu 
lantuveri dicunt — acciderit, ut omnis populus illius repi 
adesm repellendan commaniter pergat, Vergl. oben 8.56 
Note n. 





Ä 
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Ausruͤſung beicrugen, dazu in Stand gafezt wur⸗ ‚1 166. 
der: Den Maͤaßſtah, nach. welchem dies heurchoilt 
werben: ſollte, wurde zum erftenmal.-ing J. nh07 
feſtgeſezt °); er lag den ſpaͤteren Anorduungen 
-(Diste .d) zum Gruide,: wahrſcheinlich aber etwas 
gemildert. . Denn ſpaͤterhin wurde von folben.;welche 
zun Fehbdienft im Kriege zu unvermoͤgend :maren, 
ſtatt deflelben gefordert, daß fie Innerhalb. des Ge⸗ 
richtsbezirks zur Unterhaltung der Bruͤcken, Wege 
und koͤniglichen Burgen, auch zur‘ Vertheidigung 
der lezteren dienen amd uͤberhaupt Wachtdienſte thun 


e) Copit. a. 807. Cap. 1. Inprimis qui heneſicia habere 
videnur omnes in hostem veniant. Cap. 2. Quieunqgue 

liber mansos quintque de proprietate hubere videtur, ai- 
militer in hostem veniat. Et qui quatuor mansos habet, 
similiter faciat. Qui’ tres habere videtur simfliter agat. 
Ubicangue autem inventi fuerint duo gaerum wnusquis- 
que duos mansos’ habere videtur, untis alium 'praeparare 
faciat; et qui melius ex ipsis potuerit, in hostem veniat. 
Et ubi inventi fuerint due quorum unus habeat dass man- 
sos, et alter habeaf unum mansum, ‘'similiter se sociare 
facient, et unus alterum-praeparet; et qui melius potuerit 
in hostem veniat. Ubicunque antem tres fuerint inventi 
quorum unusquisgue mansum unum habeat, duo tertiam 
praeparare faciant; ex quibus qui melius Botesh, in hostem 
veniat. Dli vero qui dimidios mansos habent, quinque 
sextum praeparare faciant. Et qui sic pauper inventus 
faerit qui nec mancipia hec propriam possessionem ter- 
rarım habeat, tamen in pretio valente quinque solidos, 
quinque ‚sextum praeparent; et ubi duo, tertinm, de illis, 
qui parvolas possessiones de terra” habere videntur. Et 
unicuique ex ipsis qui in hoste pergunt, fiant conjectati 

- solidi quinque a suprascriplis. pauperioribus qui nullam 
possessionem de terra habent, . 


Bd. 1. [45 ] 
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4. 166 felten 9. Der geme ine Heerbaun, welcher nad 
dieſen Regeln zum Felddienſt aufgeboten werben 
konnte/e), war in der Regel nur leicht bewaffnet; 
nur ven einem betraͤchtlich größeren Beſitzthum, 
als hinreichend war, um ſelbſtſtaͤndig ohne Lnter- 
ſtuͤtzung Anderer zum Dienſt aufgeboten ‚werben zu 

* Eisen, wurde Dienft im Haruiſch oder auch Roß⸗ 
dienſt gefordert N. In Bejiehung auf das Ber. 


4) Lud, pii Capit. a. 828. Cap. 7. ut Missi nostri dili- 
genter inquirant quanti homines liberi aingulis comitati- 
bus maneant, qui per ss. possint expelitionem facere, vel 
quanti de his quibus unus alium adjuvet, quanli etiam 
de his qui a duobus tertius adjuvetur et praeparetur, sive 
de. his qui a quatuor quintus adjuretur et praeparetur, 
ut enndem expeditionem exercitalem facere posgint, et 
eorum aummam ad nostram notitiam deferant. Der Wrüden- 
bau gehört ſchon nach Capit. 4. a. 819, Cap. 8. zu deu ge 
meinen Rafın. Caroli calvi ed. Pist. a. 864. Cap. 97. 
fegt, mit wörtlicher. Aufnahme der erſteren Stelle, hinter de 

. ferent hinzu: ut illi qui in hostem pergere non potuerint, 

juxta antignam et aliarum gentium consuetudinem ad ci- 
vitstes novas et pontes ac transitus paludium operentur, 
et in civitate atque in marcha wactas faciant, ad defen- 
sionem patrise omnes sine ulla excusalione veniant, 


e) Man bat getabelt, daß der Auedruck Heerbann fiir das aufge 
botene Heer gebraucht werde, weil ex biefe Bedentung im den 
Capitularien nicht habe. Schen Möfer hat fich jenes erfanbt, 
und mit Btecht, weil es feine anbere fchickfiche Benennung giebt, 
um biefen Beftanbtheil des Heers don ber Dienfimannfchaft je 
Imteefcheiben. 


N) Copit. 9. a. 813. Cap. 9. Et ipse Comes praevideat 
quomodo sint parati, id est lanceam scatam aut arcam, 
cum dusbus cordis et sagfttis dusdeeim. De his utergae 
(eines don beiben) habeant. (Mur Schild unb Lane waren 
Kriegswaffen. Copit. 3. = 806. Cap. 1. Ut uullus ad 
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haͤltniß mehrerer, won welchen nur einer mit einer 5. 106. 
| Geldunterſtuͤtzung von ben übrigen auszog, waͤre 


mallum vel ad placitum infta patriam arma, id est, sch- 
tum et lanceam portet. Copit. 3. a, 805. Cap. 7: umgt 
auch „loricam”. Selbſt ber Bogen als leichtere Waffe wurde 
nur nadıgelaffen. Copit. 2. a. 813. Cap. 17. Quod nullus 
in hoste baculum habeat, sed arcum). Et Episcopi, Ce- 
mites, Ahbates, . bog komines habeant qui hoc heme. pro- 
videont, et ad diem denuntiati placiti veniant, et ibi osten- 
dant quomodo sint parati. Habeant loricas vel galeas, 
Dies geht. wohl nur auf bie „hamines” &. i. Dieuftigminen, 
welche jene Große zum Kriegsdienſt ſtellen, ach dem Grund⸗ 
fa des Copit. 1. a. 812. Cap. 1.: ut omnis liber homo, 
qui ‘quatuor mansos vestitos de-proprio iuo sive de’ aN- 
‘ eujag benefjcio habet — in hostem pergat cum geniore 
sus. Eonft, als allgemeine Borfchrift, müßte man es auf eine 
leichtere Bewaffnung als mit einem eigentlichen Harniſch bezies 
ben. Copit. 3. a. 805. Cap, 6. Copit. 3. h. a. Cap. 8. 
Capit. 5. h. a. Cap. 7. Et insuper omnis homp de duo- 
decim mansis brunjam habeat, Qui vero bruniam habens, 
eam secam non tulerit, omne beneficium cunt bruzfia per- 
dat. Ueber ben Roßdienſt finder ſich Feine Beſtimmung. Es 
muß aber einen aͤhnlichen Maaßſtab gegeben haben. Capit. a. 
807. Cap. 6. De Fresonibus volumus, ut Comites et 
Vasalli nostri, qui beneficda habere videntur, et.caballo- 
rii, omnes genersliter, ad placitum nostrum veniapt bewe 
praeparati. Heliqui vero pauperiores, sex septimum 
praeparare. faciant, et sic ad condictam. placitum bene 
praeparati hostiliter veniant —. Caroli calvi Ed, Pist. 
a. 864. Cap. 26. verfligt: ut pagenses Franci qui caballos 
habent vel habere possunt, cum suis Comitibus in hostem 
pergant; — ut nullas — talibus Francis suas res aut ca- 
ballos tollant, ut hostem facere, et dehitos paraveredos 
secundum antiquam consuetndinem nostram exsolvere non 
possint. Hiernach ſcheint zwiſchen ber Verpflichtung zu Roß 
zu dienen, und ein Pferd, wohl zur Fortſchaffung von Kebenss 
mitteln umb anderen Bedürfniſſen zu ftellen, auf Ähnliche Weiſe 
unterfchieden worden zu fepn, wie im fpäteren Lehenrecht zwis 
ſchen Ritterdienſt und Stellung eines Lehenpferds. 
[45°] 


„ 
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4. 166. nach den Geſetzen amunehmen, daß die Auswahl 
deflelben von: freier Uebereinkunft abhieng; die Be⸗ 
ſchwerden über die Mißbräuche, welche ſich die Gra⸗ 
fen. bei Ausführung der Gefeße über den Heerbann 
erlaubten (6. 169. laffen aber Feinen Zweifel, daß 
demohngeachtet der Graf immer entſcheidenden Ein 
fluß dabei hatte, wie ihm denn da, wo Feine Ver: 
Einigung ſtatt gefunden hatte, ohnehin die Entfcei- 
dung zuſtehen mußte... In den Fällen, wo nicht 

jeder, der an fich dem gefeglichen Maaßſtab nad 

dienſtpflichtig geweſen wäre, fondern auch von bie 

fen nur einer unter mehreren aufgebaten wurde 5), 
konnte überhaupt die Auswahl nur vom Grafen 
‚abhängen. ‚Gerade biefe Säle müflen die häufig. 
ften geroefen feyn; denn die Laft des Kriegsdien- 
ſtes auf eigene Koſten, war bei dem geringen Ver⸗ 
mögen, welches dienftpflichtig machte, und bei der 
Art wie jeder für feine Verpflegung zu forgen 
hatte b), überhaupt nur zu ertragen, wenn fie mit 
‚großer Schonung gefordert wurde. 


DE. Copit. a. 807. Cap. 5. 6. obm 8. 135. Note m mb 
bie vorſtehende Note £' 


b Ueber biefe f. die Anmerfung ‘am Ende bes 8. Daß die Ber 
pflegimg, deren’ Koftbarfelt bei geoßer Entfernung bes Kriege⸗ 
ſchauplatzes zunahm, der Sauptgrund war, aus mehreren Dienſi⸗ 
pflichtigen nur einen zu wählen, flieht man baraus, daß tie 
Sachſen nach jenen Stellen, bei einem Feldzug an der umteren 
Donau nur ben fccheten, nad) Böhmen aber den britten Maun 
"m ſtellen hatten, 


D) 
! 
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Anmertung Uber die Berpflegung des Syihänte. $. 166. 


Werm der gemeine Heerbann aufgeboten wurde, ſezte ber Kbnig 
einen Sanmelplatz feſt, wo er gemuſtert wurde. Dies iſt das Pla- 
. eitam,’ von’ melchen in ben Stölen’ Stote E die Nede iſt. Neder 
Banndlift mußte mit den nöthigen Gerätbfchaften umb fo viel’ 2er 
bensmitteln verfehen feyn, daß biefe genligten, ihn von’ ben Drt ans 
der als Srängmarf für die Unternehmung betrachtet wurde, anf drei 
Monate zu unterhalten. Copit. 2. a. 812. : Constitutum est ut 
secundum onliquum ' consudtudinem praeparätio ad höstem 
faciendam indicaretur et seryaretur, id est victualia de marcha 
ad tres menses et arma atqud vestimenta ita observari placuit, 
wc his Fol. de Rkno ad Ligerem. pesguat, de Ligere nitium 
yYictus sui computetur. Hi vero qui de Ligere ad Rhenum 
iter faciant, de Rheno tres mensium victualia haberida esse‘ 
dinoscant.‘ Qui autem trans Rherem 'et per Sazonimmi jerd 
gunt, ad Albiam marchanh esse scint.‘ Et qui, trang ‚Ligenepe, : 
manent, atque Hispaniam proficisci debent, montes Kyrenagas, ,. 
marcham Bibi esse cognoscant, Man möchte zugleich aus bieſer 
Stelle ſchließen, daß für die Auftrafiet‘ ein Zug nach Hauitanirır 
oder nach Sachfen, für bie Burgunder und Merfirier, ein: Zurg nacht 
Spantın, das hoͤchſie war, was-ihnes zugemmthet wurde. Nach. Bit 
men wurden, außer ben deutſchen Kraufen und apberen deutſchen Vol⸗ 
fern auch die Burgunder aufgeboten. Eihhardi ann. a. 806. € 
ift aber wohl nur in Hochbimgund zu- denkten. — Wo das. geer 
ducchzog,: hatte ea:Weide: (und. Stren) ‚frei; was jeder ſonſt, brauchte 
mußte er mit ſich führen, und es ſcheint, daß der Vorſpann, welc % 
als gemeine Laſt zur Fortſchaffung der Lebensmittel yurd bes Rüff 
zeugs geleiftet wurde, Anderen als dem König-ober ben Großen che 
zu Gute kam, ſandern Saumroſſe und Karren nebft, den dazu nd, 
thigen Kuechten, von den Bonualiſteu ſelbſt heſtelt werder muffen. . 
Capit. 2. & 813. Cap, 10. U: vegis spenisa in 'cara duratar, 
simul Episcoporum, Comitam, Abbatum et optimatuun Regis, 
farmam, vinu, baccones et victum abundanter, ‚malas, ı dola- 
‚Voriae,, gegwpa, tereirps, fandihplag,.ck illes homines qyj ex- | 
inde bene peiant jactare. Et. eamscalci Regis addygant gig pe- 





$. 166. 
‚liter sit paratus et omnia utensilia suffieienter habeant. Et 


4 


$. 167. 
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ttas in saumas ad viginti, si opus est, Et unusquisque hesti- 


tnusquisque Comes duss partes de herba in suo comitatu de- 
fendat ad opus illius hostis; et habeat pontes bonos, naves 
bonas, Was bas Herr unengeltlich erhielt, iR bas fodrum, weiches 
ſpaͤterhin in Italien zu ben Wegalien gerechnet wurde; bas Bert 
kommt aber auch in weiterer Bedeutung vor, welche es bei ken 
Heerzägen wenigftens in ber carolingiſchen Zeit noch nicht hatte, 
nehmlich für vollftändige Verpflegumg, annona militeris. Astron, 
vita Lud. imp. Cap. 7. Rauhfutter und Streu umfaßt aber ber 
Auedruck ſodrem Inner, &. da Cange h. v. 


8. 467. 
B. Der Kriegsdienfl vermöge befonderer Dienfl- 


pflicht Tag ob: 1) den Föniglichen Dienftlcuten, welche 


dem König von einem ihnen gegebenen Lehen (be- 
neficrum) Kriegsbdienft zu leiſten verbunden wa⸗ 
ren; die technifche Benennung für diefe war Vassı. 


Unter ihnen find ohne Zweifel die Antruftionen zu 


ſuchen, indem deren: frühere in Hinficht ihres bing- 
lichen Verhaͤltniſſes ziemlich unbeftimmte Stellung 


(S. 206. 306.), bei allen wenigſtens in einem ge- 


wiffen Umfang den Charaster eines Lehensverhält. 
nifles angenommen hatte. Dem man findet Wa 
fen erwähnt, welche felbft Dienftmannen führten), 
alfo ein Verhaͤltniß hatten, welches eben die Stel 


&) Capit. 2. a. 812. Cap. 7. De vassis adhuc in polotio 
servientibus, et tamen beneficia habentibus. De vassis 
‘dominicis qui adhuc intra casam serviunt, et tamen be- 
neficia habere noscuntur, statutam est, ut quicungue ex 

“eis cum Domno imperatore domi remanserint, vasallos 
vuos casatos secumꝰnon retineant, sed cum Comite cujas 

i pegenses sunt ire pernıitämel. - 





: VL A; Rriegbuerfeffung. 2 Tht | 
Ing. einen ‚Anssuftituen befiimaute-. Wie in der fin $: sr 
heran Zeit, wurde es :mosncharlich durch fie Ara Sb 
nig mägfhb,. cin Heer ·auſzuſtelleu, men es an Zeit 
gebeach den gemeinen Heerbaun aufzubietene oder. 
jener felbft, Auſtand nahm / die gemeine Reichshuůlfe 
zu vinen. Unternchmung zu begehren *2). In den 
neuerworbeten Pryvinzen warde die. Atzahl der 
Maſſen bald eben fa .graßs: als ſie in den alten 
angenommen werden muß, wenn man kb die An 


BJ°Den unterſchieb etdes rmif gebots ber Vafſen und des igeineigen 
. 2 $tetbeiets, deuten bie, Münttiet hänttz an. Binhardi ann. 
782, Interea regi.adlatum est, quod Sorabi — in fines 
Minringoram ac Saxonum, qui ‚eis erant "contermini, — 
fuiment ingressi —. Qul’statim 'accitis ad "se-tribus. mi- 
nöstzigt wuls, Adalger Gamerario et Giejlade ‚comite ‚ate-, 
„buli, et Worado comite palatii, praecepit, ut sumptis se- 
“eünmr'orientalibüs Francis’ atque Saxonibus (nach benr bbr⸗ 
bergebenden, bie norbthüringifchen Sachfen, welche auch an dem 
Aufſtand der Weſtfaler dad. Engen, muster Mibglind feinen An: 
theil nahmen) .— Solavorum audatiam. — eomprimerent, 
Qui cum jussa factmei Bazoniae finen ingresem, fulusent — 
eompererunt Saxones ex sonsilio \Widukinio — egse prae- 
paratos. Sie eilen daher mit ben Dftfranfen, obne bis nach 
Noröthliringen zu formen, an bie Weſer gegen Widekind. Qui- 
bus - 'obviavit Theodericos comes — cum his cöpiis 
"  quas 'audits Saxorum defertione raptim in Fibuärt ‘con- 
' gregäre potull, Beide Heere find ſolche Anfgebote der Olenſt⸗ 
mantıfchaft, und mie nian aus der Erzhiting don ber ar 
fließt, wenigſtens das erſte waheſchelmich Diss‘ Veuterel 
fo eilt Lact im J. 776 nach Italien, um ben dan or 
Herzogs von Zriaul zu unterdrliden: strenuiseimum guemgne 
suorum secam ducens: Ganz anbers ſpricht Einbarb, wo ber 
Heerbann mit zu Zelbe zieht: a, 776. Convenin apud Wor- 
maciam habito, Sazoniam sine more atatuit cum exercitu 
esse. petendam, contractisque ingentibus copiis;cie. &4 ‚777. 
cum ingenli exercitu in Saxpniaın profecius est. , 
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teuſtionen ale einen Haupcheſtandcheil derfelben denkt 
Bon dein Boden, welcher: dem Koͤlug beider Er- 
oberung jnfiel, erhlelten in der cardlingiſchen: Zit 
bie, welche er zur Wertheibigung des Laudes hier 
aufledelte, immer wenigſtens einen Theil: des Bo⸗ 
dens als Lehen, ſeitdem ſich mit dem: Ausdruck 


Beneficium der beftimmte Begriff eines Beſitzchuens 


verfnüpfe: hatte, von wilde Kriegsdienſt: i lei 
ſten ſey e); denn es wird ausdtuͤcklich erwaͤlen, 
daß. bei der Organifation einer neu unterworfenen 
Provinz. Vaſſen angeſezt werben 4), was in der 
carolingifchen Zeit nur anf wirkliche Lehensvetlei⸗ 
bung. bezogen. werden kann Allerdings darf man 
aber damit Uebertragungen freien Grundeigenthams 
Felnciyegs nis aucheſchloſſen Betrachten e). In die 


0:08. li fen Yan, Daß 26. Monna aid eine Menahene be 
- geachtet wird, "wenn jemand intra casam, d. fi: ach. der Ueber⸗ 
* ferifty” am Soofe'Diene, mmis-bodh cin Senefcimm hal. Mir 
ein‘ Verhaimig zu tefläben f Sion rn 


ed Nachher Karl ber Gr. bie Eroberung von Aquitquien beoadigt 
cbaut erzähit ber Astron. vita Lud. imp. Cap. 3.: ordin- 
vit — ‚per. totam Agpitaniem. cpmites, abhates, nec non 


x alios plurivaos quos vassos vulga vocant, ex gente Frao- 


‚corum, quorum prodentiae et fortitudini nulli calliditste 
nulli vi obviare fuit tatum, eisque, commisit curam regei — 
-, finium tutamen, villaramque regiaram ragalem | pravisionem. 


* Viti Idae Duclesae bel Leibnitz ser. rerum Bransv. T. 1. 
p- 172. Princeps vero dedis 3A (bem' Grafen‘ Egbert) im 
' lisdem puriibus multos"possesstones de pablico, (mas 
u wenigſtens eben’ fo gut Eigen ls Lehel ſeyn kann) qaatenus 
‘  wieiniaripotentia soceris’ acceptlöt 'factus, nun mineri 
apud ‚is quam in gentili solo praecelleret dignitste. In- 
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fen netierworbenen Provingen war auch edlen Ss. 1672 
Aufang an ifehe· leicht zu unterſcheiden, welche Bes 
ſtandehelleꝰ eineð Beſitzthums Vehrn oder Alode as 
renʒ in den Wweſtfrankiſchen Provinzen dagegen, ana! 
der ·Ucbregang ans dem frutheren · Unbeſtimmten te 
truſtione vethaͤleciße nur doch: Cin Herkommei ver⸗ 
mittelt wordenoſeyn, welches ſich aus einzelnen Ber 
leihungen! und Wiederverleihunigen ehttökfelte. 11 2ıme 
Claſſe der Vaſſen gehörten alle Grafen, weil dieſe 
von jeher aus dem höheren Grande, der: Leudes 
genommen wurden; fie hatten: daher auch immer 
Beneficen, welche bald neben dem Amt in Be⸗ 
ziehung auf dieſes gegeben fegn FE), bald unabhän- | 
sig vom Umtsbefig ihrem Geſchlecht verliehen fen 
mochten. Auch das Amt ſelbſt (honar) wurde als’ 
‚cin Beneficium betrachtet, da es immer bedeutende 


super etiam cunctis Sexonfbus qui inter Rhenum et Vi- 
surgim Inhabitant, ducem praefeci. 


9» Gopis: 6. a. 819. Cap. 26. Ut missi nostri qui. vel Epi- 
- soopi.vel Ahhates vel Comites sunt, quamdin prope:puum 
böneficium faerint, nihil de aliorum coonjectu accipiant. ⸗ 
Postquam vero inde longe reoesserint, tunc: acciniant se- 
candum qued in sur tractoria continetar. Vassi vero 
. nostri et Ministeriales, qui. Missi. aunt, ubicumgque. vene- 
rint conjectum .aocipiant. Die Zuſammenſtelimg der Grafen 
mit den Biſchöfen "und Achten, kann wohl nur dahin gedeutet 
werben, daß fie durch die mit ihrem Amt verbundenen Bene⸗ 
ficten ‚reichlich. genug dotirt waren, um bie Diäten entbehreu zu 
en, bie ben Bafalleu und Minifterialen auch dann gereicht 
werben follten, wenn fle durch ihre Kommifilen - wie ch von 
" rem Vohnart auiferas würden. . . .. 
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6. 167; Cakuͤufte abwarf; 5). web. folaktah. nicht allein durch 
die neben demſelben verlichenen VBanficien botirt 
war - Doch ſcheint es nicht, daß man darum bie 
lezteren als eine. beſondere Claſſe der Lehen betrach⸗ 
ten ‚darf, die für qudere ale. fuͤr Kriegedieuße ge⸗ 
geben wurden >) 5. Die. Stellung. des Grafen war 
in- Beziehung auf; Die Iszteren von dar - eines- jeden 
anbern Waſen wicht. verſchieden, auch der Kriege 


9 S. die Anmerfung amt Ende des $. n 
“m G. L. Boehmer sbserv. jur. feud. Obe. 3. € 5. will 
; 7* bloc benofleis ımällteria ber Vuſſe, ml ltc pa- 


latina der Minifterialen, ſondern. auch beneficia praefeetorialia 
8. judiciaria, unterſcheiben. ‚Aber Belohnung file das Ant, 
waren die Einkünfte, Weloßnung Tür den Krichedienſt das Bes 


neßcium. , Hieraus erflärt ſich, daß in der Meftalpung über 
” das Anıt, ‚(Praeceptum pro Trutmanno comite oben &. 554. 

Note bb), eben ſo wenig als In Ber Älteren Formel bei Mar: 
"al; 180. ötebb), "van einen Warefilum bie Nebe IR, 


welches der Graf zu genießen haben fol. Eben weil Bas Se 


ugficium lediglich auf. Kriegebienft bezogen wurde, war es bei 


Beamten, die nicht wie. die Grafen vothwendig unb nad) ber 
Natur ihrer Stellung Kriegsbienſt leiften, follten, etwas zufäß 


, liges, wenn fie neben ihrem Mur Veneſiclen hatten, obwehl 


jeder Beamte von feinem Mint ähnliche Emelumente hatte wie 
der Graf. So heilt et vom jadex .immenitetis im Copik. 


a. 719. Cap. 9. Er qui: hoc non feoerit, benefleium et 


‘ henorem perdat, et qui bewefickım nen habuerit, barmum 


1% 


"solvat. dehnlich if: Lothar insp. L. L. Lougob. Cap. 8. 


Walter III. 9.:260. . Damit fol nicht geläugnet werben, daß 
der Graf, wenn ee feln Amt zur Strafe verlor, auch bes Be: 


.- nefleiums‘ verhuflig ging, das ihm. mit dieſen gellehen war; fein 


Nachfolger wäre font: vicht hinreichend dotirt So 


verfiche ich wenn e6 heiee Capit: VIE 439: Comes Nhegli- 
Eee -— homens Gemibskan careat Aber He Venejicien, bie 

er fonft noch hatte, verlor er damit zur, wenn er wegen Zt: 
lonie entſezt wurde. 


⸗ 


Von 





VI. A. Keiegönerfäffung. . 745 


dienſt ruhte auf feinem Reichsamte. Miche alles. 10. 
Vaſſen ſtanden jedoch in dem urfpringlicden Wer⸗ 
haͤltniß der. Antruſtionen, fo wie diefe nur eine hir 

here Claſſe der Leudes geweſen waren; viele unter 

ihnen dienten nur mit ihrer. Perſon, nicht mit einer 

Dienſtfolge freier Leute. Dieſe werden unter dem 
Mamen .vasalli von den Waſſen uncerſchieden i); | 
beide zwar zogen ohne Zweifel: unter dem Heerbe ⸗ 

fehl des Grafen aus, in Heflen Gau fie gehörten, 

wenn ihnen der König nicht .eine andere Beſtim⸗ 

mung gab; allein die Vaſallen des Könige folgten 
dem Banner. des Grafen, die. Baflen als Dienft- - . 
herrn führten. ein eigenes Banner k). Von den 
Vaſallen des Königs,’ wie von denen eines ander 
ven Dienftheren, galt die Regel, daB, fofern fie an 
Beneficien fo viel befaßen, als jeder Freie an Ei⸗ 
genthum haben mußte, um perfönlich dienftpflichtig 

zu fenn, fie ebenfalls wie der Sreie im Heerbann 
unter ihrem Seren, oder wenn diefem perfönlich dee 
Feldzug erlaflen war, unter dem Grafen auszichen 
mußten I). Daher wurde dem Lehnseld die Be⸗ 


i) Capit. a. 823. Cap. 24. Vassi quoque et vasalli nastri 
nobis famulantes volamus et condignum apud omues ha- 
beant honorem, sicut a genitore nostto et a nobis saepe 
admonitum est. Eben fo werden oben Note a vansi und 
vasalli umterfchteden, jene als Dienfiheren, dieſe als mit ihrer 
Perfon dienende. 


k) Dies erhellt aus Note a. 


N zur anne Cap. 1. Ut ommis liber homo, qui 
mansos vestitos de proprio suo sive de ali- 
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8. 167. deutung untergelegt, daß die Treue ſtets auch die 
Berpflihtiing gegen den: König in ſich begreife Il). 
Schwerlich darf man ſich aber jene Regel auch auf 

. bie Bälle ausgedehnt denken, wo nur der Waffus 
vermöge feiner Lehns pflicht dienen mußte. Wie 
viele er dann von feinen Dienftmannen zu ftellen 

hatte, richtete fi) dann wohl nur nach dem Um⸗ 
fang des Lehens, das er ſelbſſt' vom Koͤuig hatte, 
wenn. auch der Vaſall vermoͤge feiner Lchaspflicht 
den Dienft des Heren, fofern dieſer in. fordert, 
nicht verweigern durfte" - . Ä 

2) Königliche: Miniferialen De Ur 


terfchked. zwifchen ihnen und: den Waffen m), bernhte 
baranl daß fie zunächft bei der Derfon des A 


‚eujus Beneficio habet, ipse se praeparet et i ipre in ho- 
'* stem pergat, sive cum Seniore suo. Nach Cap. 4. foll ter 
Graf son feinen Dienflleuten, außer benen, welche fein A 
verſehen, alle ‚übrigen bei ſich haben und wenn ihm ber Fele⸗ 
zug, perfönfich erlaſſen iſt, mit feinem Stellvertreter in dirſen 
ziehen offen. Cap. 5. verfilgt, daß bie „honiines” des ME: 
nigt der, Kufchöfe uud Achter die am Eigen oder Lehen fo vi 
befigan, daß fie den Felddienſt zu leiften vermögen, ben Herr⸗ 
“ — bann besabfen follen, wenn fie vhne befonbere königliche Erlaub⸗ 
nik ‚surlickgeblieben find. 


" 1) Caroli m. Copit. 2. a 805. Cap. 9. De juramenio, 
ı at nulli alteri. ‚per sacramentum fidelitalis promiltatur, nisi 
nobis et unieuigue preprio seniori ad nostram utilitatenı 
et sui senioris. Convenius ap. Narsnam I. a. 847. Cap. >. 
Et volumus ut unusquisque liber home in nostro tegno 
seniorem qualem voluerit in nobis et nostris fidelibus ac- 

cipiat. 


w) Von diefen werden fie innuer unteren © cori. 3. 
a, 810. Cap. 26. om Heie £. 
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nigs an feinen: Hofe (intra palatium, während der 5. 167 
Vaſſe und Vafall im Felde dient), oder in einem 
ihnen übertragenen Amte zu Dienflleiftungen ven 
bunden waren. Zu ihnen gehören daher: «) bie 
oberften Hof» und Reichsbeamten (mmisteriales 
regni) (oben $. 25b. $.-160.); 6) die:gefammte - 
uͤbrige Dienfimannfchaft, weiche fi am Hofe auf 
hielt, und‘ entmeber zu Ehrendienſten ober zu reiſi⸗ 
gem Dienft verwendet wurde "); „) alle Beamte 

bei ‚den einzelnen Pfalzen und Föniglichen Guͤtern o). 
Mit Ausnahme der zweiten Llaffe, hatten die Di , - 
nifterialen entweder durch die Einfünfte..eines br - 
ſtimmten⸗Amts oder durch: ein ihnen werlichenes 
Beneficium (b. palatinım) eine Dotation; hinge- 
gen jene zweite Claſſe hatte blos den Unterhalt am [ \ 
Hof P) und die Ausficht, als Belohnung. für gelei⸗ 


n) Diefe beiden Claſſen untzrſcheidet Hinemar (oben ©. 192. 
Note a) fehr beſtimmt. Vergl. unten Note p. 


0) Dahin gehören die Verwalter ber Fäniglichen Söfe und’ Billen 
(majores, jadices, villici), die Forſtbeamten (forestarii) u. f. w. 

Auch möchte es ſchon in der carolingifchen Zeit Miniſterialen 
gegeben haben, weiche den König nicht immer begleiteten, wo 
ee auch Hof Halten mochte, fondern Ihm nur dienten, wenn er 
anf der einzelnen Pfalz ſich aufhlelt, zu welcher fie gehörten. 
Unter biefen vorzliglich dürften die Unfreien zu fuchen, und deren . 
Beſitzthum möchte für bofrechtlichen aber erblichen Beſitz anzu⸗ 
ſprechen ſeyn. 


p) Beneficium: Hincmar de ord. pal. Cap. 26. Similiteo 
qui ‚propter diutinum servitium digni erant, ut remune- 
rari dehuisgent, et Jocus talis occurrebat, ubi ex praedi- 
ctis indigentibus nemo sine mensura deslitueretur, similiter 
secandum eorum qualitziem ad mersoriom Prineipum re- 
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6. 167. fiete Dierifte ein Amt oder ein Beneſcium zu er⸗ 
halten 4)... Wurde ihnen ein Lehen gegeben, auf 
welchem die Verpflichtung eines Vaſſen oder Va⸗ 
fallen haftete, fo traten fie dadurch, aus dem Hof 
dienft in der Regel heraus und in jenes Verhaͤlt⸗ 
niß ein"); doch war die Eigenfchaft eines Vaſſen 
und Minifteriolen um fo mehr vereinbar, als bie 
Meichsminifterialen ſehr Häufig mit ber Fuͤhrung 

‚28 Heers beauftragt wurden *) und ohne Zweifel 
- + ge Minifterialen dem König anf deſſen Gebot auch 
auf Heerzügen dienten... Die aus Vaſſen und Mi- 
‚ nifterialen  beftchenden Heerabtheilungen, welche der 
König um fich hatte, um fie für das angenbli- 
liche Beduͤrfniß zu verwenden, fcheinen öfter unter 
den Scarae Francorum verftanden zu werden, de 
ren die Annalen errväßnen; doch werden auch zu. 
weilen Abrheilungen des Heerbanns fo genannt. Un⸗ 
ter allen Gattungen von Dienftleuten am Hofe und 
auf den Föniglichen Guͤtern, die Ministeriales regni 


vocarentur (vergl. Note q). Unterhalt: Hincmar Cap. 27. 
28. Bon ben reifigen Miniſterialen infonderheit: ut abeque 
ministeriis expediti milites — nunc victu, nunc vestita, 
nunc auro, munc argento, modo equis, vel ceteris om: 
mentis — porrectis etc. 


q) Copit. V. 367. Ut nullus de consiliariis nostris propter 
benefieiam cuilibet a nobis impetrandum mmmera accipiat; 
quia nos volumns illi ‚beneficium- dare, qui nobis bene 
servierit. 


r) So glaube ich, iſt die Stelle oben Note a zu erflären. 
©. oben Note b die Etzaͤhumg Binkards. 
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ausgenommen, waren auch viele unfreie Minifteria- 8. 167. 
len ($. 196.). 

3) Zur Verteidigung vor Burgen wurden 
zwar ohne Zweifel‘ auch. die Waſallen gebraucht, 
und manche Beneficien mögen für diefe Urs des 
Dienftes fhon in der carolingifchen Zeit gegeben 
worden feyn, da die Burgen überall fichende Be⸗ 
ſatzungen hatten. Der Burgdienft muß aber von 
jeher auch eine auf freiem Eigenthum haftende Luft 
gewefen feyn *), und war dies wohl allgemein in 
den Marten ($. 135.) m), 


t) Lud. pii Capit. 2. a. 819. Cap. 7. De proprio quod 
in castellid ab avo nostro conquisitis ee modo videtur 
nobis ſaciendum alqne discernendem, ut illi tantum pro- 
priatum rerum sui potestatem non habeant, qui geandiu 
potgerant zesläterunt, ei contra illorum voluatatem in pe- 
testate avi nostri venerant, Nam quicungue sociis suis 
pertinaciter resistentibus se dediderunt, quamvis castellum 
per vim fuisset captum, proprie (l. proprium) saum tamen 
in eo habere debent. 


u) Arnulfi R dipl. a. 398. (be Kleinmalm Invabia. Urk. 
Nre. 58. S. 118.). Deſſen Miniſterial Heimo erhält Hier in 
der Öftlihen Markgrafſchaft Eigenthum mit Immunitätsrecht — 
eo videlicet rseionis tenore, ut homines ejus inde cum 
terminali cemite ubi ipse eligeret urbem edificent et si 
quando necesse eveniat ad semetipsos defendendos cum 
rebus suis illac confugium faciant, Custodiss cum ceteris 
more solito ad communem sue salvacionis vel circumspe- 
ctionis contra inimicorum insidias tutellam vigilanter ex- 
hibentes — 


6. 167. 
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Anmerkung’ über die Einfünfte, welche mit dem 
ı Grafenams verbunden waren. 

Nechrmäßiger Weiſe haite allerbinge der Graf feine andere Ein | 
fünfte, als die Bußen von ben Uebertretern feiner Befehle ($. 164. 
Note m), und ein Dritthell von denen, welche ben Königebann nicht 
achteten. Caroli m. Copit. 2, a. 812. Cap. 3. Ut non per 
aliquam occasionem, nec pro vacta, nec de scara, nec de wrarda, 
nee pro alio banno, heribannanı Comes exactare praesumat, 
"misi Missus noster prius berihannum ad partem nestram reci 
piat, et ei suam tertiam partem exinde per jussionem nostram 
donet. Der gemeine Dienft und ber Zelbbienft wurden aber fo häufig 
gefordert und waren fo drückend, daß die Strafen, welche den den 
Ausbleibenden erhoben wurden, ſehr beträchtlich geweſen ſeyn miüfen 
Urſprunglich waren dagegen ‚alle andere Leiſtungen ber Eingefeſſencu 
on den Grafen nur freiwilliges Geſchent. Ludov. pii Praec. pro 
Hispanis Cap. 5. (Walter Il. p. 291). Quodei illi propter le- 
nitatem et- mansuetadinem . Comitis — eidem — hangris et 
ebsegqeii gratia quipptam de rebüs suis exhibuerint, nen hoc 
eis pro tributo vel censu aliquo computetur, aut Cdmes vel 
successores ejus hoc in consuetudinem praesumant, neque cos 


- "sibi vel homihibus suis aut mansionaticos parare, aut veredos 


dare aut ullum censum vel tributum aut obsequium — prae- 
stare cogat. Man kann aber nicht zweifeln, dag unter ben ſpete⸗ 
ren Garolingern, Abgaben und Dienfte von ben Grafen jum Beten 
ihrer Bhter gefordert worden find, unb bad Mecht dazu als cm 
Herfommen geltend gemacht worden if. Schon unter Karl den 
@r. beginnen die Verfuche es einzuführen. : Copit. a. 793. Cap. 13. 


"ut illos liberos homines Comites nostri ad eorum opus Servile 


non opprimant. Copit. 5. a. 803. Cap. 17. Ut liberi homi- 
nes nullum obsequium Comitibus faciant, nec vicariis, neque 
in prato, neque in messe, neque in aralura ant vinea, et con- 
jiectum ullum vel residuum eis resolvant: excepto servitie 
quod ad Regem pertinet, et ad heribannatores, vel his qui k- 
gationem ducunt. Man darf wohl annehmen, baf die Abgaben und 
Dienfte, welche die Grafen einzuführen fuchten, der Analogie der Ser 

th. 








VI A. Seiegeuerfoffungd. 721 


rechtigungen folgten, weiche ſich ber König beigelegt hatte. Man ers 9: 167. 
kennt dies auch deutlich in ber fpäteren laudesherrlichen Vogtei. 


5. 168. $. 168. 
4) Der Dienſt, welcher auf dem Kirchengut 
haftete ($. .114.),. verpflichtete die Biſchoͤſe und 
Reichsaͤbte Mannfhaften zu fielen, Hieraus - 
wohl leiteten die Könige das Recht ab, auch Kir 
chengüter als Lehen gu vergeben a) und damit den 
Reichsdienſt ficher zu fielen. In diefen Verlei⸗ 
hungen waren baher wohl auch die Güter begrif- 
fen, deren Benugung den Schirmvögten oder auch 
anderen Kirchenvögten ($. 1884) überlaffen wure; 
auf ihrem Amt rubte, wenigftens die Vertretung 
jener im Meichsdienft wefentlich; fie führten die 
Mannſchaft der Kirche, als Eönigliche Aftervafal- 
len, fowohl die, welche von jenen Kirchengütern 
verlichene Lehen befaß, mochten fie von den Köni 
gen ober den Kirchenoberen felbft vergeben fen, 
als die Heerpflichtigen, die vermöge: ihrer Ergebung 
in die Minifterialität Kriegsdienft zu leiflen hatten. 


a) Pipini Copit. Metense Cap. 4. (Walter II. p. 46.): Ut 
li homines qui res ecclesiasticas per verbum domni Re: 
gis tenent; sic ordinatum est, ut illas Zeclesias unde 
sunt, vel illas domos episcopli vel mohasteril caujus esse 
noscuntur, juxta quod de ipsis rebus tenent emendare de- 
beant, et illos census vel illas decimas ac nonas ibidem 
pleniter debeant, Caroli NM. Copit. inc. a. Uap. 56. \ 
(Walter II. p. %70,). Ut ii qui per deneficium Domni 
Imperatoris ecclesiasticas res habent, decimam et nonam 
dare et Ecclesiarum resiaurationem facere studeans; 


2. 1 [ 46 ] 
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N 167. Anmettung über die Einfünfte, wide mit dem 
+ Geafenemf verbunden waren. 


Nechtmtäßiger Weife hatte allerdinge der. Graf feine andere Eix 
Hünfte,: als die Bußen von ben Uebertretern feiner Befehle ($. 164. 
Note m), und ein Dritthell von denen, welche ben Königebann nicht 
achteten. Caroli m. Copit. 2. a. 812. Cap. 2. Ut non per 
aliquam occasionem, nec pro 'wacta, nec de scara, nec de ward, | 
nee pro alio banno, heribannanı Comes exaciare praesuma, 
"nisi Missus noster prius herihanuum ad partem unsiram rec- 
piat, et ei suam tertiam partem exinde per jussionem nostram 
doriet. Der gemehre Dienft und ber Felddienſt wurden aber fo Kris 

geforbert und waren fo drückend, daß bie’ Strafen, weiche ven ten 
Ausbleidenden erhoben wurben, fehr beträchtlich gewefen feyn müde. 
"Urfprünglich wagen dagegen ‚alle, andere. Leiftungen ber Eingeichenn 
an den Grafen nur freiwilligee Gefcheuf. Ludov. pii Praec. pre | 
Hispanis Cap. 5. (Walter IL. p. 291). Quodai illi propter k- 
nitatem et: mansuetudinem . Comitis — eidem — honoris et 
obeequii gratia quippiam de rebus suis exhibuerint, non hec 
eis pro tributo vel censu aliquo computetur, aut Comes vel 
successores ejus hoc in consuetudinem praesumant, negque ees 
. - 'sibi vel homihibus suis aut mansionaticos ‚parare, aut veredes 
dare aut ullum censum vel tributum aut obsequium — prae- 
stare cogat. Man fan aber nicht zweifelt, daß umter ben frit- 

sen Earolingern, Abgaben und: Dienfte von ben Brafen zum Bee 
ihrer Güter gefordert worden find, und bad Mecht dazu alt cm 

Herfommen geltend gemacht: worden iſt. Schon unter Karl tn 

&r. beginnen die Verſuche es einzufüßren. Capit. a. 793. Cap. 1% 

"ut illos liberos homines Comites nostri ad eorum opus servik 
non opprimant. Copit. 5. a. 803. Cap. 17. Ut liberi hei 
nes nullum obsequium Comitibus faciant, nee vicariis, neg 
in prato, neque in messe, neque in aratura aut vinea, et cı& 
iectum ullum vel residuum eis resolvant: excepto serritr 

quod ad Regem pertinet, et ad heribannatores, vel bis qui l- 

gationem ducunt. Man darf wohl annehmen, daß die Abgaben ar 

Dienfte, welche die Grafen einzuführen fuchten, der Analogie ter S: 

" mE 
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rechtigungen folgten, welche ſich ber König beigelegt hatte. Man ers $: 167. 
kennt bie auch deutlich in ber fpäteren landesherrlichen Vogtei. 


| $. 168. $. 168; 
A) Der Dienft, welcher auf dem Kirchengut 
haftete ($. .114.),. verpflichtete die Bifchöfe und 
Reichsaͤbte Mannſchaften zu fielen, Hieraus - 
wohl Teiteten die Könige das Recht ab, auch Kir- 
chengüter als Lehen zu vergeben *) und damit den 
Reichsdienſt ficher zu ſtellen. In diefen Verlei⸗ 
hungen waren daher wohl auch die Guter begrif- 
fen, deren Benutzung den Schirmvögten oder auch 
anderen Kirchenvögten ($. 188.) überlaffen wurde; 
auf ihrem Amt .ruhte, wenigftens die Vertretung 
jener im Meichsdienft wefentlih; fie führten Die 
Mannſchaft der Kirche, als Fönigliche Aftervafal- 
Ien, fowohl die, welche von jenen Kirchengütern 
verlichene Lehen befaß, mochten fie von den Koͤni-⸗ 
gen oder den Kirchenoberen felbft vergeben ſeyn, 
als die Seerpflichtigen, die vermoͤge ihrer Ergebung 
in die Miniſterialitaͤt Kriegsdienft zu leiſten hatten. 


a) Pipini Copit. Metense Cap. 4. (Walter II. p. 46.). Ut 
lli homines qui res ecclesiasticas per verbum domni Re: 
gis tenent; sic ordinatum est, ut illas Ecclesios unde 
sunt, vel illas domos episcopli vel mohosterii cajus esse 
noscuntur, juxta quod de ipsis rebus tenent emendar& de- 
beant, et illos census vel illas decimas ac nonas Ihidem 
pleniter debeant. Caroli M, Copii. inc. a. Tap. 66. 
(Walter II. p. No.). Ut ii qui per deneficium Domni 
Imperatoris ecclesiasticas res habent, decimam et nonam 
dere et Ecclesiarum restaurationem facere studeant, 


Sb. L [ 46 ] 
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4. 168. Am freieſten ſchalteten die Carolinger mit den Ein⸗ 
kuͤnften der Reichsabteien; ſie betrachteten dieſe in 
ihrer Geſammtheit als ihrer Verfuͤgung unterwor⸗ 
fen, fo weit fie nicht zum Unterhalt der Religio⸗ 
fen erforderlich feien, hielten ſich daher berechtigt, 
Biefen Abgaben aufzulegen (Vote e), ja fich voll 
ſtaͤndige Nechnung ablegen zu laflen b) und unter 
jenem Vorbehalt die Verwaltung und Benutzung 
der Temporalien fowohl an Biſchoͤfe als weltliche 
Große zu verleihen. Die Biſchoͤfe wurden dann 
als die Vorgeſezten der Congregation betrachtet; 
bei den weltlichen Großen war die Form ber 
Uebertragung, bie Temporalien ihrer Borforge in 
übergeben (commendare); der Inhaber einer fol 
hen Sommende wurde aber auch Abt (Laicnabt, 
Abbacomes) ©) genannt. Die Klöfter verfuchten 
es in diefer Periode vergebens, ſich diefem Drud 

‚ zu entziehen 4). 


b) Copitula Synodi Vernensis a. 755. Cap. 20. (Walter 
IL p. 43.). In alia Synodo nobis perdonastis ut illa mo- 
» nasteria ubi regulariter Monachi vel Monachae vixerunt, 
hoc quod eis de istis rebus dimittebatis unde virere po- 
tnissent, ekinde, si regalis erat, ad Begem fsciant ra- 
tiones Abbas vel Abbatissa; et si episcopalis, ad. illum 
Episcopum. Man fieht hieraus leicht, weshalb die Sendgrafen 
bie geiftlichen Güter eben fo wie bie Domaine unter ihrer 
Aufficht Hatten. 


c) ©. du Cange s. v. Abbacomes. 


d) Concil. Aquisgran. IL a. 836. Cap. 3. Nro. 19. (Hardnio 
cone. T. 4. p. 1406.). Monasteria divinis solemmedo cul- 
tibus dicata non debere saecularibus dari, et camanica 
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Durch Privilegien konnte indeffen.- eingelmen 4. 168. , 
Abteien der Keiegedienft erlaſſen und ihre Wer⸗ 
pflichtung auf bloße Abgaben beſchraͤnkt werden; 
von den aͤrmeren wurden ſogar dieſe nicht geſor⸗ 
dert, ſondern ihr Gebet fuͤr das Beſte des Könige 
und Reichs follte auch die Stelle des Dienftes von - 
ihren Gütern vertreten ©). Diefe Befreiungen gien- 
gen jeboch sicht auf die Vaſallen diefer Inſtitute f). 

Der perfönliche Heerpienſt war allen Geift- 
lichen, weiche Guͤter auch die Inſtitute beſitzen 
mechten, welchen fie vorflanden, wicht nur erlaffen 
fordern ſelbſt verboten, nut als Geiſtliche ſollten 
einige Biſchoͤſe ımd Prieſter dem Heerytg beiwoh⸗ 
nen 8): Unter dem Vorwande dieſes Berufs, moch⸗ 


prodit auctöritas, et ipsorum destractio locorum. Sed 
quio id exigit reipublicae necessitas, saltem collapsa 
loca erigi debent, et clerichlocis, in quibus fuerant, resti- 
tal, quonsgue opporbunitas id permittat ‚emendari plenius. 
€) Unter Lubwig dem Fr. wurde ein Verzeichniß ber Ktöfter. nach 
brei Glaffen aufgenommen: 1) quae dona et militiam facere 
debent; 2) quae tantum dona dare debent sine mililia; 
3) quae nec dona nec militiam dare debent, sed solas 
orstiones pro salute imperstoris vel filioram ejus et sta 


f) Privilegium Ludwigs des Fr. für Kempten. Mon. Boica T. 28, 
P. 1. Nro. 17. Nobiliores quoque persone de rebus me- 
morati monästerii beneficia habentes, ab exercitalibus ex- 
peditionibus faciendis non excludimus, sed ad ea solrenda 
sicut et ceteri beneficiati praeparati habeaiijur. 


g) Caroli m. Copit u. 769. Cap. 1. —servis Dei per 
omnia omnibus armaturem- portare vel pugıare,' ut in 
exercitum et hostem pergere, 'omuino prohibemus, nisi 

[46*] 
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8. 168. ten es daher auch Die Wifcpöfe oder Achte, melde | 
vermöge ihrer bürgerlichen Stellung an deu Heer⸗ 
zügen hell nehmen mußten ($. 137.), mis den 
Vorſchriften der Kirchengeſetze vereinigen, deß ſſe 
im Felde erſchienen. 


l 


&. 169. Ä 6. 169. , 

Die Aufrechrhaltung diefes Syſtems wurde 
nue durch die firenge Aufſicht möglich, welche ber 
Miſſus über die Beamten führte, denen bie Aus- 
führung det beftchenden Sefege über den Heerbann 
oblag; fobald fie nachließ, mußte es die Beranlaf 
fung zu den druͤckendſten Mifbräuchen werden. Die 
Capitularien ergeben, daß diefe ſchon umter Karl 
dem Gr. felbft ſtatt fanden ) und es iſt zu be 


illi tantum qui propter divinum ministerimm, Alisssrum 

veilicet selemnia adimplenda.et sametorum patrocinia por- 

tanda, ad hoc electi sunt; id est, unum vel duos Episco- 

pos cum Capellanis Presbyteris. Et umusquisrgue Prie- 

ceps unum Presbyterum secum habeat, qui hominibus 

r peccata confitentibus judicare et indicare poenitentiam 
posstt. 


e) Die Beſchwerden nthäft Copit. 3. a. 811: (Wolter Hp.245.) 
Aufßer den in ben folgenden Noten zu erwähnenben Stellen, finb 
folgende auszuzeichnen: Cap. 2. Quod panperes se recl- 
mant exspoliatos esse de eorum proprietate. Et hoc aeqes- 
liter clamant super Episcopos et Abbates et eorum Ad- 
vocatos, et super Comites et eorum Centenarios. — Cæp. 5. 
Dicunt etiam alii quod illos pauperiores constringaat, et 

in kostem ire faciunt, et ts qui habent quod dare pos- 
eint, .ad propria dimitimet. Die Verfügungen, durch weiche 
jene Beſchwerden abgeſtellt werden, enthält Capit, 1. a. 812. 
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zweifeln, ob auch nur er ihnen ganz zu ſteuern ver» &. 169, 
mochte; unter feinen ſchwaͤcheren Nachfolgen muß 
daher voransgefest werben, daB die Folgen derfel- 
ben in ihrem ganzen Umfang eintraten. Mur ein 
mächtiger Schuß konnte den Freien, der im Heer⸗ 
bann aufgeboten wurde, gegen die Willlüge des 
Grafen bei der Auswahl der Mannſchaft (oben 
©. 708.) ficher fielen. 1) Ein großer Theil der 
Freien trat daher in das Verhaͤltniß eines Vaſal⸗ 
In, zu den Grafen oder zu geiftlichen Großen; er 
fiherte fih damit, wenn er auch dem Heerdienſt 
fortwährend folgen mußte, gegen ungerechte Be⸗ 
druͤckung und erhielt auch wohl ein Lehen. In dies 
fer Ergebung in ein Dienftverhälmiß lag nichts 
unerlaubtes b); durch die Verordnung über bie 
Heerpflicht der Vaſallen ($. 167. Note 1) Hatte - 
der König fich gefichert, daß fiir feinen Dienſt da⸗ 
durch Fein Machtheil erwachfen Eonnte. 2) Andere 
ließen fi von den Grafen oder Prälaten in Aem⸗ 
tern (ministeria) gebrauchen; dies mochte, wenn 
der Miffus nicht firenge Auffiche führte, einen Vor⸗ 
wand geben, fie vom Heerdienſt zu befreien ©); ihre 


b) Ludov. pii Capit. pre Hispanis Cap. 6. Noveriat — 
Hispani sibi licentiam esse concessam ut se in vassaticam 
Comitibas nostris more solito commendent, Et si bene- 
ficiam aliquod quisquam al eo cui se commendarvit, fuerit 
consecutus, sciat se de illo tale obsequium Seniori suo 
exlibere debere, quale nosirates homines de simili bene- 


fieio Senivribus suis exhibere solent. 


e) Copit, 3. a 811. Cap. 4. Quod Episcopi et Abbates, 


I 
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4. 169, Zreiheit gaben fie Damit nicht auf, nicht einmal ihr 
Eigenthum. Eben daher konnte aber and) der Ein- 
tritt in ein fo guͤuſtiges Werhaͤltniß nur ſolchen 
offen fern, welche Wermoͤgen genng beſaßen, um die 

engere Werpflichtung, in welche fie traten, fir ihre 
Dienſtherrſchaft felbft wuͤuſchenswerthh zu machen. 
Aermere mußten ſich entfliehen 3) ir Eigen- 
thum zu übergeben q). Das Verhaͤltniß, welches 
hieraus entſtand, fcheint von mancherlei Art gewe⸗ 
fen zu fegn (6. 194.), und kann nach den Verfuͤ⸗ 
gungen, bie getroffen waren um deſſen für ben 
Dienft des Königs nachtheilige Folgen abzuwenden, 
vom. Kriegedienft nicht befreit haben; denn dieſe 
Vebergaben werden nicht verboten ©), Mur 4) in 
die Unfreiheit durfte, um fi) dem Heerdienſt oder 
anderen öffentlichen Laften zu entzichen, niemand 
ohne befondere Erlaubniß des Königs treten; daß 
dabei nur von Ergebungen an die Kirche die Rede 


sive Comites, dimittgnt eorum liberos homines ad casam 
jn nomine ministerialium; similiter et Abbatissae. Hi sunt 
falconarii, venatores, telonearii, Praepositi, Decani, et alüi 
qui Missos recipiunt et eorum sequentes. 


d) Zbid. Cap. 3. Dicunt — quod quicungue propriam su- 
um Episcopo, Abbati, vel Comiti, aut Jadici, vel Cen- 
tenario dare noluerit, occasiones quaerunt super illum 
pauperem quomodo eum condemnare possint, et illım 

. semper in hostem faciant ire, usque dam pauper factas 
volens nolens suum propriam tradat aut vendat; alii vero 
qui traditum habent, abque ullius ingietndine domi re- 


sideant, 


e) Vergl. unten $. 194 u. f. 
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ift, muß wohl daher erklärt werden, daß wer fi 
zu dieſem Schritt entfchloß, am lichften den Schutz 
der Kirche fuchte f). Wo indeffen andy durch diefe 
Mißbräuche die Heerpflichtigfeit der Einzelnen nicht 
verändert wurde, fhwächten deren Folgen die Macht 


.$. 169. 


des Königs immer dadurch, daß die Anzahl der 


Breiten, bie in keinem befonderen Verhaͤltniß der 


Abhängigkeit ftanden, fih allmälig bedeutend ver- . 


mindern mußte; dem in der That beruhte auf ih⸗ 


rer Treue alle Garantie, daß die großen Dienfl- 


herrn nicht aufhören würden Untertanen zu ſeyn. 


$. 170. 


Eine Verbindung unter den Graſſchaften einer 
Provinz in Beziehung auf den Heerbaun war un 
erläßlich, und berußte auch im Frieden auf ihrer 
Unterordnung unter eine Sendgrafſchaft ($- 160.); 
für die Grafſchaften eines folden Sprengels wurde 
auch, wenn der Heerbann, felbft wohl wenn nur 
die Geſammtheit der Vaſſen und Vaſallen aufge- 
boten wurde, ein Heerführer ernannt. In diefem 
Sim mögen die Ducatus der carolingiſchen Zeit 
(oben ©. 462.) zu nehmen, und wo fie fi) nicht 


D) Capit. 3. a. 805. Cap. 17. De liberis hominibus qui 
ad servitiun Dei se tradere volunt, ut prius hec non fa- 
ciant quam a nobis licentiam postulent. Hoc ideo quia 
audivimus aliquos ex illis, nen tam causa devetionis quam 
exercitum seu aliam funclionem regaltm fagiendo, quos- 
dam vero cupiditatis causa ab his qui res illorum .concu- 
piscunt, circumventos audivimus.- 


&. 170. 





4. 170. 


8. 171, 


728 Zweite Periede 561 -888. 


ſchon auf aͤltere politiſche Einthellung gruͤudeten, 
gebildet worden ſeyn, obwohl fie mit Ausnahme 
der Graͤnzprovinzen keinem ſtehenden Oberbefchl 
unterworfen waren. 


6. 171. 


IV. Königlihe Einkünfte 1) Der Er 
trag des Kammerguts befland aus den Natural⸗ 
einfünften des Bodens, welcher für Rechnung bes 
Königs bewirchfchaftee wurde, und ben Gefälle, 
welche diefer von feinen zahlreichen umfreien und 
freien Sinterfaffen (fiscalini) hatte. Alle diefe Gi 
tee wurden durch Minifterialen, die wahrfcheinlic 
blos der Auffiche des Miffus unterworfen, von der 
Gewalt des Grafen aber erimirt waren %), verwal- 
tet ($. 138. 160.). Die Verminderung, welche 
der Beſtand unter den Testen Meropingern erlitten 
haben mochte, wurde durch das bedeutende Eigen 
thum der 'carolingifchen Familie, aus welchem cin 
fehr großer Theil der zahlreichen Domainen abzu⸗ 
leiten feyn möchte, die am Mittel» und Nieder 
vhein vorkommen, reichlich erfege; umd wiewohl durch 


a) Nach ber urfprfinglichen Einrichtung Ift die Aufficht bes Grafte 
freilich gewiß. ‚I dem Praeceptum pro Trutmanno comite 
($. 134. Note bb), wird fie aber fo wenig als in bein Capitulare 
de villis ($. 138. Note e) erwähnt. Seit ber Beſtellung ter 
nuntii camerae ($. 160.) war fie auch überflüfiig; z auferden 
war biefe Eremtion durd) das Syſtem Karls des Gr. nit zu 
viel Gewalt im die Hände since Beauıten, zu legen, beinahe 
von felbft gegeben. 
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die Sreigchigfeit Ludwigs des Fr. wieder viel ver $. 171. 
loren gieng b), bildeten die Domainen doch auch) 
am Ende des neunten Jahrhunderts noch immer 
die wichtigſte Duelle der‘ Löniglichen Einkünfte. 
2) In die Cameralcaſſen floß ohne Zweifel jest 
ebenfalls ©) der Cenſus ($. 88.) von Gütern, an 
- welchen der König Feine gutsherrlichen Rechte hatte; 
in den deutfchen Provinzen fam er als Folge der 
Eroberung eben fo wohl vor A), als in den roma- 
nifchen Ländern. Die Pflichtigfeit dazu wurde ledig. 
lih nah dem Herkommen beurtheilt, und er gieng 
bei Srundftücden als Meallaft auf jeden Beſitzer 
über. Auch Franken mußten diefe Abgaben von 
Srundftücken entrichten, nur das alte Stammgut 
(terra salica) war alfo frei. Daß auch perfön- 
liche Abgaben (de capite) bei ihnen erwähnt wer⸗ 
‚den, ift kaum anders zu erflären, als daraus, daß 
auch die fiscalini ihre vollfommenen Sreiheitsrechte 
nicht verloren ($. 196.), wenn fie auch freies Ei 


b) Thegani vita Lud. pii Cap. 19. In tantum largus, ut 
antea in antiquis libris nec modernis temporibus auditum 
est; ut villas regias, quae erant patris sui et avi et trit- 
avi, fidelibus suis tradidit eas in possessionem sempi- 
ternam. 

c) Die Regel in Marculfs Beftalungsformel oben &. 188. Note bb, 
daß der ordentliche Beamte alle fifealifche Einfünfte erhebt, kann 
nach den Umftänden Note a nicht mehr fir anwendbar gehal⸗ 
ten werben. 


d) Vergl. oben ©. 141. Note v. ©. 563. Auch bie Friſen zahl: 
ten nad) dem Zeugniß bes Afega: Buchs einen Königezins. 





- 
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6. 171. genthum hatten ©). 3) Durch Beiträge (conje- 
ctus) der einzelnen Einfaffen eines Gans, wurden 
manche öffentliche Beduͤrfniſſe beſtritten; wer dazu 

ſteuern mußte und wie die Laft vertheile wurde, ift 
jedoch nicht Elar. Aus den Gefchenfen, welche ur 
fprünglich dem König auf dem Campus Madins 
oder wenn er in eine Provinz Pam, freiwillig ge 
geben zu werden pflegen, wurde eine Königsfleuer, 
die jedoch nur anßerorbentlicherweife gefordert wor⸗ 
den zu ſeyn ſcheint F), und auf aͤhnliche Weiſe um- 


e) Copit. 3. a. 805. Cap. 20. Cenzus regalis 
: legitime exiebat, volumus ut inde selvatar, sive de pro 
pria persona hominis, sive de rebus. Capit. 3. a. 812 
ı Cap. 10. Ut missi nostri census nostros diligenter per- 
quirant, undecunque antiquitus venire ad partem Regis 
solebant. Copis. 2. a. 819. Cap. 3. ut unusquisque qui 
censum regium solvere debet, in eodem loco illum per- 
solvat ubi pater et avus ejus solvere conmeverwmt. Ca- 
pit. 4. a. 819. Cap. 2. Quicunque terram tributariem, 
unde tributum ad pariem nosiram exire solebat, vel ad 
ecclesiam vel cuilibet alteri tradiderit, is qui eam s- 
sceperit, tributum quod inde solvebatur, omni mode ad 
partem nostram persolvat; nisi forte talem firmitatem de 
parte dominica habeat, per quam ipsum tributum sibi per- 
donatum possit Ostendere. Bon Franken, melde folk 
Abgaben entrichten, fpricht Caroli calvi Ed, Pist. Cap. 3. 
Ut illi Franci qui censum de zuo capite vel de suis rebos 
ad'partem regiam debent, sine nostra licentia ad casanı 
Dei vel ad alterius cujuscunque servilium se nom tradanl, 
ut respublica quod de illis habere debet non perdat. 


f) Placita, welche „propter dona generaliter danda” mit ira | 


Großen (seniores) und Räthen gehalten wurden, erwähnt Fine: 
mar de ord. palat. Cap. 30. Formliche Verwilligung mat 
alfo nicht üblich gewefen feyn. Jene Placita gehörten zu kır 
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gelegt worben ſeyn mag, wie die Kriegsſteuer, durch s. 1m. 
welche Karl der Kahle die Eontribution aufbringen 
ließ, mit der von den Normaͤnnern ihr Ruͤckzug er- 

Fauft werben mußte 8). Durch ähnliche Beiträge 
wurde die Werpflegung ber koͤniglichen Miſſi bei: 
ihrem Aufenthalt in der Provinz b), der Geſand⸗ 
ten, die an das Fönigliche Hoflager reiften i), des 
Hoflagers felbft, das reifige Dienftgefolge eingefchlof- 
fen, wenn die Vorraͤthe der Kammerguͤter nicht hin⸗ 
reichten k), bewuͤrkt. Gleichergeftalt war die Quar- 
tierlaft (mansio, albergaria) in Beziehung auf ale 
zur Verpflegung berechtigte Perfonen, eine gemeine 
Laft, welche fiir das Fönigliche Hoflager durch die 
Hofbeamten !), für andere durch die Miſſi oder die 
Berathungen fiber die für das nächſte Jahr zu ergreifenden 
Manfregein (mo „jam futuri anni slatus tractari Incipieba- 


tur”), und hatten alfo wohl eher eine Beziehung auf eine Bei⸗ 
hülfe zu einem in dieſem zu unternehmenden Feldzuge. 

8) Das Capitulare, vom %. 877, ift fiberfchrieben: Haec exactio 
a Nortmannis, qui erant in Sequana tempore Karoli Re- 
gie, de suo regno fuit facta, ut ab ipsius regno recederent, 


h) Capit. 5. a. 819. Cap. 26. obm &. 167. Note f. Was 
die Miſſt erhielten beftimmte eine befondere Fönigliche Vollmacht, 
Tractoria genannt. Marculfi form. I, 11. 2ubwig ber 
Fromme gab zwar darüber auch allgemeine Verordnungen: Cop. 
cit. Cap. 29.; doch ift in anderen Stellen auch noch don 
befonberen Bollmachten di: Btebe. Copit. 1. a. 819. Cap. 16. 


i) Copit. 1. a. 802. Cap. 28. Copit. 1. a. 819. Cap. 16. 
Copit. a. 823. Cap. 16. 


k) Astronomi vita Lud. pii. Cap. 6. 7. 


J) Auf Verfügung der höheren durch ben Mansionarius. Hinc- 
mar de ord, palat. Cap. 23, 
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8. 171. orbentlihen Beamten regulirt wındew); die Stif- 


ter und Klöfter traf fie befonders häufig »). 4) Die 
Maturaldienſte (Angariae und Veredi ob. &. 476.) 
waren jest ohne Zweifel gemeine Laſt; da fie aber 
mie ähnlichen gemeinen Dienften, welche von den 
rein, die nicht zum Felddienft pflichtig waren, 
gefordert wurden (oben S. 705.), zuſammengeſtellt 
werben, ja diefe nur eine weitere Ausdehmung ber- 
felben zu fenn fcheinen, fo wurden wahrſcheinlich 
die zum Felddienſt Pflichtigen ſchon in dieſer Zeit 
wenigfiens von allen folchen Dienſten befreif, die 


nicht zum Kriegsdienft gezähle wurden. Bei den 


Großen lag die Verpflichtung ohnehin auf ihren 
Hinterſaſſen; die Geiftlichfeit Tieß fi) durch Im 
“ munitätsprivilegien von der willführlihen Verthei⸗ 
Iung der Laft befreien ($. 172.). 5) Die Zöfe 
(telonea) wurden nur von Handelsgütern °) er⸗ 
hoben, theils an den Märften (6. 172.) pP), theils 
für den Durchgang (Transitura) 9); die Berech⸗ 


m) Copit. 1. a. 80%. Cap. 8. Copjt. a. 8%. Cap. 17. 

n) Man flieht dies aus Concil. Meld. a.845. Can. 26. Har- 
duin conc. Tom. 4. pag. 1487. 

0) Die Hauptftelle: Capit. a. 820. (Walter IL p. 348.) 

p) Copit. cit. Cap. 1. ut nullus teloneum exigat, nisi in 
mercatibus ubi communia commercia emuntur ac venus- 
dantur, neque in pontibus nisi ubi antiquitus telonea esi- 
gebantur. Wo nichts feilgeboten würde, follten auch feine Bub 
ferzölle erhoben werden. Die telonea de navigiis Mote r, find 
folglich Zölle von Waaren, welche zu Waſſer an ben Handelter 
gebracht wurden. 

q) Copit. 5. a. 819. Cap. 16. Ut nullus in palalium vel 
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tigung. dazu beruhte enttueher auf. dem Herkommen 5 171. 
oder auf beſonderer koͤniglicher Werfilgung. Durch⸗ 
gangezile ſcheinen mehr. die‘ Natur von Wegegel⸗ 
dern: als von Abgaben von Handelsgut gehabt zu 
haben "). 6). Die Eonfiscationen wurden unter Bst 
Earolingern zwar nicht mehe'-fo willkuͤhrlich ver⸗ 
fuͤgt als.in der merovingiſchen Zeit, dennoch wirß 
in ‚den Laͤndern, mo :bie erbliche Gewalt der Her⸗ 
zoge aufgehaben wurde, una in allen eroberten Pros 
vinzen, durch eingezogene Guͤter das koͤnigliche Kam⸗ 
mergut betraͤchtlichen Zuwachs erhalten haben. 7) Die 
Minze, welche durch den Schlagſchatz etwas ab- 
warf, fland zunächft unter der Aufſicht der Grafen 

und der Miffus Harte dahin zu fehen, daß die Min 

geſetze beobathtet würden e). Die Muͤnzſtaͤtten ſchei⸗ 

nen an Orten angelegt worden zu ſeyn, wo bedeu⸗ 


in hostem pergens, vel. de palatio vel de hoste. zodiens, 
tributam quod trasturas vocant, solvere cagatur, Diefe 
Güter waren frei, weit fie Fein Hanbelegut waren. 


re) Copit. 2. a. 805. ut antiqua et justa telonen a negotia- 
toribus exigantur, tam de pontibus, quamque et de na- 

- vigiis sen mercatis. /Vova vero sive injusta, ubi vel fa- 
nes tenduntur, vel eum navibus sub pontibus transitar, 
seu his similia, in quibus nullum adjutorium itineran- 
Zibus proestatur, ut non exigantur. Similiter etiam nec 
de bis qui sine negotiandi causa substantiam suam de una 
domo sua ad aliam, aut ad palatium, scu in ezercitum 
dacant, 


8) Capit. a. 823. Cap. 18 Ms einem Pfund Silber ſchlug 
man jest 22 Solidos zu 12 Denaren. Hülkmann Sinany- 
gefch. des M. U. ©. 82. 

\ 
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s 171. sender Handelsverkehr war (6. 172. Nete e), da⸗ 


ber vorzugsweife bei kbniglichen Pfalzen, Diſchofſe⸗ 
fügen und auberas größeren Kirchen. 8) Sehe be 
erhchelihe Summen muͤſſen die Bruͤchten, Die der 
Richter file den König erhob, und bie Strafen ab- 
geworfen haben, welche von ben Uebertretern des 
Konigsbanns beigetrieben wurden, da der Miles 
die lezteren einzog ($. 167. Aum.), fo wurden wohl 
web un erfoan je Dan (Lamennlbcammeen verret 
mt?) 


% 


6 172. 


Ein Theil der koniglichen Einkuͤnfte wurde 
jedoch durch Verleihung ſowohl geiſtlichen als welt⸗ 
lichen Großen, vorzugsweiſe den erſteren uͤberlaſſen. 

Am beſtimmteſten treten die Verhaͤltniſſe her⸗ 
vor, welche dadurch für das geiftlihe Gut ent 
landen. Unter Chlotar II. hatten die Biſchoͤfe die 
Befreiung von ven Grundabgaben, welden die Pro 
vincialen unterworfen waren, durch ein Geſetz er 
langt 3); diefe gehörten feitdem, wie alle Einkünfte 
des Könige auf die er zum Veſten ber bifchöf- 
lichen Kirchen Verzicht leiftete, zu den Einkünften 


t) Es folgt ſchon daraus, daß ber Missüs zu unterfuchen hatte, obdle 
freda gehörig verrechnet worden. Copit. 3. a. 12. Car. 10. 


a) Chlotarii I. (oder viemehe II. oben &. 529. Note a) 
Constit. Cap. 11. (Walter I. p. 2.) Agraria, pascnaris, 
vel decimas porcerum , Erclesine pro fidei nostrae der» 
tione ooncedimus, ita ut actor aut decimatör in rebus Le- 

- clesise hullus accedat. 
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der lezteren b). Schen in. den Formeln der Sur 3. 172 
ummitätsprigilegien ($. 86.) welche Mareculf ent 
hält, ‚wird es aber flchende Beſtimmung, daß alle 
Einfünfte des Fiscus aus den Kirchengütern (quic- 
quid fiscus exinde sperare potuerat) den bifchöfr 
lien Kirchen zufallen follen. Geſetzliche Verfuͤ⸗ 
gung war dies michin nicht; aber factifch allgemein, 
weil alle biſchoͤfliche Kirchen folche Privilegien er⸗ 
bielten, welche fie fich gelegentlich von neuem be» 
ftätigen ließen, und noch unter Ludwig dem From⸗ 
men jene Bormeln zur Grundlage der Schußbriefe 
dienten, aber auch nichts weiter als Immunitaͤts⸗ 
rechte in’ jenem Sinn enthielten <). Unter den koͤ⸗ 
niglichen Einfünften, die in jener Uebertragung bes 
griffen waren, darf aber nichts verfianden werden, 
als was won den Eolonen derfelben, mithin aus 
dem Eigenthum der Kirche hätte ensrichtee wer⸗ 
den muͤſſen. Zölle gehörsen daher nicht dahin, 
denn diefe wurden felbft an den Orten, wo Bi⸗ 
fchofsfige waren, für Eönigliche Nechnung erhoben, 
und kamen nur durch befondere Schenkungen ober 
neue Bewilligungen, wenn gleich unser den Caro⸗ 


b) Marcalfi form. I, 3. Sed quicquid exinde aut de in- 
genuis aut de servientibus — fiscus potuerat sperare, ex 
nostra indulgentia — Ecclesiae proficiat —. 


<) Au ein Weifpiel iſt in ber erſten Mnmerfung zu biefem $. das 

gium Zudwigs des Fr. für Salzburg, aus Klein⸗ 

maim Juvavia Urk. Nro, 19. S. 65. abgebrudh. Biele folche 
Urfunden ſ. bei Baluzius II. p. 1408 u. f. 
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9. 172. lingern fehe haͤufig un. die Kirchen d. Dieſe wur⸗ 


den aber regelmäßig mit Werleifung des Markt 
rechts (6: 173.)' verbinden, und neben diefens auch 
ſchon den Bifchöfen eine zugleich ihrer Aufſicht umter- 
worfene Muͤnze bewilligt: e). Auch die Gerichtsge 
fälle gehörten unter die übertragenen Föniglichen 
Rechte nicht, fofern fte von Hinterfaflen der Kir- 
den, die der. Kirchenvogt wegen Klagen eines Drit⸗ 
ters oder wegen Vergehen vor den ordentlichen Rich⸗ 
ter flellen mußte ($. 86.), zu entrichten waren; 
dag dem lezteren unterfagt war, jene unmittelbar 
vorguladen und von ihnen freda zu erheben, be 
zicht ſith nur auf das durch Fönigliche Schugbriefe 
den Bifchöfen als Grundherrn zugeflandene Ber: 


tretungsrecht.. Eben fo ‚möchte die Claufel: daß 


‚Kein koͤniglicher Beamter (judiciarıa potestas) Her⸗ 
berge, Borfpann und andere ‚gemeine Dienfte for- 
dern fir ı nur ſo zu verſtehen ſeyn, daß die Bi⸗ 

ſchoͤft 


Erſt Bubnig ber Fromme ſchenkte der Kirche zu Wuͤrzburg ten 
dortigen Zoll: thelonei debitum quod ad eundem locumı 
vitciburg dietum debet persolvi. ab cunctis qui cum mer 
catus sui mercimonio ab universis provineüs et civitali- 


bus illuc conveniunt. cum consultu et rogatu wicboldi co | 


mitis qui tunc ipsum thelonei debitum habait in benrf- 
eiam. Monum. Boica. T. 28. P. 1. Nro. 109. p. 155. 


e) Ludov. pii dipl. a. 833, bei Fürstenberg mosum. 
Paderborn. p. 121. Insuper etiam quia locum mercatio- 
nis ipsa regio indigebat, Monetam nostree auctoritati- 
publicam ultra ibi aemper inesse, Christo militantibus pro- 
ficuam statuimus. 
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ſchoͤfe ſelbſt von Ihnen Hinterſaſſen jme. Leiſtungen s: 172. 
haben, und wenn fie von dem König unmittel⸗ 
bar durch einen Befehl, wifgefordert wurden, fie 
auf-igre Guter zu übernehmen, durch ihre Mater 
beamte das. noͤthige verfilgen follten f). 

Eine: Erweiterung dieſer Smmanitäte-. 
rechte, erfolgte aber nun unter den Carolingern, 
jedoch nur in einzelnen Zälen, aus welden Feine, 
Regel gebildet werden darf. Die in der Grafen 
gewalt felbft enthaltene Gerichtbarkeit, wurde 
den Bifchöfen uͤberlaſſen, um fie durch den Kir 
chenvogt ausüben zu laſſen. In der Regel moͤch⸗ 
ten dieſe Verleihungen nur die Sachen umfaßt ha- 
ben, welche vor dem Centenarius verhandelt werden 
durften; zuweilen ſcheint dieſe Gerichtbarkeit aber un⸗ 
ter den ſpaͤteren Carolingern auch die in ſich begriffen 
zu haben, die vor den Grafen felbft gehörten; die Per- 
fonen, über welche fie der Kirchenvogt hatte, wa⸗ 
von zumeilen auch Freie, welche auf eigenem 


f) Auf Erfuchen anderer Prälaten Übernahmen bie Bifchöfe man- 
sioues, paratas und die damit zuſammenhängenden Leiftungen, 
und legten fie ihren Sinterfaffen auf. Form. Alsat. Nro. 
20. 21. 22. 23. Sie hatten alfo die Berechtigungen bes. Kd- 
nige. Daß biefer feinen befonderen Befehl vorbehielt, ergeben fogar 
die Worte des Immunitätsprivilegiums in der iten Anmerkung 
am Eude tes $. Der Bifchof fol sub immunitatis defen- 
signe possidere et nostro fideliter parere praecepto. Eben 
hierauf geben auch die Worte der unten $. 188. Note b zu 
erwähnenden Stelle: sed quidquid ab eis juste egendum 
est, a domino vel patrono auo ordinandum est. Ueberbil6 
traf ja gerade die Biſchöfe ganz vorzüglich bie Laſt, bas Königs 
liche Hoflager bei ſich aufjunchmen $. 171. Mote n. 


u. L. [ 47] 
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8.172. Seund und Boden faßen, wem bie Kirche an dem 
Orte ebenfalls Hinterfaflen Hatte 5), in der Regel 
aber nur Freie und Unfreie, welche. unter ber 
Grundherrſchaft der Kirche fanden b). Im 
lezteren Fall erweiterte fich- die Immumitaͤt von 
felbft durch Uebergaben des Eigenthums freier 
Leute; denn die Privilegien giengen auf das mas 
die Kirche erworben Hätte oder erwerben wuͤrde 


ge) Ludovici R. dipl. a. 868. Sei Schannat Häst. Episc. 

Wormac, Cod. dipl. pag. 8. Nro.8. Eandem potestatem 

Ecclesiae concessimus in villis ex utraque parte Neccaris, 

quuse aut per totum, aut ex maxima parte ad WWimpissm 

’ pertineat. Similiter in his villis ubi quatuor, zuft ires 

sive duas hobas habent, nihil regioe potestatis aut Co- 

mes vel judex retineat, sed totum ad monus Episcopi, 

ejusque :Advocati respiciat. Sergl. Zeitſcht. für gib. 
Rehtaw. 8. 1. ©. 222 ı. f. 


b) Dipl Caroli m. pro Eccl. Osnabrag. a. 806. (Mi: 
fer Dsnabr. Gefch. im Anh. zum erften 8. Nro. 1.) Igitur — 
donamus — ad Basilicam S, Petri — omne regale vel se- 
calare judictem super servos et liddones, et liberos mal- 
man et mundman, et omnes utriusque sezus homines eidem 
ecclesise pertinentes, quos modo possidet, et deinceps 
acquisierit, et perpetuam de regia potestate confirmamas 
absolationem, ita ut nullus judex publicus, dux, comes, 
vel vicecomes, vel scultetus sive Missi dominici per tem- 
pora discurrentes, loca illius Episcopatus ad placita h» 
benda vel freda exigenda et parafreda, aut aliquem de 
praescriptis eidem ecclesiae pertinentem, ad sua placit2 
bannire vel ad mortem usque terrarum dijudicare, vel 
aliquo modv ullo unquam tempore aggravare audeant. Sed 
liceat praefato Episcopo suisque successoribus, et seo ad- 
vocato, res praedictae Ecclesise cum omnibus sibi perti- 
nentibus quieto ordine possidere, ordinare atque dispo- 
nere. Die Aechtheit der Urkunde iſt befanntlich beftritten. 
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un  erfteben Fall aber gieng die Beguͤnſtigung 6. 173. 
nicht weiter, als fie ausdrücklich erſtreckt war, und 

‚ ein gefchloffener Bezirk Fonnte nur duch Austau⸗ 
fhungen, wenn an einem Ort auch andere Grund» 
herrſchaften waren, und durch freiwillige Ergebang 

freier Leute unter den Schuß der Kirche gebildet 
werden. 

Die Kloͤſter, welche die Könige umter ihren 
Schutz nahmen und mit Immunitaͤtsprivilegien be⸗ 
gnadigten, wurden in diefen mit den biſchoͤflichen 
Kirchen in den Rechten, welche diefe ſchon vor den 
Carolingern ‚Gatten, Immer ganz gleichgeſtellt 1); in | 
Hinſicht der weiteren Fortfchritte der geiftlihen Im⸗ 
munitaͤtsrechte durch Verleihung wirklicher Gericht. 
barkeit, möchte es wenigſtens noch höchfl felten ge⸗ 
ſchehen ſeym | 

Sir das Vethaltnih der weltlichen Großen 
fehlen genauere Machrichten, weil Urkunden fir dieſe 
aus carolingifcher Zeit höchft ſelten find. Die Frage 
wer Immunitaͤtsrechte hatte, läge ſich nicht mit 
Sicherheit beantworten, weil ſich eine neue Graͤnze 
zwifchen Adel und freiem Stande erfl zu entpit- 


i) Mit giereulls Formeln ſtimmen faſt alle Ki: Privilegien 
wörtlich überein. S. 5 8. Ludoviei pii Praeceptum 
de immunitate Cormaricensis coenobii Baluzius Tom. 2, 
p- 1412. " Eben fo Eutmigs bes Fr. Privilegium für Kempten. 
Mon. Boica T.%8. P. 1. Nro.5. Merkwürdig ift in einem 
anderen Privilegium für an Kloſter (ibid. Nro. 15.), die 
Erflärung: daß dieſe Rechte in der Gleichſtellnng der Abteigüter 
mit den Beſttzungen des Aniglichen Fiscus beſtehen follen. 

1*8 
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6. 172. keln beginnt ($. 193 m. f), daher ift auch von den 
Immunitaͤten ber „Mächtigen in fehr unbeſtimm⸗ 
ten Ausdrüden in ben Capitularien die Rede. 
Daß Immnnitaͤtsrechte durch koͤnigliche Privilegien 
nes verliehen wurden, und auch wirkliche Gericht⸗ 
barfeit uinfaffen konnten, jedoch nur mit großer Be⸗ 
ſchraͤnkung und ohne den Blutbann des Grafen, 
vor welchen auch ein folcher Grundherr feinen Ge⸗ 
richtsſtand behielt, laͤßt ſich darthun K).. Ohne Frage 
waren aber dieſe Privilegien noch ſehr ſelten, und 
die Beſchraͤnkung der Immunitaͤtgrechte auf bloße 
Vertretung der Hinterſaßen vor dem. Grafenge⸗ 
richt die Regel. 

Der Begriff von fiscalifchen Rechten oder Re⸗ 
galien, die durch Verleihung des Königs einem 
geiftlihen oder weltlichen Großen zu Theil werden 
Eönnten, mußte zwar auf: diefe Weiſe fich ſchon bil- 
den; jedoch kommt der Ausdruck noch nicht vor. 


Erſte Anmerkung. Ernenerung des Immumnitaͤts⸗ 
Privilegtums fir Salyberg durch Ludwig den 
Frommen. 


Lodervicos — Imperator Angustus. — Quia vir vener- 
bilis Arno Juvavensis erelesiae Archiepiscopus — detalit no- 
bis auctoritates immunitatum domini et genitoris nostri Kareli 
b. m. — in qua erat insertum, qualiter ipsam sedem — non 
solum cum cellulis sibi subjectis et re vel hominibus ad » 
pertinentibus vel aspicientibus sub suo nomine vel defensione 


k) &, bie zweite Aumerfung zu dieſem 4. 





—X 
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consistere fecerat. Veram etiam quicquid ex liberalitate re- 6. 172, 
gum, reginarumgue. ducum. ceterorumgue fideliom sancte Dei 
ecclesiae eidem ecclesiae attributum est. perpeiuo in dicione 
ejus consisteret. Sed pro firmitste posiulavit nobis praefa- 
tus — Arno archiepiscopus, ut paternum modum sequentes, 
hujuscemodi nostre immanitatis atque confirmarionis praece- 
ptum ob amorem Dei et reverentiam ipsius sancti loci circa 
ipsam ecclesiam fieri censeremus. Cujus.peticioni — assen- 
sum praebuimus et hoc nostre auctoritatis praeceplum erga 
ipsam ecelesiam immunitatis atque suitionis. gratia fjeri de- 
crevimus per quod praecipimus — ‚ut videlicet ea. que eidem 
ecclesiae retrouctis temporjbus collata fuerant. et que moda 
a fidelibus juste conferuntur. vel que deincepe legaliter col- 
lata fuerint, per hanc firmitatem. nostram absque alicujus con- 
trarietate possödeot et nullus judex publicus vel quilibet 
ex judiciaria potestate in scclesias aut loca. ve} agros..seu 
reliquas possessiones memorate ecclesiae quas moderno tem- 
pore in quibuslibet pogis ve} territoriis infra dicionem im- 
perii nostri juste et legaliter possidet, vel que deinceps in 
jure ipsius sancti loci volaerit divina pietas augeri. od cau- 
sas audiendas, vel freda aut tributa exigenda aut mansi- 
ones vel parotos faciendas. aut fidejussores tollendos. aut 
homines ipsiua ecclesiae Jam ingenuos quam et servos su- 
per terram ipsius commonenies injuste distringendos. nec 
ullas redibiciones. aut illicitas occasiones requirendas noatris - 
aut futuris temporibus ingredi audeat. que supra memorata 
sunt penitas exigere praesumat. sed liceat memorato praesuli 
suisque successoribus res praedictae ecelesias spb immunita- 
tis nostrae defensione quieto ordine possidere et nostro fi- 
deliter parere praecepto atque pro incolomitate nostra 
canjugis ac prolis, seu etiam tocius imperii a Deo nobis. con- 
cessji atque conservandi jugiter misericordiam domini exorare 
delectet, et quicquid exinde fiscus sperare poterit totum 
nos pro eterna remuneratione eidem ecclesise concedimus ut 
in alimonia pauperum et stipendia clericorum ibidem Deo fa- 
mulantium perpetuis temporibus proficiat in augmentum. 
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$. 172. Zweite Anmerkung. Privilegium 8. Arnulfs von 

898 für feinen Minifterialen Heimo bei Klein 

mairn Juvavia Urk. Nro. 58. p. 118. 

Qusliter quidam noster ministerialis nomine Heimo — depre- 
catus est, ut in orientelibus partibus in pago Granzwriti dicto, ubi 
Arbo terminalis comes praeesse visus est, super proprietatem 
auom legalem sibi rectitudinis potestotem in proprietaten 
sibi concessissemus. — Dedimus quidem ei, cum consensu pras- 
Foti comitla, ejusdem haereditstis sue rectitudinem perpetuo 

jure in proprietatein. Et jussimus — ut nec praenominates 
comes, nec ullus jadex publicus, vel ulla ex judiciaria pote- 
state — in eosdem proprii sul juris (terminos ad) causas aut 
homines ejus tam ingenuos. quam servos ibidem habitantes 
distringendos (ingredi) — praesumat, sed liceat illi successo- 
ribus (que) suis eandem rectitudinem — habere. So weit if 
nichts verfichen als das gewöhnliche Immunitaterecht, weiches bie 
Beriretung (rectitudo f. Da Cange h. v.) giebt. Hierauf felst 
die oben $. 167. Note u abgebrudte Stell. Dann wird hinzuge⸗ 
fügt: Ad publicum jam fati comitis mallum, scilicet idem 
Heimo seu vicorius efus legem ac justitiam exigendam vel 
perpetrandam pergat: Et si forsitan de Maravorum regne 
aliquis causa justicie supervenerit, si tale quodlibet est, quod 
ipse Heimo vel advocatus ejus corrigere quiverit (wohl: ne- 
quiverit), judielo ejusdem comitis potenter finiatur. Insuper 
”  _ guogue statuimus ipsique Heimoni praestitimus, ut- universa 
debita legalia (wohl bie Einflnfte des Ziscus) de gente inibi im 
proprio suo residente, tercioque pars bannorum sub eodem 
hereditarii juris tenore sibi in proprium ex intögro persolvan- 
tur, qui dicuntur civiles banni, ceferogue debits cunda od 
Integrum sine alicajus partitione de eodem populo eternaliter 
(ad) illum swecessoresque ejus pertineant. Die tercia pars 
er läßt an einer Civilgerichtbatkeit Über bie Hinterfaffen nicht 
zwei | 
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Die Sauverfaffung =), fofern fie auf der Ver⸗ 
theilung' des Bodens ımter freie Gemeinden (villae 
publicae) und Herrſchaften (curtes und villae in 
dominicatae) beruhte, mußte dUmälich auch manche 
Veränderungen erleiden, deren Folgen: fih für. diefe 
Zeit aber nur andeusen, noch niche befchreiben laſſen. 

1. Ein eigenthuͤmliches Berhälmiß ber freien 
Gemeinden mußte da entſtehen, wo koͤnigliche Höfe 
und Pfalzen, Bifchofsfige, und mit der Immumi⸗ 


tät begnadigte Abteien fich befanden. Es gab Hier 


ein Eigenthum, das von der Gewalt der ordent- 
lichen Öffentlichen Beamten erimirt war, auf wel- 
hen dem Hofrecht unterworfene freie und unfreie 
Derfonen (in Hinfiche des Könige, fiscalini) wohn- 
ten und einen herrſchaftlichen Beamten, unter 
welchem diefe flanden. Die Ausübung ſowohl ber 
Gerichtbarfeit als der Policeigewalt, welche dem 
legteren wie dem Schultheißen und deflen Vorge⸗ 
fezten über feine Untergebene verlichen war, mußte 
unter ihnen oft flreitig werden. Beide haften das 
Mecht, Fremde aufzunehmen, das aber auch zugleich 
der allgemeinen Aufficht unterworfen war, und oft 
zu gegenfeitigen Befchwerden vor dem Miffus Ver⸗ 
anlaſſung geben mußte b). In weichen Sachen 


a) Vergl. oben $. 83 — 86. ©. 465 — 472. 


b) nftruction ber Miffi: Capit. 3. a. 803. Cap. 6. De fu- 
gitivis ei peregrinis, ut disiringantur, st scire possimus 


8. 173, 
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9. 173, dee herrſchaftliche Richter, In welchen ber öffent. 
liche (judex publicus) Gewalt habe, mußte, feit 
dem die Imnumitaͤt nicht .bloßes Vertretungsrecht 
gegen Dritte gab, um fo öfter Flreitig werden, je 
häufiger ſelbſt ein Freier in Hinfiht feines Grunt 

elgenthums mter beiden fichen kounte <. Manche 
Policeieinrichtungen, von welchen die Gemeinde Vor⸗ 
theile zog, wurden zu Gunften der Immmuitaͤt ge 
troffen, und fanden daher nothwendig unter der 
Aufficht der herrſchaftlichen Beamten; die wichtig 
ſten derfelben waren, die Anlegung eines Markts 
(mercatus) mit 300, au wohl mit einer Meine, 
Behufs des Hier allein unter policeilicher Auffiht 
geſtatteten öffentlichen Feilbietens der Waaren, wo 
bei die Kaufleute und Handwerker, welche feil hiel⸗ 
ten, ber berrfchaftlichen Marktpolicei unterworfen 
ſeyn mußten, wenn fie auch nicht unter dem Hof. 
recht flanden. Die Marktpolicei 4) beftand in der 
qui sint aut unde venerint. Capit. 5. a. 806. Ca. 6. 
De advenis volumus, ut qui jamdia conjugati sunt per 
singula loca, ut ibi maneant, et sine causa aut sme all 
culpa non fiant ejecti. Fugitivi vero servi et latrones 

‘ redeant ad propria loca, 

e) Copit. a. 839. Cap. 6. De liberis kominibus qui pro- 
prium non habent sed in terra dominica resident, ut pro- 
pter res alterius ad testimonium non accipiantur. Cen- 
juratores tamen aliorum liberorum hominum idee ess 
possunt, quia liberi sunt. Illi vero gui et proprium hs- 
bent et tamen in terra dominica resident, propter hoc noa 
absiciantur quia in terræ dominica resident, sed propter 

hoc ad testimonium recipiantur quia proprium habent, 

d) Bergl. Zeitfchrife für gef. R. WE. 8. 2, ©. 339 =. f. 
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Anwelfimg ber Platze zum Betrieb des Handels, und $. 173, 
in der Aufficht über richtiges Maaß, Gewicht und 
Muͤnze; an fi) war fie ein Mecht der öffentlichen 
Beamten e). Ihrem Urfprung nach ift die An⸗ 
ſicht, daß ein Markt vermöge der Policeigewalt 
geftattet werde f), eben fo wie diefer Begriff der 
Marktpolicei felbft, ohne Zweifel roͤmiſch; Die Ein 
richtung felbft aber war wenigftens in der carolin 


giſchen Zeit ſchon allgemein. 
2. Die Anzahl der Gemeinden, in welchen 


e) Caroli calvi Ed, Pist. a. 864. Cap. 20. u comes et 
reipublicae ministri ac caeteri fideles nostri provideant, . 
quatenus justus modius aequusque sextarius — in civi- 
tatibus et in vicis et in villis, ad vendendam fiat, et men- 
suram secundum rtgeam sonsuetudinem de palatio no- 
stra accipiant — 


f) Ibid. Cap. 19. — ut unmsquisque comes de comitate 
suo omnia mercata inbreviari faciat, et sciat nobis dicere, 
quae mercata tempore Avi nostri fuerunt, et quae tempore 
Domni et Genitoris nostri esse coeperunt, vel quae illius 
auctoritate constituta fuerunt, vel quae sine auctoritate 
illias facta fuerunt, vel quae tempore nostro convenire 
eoeperant, vel quae. in antigais lecis permanent, et si 
mutata sunt, cujus auctoritate mutata fuerant. — ut de 
cernere possimus quatenus necessaria et utilia, et quae 
per auctoritaten sunt, maneant, quae’vero superflua, in- 
terdicantur vel locis ‚suis restituantur. Da hiernach auch 
Märkte ohne Lönigliche Bewilligung entſtanden ſeyn konnten, 
hatte man bie Nothwendigkeit einer folchen noch nicht aufger 
faßt. Aber ein Necht entfiand erft durch biefe, unb daher ent 
wickelten fich bie fpäteren Rechtsgrundſätze Über Verleihung der 
Marktgerechtigkeit ($. 312.), eigentlich durch bie Bedeutung, welche 
die Eandeshehet | ben koniglichen KRechten gegenliber aumãtig 
hit, 
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4.173. ſolche Verhaͤltuiſſe ſtatt fanden, auch wenn ber 
Sitz der Immunitaͤt nicht an dem Orte ſelbſt 
war, mußte durch die vielen Uebergaben des 
Grundeigenthums ($. 169.) fortwährend zu 
nehmen; es läße ſich nicht bezweifeln, daß es am 
Ende diefer Deriode ein fehr feltenes Verhaͤltniß 
fern mußte, wenn eine Miederlaflung nur echtes 
Eigenthum freier Leute umfaßte; in der Regel war 
es wehigftens theilweiſe in den Händen einer Grund: 
oder Schutzherrſchaft, und Orte wo die Befitzer 
gar fein echtes Eigenthum, aber verfihiedene Grund- 
oder Schußherrfchaften Hatten, mußten ſehr haͤu⸗ 
fig ſen. 

| In den allgemeinen Formen der Gauverfaſ⸗ 

ſung konnten dieſe Verhaͤltniſſe allerdings noch nicht 
ſichtbar werden. Wie groß auch innerhalb eines 

Grafſchaftsbezirks die Anzahl der Höfe (curtes) 

feyn mochte, zu welchen der Boden als Pertinen, 

der allodialen oder lehenbaren Immunitaͤten des 
Königs, und des geiftlichen und weltlichen Adels 
‚ gehörte, an den alten Malſtaͤtten der Gerichte des 
Grafen und feiner Unterbeamten wurde badurd 
nichts: geändert. Nur die Anzahl der. Perfonen, 
welche hier als Schöffen richten und ohne Vertre⸗ 
tung und in allen Rechtsſachen Hier zu, erfcheinen 
genöthigt werden Fonnten, mußte fih allmälig ver 
mindern. Die Gentgerichtbarfeit oder was ihre um 
ter anderer Benennung entſprach, war meiſtens in 
den Händen der Vaſallen oder Miniſterialen ber 
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Grafen; eben daher wurde es aber auch / um bie 6. 173. 
Verwirrung der Jurisdictionen zu vermeiden, als 
Grundſatz aufgeſtellt, daß weder der Graf noch fein 
Unterbeamter, zum Vogt der Immunitaͤten be⸗ 
ſtellt werden duͤrfe, welche no Innerhalb de des Saues 
befanden 6). 


B Canoniſches Recht. 
$. 174. | 8. 174. 


Die Anfiht, daß der Papft ber allgemeine 
Bifhof der Kirche fey *), daß die Gewalt des h. 
Petrus, des erften unter den Apofteln, welchem 
von Chriſtus die Vorſorge für feine Kirche an 
vertraut worden, auf ihn übergegangen fen b), war 


g) Capit. G. a. 819.:Cap. 19. Vt mullas Episcopus, nee 
Abbas, nec Comes, nec Abbatissa, Centgnarium Comitis 
Advocatum habeat. Der Graf felbft ift nicht genannt, aber 
daß von ihm, fo fern nicht von ber mit feinem Amt verfnüpfs 
ten Schirmvogtei ($. 188.) die Mebe ift, das nebmliche gelten 
mußte, läßt fich nicht bezweifeln. Vergl. Möfer Osnabr. sr 
HB. | 


a) Pontianus sanctae universalis ecclesiae episcopus. C. 4. 
C. 3. Qu. 5. In einem Briefe Ludwigs bes Fr. wird Papſt 
Eugen H. auch ſchon summus pontifex et universalis Papa 
titulietz; Karl ber Gr. nannte Leo III. noch Papa ohne weite: 
rn Zuſatz. S. Panda. a. D. Th. 3. &. 31. 


b) Analectus ad Ep. Ital. Ep. 2. (C. 2. D. 21.) In novo 
testamento post Christum dominum a Petro sacerdotalis 
coepit ordo: quia ipsi primo pontificatas in Ecclesia Chri- 
sti datus est, Domino dicente ad eum: Tu es Petrus, et 
super henc Petram aedificabo ecclesiam meam: et portae 
inferi non praevalebunt alversus eam: et tibi dabo claves 


Nr 
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4. 174. nicht: erft durch bie erbichteten Decretalen der frin 


kiſch⸗ deutſchen Kirche aufgedrungen worden (6. 132. 
155.); aber welche einzelnen Rechte der allgemein 
anerkannte <) Primat enthalten follte, welche Ih 
tigkeit feine Oberauffiht, d. i. feine Befuguiß für 
die Aufrechthaltung und Vollziehung der Kirchen 
gefee zu forgen, rechtfertigen möge, im welden 
Sinn mithin. der Papſt der Kirchenobere da 
Biſchoͤfe (9. 132.) feyn folle — darüber entwidele 
ſich feie der Mitte des achten Jahrhunderts cin 
feftere Anfüche, auf deren Bildung jene umächtm 
Quellen. Firchlicher Tradition Einfluß gemannen. 
Zwar Fann man von Feinem der einzelnen Prima 
tialrechte, welche diefe aus jener Vorſorge für die 
allgemeine Kirche ableiteten, den Beleg geben, def 
es ſchon entſchieden anerfannt worden fen; aber in 


regni coelorum. Hic ergo ligandi atque salvendi potzst= 
tem primus accepit a Domino, rimusque ad fidem pop 
lum virtute sus praedicationis adduxit. Caeteri vero Apo- 
stoli cam eödem, pari consortio, honorem et potestaten 

‘ acceperunt, ipsumgue principem eorum esse voluerusit, 
qui etiam, jubente domino, in toto orbe dispersi, ewan- 

gelium praedicaveyunt. — Idem ad onmes Ep. Epist. 3. 
(C. 2. D. 22). Sacrosancta Romana et apostolica Ecc« 

sia non ab Apostolis sed ab ipso Domino salvatore zesirı 
primotum obtinuit, et eminenliam. patestatis super us 
versas ecclesias, ac totum Christiani populi gregem ase- 
cula est, . 


ec) Hincmar Opp. Tom. 2. p. 251. Omnes scimus um 
seniores quam juniores, noslras ecclesiss gubjectas es= 
scdi Romanae, et nos Episcopos in primatu Petri subk- 
ctog esse Romano pontiſici. Bergl, aber 9. 162, 


—— er — 
—— — — — — — — —— — U 24 
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Beziehung auf bie meiſten ftellte fich durch einzelne s 174, 
Vorgänge das Verhoaͤltniß des Papſtes fo, daß es 
allmälig zu jener - Anerfennung kommen mußte 
1) Für die Ausuͤbung des Rechts, allgemeine 
Synoden zu berufen U), ließ ſich noch Fein Vor⸗ 
gang anführen; die: welche man vis dahin fuͤr ſolche 
hielt, waren. hoͤchſtens durch den Papſt veranlaßt 
worden, aber die Berufung ſelbſt durch die byzan⸗ 
tiniſchen Kaiſer geſchehen. Der erſte Werfuch, wel⸗ 
chen Nicolaus J. machte, zu ſeinen roͤmiſchen Syn⸗ 
oden auch fraͤnkiſche Biſchoͤfe zu. berufen, mißlang 
fogar, da. ſich. diefe erklaͤrten, nicht ohne Erlaubniß 
des Koͤnigs erſcheinen zu duͤrfen e). Dagegen fand 
ſich ſpaͤter Gelegenheit, Synoden zu Stande zu 
bringen, auf welchen ſie erſchienen, beſonders aber 
im fraͤnkiſchen Reich ſelbſt Synoden halten zu laſ⸗ 
fen, auf welchen päpftliche Legaten ven Vorſitz fuͤhr⸗ 
ten f); fie konnten unter guͤnſtigen Umſtaͤnden als 
Zeugniß für den hergebrachten Einfluß bene wer- 
den, welchen die erdichteten Decretalen dem Papft 
auch auf die Befchlüffe der Provinzialſynoden zu 


d) Deecr. Jalii P. (bei Merlin Ed. Paris. fol. 93. verso) Ipsi 
vero primae sedis ecclesiae convocandarum generalium 
synodorum jura et jadicia episcoporum singulari privilegio 
evangelicis et apostolicis atque canonicis concessa sunt 
institatis, quia sermper mojores causae ad sedem apo- 
stolicam multis auctoritatibus referri praeceptae sunt. 


€) S. Plane chriſtl. Geſellſch. Berf. 8. 3. ©. 427. 
f) S. ebenbaf. ©. 428 u. f. 
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8. 174. ſchrieben 8), obwohl noch im neunten Jahrhumdert 
die Biſchoͤfe die päpftliche Beſtaͤtigung ihrer De 
erete nicht fir noͤthig Kielten EB), und ein wahres 
DBeftätigungsrecht fogar niemals anerfaunt worden 

iſt. Anch für eine kuͤnftige Anerfennung des Rechts 
der Üefebgebung durch Decretalen, ‚wurbe ſchon 
eittiges gervonnen.: Zwar wurde ber Grundſatz, daß 





alle Decretalen des Papftes : beobachtet werben 
müßten i), von den franzoͤſiſchen Biſchoͤfen aus 
druͤcklich beftrieten, und von .Hincmar von Rheims 
deren verbindende Kraft lediglich in dem Sim zu⸗ 
geſtanden, in welchem man m fi fruͤher in die Samm⸗ 


E Harcellus P. (C. 1.D. 17.) ‚ Synodım episcoporen | 


N dam episcopos possitis congregare) non potestis regalari- 
ter facere. Neque ullum episcopum qgei hanc appellare- 
rit apostolicam sedem, damnare, ante quam hine sententia 
definitiva procedat. Julius P. (C. 2. D. 17.). Begala 
vestra nullas habet vires nec habere poterit: quoniam nec 
ab ortlodozis episoopis hoc Concilium actum est, nec Ro- 
manus legatus interfuit, canonibus praecipientibas sine 
ejus auctoritate concilia fieri non debere. Nec ullum r»- 

_ tam est, aut erit unquam quod non faltum füerit ejus 
auctoritate, 














1 S. oben 4.159. Ne. 6. 


ji) Damasus P. (C. 12. C. 25. Qu. 1.) Omnia decretala | 
et cunctoram decessorum nostrorum constituta, quae de 
. ecclesiasticis ordinibus et canonum promulgata sant disci 
plinis, ita a vobis et ab omnibus episcopis ac cunclis gr- 
neraliter sacerdotibus custodiri debere mandamus, ut. 8 
quis in illa commiserit, veniam sibi deinceps noverit de 
negari. — 
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lungen des Kirchenrechts aufgenominen hatte K); al⸗ 4. 174. 
lein die Folgen eines foldyen Widerfpruchs verſchwan⸗ 
den neben dem Eindruck, welchen die Grunbfäge der 
erdichseren "Decretalen machten, fofern fih die Vi⸗ 
ſchoͤfe nicht entfchloffen, deren Anfeher ganz zu ver« 
werfen 1). +2) Die. ausfhließende Jad icatur 
in Kirchenſachen, wenn fie causae. arduae .et. ma- 
jores wärenm), hatte fih-P. Diicolaus 1. in Bes 


k) Hincma ri Rem. opuse. adv. Hinemarım Laudunensem: 
Nune videamus de proprietate dictoram b. Leonis qui 
mandavit, omnia decretalia constituta — quae de eccle- - 
siasticis ordinibus et canonum promalgata sunt discipli- 
nis, custodiri. Unde primum nobis -seiendum est, aliud 
esse promulgare saczos ordinea et canonum disciplines, 
aliad promulgare. de sacris ordinibus et canonum disci- 
plinig, siont aliad est promulgere leges, et alind promul- 
gare de legibus. Promulgare autem leges, est leges con- _ 
dere; premulgare autem de legibus, est de illis jndici⸗ 
sumere, et secundum illas judicare, earumque observatio- 
nem et judicia omnibus inlimare, 


)) ©. oben ©. 650. $. 155. Note a 


m) Julius P. Oriental. Episc. Ep. 1. (C. 9. C. 3. Qu. 6.) 
Dadum a sanclis Apostolis, successoribusque eorum in 
antiquis decretum fuerat statutie, quae hacienus sancla et 
universalis Apostolica tenet ecclesia, non oportere prae- 
ter sententiam Romani Pontificis concilia celebrari, nec 
episcopum damnari, quoniam sanctam Romanım ecclesiam 
primatum. oınniam eeclesiarum esse volaerunt; et sicut b. 
Petrus Ap. primus fuit omnium Apostolorum, ita et acc 
ecclesia suo nomine consecrata (Domino instituente) prima, 
et caput sit celerarum, et ad eam quasi ad matrem atque 
apicem, omnes majores ecclesiaoe causae, et Judicia . 
episcoporum recurrant et juxta ejus sententiam terminum 
sumant; nec extra Romarium guicquam ex his dehere de- 
cerni Pontificem. 
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4 174. ziehung auf die Abfenung eins Biſchofs, bie 
namentlich zu jenen gehören follte (&. 637.), zwar 
aus druͤcklich zugeſchrieben n) und in der Sache, 
in welcher er dieſen Grundſatz aufſtellte, geltend ge⸗ 
macht; allein die franzoͤſtſchen Biſchoͤfe beharrtten 
noch gegen feinen Rachfolger bei dem Grundſatz, 
daß fein Entſcheidungsrecht nur nad) den farbicar 
ſiſchen Decreten. beurcheile werben dürfe o). Moch 
weniger ließ fih daher für die Ausdehnung des 


n) ©. oben $. 154. Note a. ©. 644. 


- 0) Die Stmobe zu Doucy ſprach unter ben Borfik Hmm 
von Rheims gegen Hincmar bon Laon im J. 871 Des U: 
fegungsurtheil aus: reservato per omnia juris privilegio 
domni et patris nostri Hadriani, Apostolicae ac primae 
sedis Papae: sicut sacri Sardicensses canones decrere- 
runt, et ejusdem Apostolicae sedis pontifices Innocentias, 
Bonifacius, Leo, er eisdem sacris canonibus (im Bey; 
faß ber früher verworfenen Ausbehnung ber unächten Denia 
ien) promulgaverunt. Harduin Conc. Tom. 5. p. 1317. 
Dem Papft fchrieb bie Synobe: wenn er biefes Urtheil refer 
miren wolle, fönne er es nur nach ben Regeln ber fartion- 
fifchen Schlüffe: detis jadices, scribendo episcopis gei in 
‚ünitimis et vicinis provinciis sunt, — vel si decreverilis 
mittere a latere vestro habentes auctoritatem vestrasm, qui 
cam episcopis judicent —. Die Regel, daß auch durch Ar: 
pellation nur eine neue Unterfuchung in provincia, in qua 
causae gestae et judicatze sunt, zulifftg ſey, wirb für at: 

ſchiedenes Mecht ber fränfifchen Kirche erlärt: quia usgue ad 
nostra tempora nulla patrum diffinitione hoc eccleziis Gal- 
licanis et Belgicis est derogatum: praesertim quia decreti 
Nicaena, sive inferioris gradus clericos, sire episcopos 
ipsos, ut Africanum scribit concilium, suis metropalitsnis 
aptissime commiserunt, Harduin ibid. p. 1320. 1321. 





\ 


NL B- Ganoniſches Richt. 768 
Mechts uͤberhaupt Appeätionen arzunchmen, ohn · 4 174- 
geachtet die farbicenfifchen Deerete mir der. Verur⸗ 
theilung eines Biſchofs ‚gebuchten P), ſchen ‚eine ent 
ſchiedene Anerkenmumg nachweiſen; der niederen Geiſt⸗ 
lichkeit maußte es erſt. unchr: erleichtert· werden, ſich 
mis ihren Beſchwerden nach Dom. zu wenden. 
3) Mehr: Gelegenheit: fand ſich, von dem Grund 
fa Anwendung zu machen, daß die Eonfecration 
der Bischöfe von: dem Metropolitan und feinen 
Suffragancen unter Auteritaͤt des Papſtes ‚ger 
fische. ); dieſer machte es. leicht, den Einfluß/ 
welchen die Erzbiſchoͤſe auf die Veſtellung der Di: 
ſchoͤfe hatten, vielmehr an den roͤmiſchen Stuhl zu 
ziehen, und wurde auch dazu bemmf ")y. die Aus 
bildung fefter Grundfäge über die Stellung bes 
Papfles und der Erzbiſchoͤfe im dieſer Vezjehung, 


p) Zepherinus P, ep. 1. (©. 8. C. 2: Qa. 6.) Julius 
P. (C. 10. C, % Qu. 6.). Ideo huic sanctae sedi prae: 
fata privilegia specialiter simt conceesa, tam de congre: 

pendis comiliis et Judieiis, ac jadieis episcoporum quam 
etiam de summis ecclesiarum negotiis, ut ab ea omnes 
oppressi auxilium et injuste damnati restituiionem 
sumant: et talia ab improbis ned 'preedumantur absqud 
ultione, nec exerceantur absque damnatione; Diefe Aus⸗ 
dehnung verwarfen die frangöfifchen Biſchöfẽ ganz wie man and 
ber Schlufftelle Note: o ficht. A | 

q) Änacleius P. ep. 2. (C. 2..D. 64,) Ordinationes epi- 
scoporum auctoritate opostolico ab omnibus, güi in 
eadem fuerini provincia, episcopis süht celebranda. 

H .Beifpielet 'Joanzis VIEH: epist, 125. 137; Hardain. conc: 
T. 6. P. 1. p. 88: Stepkani V: epist. ibid. p. 376: 

u. 1: J 48 ] 
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$. 174: gehoͤrt jedoch erſt der ſpuͤteren Zeit an. 9) Def; 
ſelbe gile von dem ansſchließenden Recht des Par 
fies, neue Biethuͤmer zu errichten, das vorzugsweiſe 
in den päpßftlichen :Primat ‚gelegt werben mußte, 
wenn. diöfer überhaupt das Wrihell über bie causae 
episeoporam in fid) faßtes die Organifation ber 
deutſchen: Kirche war durch die Caroliuger durch⸗ 
aus unter der: Micwuͤrkung ber Poͤpfte geſchehen, 
wenn. fie gleich deren Mothwenbigkeit wie deren De 
deutung, nicht unter dem Geſichtspunkt der falſchen 
Decretalen betrachteten ($. 163.). Auch für die 
Nothwendigkeit der paͤpſtlichen Mitwuͤrkung zur 
Verſetzung: eines Biſchofs zu einer anderem Kircer), 
md zu den Einrichtumgen, durch welche fuͤr ver 
waiſte Kirchen geſorgt wurde, ließen ſich ſchon einige 
Ahatſachen anflͤhren t). 5) Am entſchiedenſten fand 
unter allen Primatialrechten die allgemeine Auer 
- kennung das Recht, den Ersbifhöfen das Pallium 
zu ertbeilen, das nach ber Lehre P. Johanns VILL 
zur Ausübung der Metropolitanrechte umerlaͤßlich 
ſeyn und nach feiner Verordnung von ihnen binnen 
drei Monaten nach ihrer Conſecration nachgeſucht 
werben ſollte %). | | 
s) Calixtus P. ep. 2. (C. 39. C. 7. Qu. 1.) Si au 
utilitatis causa fuerit mutandus, non per se agat, sed fr+ 
' tribus invitantibus, et auctoritate hujts sanctae sedis ſa 
ciat, non ambitus cansa, sed utilitatis et necessitatis, 
t) Josnnis VIII. epist. 4. 5. 'Harduin conc. T. 6. P. 1. pt 


u) Joannis VIH. .epist. 36, Barduin ibid. p. 51. Conec. B+ 
vehnense a. 877. Can. 1. ibid. p. 188. 
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| $ 17% | 
In einer ähnlichen günftigen Lage befand fich 
der Papſt in Hinſicht feiner Stellung gegen die 
weltliche Gewalt. Zwar hatte er mit einer in dem 
allgemeinen Epiſcopat liegenden höheren Kirchenge⸗ 
walt noch Peine Unabdaͤngigkeit von ihr, und noch 


9. 178, 


viel weniger eine Herrfihaft Über diefelbe errimgen, 


wenn er gleich mit der übrigen Geiſtlichkeit ($. 158.) 
die geiftliche Gewalt uber die weltliche hinaufſezte =). 
Der Kaifer behaupfete bei der Wahl eines Papſtes 
gerade die nehmlichen Rechte, welche ihm hei den 
Wahlen anderet Bifchöfe zuſtanden b), und behan⸗ 
delte den Papft überhaupt bei fo manchen Gelegen⸗ 
heiten nur wie feinen erften Relchsbiſchof ©); die 
Einmiſchung in weltliche Angelegenheiten, vermdge 
von Gott anvertrauter Gewalt, mißlang Hadrian II. 
noch gegen das Ende dieſer Periode ſogar vollſtaͤn⸗ 
dig d). Aber wenn ſchon mehr als einer der Be 
werber um die Kalferfrone fie aus den Händen bes 
Papftes wie ein Vaſall fein Beneſicium nahm ©), 
a) Hadriani IL P. Ep. ad Carol. M. Tres personse in 
mundo altissimae huc usque fuerunt, id est Apostolica 
sublimitas, quae b. Petri, Principis Apestolorum sedem 
Vicario munere regere solet. - Imperislis vero dignitau 
secunda est, et tertia regalis. 
b) & Yard 4.2.8. 76 uf. 
c) Ebendaſ. &. 781 u fo 
d) Ebendaſ. Th. 3. &. 148 0. fü 


e) Ebendaf. &. 206 u f. 
[48°] 





§. 176. 


4. 176. 
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was mochte nicht der Papft bei guͤnſtigeren lm 
finden herau⸗ folgern?., - 


| $ 176. 
Die Entſtehung einer göheren kirchlichen Ge 


walt in den Händen eines kirchlichen Beamten 


mußte Veränderungen in ber bisherigen Stellung 
der Synoden, Metropoliten und Bifchöfe ($- 97 uf.) 
herbeiführen; fie konnten aber noch nicht im ihrem 


vollen Umfange fihtbar werden. L Das kirchliche 
Spmobalivefen gieng daher noch ganz feinen bike 


rigen Gang fort ($. 97. 162. 163... II. Der ®r 
tropolit ®) blieb noch der unmittelbare Obere de 
Biſchoͤfe, nur der Grund war gelegt, feiner Wuͤrk⸗ 


ſamkeit engere Schranfen zu ſetzen. Zwar wollten 
ſelbſt die falſchen Decretalen ihm feine bisherigm 
Rechte nicht entziehen, ſondern nur ihre Aus 
Übung der genauern Aufſicht eines hößeren Obe 


ven unterwerfen b), und. allen willkuͤbelichem Wiß⸗ 


J a) Seitdem die eine Zeit lang verfallen Metropolitmeinrichtun: 


‚ unter Pipin und Karlmann, mit Bil des h. Bonifacius mer 
der hergeſtellt worben war. 


b) Dem fie ſollten ja noch immet in causis-epiaco ke 
chen. Hyginas P. (C. 4. C. 9. Qu. 3.) Salvo in oma 
bus Romanae ecclesiae privilegio, nullas metropolitasus 
absque ceterorum omnium comprovincialium episcoporun 
instantia, aliquorum audiat causas, quia | irritae erumt aliter 
attae, quam in conspectu Worum omnium Yentilatae, et 
ipse si fecerit coerceatur a fratribus. Anicetus P. (E.5. 
€. 9. Qu. 3.) Archiepiscopus nihil de episcoporum causs 
aut de aliis communibas, juxta statuta Apostorum, abs- 
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brauch Herſelben zuworhunmen; e); aber wie mußte & 176 
des Standpunct veraͤndert werben, den bisher der 
Metropolig in der. Hierarchie eingenommen hatte, 
wenn er als vorfißender Richter in Sachen ber 
Bifhöfe zu einem bloßen Commiſſarius des Pap- - '“. 
ftes herabſank (6: 174. Nro. 2,), wenn er in einem 
andern Hauptgeſchaͤft einer Mitwuͤrkung unterwor⸗ 
fen wurde, die chen fa zu jener Stellung führen 
mußte‘ £$. 174. Nro. 3.), amd wenn er fein Amt 
erft mit: Genehmigung. bes Papfies zu. übernehmen 
befugt gehalten werben follte. ($: 174. Nro..5.)? 
Und doch waren die fränkifchen und deutſchen Me⸗ 
tropoliten feit des h. Bonifacius Zeit ſo begierig, 
das Pal lium als ein Ehrenzeichen zu erlangen, 
welches vordem nur ein päpftlicher Vicarius, ober 
wer «8. befonders erbat, erhalten Haste, ohnerachtet 
man. es jederzeit als ein Zeichen. der Conſirma⸗ 


que eunctorum agat condilio, nee illi, nisi quantam ad anas 
parochias pertinet, absque suo; — (C. 5. ibid.). Si.am 
tem aliquis metropolitanorum inflatus fuerit, et sine omniam 
comprovincialium praesentia vel consilio episcoporum, ut 
eorum, aut alias causas, (nisi eas tantum quae ad pro- 
priam-suam parochiam pertinent), agere, aut eos gravare 
veoluerit, ab omnibus districte corrigatur, ne talia dein- 
ceps praesumere audeat. Si vero incorrigibilis eisque 
inobediens apparuerit, ad hanc apostolicam sedem, cui 
omuia episcoporum judicia referri praecepta sunt, ejas 
contumacia referatur, ut vindicta de eo fiat, et ceteri ti- 
morem habeant, 


c) Welcher die Bifchäfe und on Elerus anf gleiche Weife drückte. 
©. Pland x. 3. S 
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6. 176. Han.d) amgefehen ‚Gase, uud ohne ſih anden ci 
lichen Unterwerfungsact zu floßen, den jest ber 
VPopſt vor deſſen Couceſſten verlangte ©) | 


& 177. $. 177. | 

II. Moch weniger Fonate das nee Gyften 
anf die Regierung der einzelnen Dioceſen Einflef 
haben, da ſelbſt Pfeuboifidon ben Begriff bes al⸗ 
gemeinen Epikopate wicht: in dem inne aufgefaßt 
hatte, als müßten anf jenen. alle einzelnen biſchoͤ⸗ 
lichen Rechte bezogen und dem Papſte in jeher 
Diöces eingeräumt werden. Die Beränbermmgen, 
welche auch ſchon Hier fichtbar oder zunaͤchſt nerbe 
mitet werden, verbieuen wenigfiens noch Feine be 
fondere Zuſammenſtellung, fondern laffen fich ſchon 
umter den neuen Einrichtungen mit uͤberſehen, welche 
in der kirchlichen Werfaflung uͤberhaupt, unabbän- 
gig von dem neuen Syſtem über. die Kirchen» 
giernug, durch andere Umſtaͤnde herbeigeführt 

| wurden. | 
6, 178, - 6. 178. 

A, Die Verhaͤltniſſe des geſammten Clerus 
erhielten eine veränderte Geſtalt durch die Ausbil⸗ 
dung und Ausbreitung des Mönchswefens und das 
Entſtehen des Canonicalinſtituts. 1) Die Einrid- 

d) Concil. Constantin, a, 872. Can. 17. &. Yland a 
0. D. 3. 3. 8. 863. 
e) Die Geſchichte ber Pallien f, ebendaſ. S. 857 u. f. 
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tung, welche Beuedict: von Murſia (529) feinem 5. 17a 
neuen Kleſter zu MonteMaſſino gegeben. hatte, bil⸗ 
dete ‚aus den Beucdictigern allmaͤlig die am, mei- 
ſten geachtete Elaffe der. Geiſtlichkett. Mit Beibe⸗ 
haltung der Pigherigen Kloſtereinrichtungen (5. 115.) 
verpflichtete Beuedict feine. Mönche anf eine Re⸗ 
gel 2). welche durch die Anwendung, die ihr gege⸗ 
ben wurde, nicht bias Beten, ‚Malmenfingen, fromme 
Meditagtion und Bußuͤbungen, ſondern auch Hand⸗ 
arbeiten und Studieren, Unterricht der Ingend und 
Gottesdienſt in den Kloftersapellen zu. ihrem pflicht⸗ 
mäßigen Befcäftigungen machte b). Wer. nach aus- 
gehalcener Probezeit (Novitiae). durch feierliche Ge 
luͤbhe ſich gu einer diefer Regel gemaͤßen Lehensert 
(Conversio morum), zum unhehingten. Kehqrſam 
gegen die Oberen F) (obedientia), und, un. beſtaͤu⸗ 
digen Bleiben im Kloften :(stahilitas lIooi). verpflich⸗ 
tete, wurde dadurch erſt wirklicher Moͤnch. So 
entftanden die Kloftergelübbe der Kenkhhgit,. der 
Armuch und des Schrfam. 


3) Die Regel Benedicts enthält: Luc.-Holstenii codex re- 
gularum monasticarıum et canonicarum P. 2. p. 5 — 64. 
ed Rom. Eine Weberficht ihres Inhalts |. bei Schrödh Kir: 

chengeſch. B. 17. ©. 444 u f. 


b) Bagl. mein Aicchenrecht B. 1. ©. 137 u f. 


) Benedist band aber biefe ſelbſt durch feine Regel in gewiffen 
Fällen an ben Rath der Aelteren, ober auch der ganzen Con⸗ 
gregstion, und legte auf biefe Meile den Grunb zur Euſichuns 
der Kapitel. 


| EEE >72 >/ TEEN 

WBenebitts Regel wurde in dieſer Periobe Die 

allgemeine aller Kloͤſter des fraͤnkiſchen Weichen; 

der zahlreiche Moͤnchsſtand wurde allmãlig mit dem 

geiſtlichen zu einem Stande, da immer tet Mönche 

Kleriker, und ſelbſt zur Verwaltung bes Dfarr- 

amts, in Kiechen, die man den Klöftern‘ uͤberlich 

£$. 188:), MRegukaren gebraucht: wurden e).“ In 

der lezten Häffte dieſer Periode follten mo möglich, 

ſogar ale Geiſtliche angehalten werden, ſich den 

verdienſtlichen und heffigen Uebungen Ber Mönche 

zu unterziehen. 2) Ehrodogang, Biſchof von 

Metz, bewog den Clerus feiner Kirche ums“ Jahr 

760 zu einer Lebensweiſe nach einer von ihm gege⸗ 

benen Vorſchrift, welche eine Nachahmung der Be 

nedickinerregel war b), obwohl jene nicht mie das 

\ - "Leben der Mönche eine vita religiosa, ſondern eine 
vita vanonica genannt wurde. Die fänmtlichen 
Eeriker, die in den Berein zur Beobachtung der. 
felben traten ©), follten in einem Haufe beifammen 


a) Bergl. Schroͤckh Kirchengeſch. 8. 20. S. 5 u. f. 


b) Chrobogangs Regel des canoniſchen Lebens ſ. bei La bbé Conc. 
Tom. 7. p. 1444. und bei Harduin Conc, Tom. 4. u 
Einen Auszug daraus giebt Schrödh a. a. D. ©. Bu 


€) Die Regel unterfcheibet Cap. 8. von ben Geiftlichen, bie tg: 
lic) zum Eapitel fommen follen, den „clerus qui foris claustra 
esse videtur et in ipsa civitate consistunt”, ber bier am 


am Somitag erfcheinen fol. Dan ficht alfo, daß von Aufanz 


on, die Kischenämter bei der Kirche und ber Chorbimeft nick 
durchaus identiſch waren. 
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wohnnen mutig allem wie:die Mönche leben, var 6. 178. 
welchen fis Aerhaupt uichts als: der ihnen geſtat⸗ 
tete Def: eigener Geitet umtenfiieb: ). Wie dieſe 
ſollten fie fh täglich verſammteln und ˖ einen, Nr 
ſchnitt ‚der ig. Schrift oben. der Megel (Capitulum) 
leſen horen⸗e) / wodurch ihrs Wereinigung Fächufs 
irgend eines Gefchuͤfts, wie bei den Moͤnchen: (F178 
More o)die Benennung des: Gapitels erhielt; be 
fondera aber /ſollten fie den Ehordisnft mie die 
Möuche Halten, der als. cine ihnen baſonders. able⸗ 
gende Verpflichtung zu einem wefentlichen Beſtand⸗ 
thell der vita’canonica wurde und daher ihren Kir⸗ 
ch endien ſt. bildete, neben welchem ein anderes. Kir⸗ 
chenamt nur etwas zufaͤlliges war. Chorherrn und 
Canonici wurden daher gleichbedeutende Ansdrüde. 
Die Einrichtung fand allgemeinen. Veifall; fon 
unter Karl dem Gr. wurde von allen Geiſtlichen 
gefordert, daß fie nach jener Regel leben ſollten, 
ſo weit ſie ſich nicht auf die Verpflichtungen be⸗ 
zog, die das gemeinſame Leben mit ſich bringe; 
den (Erz.) Prieſtern wurde aufgegeben, die ihnen 
untergebenen Geiſtlichen ($. 102.) dau anzuhal⸗ 


d) Und nach der urſpruͤnglichen Strenge ber Negel (Cap. 31.), 
follten fie fogar ihr Vermögen ber Kirche ſchenken und fich 
mr den Niefbrauch auf Lchenezeit vorbehalten dürfen. 


e) Cap. 8. Necesse est ut quotidie omnis clerus canonicus 
ad capitulam veniant, et ibidem Dei verba audiant et 
ilam institutiunculam nostzem — aliquod critelan ez- 
inde relegant. 
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9.179. ten f), bie Erbauumg tinee genikinfamen Wohrerge⸗ 
baudes (claustta, mondaterium) aub die (Einfüß 
eung eines gemeinſancen Sehens follse me gefche 
kin, wo die Guͤter elite Kirche andy hinreichend 
wären, den dazu nöthigen. Aufwand zu beflceiten, 
und auch dann follsen nicht wehr Chorherrn . anf- 
genommen werben, als ‚aus. jenen hinreichend unter 
halten werden koͤnuten 5). Zur Erbauung eines 
Münfterse gab. allenfals der Koͤnig Geund uud 
Boden b); der Eifer aller Laien, die Einrichtunug 


f) Caroli m. Capitglare Aquisgrauense a. 789. Cap. 71., 
welches wohl hieber gezogen wird, weil es hier beißt: qol ad 


omnimodis vivant, et Episcopus eorum regat vitam, sicut 
Alba Monachorum — gehört wohl niche Hieher, ſondern geht 
auf bie Kirchen wma. has. gemeinfaue Leben wirklich cingefühet 
par. ber aus Copit. 1. 2. 502, Capı 22 ung 3. geht «4 
hervor. Das erftere fpricht von der vita canonica im Einn 
der Eimichtung CEhrodegangs: Caimorlici antem - „pleniter vi 
“  tam .pbservent canonicam, et in domo episcopali vel etizm 
in mpnasterio — secundum canonicam disciplinam ers- 
diantur —. Dann wird Cap. 32. hinzugefügt: Presbyteri 
. Clericos quos serum habent aollicite praevideaat uL ca- 
nenice vivant, non inzmis Insibus, vel conviviis secalari- 
bus, vel cantitis vel luturiosis usum habeant, sed caste et 
sobrie vivant. Die Presbyteri find bie Erzpriefter; umb chen 
in dieſer Aufficht liegt ber Urſprung der Beneunungen, decani 
rarales für jene, und capitulum rurale für bie ihnen, suier: 
morfene Geiſtlichteit, welche [päterhin üblich wurden. 


g) Weil hieraus fonft Unordnungen entſtänden; Regula Ayuis- 
granehsis (unten Note k) Cap. 118. 

h) Capit. b. a. 819. Cap. 7. De lecis damdis ad. elaustra 
Canonicorum facienda, si terra de ejugdem ncclesize re- 
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bei recht vielen Kirchen iu Skande "zu "Bringen, 6. 175. 
verfebaffte auch Mittel des Unterhalts durch feonsme 
Stiftungen ). Zu Ende des neunten Jahrhun⸗ 
derts, warrn nicht nur alle biſchoͤſliche KArchen Hoch. 
ſtifter geworben und fuͤr den Unterhalt Ihrer Dom⸗ 
herrn (canonici cathedrales) aufs reichlichſte ge⸗ 
ſorgt; fortwaͤhrend wurden auch andere Kirchen in 
Stiftskirchen (ecclesise. eollegiatae) verwandelt. 
Sowohl das neue Canonicalinſtitut als das altere 
der DRegularen: war ein Gegenfland der vorzuͤglichen 
Vorſorge Ludwigs des Frommen; über Beide gab 
er Vorſchriften, welche die Auwendung der urfprling: 
lichen Regeln ſichern und genauer beftinmmen ſolltenk). 


$. 180. | 6. 180. 


Die Gefege, welche die Geiſtlichen zum ehelo⸗ 
fen Stande, oder doch im Enthaltfamkeit zu Ichen 


bus faerit, reddater ibi. Si de alterius ecclesiae vel Hi- 
berorum hominum, comnmtelur, Siautem de fisce no⸗tro 
fuerit, nostra liberalitate concedatar. 


i) Das beutfche „Stift” file die Einrichtung Überhaupt, fo wie 
für das Gebäude (monasterium), ift ohne Zweifel dadurch ent: 
ſtanden, daß für die Gründung und Unterhaltung ber Anflalt 
ein Theil der Kirchengüter ausgefegt, ober diefe burch bie Gaben 
beittee Perfonen fundirt wurde. 

k) Weber das Canonicalinftitut: Regula Aquisgranensis a. 816 
einem Concilium vorgelegt und von biefem gebilligt. Harduin 
conc. T. 4. p. 1055 seg. Ueber bie Negularen, zwei Ver⸗ 
orbnımgen: de institutione sanctimonialium, der zweite Theil 
feuer Wegel, a. a. D. S. 1147 m. f. und: de vita et con- 
versatione monachorum a. 817, unter dem Vorſitz Benedicts 
Abt von Aniane, von den verſammelten Mebten unb Mönchen 
beraten. Ebenbaf. ©. 1225. Walter U. p. 313. 
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$. 190, verpflichteten ($:-94) Fame burch Diefe ſtrengere 
Diſelplin um weit mehr gur Ausuͤbung als vor⸗ 
dem; fuͤr die aber, welche nicht ſcheu darch das 
Kloſter ober canoniſche Leben zum Coͤlibet genöchigt 
wurden, ſchaͤrfte man .jene Geſetze am Ende dieſer 
Perisde, vorzuͤglich dadurch, dag min nicht mehr 
blos das. e helich e Ifaunnenichen,. . fondern das 
Ziſammenleben mis. anderen Perſonen weiblichen 
Geſchlechts als den nachſten Verwandten, (ja.felbfi 
mit dieſen nach einem Synodalſchluß non 888) 
uͤberhaupt nuterfagt warde =). Allein weder dies 
noch . überhaupt ſo manche Verordnungen tiber das 
geiflihe Demand) ließen fich durchſetzen, fo lange 
der Geift der Zeit derfelbe blieb, und.fo viele Geiſt⸗ 
liche in Dienften der Großen ($. 111.) unter dem 
Schutze von diefen troß aller Geſetze ©), ſich der 
Kirchenzucht und dem Anfehen ihres: Diötefanbi- 
febofs . entzogen d).. Kind welche Kirchenzucht war 
auch von einem großen Theile der Bifchöfe zu er- 
warten, der ganz wie der weltliche Adel lebte, und 
die Regierung der Diöces den dadurch maͤchtig 








a) S. land a.a.2.%.3. &.579 uf. — Pipini prince. 
Caopit. a. 744. Cap. 8. 


b) 2 8. Caroli N, Capit. a. 769. Cap. 3. 
ce) Copit. 1. a. 802. Cap. 21. 


d) Woburch zum Theil audj das vereitelt wurde, was bie Gi 
durch das Gelübbe ter localitas et stabilites, weiches ber Urli 
nandus ablegen mußte (Cop. Aquisgran. a. 789. C. 2ı. 
zu erreichen ficchten. 
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anpArgehebtnen. caiaanen s R: ach $. 180. 
| übe. 0, 

Lu R . 181. 0. 188. 

BI Safefung dee eimplien Dieeſaureher 

den Viſchoͤſe, betreffen die bedeutendſten Veraͤnde⸗ 
engel. ihre geiſtliche Gerichtbatkeit. 1) Die Uns 
bung: des geiſtlichen Strafrechts (6. 105. 106.) 
wegen Öffenslicher Vergehungen/ echiele eine befon- 

dere Form durch die Enrichtumg der. Sendge⸗ 
tigte),. and das ‚ganze Bußſyſtem eine eigene 
Richtung durch die Einfühenug ‘der ¶ Indulgenzen 
Der Biſchofhielt jaͤhrlich einmal, bei der Kirchen 
vifitationb), ‚in jedem Hauptpavechialfprengel (6. 90. 
10%) ſeiner Dedoes, ein geiftliches: Gericht. (Syno- · 
Äus):. Einige. glaabwürbige Männer. (testes. syn⸗ 
odal&), die er zuerft auswählte und bereibete, ann 


a) Die Haupiquelle für bie Einrichtung ber Sendgerichte iſt: Re- 
.gino de ececlesiasticis diseiplinis. libri IL ed. Steph. Ba- 
lazius. „Paris 1671. 8. Hiernach iſt fie genauer erörtert in 
meinem Kirchensecht B. 2. S. 73 u. f. 


) Caroli M. Copit. 2. a. 813. Cap. 1. Ut Episcopi cir- 
cumeant parochias sibi commissas, et ibi inguirendi sta- 
dium habeant de incestu, de parricidiis, fratrieidiis, adul- 
leriie, cenodoxiis et aliis malis quae contraria sunt Deo, 
quae in 'sacris scripturis leguntur, quae Christiani devi- 
tare debent. ‚Berg. Carol. M. Copit. a. 769. Cap. 7. 
Copit, Lib, VII. Cap. 148. 465. Copit. 1. inc. a. C. 98. 
Bei den - Bifitdtiohen fommt nun auch ſchon das ſogenannte 
Cuthedraticum ads agabe ber Parolen an ben Bis 
ſchof vor. 
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$. 162: dem feierlichen Act deß Wahnfluche Fommen, zu 
mal da man ihnen durcht Berwanbiung wer geſch 
Usher Buße. ig, eine den Umffaͤnden angemeſſen 
(indulgentia), «8 ‚leichter machte als frügerhin, fih 
wieder. mit der Kirche ausguföhnen, wenn fe in di 

- Erommenication verfallen waren ($- 181.). 
FR: §. 183. 
2) Die Gerichtbarkeit der Bifhöfe in Ehe 
ſachen (F. 108.) weraulaßte, daß jet aufe de 
Bekanntmachung der Ehe in der Kirche, an di 
prieſterliche Einſegnung nach vorausgegangene Un 
terſuchung über die Statthaftigkeit der Ehe, ds 
Barın der Eingehung; des Ehevertrags gewoͤhrlih 
und ſelbſt geſetzlich vorgeſchrieben wurde ), pn 
' nicht 


Rit, enormitatem conscientiae stimulis exagitati, ei in # 
perculsi, ipsius privatae rei administraiionem implere ie 
quiverint, Qui vero administrationem episcopi seu u 
terdetum parpeirato palam scelere poenitentiae temedien 

' . suscipere noluerint, mogis objiciendi aunt, enatheni- 
zondi scilicet, tanquam putrida et desperata mernbrı, ıb 
universalis ecclesiae corpore dissecandi, eujusmodi jm 
inter Christianes 20375 Jegum, wolla morum, nulla celt 
&it participntio est; quibus neque in ipso exita tommmi 
ratur, et quorum netme post mortem saltem inter deli 
ctos fideles eommemoratio fit, Manche bürgerliche Rot 

theile fonnte bie Kirche mittelſt ihrer Gerichtbarkeit (9 151) 
vburchfetzen, und Biermit erreichte fie ſchon ſehr viel. Best 
Planck a. a: D. Th. 9. S. Hill m f. 


a) Capit. L. VI. Cap. 408. Ne Christiani &x propiagi 
tate swi sanmulnis connubia ducant, nee sims ‚benediclit 





[ 
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nicht als weſentliche Form d). Den Grab, bis zu & 183. 
welchem die Berwandtfchaft ©) und Schwägerfhaftd). 


sacerdotis cum virginibus nübere audeant, neque viduas 
absyue suorum sacerdotum consensu et conhibentia ple: 
"bis ducere praesumant. Bag. ibid, Cap. 130. 397: Lib. 
VO. Cap. 179. Sancitum est ut publicae nupliae ab 
* his qui nubere cupiunt fiant; quia saepe in nuptiis elam 
"factis 'gravia petcata tam in sponsis aliorum quam et im 
.. prapinquis sive adulterinis conjugiis, et quod pejus est 
dicere, consanguineis aderescunt vel adcumulantür. — Et 
hoc ne’deinceps fiat - tonveniendus est sacerdos in cu: 
jan parochia nuptige fieri debent in Ecelesis caram po: 
pule. Et ibi inquirere una cum populo debet sacerdos — 
et si licita et honesta omnia invenerit, Zune per consl: 
Jium et benedictionem sacerdotis et consultu aliorum 
bonorum hominum eam sponsore et legitime dotare 
debet. | 


b) Addit. Copit. IV. Cap. 2. Quodsi absque benedictione 
sacerdotis quisquam Christianorum vel Hebraeorum novi- 
ter conjugium duxerit, vel solemnitatem legis, pro dotali 
titalo in quocunque transscenderit, aut cantum Principi 
'solidos coactus ezsolvat, aut centum publice verberatus 
flagelle suscipiat. 


e) &. bie Anmerfung zu biefem & 


d) Seitdem einmal das canomifche Recht bie Chmwögerfhaft und \ 
Verwandtſchaft als ganz gleiches Ehehinderniß betrachtete (mie 
fon im Conc. Agath. a. 506. Can. 61. „aut qüi ex 

ropria consanguinitäte aliqguam, aut quam consanguineus 

buit, concubitd polluerit, aut duxerit üxorem”, geſchehen 
war), litt die Lehre, wie weit die Schwägerfchaft Ehehindernif 
ſey, ganz biefelben Weränberungen, welche in ber erften Anmer⸗ 
kung zufammmngeſtellt ſind. Gemwöhnlidy werben zwar in ben 
Geſetzen nur bie im Mofaifchen Rechte genannten Schwäger: 
ſchaftegrade ausdrũcklich verboten, aber daß befihalb die Übrigen 
doch auch verboten blichen, fo weis fie es auch wegen Berwandts 
ſchaft waren, ergiebt fich aus: Conc. Roman: a. 721: Can. 9: 
ifte Anm. Copit. Compend: a. 757. Cap. 2. Si duo in 

Bd. 1. [49] 
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183, Ehehinderniß ſeyn folle, beſtimmten die Kirchenge⸗ 


ſetze verſchieden; es waren aber nicht blos Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe, ſondern zum Theil auch abſichtliche 
Strenge, durch welche man bewogen wurde, min⸗ 
deſtens gefeglich ©) die Eheverbote gegen das 
Ende diefer ‘Periode ‚bis zum fiebenten Grade roͤ⸗ 
miſcher Computation auszudehnen, weil alle Ver⸗ 
wandtſchaft Ehehinderniß fe. Daß auch bie 
geiſtliche Verwandtſchaft eines fey, erfuhr die 
fränfifche Kirche erft in diefer Periode f), und ber 


terlio loco sibi pertinent, give vir sive femina, aut unus 
in tertio et alter in quarto, uno mortuo non licet alterum 
accipere uxorem ejus. 


e) Denn ob es in ber Praris, allgemein, fchon in biefer Periobe 
wilrklich zur Erechtion der festen, in ber erſten Anmerkung an- 
geführten, Geſetze kam, läßt ſich wohl noch bezweifeln. Rha- 
banus Maurus ap. Reginonem Lib. II. discipl. eccles. 
Cap. 200. — Ceteram ante omnia considerandum est, ut 
sic censura disciplinae temperetur, ne per immoderatio- 
nem correctionis peccati cumulus augeatur. — Igiter quia 
a mea parvitate voluisti, quid sentirem de hac re, tibi 
rescribi, propter fragilitatem praesentis temporis reor hoc, 
quod Theodorus Episcopus inter Gregorium et Isidorum 
medius incedens in suis capitulie definivit, magis sequen- 
‘ dum, ud quinto generatione jam licitum connubium fiat; 
quia non lex divina huic contradicit, nec etiam sancto- 
rum patrum dicta hoc prohibent. 


f) Bonifacii Epist, ad Nothelmum (ap. Baronlum ad a. 
734) gefteht, daß er nicht einfehe quare in uno loco epiri- 
'tualis propinguitas in conjunctione carnali Copulata, grande 
peccatum sit, quando omnes in sacro baptismate Christi 
et ecclesiae filii et filiee, fratres et serores esse oomıpro- 
bemur. Alſo toımte im Derident bie Praxis wohl noch nicht 
entſchirden ſeyn. 
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Begriff derfelben wurde almälig ebenfalls weiter 4. 188. 
ausgedehnt 8). Endlich neigte ſich die Kirche auch 
immer mehr zu der Theorie Hin, daß eine disso: 

lutio matrimonii quoad vinculum (divortium in 

8. str.), überall nicht ſtatt finde, ſelbſt nicht wegen 
Ehebruch x); wenigflens würden Formeln; welche 

in den lezten Decennien dieſer Periode aufgeſezt 
waͤren, ſchwerlich nach den fruͤheren Oranbfägen i) 
ebgefeßt worden fenn 0). 


&) Cone. Romanum, & 79. Con 4 Si quls domma: 
treda duzerit in conjugiemn; amallema sit. Leit: 
prandi Reg. Ed a. 741. 1.24: Cap.6. Ut uollo⸗ 
bumat commatrem auain uxorem dücere. Sed nee 
quam de sscro fohte leyaritı Neque filins ejas präesn: 
mat ſiliam ipsius izorem ducere, qui eum de fonta susce- 
pit, quia spiritusles germani esse noscuatür, Vergl. Capit. 
L. VL C, 431. L. VII. C: 179. Cont. Mogünt. a; 
813. Can. 85, Nullus igitur proprium filiam vel filiam 
de fonte baptismatis suscipiat: nec filiolai, nec toinma- 
trem ducat axorem; ned iHam cujus &liam ad confirma: 
tionem duxerit. erg. ©; 1: ©. 80: Qu: & Coneil: 
Tribur. a. 806, Can, 48; 


b) &; bie zueite Bluimserhung, 
I) S. eben 9: 54. Nete J. &: 344. 


k) 68 trennenbes Ehehinberniß Ponte in den Gefetzen auch bie 
Impotenz; vor. Cupit. L. Vi: Cap. 91. Huch kannte die 
pe nach den neuen Orimbfägen zang aufgehoben werden, wenn 
bee Shete Meinten, Ind Alefer zu aeen Copie, I 

G. 308: 


Eros 





4 


6. 183. 
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Erf Anmerkung. Veränderungen in der Geſetzge⸗ 
bung, über. dag Ehehinderniß der Verwandtſchaft. 


4) Die Kirche ſchwankte anfangs, ob bie Ehe zwifchen ten 
Sobrigis.juzulaffen ſey. Conc. Taron. Il. a 567. Can. 21. 
Autisioder. a. 578. Can. 27. Paris. V. a. 615. Can. 14. 
verbleten fle} Gregor der Gr. bielt fie für erlaubt, Beda hist. 
Angl. L. 1. Cap.-17. (verftimmelt in Can. 20. C. 35. Qu. 2. 
und »Can,-2.:C. 36. ‚Qu 53: -Quaedam terrena lex permittit, at 
sive fratris sive sororis sive duorum fratrum germanprum seu 
dusrum sororum filius et filia misceantur; sed experimento 
didicimus ex tali conjugio sobolem ndn posse succrescere. Et 
sacıa lex 'prolähet tognstionis turpitudinem revelsre. Unde 
necende est, ut jam terlia vel quarto generaito fdelium, 
lieenter' sibi jungi debest. - Nam secundo quam diximas, a se 
otanimo debet:abstinere. Die Praris entfchleb ſich im firbenten 
Jahrhundert, die bertits geſchloſſene Ehe, zwiſchen Sobrimis wicht 


“zu 'tremie. ' Theodorüus Tarsens. Episc. Caniaariena. (kei 


D’Acheryspieil. Tom. I, p. 486.) 'c. a. 668. In tertia pro- 
pinqua secundum Graecos licet nnbere, — in quinta .secundum 
Romanos, tamen in quatta non solvunt, postquam factum fae- 
rit. ‚Lapik, Compend. a, 767. Cap. 1. Si in quarta pro- 
genie.reperti faerint conjuncti nen separamus, in tertia vero 
si reperti faerint separentur. Et eos qui unas in quarta, alius 
in tertia sibi pertinent, separamus, 9) Die neue Beredyrumgsart 
ber Grabe, bie ſchon in den drei legten Stellen vorfommt, ımb tie 
Auffuchung des Grundes, aus welchem die Ehe zwiſchen Verwandten 
in gewiſſen Graben verboten ſey, achte fehr bald bie Kirchengefete 
firenger. Mach Gregors bes, Gr. Beifpiel nahmen viele. wide ben 
gemeinſchaftlichen Stanmupater, enden beffen, Kinder, von weichen 
die, ‚Seitenlinien ausgiengen,. ol trumcns. an, zu welchen hinauf und 
vom ihzm an wieder herab fie die Grabe berechneten; ihre quarta ge- 
neratio war alfo nach ber Civifcomputation ber 6te Brad; und 
mochten das Verbot der Ehe zwifchen Sobrinis fo ausdrädten, und 
dies verleitete dann andere, die nach, Gregors des Gr. Art redimeten, 
auch zwifchen natis ex sobrinis bie Ehe für unerlaubt zu halten 


I bu 
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Schon zu Gregors II. Zeit war dies wahrſcheinlich der Kal, da er 8. 182. . 
an Bonifa; fchrieb (Harduin Conc. Tom. III. p. 1858.) quod 
oportaerat quidem quam diu se agnoscant affinitate propinquos, 
ad hojus copulae non accedere societatem — sed quia tempe- 
ranlia ınagis et praesertim in dam Barbara gente plas pla- 
cet quam districtio censurae, concedendum est ut post quar- 
iam generationem concedantar. So ſcheint denn allmälig das 
Eheverbot bes bien Grades gregorifcher Computation, entftanben zu 
ſeyn. Copit. L. 5. Cap. 166. Contradicimus quoque ut in: 
quaria, quinta, sextague generatione, mullus amplias eonjagio 
copuletur. In dieſer Strenge wurde man beftlirft durch die Ans 
wendung des Grundſatzes, daß fberhaupt Verwandte fich nicht hei⸗ 
sathen dürften. Won Gregor II. wird ſchon Conc. Roman. 
a. 721. nachdem er Can. 4 bis 8. hie Grade namentlich preboten . 
bat, weldye gewöhnlich (meiſtens waren es bie im mofaifchen Geſetz 
bezeichneten) ausdrüdlich aufgeführt wurden, Can. 9. gefagt: Si quis 
de propria cognatione, vel quam cognatas habuit, duxerit uxo- 
rem, anathema sit; benn in Levit, XVII. 6. hieß es ja allges 
mein, nullus homo ad proximam sanguinis eui accedat, ut ze» 
velet turpitadinem ejus, Diefen Grund führt namentlich. Ad-. 
dit. IV. Copit. Cap. 74. als Gregors Berbietungsgrunb auf, und 
diefer leitete num natürlich auf den Sab, ben Conc. Wormat. 
a. 868. Can. 32. beutlich ausfpricht: In copulatione fidelium, ge- 
nerationis numerum non diffinimus, sed id statuimns, ut nulli 
Christiano liceat de propria consanguinitgte sive cognatione 
uxorem accipere, usque dum generolio recordalur, cogne- 
seilur, aus memoria relinetur. Den Inten Sab glaubte aber 
doch viele in Graben auflöfen zu Können, benn Jul, Paulus hatte 
ja (worauf ſich die Addit. 4. am a. D. beruft) gefagt: Successio- 
nis ideirco gradus septem constituti sunt, qyia ulterius per 
reram naturam nec nomina inveniri, nec vita auecedentibus 
prorogari potest — und bie Interpretatio (ber weſtgothiſchen Com- 
pilation) bemerfte bazu: In his septem gradibus omnia propin- 
quitatum nomina continentur, ulira quos nec alflinitas inveniri, 
nec successio potest amplius propagari; — es fchien alſo ausge> 
macht, daf von ben 7ten Grabe an, gar feine Berwanbtichaft mehr 
ftatt finde, und bie Che von biefem an erlaubt ſepy. Daher Capit. 
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. $. 183 Lib. VI, Cap, 190, Christiani-ex propinguitate sui sengainis 
| usque ad septimum gradum connubia non dutant. Stun brauche 
man nur noch bie Bählungsart ber Grabe, weiche feit reger bem 
@r. auftam, wit ber gewöhnlichen, und in Eerbfällen wahrſcheinlich 
allein gangbaren beutfchen Met, bie Grabe zu berechnen (9. 65.) zu 
verwechfeln, welcheßs um fo. leichter möglich war, als fi Gregors 
Ausbräde gar wohl auch von biefer verftehen laſſen, um auf eime 
Ausdehmmg des Ehehinderniſſe zu koumen, weiche feit bem elften 
Jahrhundert feine geringe Beſchwerde wurde. Im Capis. Com- 
pond. ift ſchon eine Spur biefer Nerecnungsart, in ben lezten oben 
angeführten Morten deſſelben. 


— 


Zweite Anmerkung. Ausbildung ber Geſetzgebung 
über die Eheſcheidung. 


Anfangs begnfigte fi die Kirche, bie Scheidung bios auf ben 
Zall bes Ehebruchs, und eine Verletzung ber ehelichen Treue einzu 
fchränten, die jenem gleichgeſtellt werben Fönne. Copit. a. 744. 
Cap. 9. Copit. ap. Vermeriam a. 759, Cap. 5. 9. 10. Be 
ſich aus anderen Grlinben trenate, wurde burch Sirchesfirafen ges 
nöthigt, bie Che herzuftellen. Cone, Toletan. XII. Can. 8. Wo 
aber auch aus jenen Gründen die Scheidung erlanbt wurde, fügte 
man himu, daß der unſchuldige Theil am beſten fir fein Gewiffe 
forge, werm auch er nicht wieder heirathe. Capit. VE. 87. (Shi 
einer Spnobe zu Nantes dom J. 656). Quodsi quis propriam 
expulerit conjugem — a) Chhristianus recie esse veluerit, 
nulli alteri copuletar. Bas erſte Beifpiel, daß fich bie Mifchäfe 
hlernach berechtigt „hielten, ſelbſt die zweite Che gu verbieten, ohne 
dies jedoch file Folge eines Eanons auszugeben, mithin nur nermäge 
eines von ihnen verfaßten Difciplinargefeges „. findet man in Cone. 
Forojul, a. 791. Can. 10. S. das nähere in meinem Sirchen⸗ 
recht B. 2. S. 466. Da aber Diſciplinargeſetze biefer Urt erſt durch 
bie Anerlennung bes Staats verbindende Kraft erhielten, ent: 
ſcheidet dies nichts für bie Vene 
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$. 184, 

Aus Ähnlichen Gründen, wie Eheſachen ein 
Gegenſtand der geiftlihen Gerichtbarkeit geworden 
waren, wurden c8 in diefer Periode Teftaments- 
ſachen, fofern eine Perfon nach römifchen Recht 
Ichte, und folglich nach Biefem teftiren Fonnte ). 
Die römifihen Geſetze, nach welchen fi) die Be⸗ 
urthellung berfelben richtete, waren den geiftlichen 
Gerichten befannter als den weltlichen, die Teſta⸗ 
mente. wurden faft immer von Geiftlichen aufgefeit 
und in Kirchen niedergelegt b), die Kirche endlich 
war meiſtens wegen der ihr hinterlaſſenen Legate 
bei Teftamentsftreitigkeiten intereffirt, und hatte 


8.184. » 


mithin file die Vollſtreckung des Teflaments zu 


ſorgen <). 
6. 18. 

3) Die, Gerichtbarkeit der Biſchoͤfe in welt⸗ 
lien Streitigfeiten, konnte auf zweierlei 
Weiſe begruͤndet fern: a) durch freiwillige Unter» 
werfung der Parteien, auch wo beide heile Laich 
waren ($. 107.). In dieſer Beziehung haͤtte fie, 


¶) Ucher Berfügungen nach beuifchem Recht f. unten $. 200. 
b) Form. Balas. F. 28. Form, Lindenbrog. F. 75. 


c) Die Gerichtbarfeit ber Bifchöfe in Teſtamenteſachen, erhellt ins 
befondere aus Add. Capit. Il. Cap. 87. Si heredes jussa 
testatoris nen impleverint ah Episcope loei illius emnis 
res quae illi reliche est, auferatur cam fructibus et emo- 
Jumentis, ut vota defancti impleanter. 


8. 185. 
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$. 185. wenn Benedicts Capitularien · Sammlung entſchei⸗ 


den koͤnnte, in ber carolingiſchen Zeit eine Ausdeh⸗ 


nung erhalten, welche fie in eine.mit allen wei 


lichen Gerichten coucurrirende verwandelte. Dem 
hier finder fich eine angeblich aus dem theodoſiſchen 


Coder entlehute Verordnung, welche durch ein Ca- 


pitulare zum gemeinen Reichsrecht (oben S. 612.) 
erhoben wird, und den Biſchoͤfen die Macht erteilt, 
in allen Sachen gu ensfcheiden,- auch wenn ſich nur 


eine der fireitenden Parteien. auf ihren Ausſpruch 


beriefe *). Das Capitulare if aber, chen fo wie 
die angebliche ältere Verordnung, welche auderwaͤrts 
Conftantin dem Gr. zugefihrieben wird, erdichtet b). 
Als vömifhe Conſtitution muß fie mit den älteren 
verfälfchten Actenſtuͤcken, welche zu der erdichteten 
Sammlung der Decretalen hinzu famen, in Ver⸗ 
bindung flchen; die Form eines fränfifhen Reichs 
geſetzes kann fie freilich erft im fraͤnkiſchen Reich 
erhalten haben. Da fie aber mit Auspigen ans 
der Sammlung der falfchen Decretalen nach Frank. 
veih gefommen fen muß, fo gehört die Form, 
welche ihr hier gegeben wurde, zu den Beweiſen, da 
die Vermehrung der unaͤchten Actenſtuͤcke ($. 153. 
Note k), die in Frankreich geſchah, bis in den An- 
fang des neunten Jahrhunderts hinaufreicht, da fie 

a) Copit. L. VI. Cap. 366. 

b) Berg. Über Die angebliche Eouftiutien Genflantins, bie fich 


auch ohne die ihr gegebene Form eines Gapitulares erhalten bat, 
mein Kirchenrecht. B. 2; ©. 131 u. f. 
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Benedict Bereits unter feinen Materialien fand. 4 188. 
6) In wie weit der geiftlihe Stand des Baklag⸗ 
ten oder wegen eines bürgerlichen: Vergehens An⸗ 
gefehuldigten, die geiſtliche Gerichtbarkeit in der ca- 
rölingifchen Zeit begründete, -ift manchen Zweifeln 
unterworfen. Seit dem. fiebenten Jahrhundert °) 
gelang es. der Kirche. zuerfl, das Geſetz auszuwuͤr⸗ 
fen, daß jeber Geiftliche ſowohl in buͤrgerlichen 
Mechtsftreitigfeiten mit Laien, als wenn er wegen 
eines WVerbrechens angeklagt wiirde, nur mit Zu⸗ 
ziehung feines geiftlihen Oberen gerichtee werden 
ſolle a). Da Karl der Gr. diefe gemifchten Ge⸗ 
richte im J. 769 und 794 ausdruͤcklich beſtaͤtigte e), 


c) Dam noch Cone. Autisiod. a. 578. und Matiscon. 


a. 681. hatten das Ältere Necht beftätigt. ©. oben $. 107. _ 
Rote d. i 


d) Conc. Paris. V. a. 615, Can. 4. Vt nullus judicum 
neque presbyteram, neque disconum, vel elericum ullam, 
aut juniores ecclesiae sine seientia peontificis per se di- 
siringat, aut damnare praesumat. — Ediet. Chlot= 
rii I. in synodo suprascripta. Ut nallus judicum de 
quolibet ordine clericos de civilibus «ausis, praeter cri- 
minalia uegotia, per se distringere aut damnare praesu- 
mat, nisi convincitur manifestus, excepto preabytero et 
discono. Qui vero convicti faerint de crimine eapitali 
jıxta canones distringantur, et cum pontificibus examinen- 
tur. Quod si causa inter personam publicam et homines 
ecclesiae steterit, pariter ab utraque parte praepasiti ec- 
clesiarum, et judex publicus, in audientia publica positi ea 
debeant judicare. Vergl. Pland a. a. D. 3.2. S. 165 u. f. 

e) Caroli M. Copit. a. 769. Gap. 17. a. 794: Cap. 28. 


De clericis ad invicem altercantibus, aut contra suum 
- Episcopuni agentibus, ut sicut canones docent, ita omni- 
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6.185. fo iſt für feine Zeit wohl aunmeheen, daf cine 
Stelle einer früheren Verorduung, nach welcher 
ein Geiftlicher wegen Vergehen nur von dem geifl- 
lichen Dichter beſtraft oder in bürgerlichen Sachen 
gerichtet werden fol, lediglich auf den Zall zu be 
ziehen iſt, wenn er wegen eines geiftlichen ober buͤr⸗ 
gerlichen Vergehens feines Amtes entfegt, oder von 
einem anderen Geiftlichen belange werben fol 5). 
Meberdies fehlt es nicht an Veiſpielen, daß der Ko⸗ 
ig über einen Biſchof anf einer Reichsverſamm⸗ 
lung oder überhaupt mit Zuzichung geifllicher und 
weltlicher Großen richtete 8), felbft der Gruudſatz 


modis peragant. Et si forte inter clericum et laicum fa- 
erit orta altercatio, Episcopus et Comes simal conve- 
niant, et unanimiter inter eos causam definiant secandum 
rectitadinem. Die erſtgedachte Stelle ift auch Capis. VL 
156. VII 139. eingetragen. 


f) Die Hanptftelle, weiche wur ſpäterhin oft wicberheit wich, iR 
in dem Capit. Aquisgran. a. 789 (Walter IL p. 66 seq.) 
enthalten. Diefes beſteht in einer Auswahl aus ben Beſtim⸗ 
mungen Ääfterer namentlich angegebener Kirchengeſeze. Die be⸗ 
treffende Stelle if Cap. 37. Item in eodem (Concilie Cor- 
tkaginensi), ut clerici ecelesiastici ordinis, si culpam in- 
curterint, apud ecclesiasticos judices judicentur, son apud 
seculares, Der Sinn Des dabei ans Dionpſtus angeführten 
Schluſſes (ed. Justelli p. 146. can, 15.) iſt gewiß fein an⸗ 
derer als ber im Tert bezeichnete. 


8) S. Capit. a, 794. Cap. 7. Definitum est eliam a De- 
mino Rege, sive a sancta synodo, ut Petrus Episcopus — 
juraret — quod ille in mortem Regis sive in regnum ejas 
non consiliasset nec ei infidelis fuisset. Daß bier Kos die 
obmehin verſammelte Synode mit dem König zu Gericht faf, 

if wohl nur barans zu erflären, daß bie Berfemmluug nicht 
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findet ſich noch in den Eapitularien Karls des Kah⸗ 6. 155. 
Ion ausgefprochen b). Volle Anwendung fanden 
alfo die Grumdfäge der erdichteten Decretalen über 
die unbedingte Eremtion der Geiftlichen von aller 
weltlichen Gerichtbarkeit, gewiß auch in dem Um⸗ 
fang noch nicht, in welchem fie in der folgenden - 
Deriode in die Praris. übergiengen, wenn fie gleich 
aus den Auszügen aus jenen von Benedict, ne 
ben den Beſtimmungen der. juftinianifchen Novel⸗ 
len i) und der Meichegefeke über den Gerichtsftand 
der Geiftfichen, in feine Capitularienfammlung ein- 
getragen wurden. Doc möchte man dadurch nicht 
berechtigt ſeyn, auch filr die zweite Hälfte des neun 
sen Jahrhunderts, allen Einfluß jener Grundfäge 
auf die Prafis zu läugnen. 


$. 186. &. 186. 


C. Schr wichtige Veränderungen finden fich 
bei dem Firchlichen Guͤterweſen. 1) Eine neue 


and) zugleich, ein Reichstag war, folglich nicht am bie geſamm⸗ 
ten Meichsftände gezogen werben fonnte. 


H) Caroli calvi Copit. a. 869. Cap. 7. Ut si Episcopi 
sois laicis injuste fecerint, et ipsi laici se ad nos inde 
reclamaverint, nostrae regiae potestati, secundum nostrum et 
auum iministerium ipsi Arcbiepiscopi et Episcopi obediant, 
ut secandum sanctos canones, et juxta leges quas Eccle- 
sia catholica probat et servat, et secundum capitula avi 
et patris nostri hoc emendare curent, et sicut temporibus 
avi et patris nostri justa et rationabilis consuetudo ſuit. 


ji) Capit. V, 378 seq. insgefammt aus Julian. Bergl. d. Sa⸗ 
gigny Geſch. des x. R. B. 2. S. 478. 2te Ansg. 
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4. 186. Quelle des Reichthums wurde der Kirche durch 
die Einfuͤhrung der Zehnten eroͤffnet. Schon 
auf der Synode zu Tours 567 =) ermahnten die 
Biſchdfe sum erſtenmale die Gläubigen, den Zehn 
sen zu entrichten, auf einer anderen zu Macon 
585 b) forderten fie ihn in einer flärferen Sprache 
vermöge eines göttlichen Gebots; aber erſt 779 gc- 
bang es ihnen, eine: allgemeine Zehntverordnung 
auch von Seiten des Staats auszuwuͤrken ©), welche 


a) Epist. Episc. Prov. Turon. ad plebem missa kei 
Labbe& Tom. V. p. 868. 

b) Can. 5. Omnes igitar reliquas fidei s. catholicae can- 
sas, quas temporis longitudine cognovimus deterioratas 
fuisse, oportet nos ad statum pristinum revocare, me uo- 
bis simus adversarii, dum ea, quae cognoscimus ad nostri 
ordinis qualitatem pertinere, aut non corrigimus, aut, quod 
nefas est, silentio praeterimus. Leges itaque divinae, con- 
sulentes sacerdotibus ac ministris ecclesiarum, pro here- 
ditatis portione omni populo praeceperunt decimas fru 

‚„ctaum suorum locis sacris praestare ut nullo labore im- 
pediti, horis legitimis spiritualibus possint vacare misi- 
steriis. Quas leges Christianorum congeries longis tem- 
poribus custodivit intemeratas; nunc autem paulatim prae- 
varicatores legum paene Christiani omnes ostendantar, 
dum ea quae divinitus sancita sunt, adimplere negligunt. 
Unde statuimus et decernimus, ut mos antiquus a fideli- 
‘ bus reparetur, et decimas ecclesissticis famulantibus ce 
remoniis populus omnis inferst, quas sacerdotes aut in 
pauperum usum, aut in caplivorum redemtionem praero- 
gantes, suis orationibus pacem populo et salutem impe- 
trent. Si quis autem contumax nostris statutis salnber- 
rimis faerit, a membris ecclesiae omni tempore separetar. 
ec) Capit. a. 779. Cap. 7. De decimis, ut unus quisqur 
decimam donet, atque ‚per jussionem ponsificis dispen- | 
sentur. 
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nachher oft wiederholt und auf eine göttliche Vor⸗ 6. 186. 
fprift gegründet wurde 4). Won der Abgabe folte . 
durchaus niemand, felbft nicht der König, befreit 
ſeyn ©), und fie ſollte fih nach der Abſicht der 
Kirche, nicht blos auf den zehnten Theil aller eigent⸗ 
lichen Früchte des Laieneigentkums. (Realzehnte), 
fondern auch. auf dem zehnten Theil alles Erwerbs 
Perſoualzehnte), erſtrecken f), Die Kirche mußte 
ſich aber vorerſt mit dem Praͤdialzehnten begnuͤ⸗ 
gen 8), und ſelbſt dieſer wurde ihre nicht allenthal⸗ 
ben gegeben b). Der Zehnte ſollte zwar an die 
Bifchöfe, als Verwalter des ſaͤmmtlichen Kirchen 
quts iheer Diöces, entrichtet werden 1), aber bie 
Verwendung deffelben wurde ihrer Willfühe niche 


d) Copit. de partibus Saxoniae Cap. 17. Secundum Dei 
mondotum praecipimus ut omnes decimam partem sub- 
siontiae et laboris sui Ecclesiis et sacerdotibus donent, 
tam nobiles quam ingenui, similiter et.liti, juxta quod 
deus unicnique Christiano dederit, partem Deo reddent. 


e) Copit. de villis. Cap. 6. 


f) Weun gleich Karls des Gr: Acht ammlchti mar anf den Prk- 
dialjehuten gehen mochte. Bezzl. Pland a a. D. Th. 2. 
S. 416 u. f. 


g) Nur bie und ba mochte — uni ber Blutzehnte modem 
werben.- Copit. L. VI. Cap. i 


h) Copit. 2.829. Cap. 7. Conc. Mogunt. a. 847. Can. 10. 
a. 888. Can. 17. Tribur. a. 895. Can. 13. Am ſchwerſten 
wurde es, in Sachſen den Zehnten beizutreiben, wo gerake bie 
Bisthlimer größtemtheils barauf fundirt waren. 


i) Capis, LIi. Cap. 143. Ut decimae in potestate Epi- 
scopi sint, qualiter a Presbyteris dispensentur. 
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. 8. 186, überlaffen, fondern follte mie allen übrigen kirch⸗ 
lichen Einkünften gleichen Regeln unterliegen k), 
and insbefondere der Zehnte jedes Kirchſpiels, auch 
der Megel nach der Parochialkirche zu Gute kom⸗ 
men 1). Mur Banden fih bie Bifchöfe freilich in 
Muͤckſicht diefer Are der Einkünfte eben fo wenig 
an bie allgemeine Beſtimmung ber Kirchengeſetze 
als in Ruͤckſicht aller übrigen. — So eutflanb cin 
Unterſchied zwifchen decimae ecclesissticae und 
seculares, da viele Grundabgaben an bie Guts⸗ 
berren längft in dem zehnten oder einem anderen 
quoten Theile der Früchte beftanden, folglich mm _ 
mit einer Abgabe zu zwei Zehntheilen derſelben 
(nonae et decimae) belaftet wurden"). 


k) Es folgte ſchon aus den Stellen Note e und 1. Cine Mamas 
dung ber oben S. 505, erwähnten Regel, vom ben vier Teilen, 
im welche alle kirchliche Einkünfte zerfallen ſollten, macht auf vie 
Zehnten Copis. Add. IV. Cap. 58 


D Copit, L a. 813. Cap. 19, Ut ecciesise astiguitus can: 
stitotae nec decima nec alia ulla possessione priventur, 
ita ut novis tribuatur ecclesiis. Capis. Add. II, Cap. 82. 
Ut decimae guse singulis danter ecelesiis per eonsults 
Episcoporum a Presbyteris ad usum Ecelesize et paspe: 
zum sunima diligentia dispensehtur, 


m) Die Geituicheei feibft Hatte viele Guͤter, welche auf biefe Weiſe 
belaftet waren. Capit. L. I, Cap. 67. Ut gti 
beneficia habent, nonom et cimam ex eis, Ecclesise 
enjus res sunt donent, Schr ſchätzbare Weiträge zur Ger 
ſchichte der weltlichen Schnten enthält: J. M. Z. Birnbaum 
bie rechtliche Natur ber Zehnten. Bom 1831. 8. Mur vaßt 
davon auf Deuticlanb fahr wenig; auf uhwifcen Heben mögen 
die weltlichen Sehnen Häufiger geweſen ſeyn⸗ 
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6. 187. 

2) Eben die willführliche Verwendung ber 
kirchlichen Einfünfte, welche ſich die Biſchoͤfe er⸗ 
laubten, legte den Grund zu einer neuen Einrich⸗ 
tung, durch welche ein anderes Syſtem der Ver⸗ 
waltung und Benutzung derſelben entſtand, das 


9. 187, 


aber allerdings nicht immer zum Nuten der- Kir⸗ 


- hen gereichte. Die Laien, welche neue Kirchen 
gründeten, wurden wohl eben dadurch zunaͤchſt ver- 
anlaft, fih das Schugrecht (advocatia s. jus pa- 
tronatus) vorzubehalten, wodurch. fie den Biſchof 
verhinderten, über die Einfünfte der Guter zu ver- 
fuͤgen, mit welchen fie felbft jene dotirt hatten, ober 
welche ihnen noch von Anderen geſchenkt wurden 
($. 188.). Mur die Kirchen daher, welche bei ih⸗ 
rer Errichtung entweder von dem Bifchof felbft 


aus Kirchengue dotirt, oder von dem Fundator 


dieſem übergeben wurden, blieben in dem urfprüng- 
lichen unbedingeen Subjectionsverhälmiß, obwohl 
diefes noch Immer als die Megel betrachtet wurde»). 
Aus dieſem aber entwickelte ſich bei einzelnen Kir- 
chen allmälig ein bloßes Auffichtsrecht, da bie 
Gründung der Stiftsfirchen von felöft zur Folge 
hatte, daß biefen die Verwaltung und Benutzung 


der Güter, mit welchen fie die Koften ihres ger. 


a) Copit. VIL 468. Placuit ut emmes ecciesise cum deti- 
baus et omnibas rebus suis, in Episcopi proprii petestate 
consistamt, atque ad ordinalionem vel dispositionem suam 
semper pertineant, 
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$. 187. meinfamen Lebens beftreiten follten, eben fo wie deu 
Kloͤſtern überlaffen werben mußte, und felbft die 
Domherrn ber Hochflifter es ſchon zuweilen dahin 
zu bringen wußten, daß der Biſchof die Verwal, 
tung der für fie ausgefezten Guͤter ihnen uͤber⸗ 
leg b). Auch bei anderen Kirchen blieben diefe 
Veränderungen nicht ohne Einfluß, den Stifts- 
Eirchen, oft auch den Klöftern, wurden nicht nur 
einzelne Höfe und Güter, welche der bifchöflichen 
Kirche, alfo dem Kirchenfonds der Didces über 
Haupt geſchenkt waren, fondern auch fehr viele Zehn⸗ 
ten ‚beigelegt, welche fich in ihrer Naͤhe befanden; 
bei den meiften, befonders den kleineren Pfarrkir⸗ 
hen, über deren Einkünfte der Biſchof, nicht ein 
Laienpatron, zu verfügen hatte, blieb dann an Gi 
‚tern, die im Umfang des Kirchfpiels lagen, nicht 
leicht mehr übrig, als zum nothdürftigen Unterhalt 
des Geiftlichen und zur Erhaltung der: Kirchenge- 
baͤude unerläglih war. Jene mußte man daher 
nothwendig dem Geiftlichen als Beneficum ($. 113.) 
überlaffen, wenn man ihn nicht blos auf die frei 
willigen Oblationen verweifen wollte, die auf dem 
Altar feiner Kirche niedergelegt wurden, und da die 
Reichsgeſetze den Bifpöfen ohnehin zur Pflicht mach⸗ 


gen, 


b) Ueber den merfwüurdigen dahin abzweckenden Vertrag tes Dem 
capitels zu Abln mit dem Erzbiſchof Günther, weichen beifen 
Nachfolger im J. 873 auf einer Synode beftätigen Kieh, 1. 
Planck 8. 3 ©. 642 u. f. 
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far, darauf zu halten, daß jede Kirche: menigſtens 's. 187. 
mit einem Manſus dotirt bleibe <), ſo: mag dis 
ziemlich allgemein geftbehen fen. Wenigſtens er⸗ 

Elärt füh auf. diefe Weife am natuͤrlichſten, daß 

im elften Jahrhundert, alles was zu deu Einkuͤnf⸗ 

ten einer Kirche gehörte und nicht zu befonderen 


9 Ludov. pii Copit. a. 816. Cap. 10. Statutam est, ut 
anienique Ecclesiae unns mansus integer absque ullo ser. 
vitio adtribuatar, et Presbyteri in eis constituti non de 
decimis, neque de ‚oblationibas fidelium, non de domibus,, 

neque de atriis vel hortis jaxta Eeclesiam piositis, neque 
de praescripto maneo, aliquod bervitium facidnt: pfaeter 
ecclesissticum. Et si aliquid amplius habuerint, inde Se- 
nioribus suis debitum servitium impendant. Cap. 11. Sta- 
tutum est, postquam hoc impletum fuerit ut unaquaeque 
Ecclesia suum Presbyterum habeat, ubi id fieri facultas 
providente Episcopo permiserit. — Die Verfügung des 
Cap. 10. ſcheint zumächft auf bie dem Lalenpatronat durch kö⸗ 
nigliche Belehnung (8. 168.) unterworfenen Kirchen, "bon wek: 
hen das vorhergehende "Cap. 9. ſpricht (ſ. unten $. 491. NEL: 
gehen, und ben Zaienpatronen (Seniores wegen der Rerleihung 
des Kirchenbeneficiums genannt) imterfagt zu werden, fich ber 
Zehnten und bes zum Beneficimm des Geiftlidyen gefchlagenen : 
Manfus unter dem Vorwand des Dienftes, den fie dem König 
zu leiſten hätten, anzumaaßen. Sie ſezt aber eben daxum vor⸗ 
aus, daß auch die Verfügungen des Biſchofs über das zu einer 
einzelnen Kirche gehoͤrende Gut, in denſelben Schranken bleiben, 
und dadurch möglich gemacht werben ſollte, was das Cap. 11. 
als Zweck ber getroffenen Beftimmung bezeichnet, daß alle Kir: 
hen andy mit Geiftlichen befezt werben fürmten, Wenn 'der 
Zaienpatron oder der Biſchof ſelbſt faft afle kirchliche Einklinfte \ 
an fich 309, mar höchſtens möglich, durch Unterordnung meb⸗ 
zerer Kirchen unter eine Sauptfirche, den bei einet foldjen ans 
geftellten Geiftfichen durch die färglichen Bortheile: ber Neben; 
kirchen, die man ihm ließ, in den Stand zu feken, ben Sischens 
bienft mit Hülfe der von ihm angenommenen Copellane w vers 
ſchen. 

I. [50] 
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4. 197. Zwecken, namentlich jur fabrica ecclesiae, darch 


Fundation oder biſchoͤfliche Werfügung angerviefen 
war, als Beneficium betrachtet wurde, zu deſſen 
Benutzung dem Geiſtlichen fein Kirchenamt (titu- 
lus) ein Recht gebe; denn dieſer Grundſatz kann 
nicht als Folge einer neuen, reformirenden Kirchen⸗ 
geſetzgebung d) angeſehen werden, ſondern, nad) den 
Inhalt der-. fpäteren Kirchengefege, nur als eine 
von dieſen anerfannte Gewohnheit e). Die An- 
weifung eines ſolchen Beneficlums wurde zugleich 
durch die Verfuͤgung erleichtert, daß von allen Kir- 
chenguͤtern, die als Lehen verlichen ſeyen, wenigſtens 
ber Zehnte an bie Kirche entrichtet werden folle f). 
Die Veräußermg der Kirchengtiter, dürfte von den 
Biſchoͤfen noch ziemlich willkuͤhrlich gefihehen feyn; 
die Grundſaͤtze des neueren römifchen Rechts dar- 
über, trug zwar ſchon Anfegifus in feine Capitu- 
larienfammlung ein 8), man findet aber Feine Spu- 
ren von ihrer wirklichen Anwendung. 


d) Reformirend wäre fie in Beziehung auf bie oben S. 505. 

Note d angeffihrte Ältere Beſtimmung gewefen. 
“e) S. mein Kirchenrecht 8. 2. S. 656. 

D ©. $. 186. Note m. Die Abgabe bes Zehnten ſezt vorm, 
daß das Object der Werleibung das Gut felbft war, nicht das 
Zehntrecht, mithin daß es ber Velehnte ſelbſt umter bem Pflug 
hatte. War es dann ein urſpruͤnglich für ben gutsherrlichen 
Zehnten derlichenes Colonat, das ber Vaſall eingezogen batız, 
fo ſollte ex ſowohl dieſen ab ben Kirchenzehnten geben. Auch 
ber Unterhalt bes Kirchengebäudes Ing einem ſolchen Belchutca 
ob. S. oben $. 168. Note a am Enbe. 

g) Capit. II, 29. 
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6. 188. 4. 158. 


Zut Vertretung der Kirche. in weltlichen At 
gelegenheiten, vorzůglich um Güter für fie durch 
eine gerichtliche Handlung zu erwerben über zu vers 
äußern ®), ober ihre Mechte vor weltlichen Gerich⸗ 
ten zu verfolgen oder zu vertheidigen b), mußte fich 
der Biſchof eines Laien bedienen, welcher deſſen 
Vogt (advocatus, Kirchenvogt) genannt wird. 
Diefe Vogtei ift von dem Schug, den der Koͤ 
nig der Kirche überhaupt ertheilte <), die koͤnig⸗ 
liche oder Schirmvogtei genannt, daher wefentlich 
verſchieden; der Vertreter des Königs in Bezie⸗ 


0) Codex Treditionum bei Kleinmaien Juvabia Inf. &. 122 
u. f. 8. 8. Nro. 1. Tradidit — Gotabertus — in manus 
Adalberti gloriosi archiepiscopi et Advecati sui Diotrici 
proprietatem — econtra vero Odalbertus venerabilis ar- 
chiepiscopus cum manu advocati sui Diotrici — Gota- 
berto — tradidit —. 


b) Copit. exc. ex L. Longobard. a. 801. Cap. 20. Walter 
L. L. Caoli m. T. 3. p. 599. Cap. 100. Ut servi, al- 
diones, libellarii antiqui vel alii noviter facti, qui non 
per fraudem neque per malum ingenium de publico ser- 
vitio sese subtrahentes, sed per solam necessitatem ter- 
ram ecclesissticam colunt vel colendam suscipiant, non 
a Comite vel' aliquo ministro illius ad ullam angariam seu 
servitiam pablicum vel privatum compellantur, sed quid- 
quid ab eis juste agendum est, a domino vel patrono suo 
ordinandum est. Si vero de aliquo crimine accusantur, 
Episcopus primo compelletur, et ipse per advocatum 
suum, secundum quod lex est, juxta condilionem sin- 


gularım personarum justiliam faciat. 


c) In dieſem Sinn nennt ſich Karl der Gr. in tem Capit. a 
769. Cap. 1. sanctae ecclesiae defensor. 


[50*] 
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$. 188. Kung anf dieſen, war der Graf vermöge feines Am- 
tes 4), fofern fi die Kirche vom König nicht einen 
anderen Schirmvogt (defensor) erbeten hatte e), 
während Die Voͤgte der erfigedachten Art, vom Bi⸗ 
ſchof ſelbſt mie Zuftimmung des Grafen ernannt 
wurden f). Das Gefhäft des Schirmvogts war 

auch von dem des gewöhnlichen Kirchenvogts wefent- 
lich verſchieden; er hatte dem Biſchof ohne Zweifel 
nur gewaffneten Schuß zu erteilen, wobei ber 
Kirchenvogt unter ihm die Dienſtmannſchaft führen 
mochte 8), aber er durfte ſich nicht in die Gefchäfte 
der Kiche milden. Non dem Dertretungsrecht 
des Kirchenvogts vor Gericht, war die Folge, daß 
tim auch die Ausübung der Gerichtbarkeit 
(als Dingvogt) über die Hinterfaffen der Kirche 


= 


d) Bergl. oben &. 914. Note g. Praeceptom pro Trutmanno 
comite: Advocatum omnium Presbyterorum in tota Sa- 
xonia fideliter agat. 


e) Copit. V, 33. Defensores Eeclesiarum adversus poten- 
tias seculariam vel divitam ab imperatore sunt poscendi. 
Aehnlich it Copis. VII, 392. 


f) Lotharii imp. Capit. ap. Olonam Cap. 9. (Walter IH. 
p- 254.. Volumus ut Episcopi una cum Comite suo Ad- 
‚vocatos eligant. Daß dies fic wicht bios auf Italien bezog, 
ergeben bie Urfunden. S. du Cange v. Advocatas p. 180. 


g) Diefer verfügte wer bei ergangenem Heerbann ausziehen foflte, 
und war verantwortlich, wenn er ben Kriegedienſt ohne rechtlichen 
Grund erlaſſen hatte. Capit. 1. a. 812. Cap. 3. is per cu- 
jus jussionem ille remansit, bannum nostrum reuvadiet 
atque persolvat, sive sit Comes sive Vicarius, sive Ad- 
vocatus Episcopi atque Abbatis. 
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überlaffen wurde, welchen Umfang. dieſe auch durch $. 158. 
die Immunitaͤtsprivilegien ($. 172.) allmälig erhal» 5 
ten haben mochte h). Auch in den Sachen der den 
Bifchöfen unterworfenen Geiftlichen, fofern fie deren 
Befitzthum betrafen, und daher nicht vor ein ge 
miſchtes ſondern vor das’ ordentliche Gericht gehoͤr⸗ | 
sen, hatten die Voͤgte Die Vertretung derfelbar.vor 

den ordentlichen Gerichten i). Ein anderes Ge⸗ 
ſchaͤft, das ebenfalls dem ordentlichen Kirchenvogt 
zufallen, aber auch von einem befonderen von dem 
Bifhof ernannten Beamten (vicedominus, Ka⸗ 
ſtenvogt) verſchen werben konnte, war die Auffiche 


» Caroli m. Copit. 1. a. 802. Cap. 13; Ut Eplscopi 
Abbates, atque Abbatissae Advocatos atque Vicedominos 
Centenariosque legem scientes ac justitiam diligentes pa- 
cificpg et mansuetos habeauf. —.Der Ausdruct Centenarü, 
obwohl er zu dieſer Zeit kaium etwas anderes bezeichnen kann, 
‚als die Unterbeamten der Vögte, welche in Strettigkeiten der Hin⸗ 
terfaffen der Kirche untereinander richteten, bezeichnet. we⸗ 
nigſtens die gewöhnliche Immunittegetichtbarteit. 


i) Caroli m. exe. ex L. Longob. a. 801. Cap. 39. (Wal- 
ter IIL p. 598. Cap. 99.). Volamus ut neque Abbates — 
neque quislibet de clera de personis suis ad publica — 
judicia — distriugantur, sed a suis Episcopis judicali j ju- 
stitiam faciant. Si aulem de possessionibus sive eccle- 
siaglicig sive suis propriis super eos clamor ad judicem 
venerit, ı mittat Judex elamiantem cum misso suo ad: Epi- 
scopum, ut faciat ei per Advocatum justitiam percipere. 
Si vero talis aliqua inter eos exorta fuerit intentio, quam \ 

' per se pacificare non velint aus non possint, tune per 
Advocstum Episcopi qualeın lex jusserit, causa ipsa ante 
‚ Comitem vel Judicem veniat, et ibi secundam legem ſini- 
atur. 





N 





⁊ 


790 Zweite Periode 561— 888. 


$. 188. über die Verwalter (Procuratores, Praepositi, 
| Villici) der einzelnen Güter der Kirche K), die aus 
deren Diintfterialen genommen wurden 1). War 


der Kirchenvogt, wie es wohl am gewoͤhnlichſten 
war, zugleich oberfler Kaftvogt, fo flanden die 
Vicedomini m) und deren Untergebene, bie insge⸗ 
ſammt auch Boͤgte genannt wurden ©), unter ihm. 


k) Form. Alsat, Nro. 21. Ile — Episcopus — Vieedo- 
mino et fideli suo salutem. Strenuitas tua sciat, quia 
G. Nemidonemsis Episcopus Romam profecturus unam 
. mansionem petiit a me. — Ideoque omni cura provide, 
ze quidquam tunc ibidem necessariorum ei defmerit, sed 
omnia sufficienter illi subministres —. Nro. 22. Vice- 
dominus — Episcopi — Procuratori in Pollingen. Unus 
Episcopus debet ad Polligen super 12 noctes advenire, 
‚ et ideo praepara illi ministerium. Vide ubi optimum gra- 
num habess etc, 


h Daher Capit. 3. a. 811. Cap. 4. Quod Episcopi et Ab- 
bates — dimittunt eorum liberos homines — nomine mi- 
nisterialium —. Hi sunt Praepositi etc. Oben $. 169. 
Note c. Copit. exc. ex L. Long, a. 801. Cap. 11. Si 
quis Praepositus aut ministerialis aliquas res ecclesiae 
quas praevidere debet —. 


m) Die meiften Bifchöflichen Kirchen mußten bei bem großen Um; 
fang ihrer Beflgungen, beren mehrere haben. So beſtellte der 

Erzbiſchof von Salzburg blos für die Beſitzungen feiner Kirche 
in SBefterreich deren zwei. ©. v. Kleinmairn Yuvavia &. 377. 
In der Kegel waren fie auch wohl als Dingvögte, dem oberſten 
Kirchenvogt untergeordnet (Vioedomini, Centensriique oben 
Note 6). 


n) Mehrere Bögte werben baber erwähnt. 8. 8. Ludevici 
Gerni. dipl. a. 868 (Pfellinger Vitr. illustr. T. 1. p. 1156). 
Sub nosira defensione et immunitatis tuilione, cum adeo- 
catis ibi constisulis., Man muß daher, wo ein Vogt ers 
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"Serie ſich dieſe Verhaͤltniſſe enswirkelten; 6. 188 
wurde es bei ber Gruͤndung eines Stifte, eines 
Kloſters oder einer anderen Kirche, von der Will⸗ 
kuͤhr des Fundators abhaͤngig, ob er das Jnſtitut 
unter den Schutz des Koͤnigs ſtellen, dem Biſchof 
übergeben, oder ſich ſeibſt die Vogtei norbehalsen 
wollte, weiche in dieſem Fall auch ‚feinen: Erben 
blieb. Ertheiſte im erſten Tall der König dem 
Inſtitut cin Immmitaͤtsprivilegium, fo. trat en 
dadurch, wie die von deu Röntgen ſelbſt gegründeten 
geiſtlichen Sorporationen, in die Meike der Reichs⸗ 
abteien und Reichsſtifter (monasteria regeln); 
den Vogt durfte es ſich dann wenigſtens akt: Ge⸗ 
nehmigung des Könige wählen, und fein Verhaͤlt⸗ 
niß zu diefem war das nehmliche wie das des Bir 
ſchofs zum gewählten Kirthenvogt °); dein Biſchoß 
blieb hier nur die Auſſicht übte die Guterverwal⸗ 
tang. Im zweiten Selle. kam es unter die Gewalt 
des Biſchofs amd ſeines Kirchenwogts (6. 169.), 
wiewohl es beſondere Untervoͤgte nicht entbehren 
konnte, die (Mote h) bei allen Inſtituten dieſer 
Art erwaͤhnt werden. 
Vogtei wird allmaͤlig ein Ausdruck, der ſich 
auf Kloͤſter, biſchoͤfliche und Stiftskirchen beſchraͤukt; 


wähnt wird, nicht gerade an Ben oberſten Vogt denlen. Ueber: 
Haupt unterfcheiden „bie weiften Schriftfteller über die kirchliche 
Bogtel, die verſchiedenen Befchäfte, und die Perfonen, unter 
"welche fie getheilt ſeyn konuten, nicht hiureichend. 


0) Bergl. oben Note h. 
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$. 188. die Rechte, welche der Fundator einer —2* Kirche 

hatte, ‚der fie nicht dem Biſchof uͤbergab, werden 
feit. dem neunten Jahrhundert gewoͤhnlicher P) mit 
dem’ Ausdruck Patronatrecht bezeichnet. Die 
Patrone behandelten die Kirchen mit allen zu ih⸗ 
wen gehoͤrenden Gutern als Ihr Eigent hum, das 
fie vertonltetän und deſſen Einkünfte fie nach. Will⸗ 
kuͤhr permendeten 9); als eine hierauf laſteude Ver⸗ 
sflicheung..wurbe war ‚bie Erhaltung der Kirchen- 
gebaͤnde uud ber Unterhalt des Geiſtlichen anerfannt, 
aber ‚jene meißt kaͤrglich genng erfuͤllt. Mit dieſer 
Verpflicheung/ das Eigenthum der Kirchen und Kir⸗ 
chenguͤter auf· Undere uͤbertragen zu duͤrfen, "war 
ein ſeliſt in den Reichsgefetzen gegruͤndetes Recht r). 
Die Kirchengeſetze geſtanden zwar dem Laienpatren 
nur das Recht zu, auf Die fundationsmaͤßige Er⸗ 
haleung md Verwaltung bes Kirhanguts zu ſehen, 
and verboten. dem ‚Patron. ſich eines Autheils an 
den Oblatonen annimachen und den Biſchof von 


‘p) 28. Aounmt uud; ‚adrocatia HOREFR zuweilen noch ®or. 
Cap. 6, 24. X. de jure patronatus (9, 38). 


'v Capit. VII, 292. Noli, contra canonum constituta, Ec- 

elesiag quns aedificaverint /postolsnt consecreri, ita ut de- 

‘ tem quam eidem Ecclesiae contulerint, non censeant ad 
Episcaporum ordinationem pertinere. 


r) ‚Copit. Francoford, a. 794, Cap. 52, De Ecclesiis quae 
ab ingenuis hominibus construuntar, licet eas tradere, ven- 
dere, tantunımodo ut Ecclesia non destruatur, seıl servi- 
uutar cotidie honores, 0: 
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der Verwaltung auszuſchließen =); ſie wurden aber 5. 158. 
nicht beobachtet. Die Könige als Schirmpögte, 
verlichen felbft die einem Patronatrecht nicht unter- 
worfenen Kirchen, mit jenen in demſelben enthalte: 
nen Rechten, als. Beneficien ?),..imd fpäterhin fchei- 
men filh auch andere Kirchennögte . daffelbe. oft -gex 
ung erlaubt zu haben; die SPatronatrechte niögen 
auf diefe Weife eben fo häufig als durch Funda⸗ 
tion entſtanden feyn. Ä 


Ä 8189. | 6. 189. 

D: Ban ber Verfaſſang der beſonderen reli- 
glöfen: Geſellſchaften ($. 178. 179.), verdienen noch 
zwei Hauptpunfte ausgezeichnet zu werden: 1) So⸗ 
wohl bei den Mönchen als bei den Chorherren wur⸗ 
den die Capitel allmälig zu einer Corporation, 
die man als ein Ganzes im Gegenſatz zu ihrem 
Biſchof oder Abt betrachtete. Ihre engere gefell- 
fchaftliche Verbindung unter einander, tritt am be⸗ 
ſtimmteſten in den befonderen Gefellfehaftsbeamten 

hervor, welche fie erhielten. Die wichtigften waren: 
der Praͤpoſitus (Probſt) zur Beforgung der oͤcono⸗ 
mifchen Angelegenheiten *), und der Decanus zur 
s) Conc. Tolet. 4. a. 633. Can. 4. 39. Cone. Tolet. 

9. a. 655. Can, 1: Eonc. Bracar. 3, a. 672. Can. 6. 

t) S. oben $. 187. Mote c. 


a) Copit. Lad. pi a. 817. Cap. 31. Ut Praepositus intra 
et extra monasterium post Abbatem majorem reliquis Ab- 
bati subditis habeat potesjatem. Fragm. hist. de Conc. 


» x 
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s. 19. Auffiht über die Beobachtung der Difeiplin b). 
Bei den Hochſtiftern verſchaffte dieſe engere Ver⸗ 


bindung, den Domherrn auch mehr Einfluß auf 
die Ausübung der bifchöftichen Diöcefanrechte; fie 
erhielten allmälig eine Stellung, der ähnlich, welche 
nach ben älteren Einrichtungen das Presbyterium 
des Biſchofs gehabt hatte °). 2) Die Klöfler 
legten bereits den Grund zu den Kloftererem- 


tionen, welche fie fpäterhin der Gewalt der Bir 


feböfe mehr oder weniger entzogen. Dach den Kir 
chengeſetzen waren fie der Didcefangewalt der Bi⸗ 
ſchoͤfe wie jedes andere kirchliche Inſtitut unterwor- 
fen; auch wurde an .diefem Grundfaß durch neuere 
Diſciplin nichts geändert d). Allein‘ die Biſchoͤfe 
mißbrauchsen jene. nicht felten; fie maaßten fich die 
Beſtellung ber Borgefesten an, ohngeachtet die Kir- 
dengefege ber Corporation bie freie Wahl ihrer 
Aebte ficherten <), und fie erlaubten fich befonders 


Aquisgr. tempore Lud, Pii. bei Bouquet Tom. VI. p. 445. 
Praepositi (canonicorum) temporalia male tractabant, et 
nobiliores fortioresque canonici pessessiones asurpabent. 
Sergi. Conc. Aquisgran. a. 816, Can, 139. 


b) &. Thomasini de vet; et mov. ecel. discipl. P.L 1.3. 
Cap. 66. $. 15. 


c) ©. Pland a. a. 9. Ih. 2. ©. 632. 


d) Copit. L. VI. Cap. 139. Ahbetes pro kumilitate reli- 
gionis in Episcoporum potestate consistant. Et si quid 
extra rogulam fecerint, ‘ab Episcopis eegante, 


e) Copit, L. 1. Cap. Bi. 
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eben fo willkuͤhrlich über die Güter der Kloͤſter als 4. 159. 
über die der einzelnen ihnen unterworfenen Ktrchen 
zu verfügen. Gegen diefe Unbilden fuchten fich bie 
Klöfter durch Privilegien zu ſichern, welche fie fich 
von einem gutgefinnten Biſchof felbft ertheilen lie⸗ 
Gen; wenn darin jenen angemaaßten echten ent. 
ſagt war f), fanden fie bei dem König oder deſſen 


f) Marculfi Mon. Form, I. 1. Hier ertheilt der Bifchof dem 
ihm unterworfenen Abt folgende Privilegien: ut de vestra con- 
gregatione, qui in vestro monasterio sancta debeant baju- 
lare officia, quam Abbas — poposcerit, a nobis — sacros 
percipiant gradus, nullum pro ipsorum honore praemium 
percepturus, altare — Episcopus benedicat, et — chri- 
sma — sine pretium concedat. Cum Abbas de ipso mo- 
nasterio a Domino migsaverit, quem unanimiter omnis 
congregatio illa monachorum ex semetipsis oplimae re- 
gula compertum et vitae meritis congruentem elegerint, 
similiter sine praemium — promovest Abbatem. Nulam 
aliam potestatem ad ipso monasterio, neque in rebus ne- 
que in ordinandis personis, neque in villabus ibidem jam 
conlatis aut deinceps regio munere aut privatorum con- 
laturas, vel in reliqua substantia monasterii, nos succes- 
soresque nostri Episcopi, aut Archidiaconi, — habere non 
praesumant, aut quodcungue de eodem monasterio sicut 
de parochiis aut ceteris monasteriis, muneris causa au- 
deant sperare aut auferre, nec de hoc quod — transmis- 
sum aut in altärio offertum fuerit, aut sacris voluminibus, 
vel quibuscunque speciebus ad ornatum divini cultus per- 
tinet, — anferre praesumant, Et nisi rogatus a comgre- 

‚gatiene illa vel ab Abbate, pro oratione, lucranda, nulli 
nostrum liceat monasterii adire secreta. Ei si Pantifex — 
accesserit, celebraio ac peracto divino mysterio, simpli- 
cem ac sobriam benedictionem perceptam, absque ullo 
requisitu domum studeat habere regressum. — Et si ali- 
quid monachi de eorum religione tepidi an secus egerint, 
secundum eorum regulam ab eorum Albate, si praevalet, 
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4. 189. Miſſus leichter Schutz gegen die Eingriffe, die ſich 


ein amberer erlaubte. Eben fo vortheilhaft war 
anfangs ein Schusprivilegium des Königs felbft, 
durch welches das Kloſter unmittelbar unter den 
Schutz des Königs geftellt wurde ($. 188.), die 
Freiheit der Abtswahl, die Immunitaͤtsrechte und 
feinen eigenen Vogt erhielt, bei feiner Guͤterver⸗ 
waltung ſich ber unmittelbaren Einmifchung des 
Biſchofs entzog, und an feinem Abt, der auf den 
Reichstagen erfihien, einen mächtigen Vertreter be 
Tom. Bei Klöftern, über welche ein Anderer die 
Erbvogtei hatte, gieng diefe durch ein ſolches Pri- 
vilegium verloren; der Vogt felbft mußte daher ein 
folches Klofter dem König übergeben, wenn es eine 
Meichgabtei werden follte 8). Allerdings ſchuͤzte dies 
alles nicht gegen die Verfügungen des Königs felbft, 
feitbem die Abteien nicht blos den Bifchöfen, fon 


dern felbft den Laienäbten ($. 168.) nah Willkür 


corrigatar. Sin antem, pontifex — caercere debeat, quia 
nihil de canonica auctoritate convellitur. — Hierüber und 


inſonderheit fiber die königlichen und bie päpftlichen, bierwit | 


(bis auf das Privilegium ber Abtei Fulda) übereinſtimmenden 
Privilegien, f. Pland a. a. D. Th. 2. ©. 487 — 551. 


g) Ratperti.Cas, S. Galli (Pertz H, p. 67.) Waltrammus — 
Abbatem S. Othmarım, Pipino regi praesentavit, ipsigec 
regi monasterium, quod adhuc hereditario jare in sua te- 





nebat potestate, cum ipso pariter abbate contradidit. Es | 


videlicet cansa, ut ipse abbas ejusque successores idem 
monesterium regia auctorilate retinentes, gullius deinde 
violentia preinerentar, sei taıtunmode regum jassienibus 
obedirent. 
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gegeben wurden; aber jene abzuwenden fanden ſich $. 189. 
fpäterhin Mittel, und mit Hülfe der Schutzbriefe, 
welche fich die Klöfter feit ber zweiten Hälfte des 
neunsen Jahrhunderts von den Päpften zu verfchaf- 
fen wußten, ließ fi) unter anderen Verhaͤltniſſen 
auch jenen älteren Privilegien eine Anwendung ge 
ben, welche bei deren Erchellan nicht beabſichtigt 
war ($. 331.). 


$. 190. 8.19. 


E. Die Beftelung der Biſchoͤfe und Aebte, 
blieb bis an das Ende der Periode mehr in ben 
Händen des Königs als es nach den Staats- und 
Kirchengefeken der Zal ſeyn folte. Ohngeachtet 
auch die Sapitularien die Wahl der Biſchoͤfe dem 
Clerus und dem Volke des bifchöflichen Sites 
üüberließen ®), und dem König nur die Confirma- 
tion derfelben vorbehielten, fo blieb dennoch die No⸗ 
minarion der Biſchoͤfe durch den König fortwäh- 
rend das gewöhnliche b),"bei welcher jedoch die Me- 
tropoliten ſchon das Recht behaupteten, dem ernann⸗ 
sen, wegen Mangel der canonifchen Erforderniffe, 
die Tonfecration gu verweigern e). Bel der Com 


3) Copit, 1. a. 803. Capit. 2. a, 816. Cap. 2. 


b) Bergl. Überhaupt: Formuloe antiguae promotionum epi- 
scopal. bei Labb& Tom. 8. pag. 1864 u. f. 


c) Conc. Valentin. II. a. 855. Can. 7. cher bie von 
Ben Päpften ſchon zuweilen angefprodjene Concurren; bei ber 
Befekung der Bisthümer, infonberheit nad) ben Pfenbaifito: 


« 
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® 190. firmation der Biſchoͤfe übergab ihnen wahrſchein⸗ 
lich d) ſchon jege der König die Kirchengüter durch 
eine fombolifhe Tradition, da fie entfchieden als 
Beneſicium betrachtet wurden ($. 168.); man brauchte 
dabei als Symbol die Uebergabe eines Ringes und 
Stabes. Beide hatte man längft als Zeichen bes 
bifchöflichen Amtes bei der Eonfecration der Bi⸗ 
fhöfe diefen übergeben e). Daß dem König, auch 
wenn der Bifchof gewählt wurbe, die Uebertragung 
der Kirchengüter zufomine, wurde von den Biſchoͤ 
fen felbft beſtimmt anerkannt f). Mit der Be 


rifchen Decretalen, in bem zul , wenn ber Biſchof durch ein 
Urtheil bes Papftes ebgefet wäre, ſ. Pland a a O. Th. 3 
©. 403. 


d) Wenigftens ft Adam. Brem. hist. eccl. L. I. Cap. 32. 
bie Indeſtitur mit Bing und Stab ſchon unter Ludwig ten 
Zrommen. Vergl. Petr. de Marca de conc, sacerd. cum 
imp. L. VII. Cap. 19. 


e) Codex de officio episcoporum bei Baluz. T. II. p. 1371. 
dum (episcopi) consecrentur, dentur baculi, et eorum ju- 
dicio subditum plebem vel regant vel corrigent, vel infir- 
mitates infirmorum sustineant. Dentur et annuli propier 
signum pontificalis honoris, vel signaculum secretorum. 


f) Hincmar Ep. 12. ad Ludov. R. ut sicut sacrae leges 
et regulae praecipiunt, archiepiscopis et episcopis conli- 
mitanearum dioeceseon electionem concedere dignemini, 
ut undecanque secundum formam regularem, electionis t- 
lem eligant episcopi, qui et sanctae ecclesise utilis, et 
Tegno proficaus, et vobis devotus ac fidelis cooperator 
existat: et consentientibus clero et plebe eum vobis ad 
ducant, ut secundum ministerium vestrum res ei fu 
eultates ecclesiae, quas ad defendendum et tuendum 
dominus commendavit, suac dispositioni committalis, 





Lv U 28 
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feßung der Abtsſtellen verhielt es fich ganz wie mit $. 190. 

der Beſetzung der Bisthumer 8). _ 

$. 191. 5 $. 191. 

Am Raicnpatronat lag unbeftritten das echt, 

dem Biſchof den Geiftlichen für die Patronatfirche 

—— (offerre ad ordinandum), und die 
eichsgefee wenigſtens verpflichteten diefen bereits, 

dem SPräfentirten das Amt zu übertragen, wenn 

er die dazu erforderlichen canonifchen Eigenſchaften 

Babe 2). In den Beſitz der Güter aber, deren 

Einfinfte der Providirte zu genießen haben folte, 

Fonnte diefen, nach der Stellung, in welcher fich 

‚Die Laienpatrone zu behaupten wußten ($. .188.), 

niemand einfegen als der Patron felbft, da man 

Das Verhaleniß eines ſolchen Geiſtlichen wie ein 


et cum consensu ac litteris vestris eum od metropo- 
litonum episcopum ac coepiscopos ipsius dioeceseos qui 
eum ordinare debent, transmittatis. Den Beweis, baf bei 
der Verleihung ber Beneficien ſchon jezt eine ſymboliſche Tra⸗ 
dition vorkam, f. $. 201. 


E) Doch mochten bie Stifter ber Koſter fich bie Beſetzung ber 
Adtsftelle auch wohl als eine Zolge des Vogtei⸗ unb Patronat- 
rechts anmaafen, und mithin die Könige auch noch aus einem 
anderen Grunde in ben Monasteriis regalibus fie anfprechen. 


a) Copit. a. 816. Cap. 9. Statutum est ut sine auctoritate 
vel eonsensn- Episcoporum, Presbyteri in quibnslibet Ec- 
clesiis nec constituantur nec expellantur. Et ei laici Cle- 
ricos probabilis vitae et doctrinae Episcopis consecrandos, 
suisque in Ecclesiis constituendos, obtulerint, nulla qua- 
libet occasione oos rejlciant. Wergl. Copit. v, 330, 
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6. 191. Lehen betrachfete, bad ihm ber Patron gab, ſo er⸗ 


hielt das Patronatrecht auch die Benennung Kir⸗ 
chenſatz, oder Kirchenlehen, und es wurde ſelbſt aus⸗ 
geuͤbt, ohne den Biſchof vorher zu fragen, und der 
Geiſtliche eben fo willkuͤhrlich vertrieben: 


C. Privatrecht. 
6. 192. 

Obwohl viele Verhaͤltniſſe nach gemeinem 
Reichsrecht beurtheilt wurden (F. 143.), und bei 
dieſen daher der Grundſatz von der Guͤltigkeit der 
perfönlichen Rechte ($. 46.) nicht zur Anwendung 
Eam, wurde doch an diefem als Regel nichts ge 


ändert. Die Grundlage des Privarrechts der fpa- 


teren Zeit, blieb daher fir einen großen Theil von 
Deutſchland das fränfifche Recht; ob aber auf den 
rechten Rheinufer das gefchriebene falifche oder 
ripuarifche Mecht angewendet wurde, ift eine Frage, 


. über welche man in :den gleichzeitigen wie in ben 


fpäteren Nachrichten vergebens nach Auffchluß fuhr. 
Ermägt man, daß beide bei fehr vielen Verhaͤlt⸗ 


niſſen übereinftimmten, da aber, wo Abweichungen 


ſtatt fanden, die fränfifchen Gewohnheiten über: 
haupt verfchieden fenn mochten, ſo ift wohl das 
wahrſcheinlichſte, daß beide gefchriebene Rechte ne- 
ben einander als Lex Francorum gebraucht wor- 
den find, und wo fie abwichen, die befondere Ge⸗ 
wohnheie entfchieden hat, die von dem Inhalt bei⸗ 

der 
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ber. mehr oder weniger verſchleden fü Ronnie. Wlan s. 102. 
findet ſelbſt in den Capitularien ſchon Spuren, daß 
die „beiden geſchriebenen Rechten gemeinſehaftlichen 
Beſtimmungen, unter dem Ausdruck frantiſches 
Recht begriffen worden km muͤſſen * 


5 193. 8. 100 

Die Bedentung der Standesverfchteden⸗ 
beit, war in der carolingiſchen Zeit von der fruͤ⸗ 
heren, die .man in den Volkerechten wahrnimmt, 
ohne Zweifel ſchon weſeutlich verſchieden; ſelbſt die 
Beftimmungen der erſt unter Karl dem: Br: Aufs 
gezeichueten Bolk orechte/ Moͤchten nut den fruͤheren 
Zuſtand erkennen laſſen, der im neunten Jahrhun⸗ 
dert durch den Einfluß der carolingiſchen Einrich⸗ 
fangen norhwendig fon verändert worden ſeyn 
muß: En find daher haupeſaͤchlich die Capitola⸗ 
rien, in welchen man Auffchlutß uͤber die Berhäle 
nüſſe des neunten Jahrhunherts ſuchen muß; jene 
aber laſſen eher die ‚Reime wahrnehmen, aus: wel 
chen ſich die ſpateren Standesverhaltume entwickelt 


a) Copii. 3, „818. Cap. io. (Alte I %7). Si quis 
Freneus homo hebuerit filios dnos, herenitstem. sun 
de oylva et de terra eis dimittät, vet de, ii et d. 
peculfo. De matertia herelitäte #fmiliter "th Hiai ve- 
niet —. ,Similiter” fol dhne Zweifel heißen: iur LErbe der 
Mutter aehmen Sbhne und Töchter hlelchen Theil. :tibelYaupt 
iſt die Steffe nach dein Regeln ‘des frünkiſchen Rechts S. 403. 
04.) m erflären, ind daher auch die maneipia Und das pe: 
ealium, welches bie Söhne erhalten, don dem Inbentarium Bee 
Stammgfiter zu verſtehem u | 

sd. L [51] 
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4 193. haben, alsnuagediläete Rechtriuſtituce. Dan. 
daher in Veyiekuung auf dit Giaubesnerfiplchenheit, 
die caroltagifihe. Zeit ledialih a eine Ucbergange- 
periode befraibten. . -. .; | 

I. Am eönwierigfter AE.26 pa beffenmen,; wel⸗ 
cher Rechtsbegriff mit dem Ausdruck Adel ver- 
bunden wurde, fo beſtimmt auch Freiheit und Adel, 
und bei hau lezteren wieder Geſchlochter, welche 
edler find als andere, amierfüpioden werden *). . Un⸗ 
tee die lezteren darf. man: vwohl die urſpruͤuglich 
fuͤrſclichen Geſchlechter zähle, hei welchen das Au- 
denken einen. vormals unabhaͤugigen Stelluug noch 
ihr en war >). Baron poltäfenramd recht⸗ 


0) Thogas via —E Ci: 3 da den doien 
illa pessima consuetado ‚eraf, ut ex vilissimis servis, ſie 
* bant stinmi pöntifices, — Diele: turpissimam cögnationem 
comim'a jago dehitse serditffisiallwitur. eripere, et Jiber- 
‚ taten impol. . Tape aarım liberalibug, stndiis 
instrnent, aliog nobilibus feminis con jungant, et gropin- 
'" Iquesı  eorunt fallos nobilium in onujuſcium tompellunt æc- 
| an ep. 26. (imdariere). — :accapik füllaım Hwelli 
(ee su}, in ginigen Handſchriften) qui erat de nobiljssims 
rogehh Buwariorum, et nomen virginis Judith, quae erst 
ex parte matris — nobilissimi generis Saxonici. 


b) Monach,. Weingert, I Ehren. "de Guclia. geiscipi 
bus; ap, heihniz script. ren. Bpangvig, Tom, 1..p. 732. 
Hic-itaque Heinricus, cum ad militaees aunos pervenisset, 
et euae volnniatis oompos Äerat, iguorante.patre (Etichonr) 
ad imperatorem (Arnalphum) se contalit. Comgse illi 
summma familiaritate seciarejar, ei ſotius Imperũ viren, ter- 

' minos ejns circamenndo ei periranseundo cognoscertt. 
tandem consilio principum et maxime ipeius Imperatoris 
instinctn, homogium illi ei subjeclionern fecit, & in 
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lichen Werhälmig nach, koͤnnm fie tmbeffen: nicht 5. 108. 
von der fen :Ehaffe ned weltiſchen Nelchotaͤnde 
unterfpiehen vwerden, welcht mie der - Bewinnung 
Prodetes, Optimates;' Seniöres; primi:Benato- 
res, Prineipes, bezdidhwer. wrrven <); zu dieſen wer⸗ 
den alle gerechnet, welche ein Dieiihuame-bellapes 
ten, das: ie nanittelbao anter den Klug Fellee:@); 
folglich die Grafen wm Kerhsmintfieriälan: Ver 
Einfluß, welchen das · Meichsant unit. diomteichs 
ſtandſchaſt gad, was Allesriuge etwas los Kiers 

ſoͤultchebn da aber Fond Aenarter von' jeher: ue 

Perſonen: nis Sn erienn Sefchlechteru · beſoe wur 
den, Aun deretee cin Anſpruch auf den Uebregung 
der Melanie won Mare‘ auf wen Sohzn ameotedet 

mar (8.804), fo: mölyeet: utvärbert bie Seſcat⸗ 
ii N Pohl ih 
5* 7* millde re a en 
irgtus, Kal, Node atem quom er Die —* i 

—— ult⸗ kr * un Di N 
mim \delorene. aumibus dnis:.saris ampdeit,' Hisesehum: 

. tis XI. ex ilis,. inſra mantana; ad- villam. — ‚Seiten 
Ambirgo secessit, "et bi non amodo visuras fi um ku 
—2X wa BE du 

c) Diefe —* the Sinene. (de online 5 pain * 
vwrchſeind 

d) Hinemar a. a. O. Cap. 35. One utragtie tamen Se- 
nloram sunceptseula, sie in-dadhus divisa erimt, ut ’primo 
ommes Episcopi,' Abbates vel hujusinodi honerificentiores 
elerici abeque ulla lsieoram commiztione congregarehtur. 


Similiter Comites, vel kujusmodi Prineipes, elbimet ho- 
norificabiliter a caetera meltitudine segregaremtur. 


[51°] 
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4. 193. ver, welchen es eiumal gelungen war, ſolche Aem⸗ 
ter. au erlangen, fuͤr die Perſonen zu halten feyer, die 
im Som der carolingiſchea Zeit ber Abel gennunt wur⸗ 
ben... eifefter Das: Auſehen eines Geſchleches durch 
Bermehrung feiner eigenen und Ichabaren Befitzungen 
and.\ feier. ¶ Dienſtrannen beprilubet werden :mmıßte, 
wenn! es ſchon Generatianen hindurch eine. ſolche 
Seellung behauptet hatce, um ſo hoͤher wurde es 
Ahwendig geachtrec aul in. dieſem Sinn war es 
mehl deaadamaligen Zoit edler als andere, erſt in 
meer. Zeit empergefsmmene, ſelbſt wenn ſich mit 
jenen Macht das Anbauben. fürftlicher Abkunſt nicht 
verband. Die nefpriinglih. fuͤrſtlichen Eeſchlechter, 
gehaͤrten auch in Hinſicha —— ‚melde der 
Wu von Meiheämtern:gab, in dieſe Claffe, da 
ihnen nothwendig überall bie wichtigften Aemter 
aubertraut: ‚werben mußten. )Indeſſen darf mau 
den Vegriff des Adels nicht auf dieſe erſte "Claffe 
deſſelben Peſchranken; da man unter den Vaſſen 
auch den Adel im Siam des älteven Rechtsbegriffs 
’ fügen hat XS: 167.),' da die Dienſtherrſchaft 

er Freie von jeher zu den Kennzeichen des Adels 
gehörte, fo ift Faum zu besiveifeln, daß wenigſtens 
ein Theil diefer Elaffe zu den eblen Geſchlechtern 


- — Die Poli! Karls bes Or ja Sinfiche der Schfifchen Befhird | 


"ter ( S. 558.), gieng aus der Natur der Verhältniſſe herder. 
„, Welcher Reichsbeamte hätte fich gegen fie erhalten kimnen? Wenn 
fie nicht durch Empörungen untergiengen, mußten, fie überall 
ihre urſprũngliche Gewalt, nur unter ber Zorın einer ur ihaen dom 
König. anvertranten, behaupten. | 


EC Pisawihht:....n 
gerecht‘ wurde Nur moͤchte Ki der grahen Acc⸗ 5; 105, 
breitung bee: Cehensvethaͤltniſſes, bie Dienſtherrſchaft 
allein. niche mehr eutfcheidend: gewefen fen Fi; :andh 
der Boſttz eines vom. König verlichenin: Krisgge 
oder :Dienfllchens,. kanu wie: die. Werfaflüug :der 
fpäteren Zeit ergiebt, Fein weſentliches Erforderniß 
geweſen fen, um das. Andenken an edle Abkunft 
zu erhalten, wenn nur durch den Befitz von eige⸗ 
nen Gütern: mit. Immunitaͤtsrechten, bie Stellung 
behauptet wurde, die bon jeher den Adel auszeich⸗ 
nee. Wenn man aber von ber DBoransfekung 
ausgeht; dag dieſe Immumitaͤtsrechte auch jedem 
Vaſſen oder Vaſſallen zukamen, ſofern fie im 
den Guͤtern zuſtanden, die ihm gu Lehen gege⸗ 
ben waren, ſo koͤnnen auch dieſe fuͤr ſich allein kein 
entſcheidendes Kennzeichen geweſen ſeyn. Wahr⸗ 
ſcheinlich war daher die Graͤnze zwiſchen dem Adel 
und freien Stande, wenn jener nicht durch Reichs⸗ 
aͤmter oder Familienverbindungen ſich auszeichnete, 
ſchon im neunsen Jahrhundert ziemlich ſchwankeud. 
Herrenftand iſt wohl der ſchicklichſte Ausdruck, 
um beide Claſſen des Adels zu bezeichnen, da ihn 
die ſpaͤtere Zeit in dieſem Sinne braucht. 


$. 194. $: 194, 


U. In des Elaffe der gemein Freien, mußte - 
die Schugherrfchaft, unter welche ſich dieſe 


f) Wie fie es nach ber ——— Det berrſchidet auch in be 
fpäteren nicht war; |. B. 2.8.2 





⸗ 
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9. 196: Dad Aidbergabs thres Brundeigentheno (tradere, 
omatsadenp). an Gar Maetg/ tie Küche, oder eine 
Perſod des Iyesrenfianben: begaben (6. 169), al- 
molig eine. Standesverſchiedenheit entivideh Cs 
tritt jadoch im neunten: Jahrhundert noch nichts 
deutlich hervor, als daß durch jene Uebergaben ein 
verſchiedenes diugliches Verhaͤltniß entſte⸗ 
hes fe - — - | 

"WR einen ſolchen Webergabe keruten Bedin- -⸗ 
gungen gemacht werben. Urfpriinglih che das 
Lehen wwettzaltniß ſiih enctwickelte, ſcheint bie gewoͤhn · 
liche geweſen zu ſehn, daß der Uebergebende fein 
Gr. im lebenslanglichen Genuß („usufrauctuario 
ordime:. pössidendum”). zuruͤck empfangen folle, 
wobei 28:-auch zuläffig: mar, die Wuͤrkſamkeit die 
fer Bedingang, bie auf die erfte, allenfalls bie auf 
die zweite Generation der Nachkommenſchaft zu er⸗ 
ſtreclken; die Wrrpflihamg. des Befigers beſchraͤnkte 
fich ‚dabei auf die Entrichtung eines Zinfes *). Ein 
ſolcher Beſitz hieß precaria oder praestaria, uud 
gab dem Herrn das Recht, nad Erfüllung der 
Vedingung das Gut einzuziehen b). Dies ſcheint 
9 Die oben $. 57, Note a. ©. 352. angeführte Berorknung 

Zubwige bes Frommen, fügt zu ben dort abgebruditen Worten 
binzu: nisi ille volueri# ad cujus potestatem vel illa Ec- 
‘clesia vel illa villa pertinet; nisi forte filius aus nepos 
ejus sit qui eam tradidit, et ei eadem Zerra ad #enem 


dum placitata sit. 


b) Copit. 8. a. 803. (Walter II p. 194.) — prascipimus 
ut nullas res Ecciesiae nisi precario possideat, et post- 
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jedoch. felden: gefihahen zu fine, ba. Der Hervenſtand 4. 194. 


ie. der: Megel' feine: Wefigeatigen gegen Abgaben und 
Disufle an Freie ober Unfrede: vonlich, und nur 
den Slchifien Thal „Derfeiben purdh jare. für ſeine 
NRechunng banen ließ. Gewoͤhnlich verſtand fich da⸗ 
her der Herr dam, das But der Mathlommuuſchaft 


erblich zu uͤberlaſſen, aber. mie Abgaben nud Diew 


ſten, welche er jezt nach ‚Gefallen auflegte. Je 
nachdem er einen Dienſt verlangte, der. nicht 
knechtiſch war, ober einen. Tab Ds anflegte, 
hieß das Gut nun cin Venrficjum oder ein Zins 
gut e); beide Arten von. Leiſtungen konuten wach 
neben einander vorfommen 4). 


. gquam ipsae precariae finitae fuerint, ſaciant potestative 
specultores Ecclesiae utrùm elegerint, aut nt fpsas reci- 
piant, wi posteris torum sub presaria et ceası habere 


permitiont. 


c) Die Siehe Net a a führe, weiten (en: Sed in hac ra consi- 
derandum est, utrum ille qui hanc tenet dives an pauper 
sit, et utrum aliud denefcium habeat, vel etiam pro- 
priemi. Et qui herum neutrum habet, erga huno miseri- 
eorditer agendum est, ne ex toto dispolisius in egesta- 
tem incidai; ut aut talem censum inde persolvat, quolis 
ei fuerit consiitulus, vel portionem aliquam inde in be- 


neficium accipiat, unde se sustentare valeat. 


.d) Form. Goldast. 78, — qualiler duo ‚germani fratres — 
proprietatem suam — in manus uosiras ‚condonaverunt, 
nibil econira postulantes, nisi tantum ut essdem res illis 
et legitimae posterilati eorum in heueficium conoedere- 
mus vel in censum. Quapropter — cum manu Advo- 
cali mei Tagaberli post veslituram ci consessum, easdem 
res illis in beneficium et in censam concessimus ipsis et 
cunclae lvgitimae procrealioni eorum, id est ut annis sin- 
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6.19. Diefe Bebingungen waren von ben. gofzedr- 
Jichen '($. 62a) durch ‚Die Beſchaffeuheit bes Dien⸗ 
fies verſchieden, auch warm Guͤter an Freie nach 
Sofreche überlaffen machen; beine von Diefen (man- 
soarii) wurde auch kuechtiſcher Dieuſt (opus ser- 
wile) gefordert, wiewohl fie neben dieſem ebenfalls 
Kriegsdienft leiſteten ©). Hiernach möchte jene be 
vorzugte Claſſe, befonbers unter den Miniſte ria⸗ 
len gu verſtehen ſeyn, welche zu Dienfileiſtugen, 
Die nicht Emecheifcher Arc waren, gebraucht, uud | 
von ihren Herrſchaften unter dem Worwand ihres 
Amts häufig vom Kriegebienfi befreit wurden f). 


- 4.19, 6. 195. 

Hieraus fiheint fih ein anderes dieſem fehr 
aͤhnliches Werhaͤltniß entwickelt zu haben, welches 
unter dem Mamen Vogtei (advocatia, munde- 
burdium) vorkommt, und da es Im zehaten Jahr⸗ 





— emsum persoloant, - ipei et univeren legi- 
tima posteritas corum sub eodem monasterii dominie dein- 
geps firmiter consistant, et equisens ubicungus eie proe- 
. sepkum. fuerlt. 


e) Breviarium rerum fiscalium Walter IL. p. 143. Re- 
spiciunt ad eandem curtem mamsi ingenufles veatiti 23. 


ram fact. ÜOeterorum sımt — quando in hostem non 
pergunt, equitat quocungue praecipitur. 


f) ©. oben $. 169. Note c. S. 725. 
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hundert ſchon als etwas ausgebildetes erſcheiut —* 195. 
feinem Urſprung nach ſchon in das neunte gefegt 
werben darf. So gut der Minifterial durch: den 

Schu. eines Herm in einem belaftesen nutznieß⸗ 

lichen Beſitz gewehrt werden Fonmnte, ohne des 
Schutzes des ordentlichen Richters zu beduͤrfen, 

ſofern jener nur die Immunitaͤtsrechte hatte, konnte 

auch ein Beſitz mie allen Rechten des Eigentfums 

einem Herrenſchutz unterworfen werden. Der Freie, 

der ſich ımter dieſen geftelle haste, zog dann im 
Kriegsdienft unter feinem Vogt aus; fein Gut 
uͤbergab er ihm zwar auch, aber nur um es unter 

diefem Schuß gegen einen Zins zu befiken, wo- 

von dann zwar die Folge war, daß er bas Gut, 

wenn es unter Vorbehalt der Vogteilaſt ver- 

äußert werden follte, einem anderen, der ſich der. 

felben unterwarf, vor dem Vogt auflaffen mußte, 


a) Acta fundationis Murensis Monaxterii be Herrgott 
Geneal. dipl Dom. Austr. Tom. 1. p. 322. In Wola ha- 
bitayit quondam seeuleris ac praepotens vir nomine Gunt- 
ramnns, habens multas possessioues et ibi et alibi, vi- 
cinorumque suorum rebus inhians, Aestimantes antem 
» quidam liberi homines qui (in) ipso vico erant, benigaum 
et clementem illum fore, praedia sua sub censu legiti- 
mo ili controdiderunt, ea conditione ut sub mundi- 
burdio illius semper tuti valerenf\esse. Ile gavisus et 
suspiciens statim ad oppressionem illorum incubait, coe- ' 
pitque eos primum petitionibus aggredi, deinde libera 
utens potestate, pene quasi mansoarii sui essent, jussit 
sibi servire, scilicetsin agricaltura sus, et secando foenum 
et metendo et in omnibus rebus quibas voluit oppres, 
sit eos. 
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1%. und ohne Bogtellaft es ur mit Zuſtimmung 


8. 1%. 


des Voges und durch Deffen. Hand im orbeus 
lichen Gericht veräußern konnte, aber am dem Dec 
gen des Eigenthums und deſſen erblichem Uebergang 


nach der gemeinen Megeln nichts geaͤndert wurde 


Jenem Verhaͤltniß des Miniſterialen, ſtaud dieſes 
aber darin gleich, daß das Eigent hum nicht mehr 
frei eigen ud dmich dem ordentlichen Richter ge 
Shut war, und daß folglich der Vogt feine Schup- 
eechte mißbruͤuchlich ausbehnen, dem Bogteiſaſſen 
die Laften eines Manſoarius aufbirden, wmub fo 
deſſen Verhaͤltuiß einem hofrechtlichen aͤhnlich ma⸗ 
chen Fomite: E 
196. 

Die dinglichen Rechtsverhaͤltuiſſe freier Leute 
ohue echtes Eigenthum, ſtanden dadurch dem hof⸗ 
rechtlichen Beſitz unfreier Perſonen häufig fo nahe, 
daß fie leicht mit dieſen verwechſelt werden Fonn- 
ten. Zwar follten fie, aus den Grunde allein, 
daß ihnen jenes fehlte, Fein Freiheitsrecht verlie 
ren, welches damit nicht unmittelbar zuſammen 
hieng; doch fteflse fie der Verluſt des Rechts, Zeug 
niß vor dem ordentlihen Gericht abzulegen, und 
hiernach ohne Zweifel auch der Schöffenbarfeit in 
diefem 3), ſchon unter den rein, der. echtes Ei- 
genthum beſaß. Was fie von dem Unfteien recht⸗ 
Lich) unterſchied, war die Verpflichtung zum Reis 


a) &. oben 8. 173. Note c, 
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kriegsbienſt (6. 100), Sa dee Unferienin ſei⸗ 4. 106. 
nem Seren diente, auch wern Ihn Diefer im Felde 
brauchte (&. 321.); allein dies war aͤußerlich nicht 
erkenndar, weil der ſchutzpftichtige Fade edenfalls 
unter ſeinem Herrn auszog. Ueberdies ſtänd es 
den Seren frei, dem Manſoarins, mochte er frei 
ober unftei ſeyn, den Fnechtifchen Dienſt zu erlaſ⸗ 
fen und ihn blos im Kriegsdtenft zu beauchen b). 
So mußte fi) allmälig eine Abftufung der Freien 
und Unfreien bilden, die. fih nach anderen Kenn 
zeichen richtete, als dem urſpruͤnglichen Unterfchied 
zwiſchen freier und unfreier Geburt. Der Freie, 
der ımfer dem Grafen auszog, der Vaſall, welcher 
von feinen Benefichum blos im Kriege diente, ohne 
einen Herrenſchutz nörhig zu haben, die mannich⸗ 
faltigen Arten der einem Schu unterworfenen Per- 
fonen, welche Kriegsdienſt Teifteten, der knech⸗ 
tifhe Dienft, wurden Unterfcheidungen, welche 
bedeutender hervortraten als freie md unfreie Ge⸗ 
Burt. Die Folgen der Freilaſſung einer Per⸗ 
fon, komten kaum mehr nah den alten Grund- 
fen ($. 51.) beurtheilt werden, das bingliche 
Verhaͤltniß, in welches fie trat, mußte über ihren 


b) Pipini R. Copit. a. 793. Cap. 36. (Walter II, p. 288.) 
läßt dem Könige auch ſchwören: fiscalini — et coloni, vel 
ecelesiastici ac servi, qui honorati beneficia et ministeria 
tenent, vel in vasallatico honorati sunt — Registrum 
Prumiense bei Hontheim hist, Trevir. dipl. Tom. 1. p. 669. 
Erkenbertus qui ante servile servitium faciebat, et moda 
scaram facit, 
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8. 106. Stand entſchelden. So wie aber urſpruͤuglich auf 


4. 197. 


die Stellung. des Unfreien: der hoͤhere oder gerin 
gere Stand der Herrſchaft bedeutenden Einfluß 
hatte (©. 325.), mußte diefer auch auf die Beben 
tung der Schutzpflichtigkeit einwirken, der Schutz 
des Königs war ehrenvoller als ein anderer, wenn 
auch die Laften, am weldhe er gefnüpft war, bie 
uchmlkhen waren ©). | 
$. 197. 

Von den Beftimmungen der neueren Geſetze 
über die perfönlichen Verhaͤltniſſe, welche den Pri- 
varftand betreffen (f. oben $. 52 — 56.), verdient 
nur eine Erwähnung, die Entſtehung der richter⸗ 


. liden Obervormundfhaft., Die Gefeke -ma- 


hen es dem Richter zur befonderen Pflicht, bie 


VWVorſorge fir Wirtwen und Waifen nicht blos dem 


naͤchſten Erben zu überlaffen, fordern ſich ſelbſt ih 


ver vorzüglich anzunehmen, auch. anf den Fall, daß 
diefer nicht Wormund werden wollte, ihnen einen 
Anderen dazu zu beſtellen ). Es fälle in Die Aw 


gen, daß diefe Obervormundfchaft eine Folge des 


ders König über folche Perfonen in Ermasgelung 


c) ©. oben ©. 319. $. 49. Note e a. E. 


a) Marculfi Mon. Form. I. 8, open $. 24. Note L Copit. 
L. II. Cap. 6. Pipini R. Capit. a. 7%. Cap. 8, EL 
si tutor aliquis esse nolnerit, judex provideat hasginem 
Deum timentem, juxta ut lex illorum est, qui per Regis 
praeceptionem pupillorum et viduarum caysam, petagere 
ch , 4 


lebeat. » 
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eims ·nidiſten Erhen zuftehenden Mundinvss (6. 5ä;) 6. 197. 
* Die wichtigſten Veraͤnderungen in den gedach⸗ 
ten Verhaͤltniſſen veranlaßte das canonifche Recht 
183.); weniger zeige ſich der. Einfluß des Fine 
ſoen Rechre in dieſer — re 

an IM 0... 108 

‚Die Grundſatze des aͤlteren Mechts über die 
Befutgniß das Alode zu veräußern ($. 57.), wur⸗ 
den nicht veraͤndert; doch: möchte ®) erſt mit den 
Verhaͤltniſſen der carolingiſchen Zeit zuſammenhaͤn⸗ 
gen, daß in dem ſaͤchſiſchen Volkarecht Uebertra⸗ 
gungen au. den König, mit Vergebungen an bie 
Kirche gleichgeftelle werden ). Es fir ‚dabei 
ohne Zweifel zunaͤchſt Uebertragungen gemeint, durch 
welche dus Erbe in Lehen verwandelt wurde, denn 
Freiheit unter ähnlichen Beſchraͤnkungen wie bei 
Schenkungen zum Stelenkeil, für Karl den Er. 
in Sgeding auf Sachſen beſonders 20 Je 
mußte. 


| % 199. om 
Die. großen Waldungen, welche, urfpränglid 
blos nach den Degen der Marfgenofienfchaft be⸗ 


b) Als Beifpiel kann indeſſen Marculi Form. IE ‚23. dienen, 
wo eine Adoption vorfommt. 


a) Was ee ch ed Of Be el le, Mb 
reits oben beigebracht. . 


b) &. eben & 57. Note n S. 365. 
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8.198. je wurran auch wo dieſe ſehr viele Arten von 
Theilnehmern hatten· (F. 84 a), wurden in Diefer 
Periode ſehr haͤuſtg in Forſten (Forosta, Baun⸗ 
forſten) verwandelt. Der Ausdruck bezeichnet einen 
Diſtrict, in welchen der Gebrauch der Jagd und 
Fiſcherei, und die Benutzung des Bodens, fo weit 
diefer nicht geſchloſſene Feldmarken bildete, von der 
Verwilligung des Forſtheern abtzieng e). Ein fol 
cher entſtand dadurch, daß der König bei Strafe 
des Koͤnigebanns (S. 694.) die Berrchtiguug zu 
jene: Mutzungen an feine Verwilligung band; durch 
Schenkung oder Belechnung, oder auch ducch bie 
koͤnigliche Erlaubniß, seinen: Diſtriet? eitzuforſten, 
antſtanden aber auch Haren geiftlicher and: welt⸗ 
licher Großen:b). Die Abſcicht bei ihrer Aukegumg 
war vowehmud die am ſoleßende Venntaug der 


193 - 





“. Enge 4. d. ES u In Forester: mn 
nogtra nemo furari a eat, qu jam m tis vicibus 
“ Dumas tradiximus —. Sr Auf — Tan 'vel Öentenarius, aut 
Bassus rioster, aut slignis de ministerialibus nostrie fers- 
mina nostra furaverit, — ad nostram praesentiam perd»- 
cantur. ‚ Caeteris autem vilgie — omnine quod jastum 
‚ „est componat, Capit. 2. a. 813. Cap. 18. De forestis, 
"gt forestsrii bene 'illad deiendant, simul et: enstodiant be- 
.2 Mg ‚Sk pimen. ‚Er. di Rex alitei: Setup: Spreste Seramen 
unum aut magis dederit, anplins n ne * prendat quam illi 

. datum sit, Wexgl. Mote e. 


b) Capit. 5. a. 819. Cap. 22. De’ forestibus nostris, ut 

. ubicengue fuerint (misai) diligenkissinse . inguirant:, quo- 
modo salvae eint et defensae, et ut Comitibus denuntient, 
ne ullam forestem noviter institutant et ubi noviter institulas 
sine nosiro jussione invenerint, dimitiere praetipiant. 
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Jagd mn: den Fooigesenc); das Vahelzugeree 4. 100. 


der Markgenoſſen imd andere Waldichungen, Dich 
dabei dieſen ohne Zweifel in dem bisherigen. Uns 
fang geſtattet, nur Rodungen Behufs neuer Au⸗ 
fiedelung waren an bie beſondere Genehmigung des 
Forſtherrn gebunden %). Die Befugniß, einem fold 
hen. Ferſt anzulegen, leiteten die Könige wahl, in 
fo weit dadurch Feine bereits: erwo rbene Rechte 
beeintraͤchtigt wurden, aus ihrem allgemeinen Recht 
des Gebots und Verbots (S. 672.) her; deſſen 
Anwendung hatte in dieſer Beyichung blos die Folge, 
daß die von den Marfeichtern bisher ausgeübte rich⸗ 
terliche Gewalt auf die von den König angeſtellten 
Forſtbeamten (Forestarii) übergieng, oder jene we⸗ 
nigftens tinterbenmte des Forſtherrn wurden. In 
ſo fern aber das Jagdrecht Anderer dadurch be⸗ 
ſchraͤnkt ober ganz aufgehoben‘ werden fofte; war 
eigentlich deren. Einwiligung erforderlich, deren uch 


in den Urkunden gedacht wird ©). Da die Recht⸗ 


c) Die Stellen Note a gebeufen blog, ber Jagd. Die Ansbehnung 
bes. Banns euf andere Nutzungen, war, wohl urfpzünglich, eine 
. Einrichtung, bie für den Schutz bes ogbreihte rethwendis ge⸗ 
halten warde. 

a) „Silvam eustirpandi” Note e. Es entftand burch cine biche 
Rodung ein „Bifang“, proprisum,; exuirtim, deren die Urkun⸗ 
ben häufig gedenfen. Bifang und proprisgm, deutet wohl auf 
Verwandlung der gemeinen Mark in Eigenthum. 


e) Caroli m, dipl. ↄ. 804 (bei Möfer osmabr. Gefch. ab. 1. 


Urt. Neo. IL). Osmabrogensi Epiucopo suaeque eecienine — 
quoddam nemus vel forestum infte haec loca situm — 


collaudotiene INlus reglonds potentum, cum omni inte- 
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9. 199, mäßigfeit eines Jorſtes aber zumächft: mu auf das 
Serkormmen geſtuͤzt wurde F), iſt deicht eimzuſchen, 
daß die Reichsbeanten in den Beſitz mancher For⸗ 
ſten gefonsmen ſeyn mögen, welche fie für ihr Ci. 
gen ober Lehen urſpruͤnglich eigeumächtig angelegt 
hatten. Die urſpruuglich koͤniglichen Forſte waren 
vorzugeweiſe in der Maͤhe ber Pfglen amgelegt, 

| in welchen das Shoflager verweilte 

4. 200.. u . 200. | 
Ms cin Inſtitut, welches auf die Verfolgung 
des Eigenthums Beziehung hat, kommt nun auch 
die Verjährung vor Daß fie ein aus dem roͤmi⸗ 


fen Recht entlehntes Inſtitut ift, ergeben alle 
Stellen, die von ihr ſprechen; die verfchiedenen Ar 


ten der roͤmiſchen Verjährung, auch in Anfefung 
der. Verjaͤhrungszeit, werden babei mit einander 


en Veſondere aber iſt . zweifelbaft, in 

BER i wie 
gritate, in poreis videiee —* atque cervis, avibus 
et piscibus omnique 'venatione, quae sub banno usuali ad 

forestum deputatut — dohavimus, eh Yidelicet ratione, 

“ kpaod si qulsquam hoc idem neidus nostro bammo niwi- 
tum sine — episeopi licentia, studie venandi vel silvam 

‘ ‚@zstirpandi - intrare praesumpserit, eciat se — 60 #o- 

. Kdos — pro hanno violatso — redditurum. 

» Ludorv. pii Copit. 4. a. 819. Cap. 7.‘ De forestibus 
noviser institutis. Ut quicungue illas habet, dimittat, 
eisi forte judieio veraci osternlere possit quod per jasio- 
wem eive permissionem Domni Caroli geniteris nostri ezs 
instituisset; praeter illas quae ad nostrum opus pertinent, 
unde nos decernere volumus quid nubis placuerit: 
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wie weit das, was bie fraͤnkiſchen Rechtsquellen 8. 200. 
enthalten 2), allgemeine Anwendung gefunden 
bat. In Childeberts Decret vom J. 595 kommt 
zuerſt der Grundfag vor, daß nach den Umfänden 
eine Verjährung von 10, 20 oder 30 Jahren bie 
Eigenthumstlage bei allen Gegenftänden ausfchlie 
Gen fol b). Daß die Verordnung, wie die übrb 
gen Verfügungen bes Decrets, Zuſatz zu den fräw 
Eichen Volksrechten feyn follte, alfo nicht blos wie 
die Chlotars II., die Einrede der Verjährung als 
ein Recht der Provincialen anerfannte ©), laͤßt ſich 
nach der Allgemeinheit des Ausdrucks wohl niche 
bezweifeln; «ine andere Frage aber ift, ob fie au 
in die Praris übergieng, oder diefe bei den Grund 
fügen des deutſchen Vindicationsrechts ſtehen blieb, 
wie gegen eine andere Verordnung deſſelben De⸗ 


a) Die betreffenden Stellen ber Übrigen Bolfsrechte ſ. oben S. 377. 
Notep. Das Iongobarbifche dtecht (Grimoaldi L. L. Cap. 1. 2.) 
wendet bie breifigjährige Werjähnung auch bei Streitigkeiten fiber 
ben Stanb ber Freiheit und Unfreiheit an, und giebt dem Fie⸗ 
cus Privilegien. Liutpr. L.L. VI, 77... 


. b) Rah ben Monumenten p. 9. lautet biefe Stelle (Deer. 
Childeb. Cap. 3.) fo: Similiter Trejecto convenit nobis, 
ut servo, campo, aut quaslibet res ad unum ducem et 
unum judicem pertinentes per decem annos unusgnisque 
inconcusso possedit, nullam habeat licentiam interciandi, 
nisi tantum orfanorum usque vicesimo anno licentiam tri- 
buimus. Quodsi quis praesumpserit interclare solid. 15 
solvat et res quae male interchwvit amittat. Dre reliquis 
vero conditidnibas omnes omnino causas tricenaria lex 

. exeludat, praeter id qued in alia regna hacusque detenuit, 


e) ©. oben S. 297. Rote ee. 
BL. . [ 52 } 
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6. 200. crets über das Succeſſionsrecht der Enfel bei den 


6. 201. 


Megeln der deutſchen Erbfolgeorbuumng d). Ya De 


ziehung auf die Kirche dagegen, wurde fortwäh- 


rend nicht nur allgemein ihr Recht der Einrede der 
breißigjäßrigen Verjährung anerkannt, fondern and 
ohne Zweifel aus Julian ihr neueres Privileginm 
ver vierzigjäßrigen Verjährung in die Praxis auf- 
genommen ©). 
(. 91. 
Die Rechte, die durch Verleihung eines Le 


hend, vos welchem Heerdieuſt geleiſtet wurde (be- 
neficiam im eigeutlichen Sinn), auf den Vaſallen 


übergiengen, laffen ſich noch in Feinen beſtimmten 
Begriff zuſammenfaſſen. Zwar den Tharacter eines 
blos hofrechtlichen Verhaͤltniſſes hatte diefes Le⸗ 
ben nicht mehr, da es nach den Reichs geſetzen 
dem Vaſallen auf Lebenszeit blieb, fofern er es 
nicht durch Lehensfehler verwuͤrkte ), und gegen 


d) ©. oben ©. 409. Pete 4 


e) Copit. V, 389. Ne 10 unni vel 20 vel 30 anmorum pra- 


scriptio, religiösis "dortıibus opponatur, sed sola 40 anno- 
ram eurricula. In anderen Stellen fommt bei Sirtherfachen 
noch die breißigjäßrige Vetjührung vor. 


a) Gründe, aus weldyen bas Lehen verwürkt wird, werben Capit. 1. 
a. 819. Cap. 16. Capit. 4, a. 819. Cup. 3, angegeben. 
Der Beunbfah folgt aber, auıh aus ber Wegel, Daß ber Wafall 
bas Berbältuif, in welches er⸗durch bas Belöbriß ber Treme gr: 
treten ſey, nathdem ex ein Manchciutı erhalten habe, max aus 
beftimmten Grünben auflöfen bürfe. S. $. 205. Dieſe Gründe, 
wie jene gelegentlich genannter‘, bie dem Herrn berechtigen, Las 





! 
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das Ende dieſer Periode ſchon ein Auſpruch "fer 6. 208 
ner Nachkommenſchaft auf Wiederverleihung aner⸗ 
kaunt wurde (S. 603.) Es mar hiernach bereits 
eine Reihe geworben, welche wie die Precarei in 
Beziehmng auf den erken Vorbehalt (6. 194.) 
und in den Ländern rumanifchen Merhes die Em; 
phntewfe- oder ‚der Contwaotus libellarius ) unter 
einer gemeinrecht lichen Regel ſtand. Doch 
möchee ſich der Begriff einer Gewehre, bie der 
Vaſall am (rechten) Tehen Gabe (5. 364.)..in dem 
Sinn, in welchem er fpäterhin aufgefaßt wurde, 
erft mit der entſchiedenen Erblichfeit der Lehen ent ' 
wickelt haben Ein Hinneigen dazu laͤßt ſich ſelbſt 
darin wahrnehmen, daß bei der Belehnung, wenig⸗ 
ſtens mic den großen Reichelchen, aͤhnliche Formen 
gebraucht wurden, wie bei der Inwveſtitue der Praͤ⸗ 
laͤten mit Ming und Stab 9. Entſcheidend Fan 


Beben einzuzichen, ſind aus bir  Algeindinen Otdgit. abgelökteh, 
daß Werleung her Sehenttreue zur Aufhebintg des Werhältniſſes 
berechtige. Das ſpätere Recht hat dieſe Regel nur In der Ans 
wendung genauer beitinunt, und bie Berfügungen deſſelben laffen 
ſich felbft. zum Theil auf bie einzelnen Beſtimmungen der Capitu⸗ 
larien zurückführen; 33. 8, daß ber Vaſall das ‚Zehen verwürfe, 
wenn er es beteriorire auf Copit. 4. a. 819. Cap. 3. 


b) Deffen gedenkt tat Copit. in Palatio Tieinensl' a.' 877. 
Cap. 10, (Weiter HL p, 198). u 17 BL LT 


e) Annal. Nazar. a. 787. Pertz IL p. 33.). Mueque ve- 
niens Dessilo Beipseriorsm Dux ad um dCsrelam zı.) 
et reddidit ei cum baralo ipsam patrism, in eujus capite 
similitudo hominis erat, et eflectus est vassus ejus et 
.Theodonem filium suum dedit ei obsider. E ſcheint zwar, 


152°] 
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4 201. dies aber nicht ſeyn d), da nach dem Ausdruck 
„mansus vestitus” das Hofrecht aͤhnliche Formen 
gehabt Haben Fünnte, und felbft der Gebrauch ber 
Sormen, welche bei Mebertragung des Eigenthums 
üblich waren, eben fo gut auf das Verſprechen des 
Lehensherrn gedeutet werden. fan, den Vaſallen in 
feinem Beſitz zu ſchuͤtzen und gu vertreten, wie es 
bei der vogteilichen Leibe der Tal war, als auf 
die Uebertragung des Rechts das Lehen felbft zn 
versrosen, welche bas fpätere Recht baraus ableitete. 


8.302, .$. 202. 

Berfiigungen für den Todesfall wurden bon 
Derfonen, welche nicht nach römifchen Recht leb⸗ 
ten =), durch Urkunden getroffen und dazu ge 
braucht, Perſonen, welche kein Erbrecht Batten, 
beftimmte Guter oder einen heil des gefammten 
Erbes zuzuwenden, fo wie auch die Erbſchaft unter 
den Erben anders als nad) den gefelichen Regeln 
zu verfheilen b). Beſonders Häufig muͤſſen außer 

daß bie Ausdrücke zunuchſt auf Shafftlo zu beziehen find, ker 
E fein Lehen Baiern, das er ſchon im J. 757 von Pipin vrhab 
ten hatte (Einhardi arm. h. a.) in Karls Hände aufgab; aber 


eher darans folgt, daß es Ihm als Baffus auch wieder mit dem; 
felben Symbol von Karl verliehen wurde. 


d) Roch in ber lezten usgabe habe ich za viel Gewicht auf ben 
Gebrauch dieſer Formen gelegt. 


a) Wer nach römtfchem decht lebte, richtete ſich nach deffen Foc 
men. S. d. Savigny B. 1. & 85. ©. 312 u. f. Ne Ausg. 


b) Das lengobardiſche dtecht hat in Ablicht ber Befuguiß, bes 





VI. C. Privatrecht. 824 
den Schenkungen an bie Kirche, nach Marculfe $. 202. 
Sormeln zu urtheilen, die Berfiigungen zu Gun⸗ 
ften uneheliher Kinder, der Xöchter und ihrer 
Nachkommen, der Enkel von verftorhenen Soͤh⸗ 
nen, und des überkbenden Ehegatten geweſen feyn <). 
Da man fich aber diefe Urkunden als im Gericht. 
von dem Gerichtsſchreiber aufgefezte zu denfen hat, 
fo bleibt ungewiß, ob fie.niche insgefamme nach 
den allgemeinen Degeln von den Veraͤußerungen 
zu deuten find, beſonders da dies in Hinſicht ein⸗ 
zelner Arten derfelben wenigſtens hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich wird d). In jenem Fall wäre mithin nicht 
fowoßl die in der Urkunde enthaltene Verfügung, 
als das gerichtliche Gefchäft, durch welches fie ent⸗ 
ftanden (oben ©. 374.), ber Ermerbungegrund gen 
weſen. 


§. 203, 9. 203. 


In die Volksrechte kam in dieſer Periode 
($. 65.) die Beſtimmung, daß den Seitenverwand⸗ 
ten nur innerhalb gewifler Grade ihres Abftaudes 


leztere zu verfügen, ober. neben ben Kindern auch anderen Pr — 
fonen etwas zuzumenden, eigenthlimfiche Beſtimmmgen. Lib. 2. 

Tit. 20. der fpftematifchen Sammlung: de eo quod pater 

Siliis vel fliabus necesse habeat relinquere, find bie Vers 
orbnungen fiber diefen Begenftand, von welchen feine ben Ges 

ſetzen von Rotharis angehört, zufammengeftelt. 


c) Marculfi Form. IL 7. 8. 10. 41. 12. 


d) Bergl, oben 9. 57. Note w. ©. 361. 8. 65. Noteb.c. 
&. 403. 404. _ 








Pd 
. 
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*. 203. Bon ben gemeinſchaftlichen Seammvater ein Erb⸗ 
recht zuſtehe. Wo dem gefammten Mannsſtamm 
ein Vorzug vor den Weibern und deren Machkom⸗ 

men beigelegt war, gelangte daher die naͤchſte Er⸗ 
bin von der Spillfeite zum geſammten Alode, 
wenn Erin fo nahe gefippter Erbe von der Schwert. 
feite =) vorkanden mar. Die fpätere Zeit fand 
in biefen WBeftinummagen den Grundſatz, daß mit 
jener Anzahl von Generationen (Sippzahl) die 
Sippe endige b), mithin weiter abfichende Sch 
senwerteänbte. gar nicht mehr zur Blutsfreundſchaft 
zu rechnen fein. Man ift daher berechtigt, den 
Mrfpeung ber Regel, in dem Grundſatz Des can⸗⸗ 
niſthen echte ($. 183.) zu ſuchen, daf bie Eie 
unter Blutsfreunden überhaupt verboten fen, aus 
welchem jene durch die Folgerung abgeleitet wurde, 
dag mithin die Ausdehnung der Eheverbote, auch 
. über die Ausdehnung des Erbrechts Fraft der Blutes 
freundfchaft entfcheiden muͤſſe. Dies wird nicht nur 
durch die Beſtinmnungen der Volksrechte beftätigt, 
in welchen die Sippzahl bald bis in die fünfte, 
bald bis in die fechste, bald bis in die fiebente 
Generation reicht e), gleichwie die Eheverbote erſt 
a) Die Ausdrücke erklärt L. Anglior. et Werin. Ti. 6. 
Cop. 8. oben S. 407: hereditag ad fusum a lancea tramseat, 


b) Sächſ. Lanbr. 8. 1. Art. 3. Nu merke wir ouch. we 
die sibbe beginne und wo si ende. 


c) L. Ripuar. Tit. 56. eben §. 65. Note d. S. 405. L. An- 
glior. et Werin. Tit, 6. Cap. 8. ebendaf. Note h. ©. 407. 
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allmaͤlig bis zum fiebenten Grade ausgedehnt wur- $. 203. 
den (6. 183.), fondern auch die fpätere Zeit kannte 

fehr wohl den Urfprung der Sippzahl aus den Ehe⸗ 
verboten, und verwarf nur die Anwendung, die man 

von der fpäteren Befchränkung derſelben auf den 
vierten Grab hätte machen Eönnen, weil eine wei 

tere Ausdehnung, des Erbrechts, welche das Land- 
recht einmal anerfannt habe, durch den Papſt nicht 
geändert werben Fünne 4). 


F. 204. 8. —* 


Schriftlicher Beweis vollzogener Rechtsge⸗ 
ſchaͤfte wurde immer gewoͤhnlicher, wie man ſchon 
Daraus ſieht, daß ein Gerichtsſchreiber jet weſent⸗ 
lich zu den Gerichtsperſonen gehörte ). Auf den 
Inhalt der Urkunden baten aber die Sormeln fo 
wefentlichen Einfluß, daB man aus jenen nicht im⸗ 


L. Sal. Tit. 47. oben $. 56. Notea. ©. 351. Rotharis 
L. L. Cap. 153. oben $. 65. Note m. ©. 408. L. Ba- 
javar. Tit, 14. Cap. 9. $. 4. Quodsi maritus et mulier 
sine heredes mortui fuerint, et nullus usque ad septimum 
gradum de propinquis et quibuscangue parentibus inve- 
nitur, tunc illas res fiscus adquirat. 


d) Sächſ. Randr. a. a. O. im Cod. Lips. Die sibbe endet 
in deme sibenden erbe zu nemene. al habe der babest 
geurloubet wib zu nemene in der vünften. wen der 
babet en mag kein recht seczen da ber unse lantrecht 
oder lenrecht mete ergere, 


a) S. oben S. 703. Früher war dies nicht der Fall, fonft Fönnte 
es inter L. Ripuar. nicht heißen: si quis testamentuin ac- 
eipere nor poiueris; oben ©. 375. Note I. 
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F 304, mer mit Sicherheit auf die Beſchaffenheit des & 


ſchaͤfts fehließen darf, fondern die Wahl der For 
mel oft nur die Gattung -deffelben mit Sicherheit 


entſcheidet; daher find die Urkunden über Berufe 


rungen, in welchen die Pertinengen von einem oder 


wenigen Manfen in der Degel eben fo angegehm 
werden, wie bei einer ganzen Billa b), keinesweges 
ein Beweis darüber, daß alle angegebene Arten 


von Pertinenzen fi) wirklich bei der Sache bıfam 


den, fondern nur Folge des Umſtandes, daß cn 
Grundſtuͤck mie vollee Marfberehtigung 
Gegenftand des Geſchaͤfts war. Zur Form cu 
gerichtlichen Urkunde gehörte eigentlich auch die Er 
waͤhnung der Zeugen, welche bei der MWerhandlung 
gegenwärtig gewefen waren, wobei bie Schifa 
oder fehöffenbaren Leute, und die zumächft bei dem 


Geſchaͤft beteiligten oder doch intereffirten Perfe 
nen, wie die Erben oder Nachbarn, diejenigen fern 
“mögen, welche namentlich aufgeführe werden und 
ihr Zeichen beifegten e); weſentlich war jedoch die 
‚Beobachtung diefer Form zur Beweisfraft der Ir 
Funde wohl nicht erforderlich. . 
Auf den Föniglichen und Kirchenguͤtern ver 
ſchaffte man fih auch ſchon einen fehriftlichen X 


b) Die gemößnliche Formel ift: cum terris, domibus, zcdil- 
ciis, accolabus, mancipiis, vineis, silvis, campis, praüs 
pascuis, aquis aquarumve decursibus, adiacentiis, sdpe- 
ditüs vel omni merito et termino ibidem adspiciente, 


c) Bergl. z3. 8. Form. Goldast. 74, 75 u. f. 
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weis über die Verhaͤltniſſe, Abgaben und Dienfte 5. 204. 
aller Arten von Hfnterfaffen, durch Anfertigung von 
Grundkataſtern (polyptici), in welche jene, ohne 
Zweifel nach ihren eigenen vor einem nach Hofe 
recht gehegten Gericht abgegebenen Erklärungen 
eingetragen wurben. Aus den Angaben ber Capi⸗ 
tularien über den Inhalt folcher Grundbuͤcher, fiche 
man, daß die Dienfte, fowohl der Freien als Un- 
‚freien, ſehr Häufig in vielen Beziehungen, immer 
aber der Art nach gemeffen waren, und nur die 
lesteren in ihrer Art als ungemeffen betrachtet 
wurden 9. Veraͤnderungen in der Art des Dien- 
fies, welche zu Gunſten des Belaſteten gefchahen 
($. 196. Mote b), ſezten wohl deffen Zuftimmung 
voraus; aber eben fo häufig mögen Beränderungen 
feiner Lage, die ihn ftärfer belafteten umd Freie in 


d) Caroli Calvi Ed. Pist. a. 864. Cap..29. Ut illi co- 
loni, sam fiscoles quam et ecclesiastich, qui, sicut in 

: polypiicis continelur, et ipsi non denegant, carropera 
et manopera ex antigua consuetudine debent, et margilam 
et alia quaeque carricare, — renuunt, quoniam adhuc.in 
illis antiquis temporibus forte margila non trahebatur, 
quae in multis locis tempere avi et patris nostri trahi 
eoepit, et de manopera in scuria battere nolunt, et tamen 
non denegant quio manoperam debent, quiequid eis 
carricare praecipitur - carricent, et quiequid eis de opera 
manoperae praecipitur — faciant, — Eine auch in mancher 
anderen Sinficht merkwürdige Stelle. In dem Breviar. rer. 
fiscal. ($. 138.) wird bei einem Gute angegeben, was für Dienfte 
und Abgaben bie freim und unfreien Sinterfaffen zu leiften has 
ben, und auch felbft bei den mit Unfreien befejten mansis wers 
ben beſtnnnte Dienſte genannt. 
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4. 01. cin kuechtiſches Verhaͤltuiß hinabdruͤckten, willfüke- 
li) eingeführt worden feyu (F. 195. Note a). 


$. 205. 6. 205. 

Unter den Berträgen, verbient- bie Verpflich 
tung hervorgehoben zu werben, welche darch Das 
eidlihe Derfprechen der Lehenstreue (se comme- 
dare) entfland. Der Eintritt in das Verhaͤltuiß, 
welches dadurch entſtand (vassaticum), wer jebem 
Freien geflastet =), und der Eid, durch melden 
er fih zu einer Treue verpflichlere, deren Matur 
(dom durch die gemeine Gewohnheit beftimumse war 
(Note a), gehörte zu den eidlichen Verpflichtungen, 
welche die Geſetze billigten, weil fi) jeder dadurch 
auch gegen ben König verpflichtete (©. 716.), wäh 
rend fie unterfagten, ſich eidlich zu anderen Zwecken 
gegenfeitig zu verbinden, und diefe unerlaubten Eid⸗ 
genofienfchaften beftraften b). Die Beguͤnſtigung, 


s) Ludov. pii Praec, pro Hispanis. Cap. 6. (Walter IL 
p. 2391.). Noverint tamen iidem Hispani sibi licentiam a 
mobis esse concessam, ut se in vassalicum Comitibus no- 
stris more solito commendent. Et ai beneficium aliquod 
quisquam eorum ab eo qui se commaeadavit, fuerit con- 
secutus, scist se de illo Sole obseguium Seniori sue ex- 
hibere debere, quolo nosirates hominss de simili be- 
nafıcio Senioribus suis exhibere solent. 


b) In ber oben &. 716. Mote 11 angeführten Stelle werben aufer 
dem Lehenseide, bie sacramenta: quae juste seeundume le- 
gem alteri ab altero debentar, allein für erlaubte Eibe er⸗ 
Märt. Dagegen verfügt Cap. 10. De couspirstienibus vero 
quicunque facere praesunipserint, et sacramcento quamcam- 
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welche dem Lehensverhaͤltniß zu Theil wurde, hatte $. 205. 
ohne Zweifel zum Grunde, daß es dem König auch | 
dann Vortheile gewährte, wenn es ihn wicht zum 
unmittelbaren Dienſtherrn machte, weil der Dienfl- 
mann, den ihm der. Herr zuführte, für den Feld⸗ 
dienft befler gerüflet und geübt war, als ber min⸗ 
der vermögende gemein Freie. Die Genoſſenſchaf⸗ 
ten (Bruͤderſchaften, gildoniae), welche fonft zu 
gegenfeitigem Schutz oder Hülfleiftungen geſchloſſen 
wurden, dürften dagegen, fo weit fie nicht zu den 
namentlich erlaubten (Mote b) gehörten, meiſtens 
die Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit der Freien 
im Siam der älteren Verfaſſung zum Zweck gehabt 
haben ©), welche nicht mehr in das Syſtem der ca⸗ 
rolingifchen Einrichtungen paßte. 
Urfprüngli war das Verhaͤltniß, welches 
durch das Vaſſaticum entftand, ein rein perfön- 
que conspirätionem firmaveriut, ut triplici ratione judicen- 
tur. Es wird nehmlich unterfchieben, ob bereits einem -Andern 
Schaben zugefügt ift ober nicht, und im lezten Fall, ob bas 
Berfprechen nicht eiblich befräftigt worben iſt. — Much waren 
Vereinigungen ohne Eid, zu beftimmten Zwecken erlanbt. 
Copit. a. 779. Cap. 16. De sacramentis pro gildonia 
invicem conjurantibus, ut nemo facere praesumst. Alio 
vero modo de eorum eleemosynis, aut de incendio aut 
de noufrogio, quamvis convenientiom facient, nemo in 
hoe Jurare praesumat, 

e) Man ficht dies ans ber oben S. 556. Note 11 erwähnten Ber 
einigung, weldye Lothar ben Freien und Laſſen in Sachſen ges 
flattete, um fie für fi) zu gewinnen. Es möchten meifiens 
Ahuliche Bereinigumgen geweſen feyn, wie fünf Jahrhunderte 
fpäer die Schweizer Eidgenoſſenſchaft. 
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4. 208. liches geweſen ($. 70.). Dies war es auch noch, 
ſofern der Here dem Vaſallen kein Lehen gegeben 
hatte; die Verleihung eines ſolchen ſollte aber nach 

den carolingiſchen Geſetzen die Wuͤrkung haben, daß 
das Verhaͤltniß nun nicht mehr willkuͤhrlich ſondern 
nur durch Verletzung der Lehenstreue auflöslich 
wäre d). Man darf hieraus wohl folgern, daß 
ſchon urſpruͤnglich das Verlaſſen des Dienſtes, ſo 
lange der Dienſtherr nur Unterhalt gewaͤhrte umd 
die gegenſeitige Treue nicht verlezte, fiir eine Be 
fbimpfung des Dienftherrn oder die erſte Aeuße⸗ 
rung ber Feindfchaft gegen ihn gehalten wurde, 
und hieraus erflärt fih, daß felbft fpäterbin, wo 
das Aufgeben der Lehen rechtlich erlaubt wurde, 
diefes doch unter demſelben Geſichtspunkt betrach⸗ 
tet wurde, felbft wenn es. ohne Gefährde geſchah 
Auch erkläre fi aus jenem Grundfag, daß, je 
unabhängiger der Vaſall dadurch war, daß er ne 
ben feinem Lehen auch Eigentum befaß, um fo 
nothwendiger es für den Lehensherrn wurde, dem 
Sohn des Bafallın dag Lehen des Vaters zu laf- 


d) Copit. 3. a. 813. Cap. 16. Quod nullus seniorem su- 
um dimittat postquam ab eo acceperit walente solidım 
unum, exoepto ei eum vul£ occidere aut cum basulo cae- 
dere, vel uxorem aut filiam muculare aut hereditatem ei 
tollere. Hieraus erflärt fih Pipini R. Capit. a. 73. 
Cap. 5. — de illos homines qui hic intra Italia eoram 
Seniores dimittunt, ut nullus eos debeat recipere in va 
sallatico sine comitato .Senioris sui, antequam seiat ve- 
raoiter pro qua cansa aut culpa ipse suum Seniorem di- 
wieit. 





VID. Deff. Verbrech. u: Gerichtsverf. 829 


fen, wenn er diefen nicht veranlaflen wollte, in eine 8. 205. 
andere Dienftfolge zu treten, wodurch dann ber 
allmälige Uebergang des lebenslaͤnglichen Beſitzes 

in erblichen ebenfalls gefoͤrdert werden mußte. 


D. Oeffentliche Verbrechen und Gerichts. 
verfahren. 


6206 3.206. 

Die Lehre von den Forderungen aus wider 
rechrlichen. Handlungen, erhält allmälig eine andere 
Srundlage; viele ber lezteren wurden fchon in der 
carolingifchen Zeit mit Lebens- und Leibesftrafen 
bedroht. Einen wefentlichen Beſtandtheil der Ge⸗ 
richtbarkeit, welche der König dem Grafen, jedoch 
nicht deſſen Unterbeamten ®) anvertraute, machte 
Daher jet der Blutbann aus; in jeder Graf- 
ſchaft mußte ein Gefängniß zur Verwahrung der 
Verbrecher eingerichtet, und bei den einzelnen Mal- 
flätten des Grafengerichts mußten Anſtalten zur 

Vollziehung der Todesſtrafen feyn b). | 

In den Tapitularien werden als drei pein- 
liche Verbrechen (criminales actiones) Mord, 
Raub und Brand genannt e); was jedoch nur auf 


2 


a) S. obm 8. 74. ©. 429. Note ©. 


b) Copit. 9. a. 813. Cap. 11. Ut Comites, unusquisque 
in sua comitatu carcerem habeant, Et Judices atque Vi- 
carii patibulos habeant. 


ec) Caroli calvi Praec. pro Hispanis Cap. 3. (Walter III. 


so ‚Bweite Periode 361.— 888. 


8. 906. Die erſt durch die Capitularien ſelbſt eingefcthreen 
Strafen bezogen werden kann, ſo daß der Hoch⸗ 
verrath ($. 90.) und deſſen Unterart die Heerflucht 
(„Herisliz), als Verbrechen, bie ſchon nach dem 
älteren Recht mit dem Tode und Confiscation ber 
Guͤter beftraft wurden d), nicht mitgerechnet werben. 

Raub und Diebfiahl werden nicht immer ge- 
nau unterfchieden ©). Mach einer Verordnung Chil⸗ 
deberts follte nur der Raub, und ohne Zweifel nur 
bei folchen, welche ſich deffen wiederholt fihuldig ge» _ 


p. 20.) — nisi pro tribas eriminalibus actionibus, id est, 


homicidio, rapto et incendio. 


d) Capit. add. ad L. Longob. a. 801. Cap. 3. Si quis 
adeo contumax aut superbus extiterit, ut dimisso exer- 
eitu, absque jüssu vel licentia Regis domum revertatar, 
et quod nos Theedisca lingua dieimus Herisliz (ecenit, 
ipse ut reus majestatis ‚vifae incurrat periculum, et res 
ejus in fisco nostro socientur. Copit. a. 812. Cap. 4. 
Quieunque absque lioentia vel permissione Principis de 
hoste reversus fuerit, quod factum Franci Herisliz di- 
cunt, volumus ut ontigua constitutio, id est capitalis 
sententia, erga illum puniendam custodiatur. Ber fpätere 
Ausdruck Heerflucht (Sächf. Landr. B. 1. Mirt. 40.) entfprick 
dem Älteren Herisliz. Wegen Hochverrath wurde Herzog Thaſ⸗ 
filo von Baiern im J. 788 zum Tobe verurtheilt aber begna- 
digt. Die Heerflucht, welche ihn dabei vorgemorfen wurde (Ann. 
Lauriss. h. a.), gehörte wohl nur zu den Kefchuibigumgen, 
durch welche das Gewicht der feit feiner lezten Vegnadigung 
begangenen Untreue verſtärkt werden ſollte. S. Einhardi ann. 
h. a. und Copit. a. 794. Cap. 1. 


e) S. oben $. 38. &. 269. Note i. Fdicium Childeberti 
Cap. 7. unb L. Rip, tit. 79. wo fures nothwendig fo vid 
ſeyn muß als latrones. S. auch Note g, wo latrocinium Dicb⸗ 
ſtahl feyn muß. 
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macht harten, mit dem Tode beftraft werden; denn $. 206. 
ein ſpaͤteres Geſetz Pipins, das auch ſchon für die 
erfien Faͤlle, wenn fie nie mie Brand verbun- 
den waren, wo immer Todesſtrafe erkannt wurde 
(Note g), peinliche Strafen verfügte, ſcheint nicht 
eine Milderung fondern eine Schärfung jener Be 
flimmung zu ſeyn f). Spaͤterhin fiheint die To⸗ 
desſtrafe auch auf wiederholten Diebftahl ausge 
dehnt worden zu ſeyn, wern der Dieb die Buße 
nicht volftändig erlegen konnte 8). Sonſt blieb es 
beim Diebftahl bei den Regeln des älteren Rechts. 


> 


f) Capit. a. 744. Cap. 22. De latronibus praecipimus ob- 
servandum, ut pro prima culpa unum oculum perdat, de 
alia vero nasus ei truncetur. De tertia culpa si se non 
emendaverit, morietur. 


g) Copit. 3. a. 813. Cap. 46. Si far de septem latrociniis 
comprobatus fuerit, exiet ad jadicium. Fi ibi incende- 
rit, tradant eum ad mortem. Et posteaquam ad judicium 
“ambulaverit, si ibi non incenderit, tanc liceat Seniori wa- . 
dio suo illum adrhamire, et pro eo emendare ac de morte 
liberare, Der Einn kann nur feyn: es iſt nicht eher zulläffig, 
daß die Sache durch Erlegung ber Buße, alſo im Civilproceß 
beendigt wird, als bie unterſucht wird, ob fein an ſich todes⸗ 
wirrbiges Verbrechen begangen iſt. So iſt auch wohl Copit. 2. 
a. 813. Cap. 15. zu verſtehen: ut vicarũ eos qui pro furto 
“se in servitium tradere cupiunt, non consentiant, sed se- 
cundum justum judicium terminetur. on ber Tobesftrafe 
wurde in bem vorausgefesten Kalle ein Leibeigner nur dann 
frei, wenn bie volle Buße erlegt wurde, wozu fein Kerr nicht 
unbedingt gehalten war; denn nach einem neuen allgemeinen 
Geſetz haftete diefer nur bis zum Betrag des Wehrgelds eines 
Freien. Copit. b. a. 803. Cap. 12. (Walter II. p. 186.) 
Nemini liceat serram suum propter damnum a se dimit- 
tere; sed juxta qualitatem culpae dominus ejus pro ipso 


$. 206. 
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Der einfache Todſchlag (caedes) if unter 


dem homicidium, das als peinliches Verbrechen 
bezeichnet wird, nicht begriffen, wie aus fehr vie 


. In Stellen der Kapitularien hervorgeht b);, man 
kann baber jenen Ausdruc nur von einem mie heim⸗ 


lichen Machftellungen verübten Mord verfichen i). 


Bei Raub oder Diebflahl war die Art der 


| Todesſtrafe ſchimpflich; denn die Strafe des Han 
gens und der Galgen k), wurden urſpruͤnglich nur 


gegen Leibeigene angewendet. 


Die 


servo respondeat, aut componat quiequid ille fecit usque 
ad super plenam leudem liberi hominis. Man ficht alic, 
daß das „liberare a morte” durch den Herm dadurch möglich 
wurde, daß er die Holle Buße bezahlte, folglich überhaupt wehl 
ben, welcher fie nicht erlegen fonnte, bie Todesſtrafe traf. 


h) Selbſt wenn ber Friebe zwiſchen bem Todſchläger und tem 


Entleibten beſchworen war, verfügt Capit. 3. a. 808. Cop. 7. 


nach de unten &. 207. Note a abgebrudten Morten nur: 


Et si aliquis post pacificationem alterum oceiderit, com- 
ponat illum, et monum quam perjuravis perdat, et in- 
super bannum dominicum solvat. 


}) Copit. 8. a. 813. Cap. 44. Si quis (lidas) hominem in 


mordro occiderit, exest ad judicium (mas bier wohl fo 
viel iſt als die eriminalis actio Note c, im Gegenſatz der Ci 
vilverfahrens &ber die für einen Todſchlag zu zahlende Wuke), 
aut auus senior per sacramentum eum liberet. Ber far 
muß ihn Hier vertreten, ımb burdy feinen Eid von ber An: 
fHuldigung reinigen. Der Freie konnte begreiflich fetbft nut 


Eidhelfern fchwören. 
&) Aw L. Rip. Tit. 79. oben S. 269. Note i erhellt, daß dieſe 


Urt ber Zobesfirafe ſchon von Childehert eingeführt werden wur. 
Vergl. Note b. 
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MDis Todeoſtrafe konnte nur dee König in eine 8. 206. 
Geldbuße: verwandeln, wo Gingegen die Geſetze blos 
Die‘ peinliche Strafe der Verſtuͤmmelungi auf Raub 
oder Diebftahl;ferten, ſcheint es, daß deu: Werbre⸗ 
cher ſchon mit Genehmigung des Nicheers ;,feinen 
Leib loſen⸗ duvfte 1): Wahheſcheinlich wurden daher, 
dieſe Etraſe, die auch anf Meineidm) und einzelne 
Arten der Faͤlſchung n) geſezt war, fo wie die Con: 
fiscation des Vermoͤgens, bie auf einzelne Arten des 
Todſchlags und den Juceſt ©), außerdem neben der 
Todesſtrafe auf den Hochverrach geſezt und tiber» 
haupt mit der Zodesſitafe verbunden „More pP) 


I)) Copit 2. a. 813. Cap. 13. u% vicarii » mumero ne acci- 
an} ‚pro illis latropibus qui ante Comiten. jadicatl ſu- 
‚eeint ad mortem. Quia postquma.Scabini ‚emum .(latro- 
nen) dijndicaverinf, .ngn, est. lirentia Comitis vol, Väcarii 

‚ ei vitam concedere. ‚Dafi. hie Richter bes Gebrauch, ben Leib 
mit Gelbe löfen zu laſſen (munesa acoipere) auıl auf Todes: 
firafen aushehnten,. (mb e4.ihnen nur bei Dinfem verbotan purde, 
ft, in Werbindung mit der Alternative bei den ‚Meineib und 
der Zitonms Gote wa, m). keinen Zutna Über die Megel. 


m) Copu. "IM, 10. Si ‚guis, eonvictus Am er per- 
dat .manum aut vedimat. 


n) Capiti 5. 0.808, Cap. 48% a Inventas weit —8 
"tim falauu fecisse' aut ſuucan ‚Vestimoniaut ätplc, ma ma- 
—*2** ——— — 
.e) Ibid.: ‚Cap: ia. — libes, poecato hamindnte; quod 
‚ ıabait;' 'pattem. ‚aut 'mätienz, ‚ayuneulum' wei. ‚npotem Inter- 
: "Seeerit, hereditaieen propriszs amittet. Et at'quls inoecha- 
. tus: faeiit matfeny: Eoroteln, .umitarz, aut nepteit, "eimiliter 
. IKüreditaten perdak vg. Fipini Bi- Copid. « ⸗. 766. 
Cap. 1. 
1 [ 63 
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6. 206, war, nicht fuͤr ‚peinliche. Ecrafen geachtet und da⸗ 


§. W. 


ber wuchen jene Verbrechen nicht :meter: bie crimi 
nalen ↄctiones gerechnet, deren Zahl. fonfk- unter 


Karl dem Kahlen nicht: auf: jene drel oben genasır 


ten heſchraͤnkt werben koͤnnte 
Mer zur Todesſtrafe verscrgeile aber begna 
digt war, wurde recht los pP) Die Capitularien 
legen der Mechtloſigkeit ſchen dieſelbe Bedentung 
bei, welche men fplttin in den’ Diechtabiihern 
vn ( 8 2. 6 349). 


| $ 207. | 
Der König legte ni das Recht bei, die Selbft 


DI 4.0 08. Cap. 2* Ur postguan ‚quiniee sd 
inorseen fuerit jedicatus , neque jedex fiat, neque äcabi- 
- dub, neiue 'tkstis, nec’ sd‘ Srcrementihm recipiatur; sed 
ande alii jurare debent, ipse ‚semper ad judielum Dei ex- 
" -aminandus accedat. Cap. 30. De illis hominibus qui 
propter eoram colpas ad’ mortern jadicati fuerint, et postea 
eis vita faerit concessa, si ipsi fustitiam ab allis dequisi- 
‘erfat, aut ab eis justitiam quaerere voluerint, qualiter- inter 
illos. judieiam terminetur. Primo omgium, de illis causis 
pro qulbus jadicatus fait’ ad imortem, nollam potest facere 
repetitionem, quio omnes ros süss secundum judicium 
.. Froncarum in publico fverum revocatae,.. Kai ali- 
quid in postmodam, postgnam, ei vita congenmm est, cum 
justitia adquirere poterit, in ‚up. libertate tameatz.at de- 
fendat secundum legem, In testimonio non suscipiater, 
nec inter. Scahinios ad legen | jadicandum lacam teneat. 
Et ‚si ad ‚ssezamentam ıaliud. ei’ juditetum it que Pr jn 
rare debeat, si ‚allquie ipnum: saczssneritum falsum dicere 
‚.. Velnerit,. em: arınla ventendet..::3iefe Gtelle SR ichin vom 
« Eid im. Riingerlichen Stechtäftzeitigfeiten,. bes was Ba = von 
Eid vefü, vom beeinigungeeid zu verſtehen. .: 


| 


rn | 
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huͤlfe (ſaida), zu. der es rechtlich hätte: kommen 4. 207. 
duͤrfen, zu verbieten, mo dann jeder Die Buße, bie 
ihm gebuͤhrte, nehmen und geben, und die Strei⸗ 
tenden den Frieden beſchwoͤren foßten =); aber frei 
lich Hätte der Geiſt der Zeit der Anwendung die 
fer Maaßregeln nicht ‘fo geraden / widerſtreben müß 
fen, wenn fie wuͤrklich mie Erfolg andern als in 
der Eigenfchaft eines außerordentlicherwweife ausfuͤhr⸗ 
baren Eingreifens, hätten zur Anwendung kommen 
follen.. In allen Sachen, welche vor einem gebo- 
tenen Gericht vorgebracht wurden, fieng nun ber 
Proc, wenn er nicht blos Streitigkeiten über 
den Stand der Perfon oder Eigenthum betraf, 
nicht mehr mit einer Mahnung (Mannitio) fon- 


a) Capis, a 779. Cap. 22. Si quis pro faida pretium reci- 
pere non vult, tunc ad nos sit transmissus, et nos eum 
dirigemus ubi damnum minime possit facere. Simili modo 
et qui pro faida pretium solvere noluerit, nec justitiam 
exinde facere voluerit, in tali loco eum mittere volumus, 
ut pro eodem majus damnum non crescat, Copit. 3. a. 
805. Cap. 7. Si faidosus quis sit, discutiatur tunc quis e 
duobes contrarius sit, ut pacati sint; et distringantur ad 
pscem, etiamsi noluerint. Et si aliter pacificari nolue- 
rint, adducahtur in nosiram praesentiam Capis. 1. a. 819. 
Cap. 13. Si quis homicidium commisit, comes in cujus 
ministerio res perpetrata fuerit, et compositionem solvere 
et faidam per sacramentum pacificare faciat, Qnod si una 
pars ei ad hoc consentire noluerit — faciat illum Comes 
ad praesentiam nostram venire, ut eum ad tempus quod 
nobis placuerit in exilium mittamus, ut Comiti suo inobe- 
diens esse ulterius nom audeat, ei majus damnum inde non 
aderescat. 
[53* } 


1} 
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$. 207. dern. mit einem Gebot (bamnus, bannitio) an b). 
In geringeren Sachen gebot ber. Graf bei 12 so- 
lidis, in folhen, woraus eine faida entſtanden fern 
wuͤrde, und anderen ihnen gleichgeachteten mit Kö 
nigsbaun ©). Erſchien der Beklagte auf die dritte 
Ladung nicht, fo verfiel‘ fein Gat unter Könige 
bantı, und wenn er bismen Jahr und Tag nicht 
diefem herausfam, fo wurde der Kläger zuvoͤrderſt 
aus demfelben befriedigt, und das übrige confiscirt?). 


b) Copit. a. 819. Cap. 12, Si quis de statu.suo, id est de 
libertate vel de hereditate compellandas est, joxta legis 
coastilationem manniatur. De ceteris vero causis, unde 
quis ralionem est redditarus, non manniatur sed per Co- 
mitem banniatur. Et si post unam et alteram admeni- 
tionem Comitis aliquis ad mallum venire noluerit, rebus 
ejas in baunum missis venire et justitiam facere com- 

ce) Capit. de partib. Sax. « 79%. Cap. 31. Dedimas po- 
testatem Comitihus bannum mittere intra suo ministerio 
de faida vel majoribus causis in solidos 60. De minori- 
bus vero causis Comitis bannum in solidis 12, constitui- 
mus. Der Gentenarius mußte auch Gebot und Werbot, aber 
nicht fo Hoch, Haben. " 


d) Cupit. a. 819. Cap. 11. Cujuscungue hominis proprie- 
tas ob crimen aliquod quod idem habet commissum ia 
bannum missa faerit, et ille re cognita, ne justitiam fa- 
ciat, venire distalerit, annumque et diem in eo banne il- 
lam esse permiserit, ulterius eam non adguirat, sed ipe⸗ 

. fisco nostro societur. Debitum vero — solvatur. — 
Quodsi non de alia re sed de ipsa proprietste quae in 
bannum missa fuit — fuerit Interpellatus — per præe 
cepti nostri auctoritatem -in jus et potestatem homiais 
qui eam quaerebat, si sua esse debet, faciamus perveniri. 
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Ein ſolches Werfahren konnte bei der Manmitie uicht 4. 907: 
vorkommen e), wohl aber konnte jezt fihon ber Graf _ 
ale Richter unter Koͤnigsbann, die Ache gegen den 
Friedebrecher ansfprechen, der ein todeemärbi- 
ges Varbeechen begangen hatte ” 


\ 208. an 4. 200. 
Neben den Ordalien/ die in den sBolterechten 
vorkommen, werben jezt auch noch andere erwaͤhnt. 
Dahin gehoͤrt: 1) die Probe des kalten Waſſers *); 
2) die Abendmahlsprobe b), und die fogenannte 
Probe des geweißten Biſſens Gudicium oflae) e), 
3) die Kreugesprobe 4). Alle wurden nun mit mehr 


e) Weil es in Copit. L. III. Cap. 45. und L. VL Cap. 211., 
wo das Gegentheil gefagt wird, ftatt mannitns, bannitus beißen 
muß, da Copis. IV. a. 803. Cap. 33., woraus beide Stels 
len genommen find, diefen Ausdruck branch. Auch fonnte nach 
ben fpäteren Grundſätzen von ber Acht biefe in Eivilfachen nie 

ausgeſprochen werben. Die legten Worte der Stelle Note d 
ſcheinen zwar fir dieſe Periode das Begentheil zu beweifen, aber 
obngeachtet des Umſtandes, daß der Kläger die proprietas aus : 
fprach, konnte ja doch ein Friedebruch die Weranlaffung der Klage 
ſeyn. — ei einer Mannitio fanb im Fall des Ungehorſams 
jezt wohl nur gleich die Erecution ftatt. 


f) Copit. L. IIL Cap. 50. Ut Comes qui latronem in for- 
bannum miserit, vicinis suis et aliis Comitibus notum fa- 
cist eundem latronem a se esse forbannitum, ut illi eum 
non recipiant, 

a) Hincmar de divortio Lotharil. Opp. Tom. 1. pag. 607. 

b) Conc. Wormat. a. 868. Cap. 15. 

c) KanutiR.L. L. Cap. 5, 


qq Copit. L a. 866, Cap. 14. 
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4. 200% oder: weniger kirchlichen Feierlichkeiten und nach ge 
ſchehener Vorbereitung des Angefchuldigten buch 
die Geiſtlichkeit vorgenommen, meiftens ſogar in der 
Kirche ſelbſt unter votzuͤglicher Mitwuͤrkung eines 
Prieſters, in deſſen Obhut der, mit welchem die 
Probe vorgenommen worden war, oͤfters auch nach 
vollendeter Ceremonie gelaſſen wurde, che man über 

den Ausgang des Goteesgerichts urtheilee ©). 
e) Uiber die Ceremonien f. Leg. Eccl. Athelstani R. a. 928. 
Cap. 7. 8. bei Labb& Cott.: Tom. 9. Preces ritusque 2d- 


hibfti in pürgetions vulgari bei Canciani Tom. 1. p. 381. 
©. auch Pland a... 8.3 3. ©. 8 u f. 


\ 


Gebrudt bei Trowigf und Sohn in Berlin. 
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